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Seiner Königlichen Hoheit 



dem 



Prinzen Johann 



Herzoge la Sachsen etc. etc. etc. 



fjregenwartige Schrift, „der helleniache Nationalcongress 
zu Athen in den Jahren 1843 und 1844^* wurde in Der 
Absicht verfasst, nm dem geschichtsforschenden Deutsch- 
land eine zusammenhängende Uebersicht iet Verhandlungen 
zu verschaffen, welche in neuester Zeit zu Athen Ton den 
Repräsentanten des hellenischen Volkes gepflogen wurden. 
Als ich es wagte, an Ew. Königl. Hoheit das ehrer- 
bietigste Gesuch zu richten, die Widmung dieses meines 
ersten öffentli/^hen schriftstellerischen Versuchs gnädigst ge- 
nehmigen zu wollen, fühlte ich mich hierzu zunächst durch 



den innigsten Wansch bewogen , durch die erste in Deutsch- 
land erscheinende vollständige Darstellung Jener denkwürdi- 
gen Epoche der neueren Geschichte Griechenlands dem aus- 
gezeichnetsten parlamentarischen Redner erlauchten Ranges 
einen schwachen Beweis meiner tiefgefühlten Huldigung dar- 
zubringen« 

Ew. Königl. Hoheit haben durch die huldvollste An- 
nahme der Zueignung .dieser Schrift mich ermuthigt, selbige 
der OeflTentlichkeit vertrauungsvoll und mit der Ueberzeu- 
gung zu übergeben, dass mein Bestreben, die Kenntniss der 
neueren hellenischen Geschichte in weiteren Kreisen zu ver- 
mitteln, in Ew. Königl. Hoheit den competentesten Richter 
linden wird. 
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um und dessen Präsidenten A. Metaxas 
ausgesprochenen Dankes des Congresses. 388 
Protokoll die Eidesleistung Sr. M. des Königs Otto betreffend, — 
Proclamation des Gesammtministerium unterm 18. (30.) 

März 1844 in Betreff der Eidesleistung Sr. M. des Königs. 390 
Kallergis Ernennung zum Flngeladjntanten Sr. Maj. des 

Königs und Generalmajor, Ordensverleihung, Fackelzug etc. 391 
Königliche Ordonnanz in Betreff einer an die athener 
Besatzung unterm 14. (26.) März 1844 bewilligten Sold- 

nnd Löhnnngszulage 392 

K a 1 1 e r g i 8 A u f r u f an die athener Besatzung unterm 18. (30.) 

März 1844 — 

Namentliches Veraeichniss sämmtlicher Repräsentan- 
ten, weiche dem hellenischen Congrease des 3. (15.) Sep- 
tembers 1813 in Athen beiwohnten 395 



Vorwort 



Die Katastrophe des 3« (15.) Septembers 1843 in 
Athen — eine der wichtigsten Begebenheiten in der 
neueren Geschichte Griechenlands — war die Veran- 
lassung^ dass^ ungefthr zwei Monate spfiter^ am 8. 
(20«) Norember desselben Jahres , die ^ auf Grund des 
Wahldekrets vom 9. (21.) November 1822 (Gesetz- 
codex No* 17) und in Vollzug der späteren Verord- 
nungen vom 4. (leT) Mins 1829 und 7. (19.) Sep- 
tember 1843^ erwählten Repräsentanten der griechi- 
schen^ Nation in Athen zu einem Nationalcongresse 
sich versammelten 9 um^ als Hauptgegenstand ihrer Be- 
rathungen^ eine politische, der griechischen Nation 
tractatmässig verheissene und den Bedürfnissen des 
griechischen Staats entsprechende Verfassung (mit glei- 
cher Betheiligung der königlichen Gewalt bei diesem 
Werk) auszuarbeiten 9 welche , nachdem $Ae in ihrer 
Vollendung von Seiner Majestät dem Könige Otto von 
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Griechenland 9 mit unverkennbarer, aufopfernder Liebe 
und Hingebung für das Seiner Regierung unterstellte 
Volk, angenommen und der Verfassungseid vor dem 
versammelten Congress am 18. (SO.) März 1844 
von Ihm geleistet worden, in dem Königreiche Grie- 
chenland durch das Regierungsblatt (No* 5« Jahr- 
gang 1844), ofBciell bekannt gegeben und als Staats- 
grundgesetz eingeführt wurde. 

Mancherlei waren die Hindernisse, %velche vor 
Eröffnung des Congresses allseitig sich darstellten; 
noch vielfaltiger aber die Anforderungen, deren Ab- 
hülfe die gesammte Nation von ihren Vertretern er* 
wartete. Hauptsächlich der hohen Einsicht Seiner 
Majestät des Königs Olto, und auch der vermitteln- 
den Mässigung des damaligen Ministerium gebährt die 
verdienstvolle Anerkennung, dass alle Schwierigkeiten 
mit möglichster Energie bekämpft, Hemmnisse jeder 
Art beseitigt und durch diese allgemeinen Kraftanstren- 
gungen das gluckliche Resultat lierbeigeführt wurde, 
dass die Wahlen im Lande binnen zwei Monaten 
beendigt und die Repräsentanten nach Athenl* ein- 
berufen werden konnten; letztere haben jedoch auf 
den Dank der hellenischen Nation und den Beifall 
der gesammten civilisirten Welt den gegründetsten An- 
spruch, weil durch ihre patriotische Mitwirkung und 
selbstverläugnende Ausdauer das Verfassungswerk in 
Griechenland mit Eintracht und Würde zu Stande 
gebracht ward« 
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Dreierlei Art sind die Mittheilungen , wodurch 
das Inland von den Congressverhandlungen ([Novem- 
ber 1843 bis März 1844) in steter Kenntniss er- 
halten wurde. 

1} Die auf Staatskosten in der athener Staai»r 
buehdruckerei gedruckten Sitzungsprotokolle^ welche 
uiiter dem Titel: yyllQaxTixa v^g h *A\^i^vatg T^g 
tgltrig Sestreiißglav i&viot'^g räv ^EXX'qvoiv 27w- 
eXtvöeog. 'Exdo&ivra dtjiioölfc dccstavy. *Ev !4ö^- 
vatg hc rov BaöiXiTiov TvTtoyqatpüov reo fcofi^ frei, 
ano X. r.^' (in Octav 738 Seiten) eine Beilage des 
Regierungsblattes (E(pi^(ifQig tijg Kvßeifvi^öecjg) aus- 
machen und eine gedrängte. oflGcielle Darstellung des 
Ganges des Nationalcongresses enthalten« 

2) Die Congresssitzungsberichte 9 welche im Aus- 
zug von den Zeitungen: Minerva (AQijva)^ Hoffnung 
(*EXnlg) und Independent {'Av^ioifTijvog) regelm&ssig 
geUefert wurden und noch immer, da die Bericht- 
erstattung wegen beschleunigten Fortschreitens und 
Schluss der Congressarbeiten gleichzeitig nicht vollen- 
det werden konnte , forlgesetzt werden» 

.3} Eine, sämmtliche Sitzungsverhandlungen aus- 
fuhrlich enthaltende, nach stenographischen Vormer- 
kungen verfasste Sammlung, welche von Panteli K« 
Panteli (Redacteur der Zeitschriil 'AveiaQvrjvog) unter 
^ dem «Titel: „*H r^g jQltrig SeitreußQlov iv 'AQ'i^vaig 
Edvix'q SwiXevöig. ÜQaxuxa htdo&iwa Ttarä öre^ 
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tav IL JL Ikevff^. 1844«^^ in Heften herausgegeben 
wird^ wovon bis Ende April zwei, die ersten zwölf 

SitEungen mthaltenden Hefte eitehienen sind und an !^ 

deren Fortsetzung fortwährend gearbeitet wird« (Ter* ^ 

ner lieferten noch die übrigen in Griechenland ge* ^ 

druckten Zeitschriften ^ Tagesblätter u« n. w. zeitweise ^^ 

Auszüge aus den Bitzungs Verhandlungen , jedoch in ^^^ 

unregelnSssiger Folge , und h&ufig auch Anträge, Oe* ^^ 

setzentwfirfe, vollständige . Reden u« s* w«* einzelner p 

Congressmitglieder , je nachdem letztere mehr oder S* 
weniger zur politischen Färbung des Bericht erstat- 
tenden Blattes gehörten.} 

Oegenwärtige Schrift, — ein Auszug aus den 
amtlichen Mittheilungen des hellenischen Nationalcon- 
gresses des 8« OÖ«) Septembers 1843 in Athen — 
wurde in der Absieht verfasst und aus dem griechi- 
schen Original in das Deutsche fibergetragen, um so- 
wohl der neueren Geschichts- und Staatenrechtskunde, 
als auch einem Theile der europäischen Diplomatie 
eine möglichst genaue und zusammenhängende lieber- 
sieht der in jener Versammlung der Vertreter der 
griechischen Nation stattgefundenen , öffentUchen Ver- 
bandlungen zu verschaffen« 

Die Beispiele politlseher Beredtsamkett und par- 
lamenteriscber Gewandtheit, welche bei dieser Oe- . 
legenheii unter Griechenlands angehenden Staatsmän- 



iieni rieh entwickelnd ^ dem geflehichtKchen FomGher 
walirnelunbar werden und wodnreh Männer ^ wie 
iLIezandros Harrokordatos , Joannis Kolettis^ Andreas 
Metaxas, Spyridon Trikoupis^ Eonatantinof Zogra- 
phoa^ Konstantinofl Azelos^ Joannia Damianof ^ Bvita- 
thiofl Simou u« a« m« aum erstenmale auf der poKtif eben 
Rednerbühne auftretend^ rfilunlichst sieh aaszeichneteD, 
sowie auch die dadurch in bedeutendem jHaasse Ter* 
vollkommnete Ausbildung der gegenwärtigen 'Sprache 
der Griechen, berechtigen su den schönsten Hofinun- 
gen für die Zukunft, welche Griechenlands Wieder- 
geburt erwed(.t hat» 

Die deutsche Presse hat nicht ermangelt, dem 
Gange der Debatten des athener Nationalcongresses 
durch Veröffentlichung der wichtigsten üomente des- 
selben mit unverkennbarem Interesse eu folgen und die 
in Bezug auf letztere in mehreren deutschen Zeitun- 
gen , nemlich in der allgemeinen (Augsburger} Zeitung, 
Deutschen allgemeinen Zeitung, allgemeinen Preussi- 
sehen Zeitung, Leipziger Zeitung u« a« m«, zeitweise 
gegebenen interessanten Mittheilungen wurden an den 
bezfiglichen Stellen in vorliegender Schrift mit inm*ger 
Würdigung ihres Werthes und um so entsprechender 
benutzt, da sie in den Hauptsachen unstreitig die der 
Wahrheit gemässesten, wahrscheinlich von Augenzeu- 
gen dargestellten Schilderungen der damaligen Zu- 
stände Griechenlands und vorzüglich der Verhandlungen 
im Innern des Nationalcongresses zu Athen enthalten. 



Die an geeigneten Stellen eingeschalteten ge- 
schichtlichen Notizen 9 Aktenstücke ^ Regierungsverord- 
nungen u» s« w« wurden 9 als der Zeitgeschichte ge- 
hörig, zur Vervollständigung und zum Verstandniss 
des Ganzen för nölhig erachtet» 

Sollte durch gegenwärtige Arbeit die Aufgabe, 
die Verhandlungen des heBenischen Nationalcongresses 
zu Athen in geschichtlichem Zusammenhang aufzufassen 
und wiederzugeben, einigecmassei genügend gelöst 
worden sein, so findet hierin seine befriedigendste 
Anerkennung 

* 

Athen, im Maimonat 1844. 



am TerÜMier. 



D«r 



hellenische Naüonalcongress 



n Atb«B 



in den Jahren 1843 and 1844. 



I. Slteimi: Am 8. (SO.) Moveailier 18#8. 



Auf Antrag des GeBammtmiiiisteriuin war durch allerhöchste 
EntSchliessung der 8. (20.) November 1843 zur Eröffnung des 
Nationalcongresses in Athen anberaumt worden. Tags zuvor 
wurde in Bezug auf die Vornahme dieses feierlichen Actes 
nachstehendes Programm erlassen : 

1) Den achten laufenden Monats, als dem Tage der Eröff- 
nung des Nationalcongresses, haben sämmtliche Reprä- 
sentanten um 9 Uhr Vormittags in der St. Irenenkirche 
sich einzufinden, wo Se. Hochwürden der Prälat Neo- 
phytos, Bischof von Attika, das Hochamt abhalten 
wird. Nach Beendigung des Gottesdienstes wird von 
Dr. N. Wambas, Professor der Philosophie an der Otto- ^ 
Universität, der Vortrag einer auf die Tagesfeier bezüg- 
lichen Festrede stattfinden. 

2) Alle Repräsentanten, welche Eintrittskarten erhalten ha- 
ben , werden nach beendigtem Gottesdienste in das hierzu 
vorbereitete Sitzungsgebäude zur Erstellung des nament- 
lichen Verzeichnisses sich begeben. 

3) Der dem Alter nach älteste Repräsentant wird einstweilen 
den Dienst als Präsident versehen, der jüngste Repräsen- 
tant als interimistischer Sekretär functioniren. 

4) Der Bischof von Attika wird die Einsegnungsmesse ab- 
halten, die betreffenden Gebete lesen lassen und somit 
das Sitzungsgebäude einsegnen und weihen. 

5) In Gegenwart des Bischofs werden die Repräsentanten den 
betreffenden Verpflichtungseid leisten, worüber ein Ver- 
pflichtungsprotokoll aufzunehmen und von den Repräsen- 
tanten zu unterzeichnen ist. 
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6) Aas der Zahl der Repräsentanten wird durch das Loos 
eine aus zehn Hitgliedern bestehende Deputation erwählt, 
welche ^pgleich mit dem Alterspräsidenten nnd dessen 
interimistischen Sekretair Se. Majestät den König, nach 
Vollzug der in obigen Punkten enthalteden Bestimmungen, 
zu empfangen hat. 

7) Diejenigen Repräsentanten, welche etwa noch keine Ein- 
trittskarten erhalten haben sollten, begeben sich in den 
Versammlungssaal des Sitzungsgebäudes und nehmen da- 
selbst die für sie bestimmten Plätze ein. Gleichzeitig 
treten auch ein: die heilige Synode , der Staatsrath, der 
Präsident und der Staatsprokurator des Cassationsgerichts 
(Areopags), der Universitätsreclor, der Reotor des athe- 
ner Gymnasium, der Präsident und der Staatsprokurator 
des athener Appellationsgerichts , der Präsident und der 
Staatsprokurator des athener Bezirksgerichts, der Gene- 
ralintendant und der Generalcassirer, der Gouverneur von 
Attika, der Oberpostamtsdirector, derlnspector der kö- 
niglichen Bibliothek und der Bürgermeister von Athen, 
und sämmtliche Genannte begeben sieh auf die für sie be- 
stimmten Plätze. 

8) Um 2 Uhr Nachmittags verlässt Seine Majestät , von einem 
glänzenden Gefolge begleitet, das königliche Schloss und 
die Abfahrt aus selbigem wird durch 2] Kanonenschüsse 
verkündet. 

0) Beim ersten Kanonenschuss begeben sich die Congress- 
deputation mit dem Alterspräsidenten und dessen Sekretair 
an der Spitze und der Präsident desHinisterrathes mit den 
übrigen Ministern in Uniform zum Empfang Seiner Maje- 
stät an den Eingang des Sitzungsgebäudes. 

10) Seine Majestät wird bei Ihrem Eintreten in den Sitzungs- 
saal von den Repräsentanten stehend und unbedeckten 
Hauptes empfangen. 

11) Nachdem der König die Versammlung begrüsst, auf dem 
Throne Platz genommen und sich das Haupt bedeckt hat, 
wird Allerhöchstderselbe die Repräsentanten zum Nieder- 
sitzen auffordern und hierauf die königliche Rede vor- 
lesen. 



12) Rechls Tom Throne befindet sich der Congressprisldent 
und links der Hinisterrath, die Adjutanten und Ordonnanz- 
ofliciere Seiner Majestät m beiden Seiten und rückwärts 
des Thrones. ^ 

13) Der König wird nach Beendigung der Thronrede die Ver- 
sammlung abermals grüssen und unter dem Vortritt der 
Hinister und der £ehngltedrigen Deputation , welche ihn 
bis zum Ausgang des SiUungsgebäudes zu begleiten ha- 
ben, sich entfernen. 

14) Die Herren Repräsentanten der fremden Mächte nnd die 
bei der hellenischen Regierung accreditirten Diplomaten 
sind zur Theilnahme an dieser Feierlichkeit einzuladen, 
werden durch einen hierzu bestimmten obern Beamten in 
der Vorhalle des Sitzungsgebäudes empfangen und an die 
für sie bestimmten Plätze geleitet. 

15) Alle im activen und nichtactiven Dienst « befindlichen 
Staatsbeamten haben in Uniform zu erscheinen. 

16) Ein besonderes Programm wird das Weitere über die Auf- 
stellung und Paradirung der Garnison enthalten. 

Früh 5 Uhr am 8. (20.) November verkündeten die 
weckenden Fanfaren der Militairmusik nnd das Wir- 
beln der Trommeln, von einer Salve von 21 Kanonen- 
schuss aus der in der Nähe des Theseustempels aufgestellten 
Feidbatterie begleitet, das Anbrechen dieses in der neuem Ge- 
schichte Griechenlands so denkwürdigen Tages. Vormittags 
9 Uhr begann , wie oben im Programm bestimmt worden , in 
Gegenwart der Volksrepräsentanten , sämmtlicher höhern 
Staatsbeamten vom Civil und iffilitär, und der Hehrzahl der Mit- 
glieder des diplomatischen Corps der in der St. Irenen- 
kirche (Aeolusstrasse), welche bei solchen Anlässen in Er- 
mangelung eines grossem , zur Zeit im Bau befindlichen Got- 
teshauses als Kathedrale benutzt wird, zuvor angeordnete 
feierliche Gottesdienst. Die. kirchlichen Functionen 
wurden vom Prälaten Neophy tos, Bischof von Attika, verse- 
hen, die auf jene Feierlichkeit bezügliche Inauguralrede 
hielt der Professor der Philosophie an der Otto- Universität Dr. 
Neophytos Wambas, welcher zum Text die Stelle des Neuen 
Testaments (Epheser 2, 8): „Denn aus Gnaden seid ihr selig 
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geworden, durch den Glauben; und dasselbige nicht aus euch^ 
GoUes Gabe ist es , ^^ gewähll hatte und in dem Hauptinhalt 
folgendermassen sich aussprach : 

,,Vor den Repräsentanten meines geliebtesten Volkes, vor. 
d6n Hiniatern jenes grossen Tages , vor der Besatzung und der 
Bürgerschaft dieser Residenz , den treuen und hochherzigen 
Wehren des Vaterlandes und des Thrones, von dieser heiligen 
Rednerbühne herab die Wahrheit zu sprechen, ist mir der 
ehrenvolle Auftrag geworden ; ein Ruf, welcher an mich un- 
vorbereitet und unverhofft erging, und selbst meine Kräfte 
übersteigt. Dem grossen Gott unsers Heiles Dankopfer zu 
bringen, sind wir heute zusammengekommen und erflehen 
dessen schöpferische Gnade für die reine und erhabene, Aus- 
führung des Zweckes, weshalb die Repräsentanten seines Vol- 
kes hierher gesandt wurden. Diesen Tag, welchen der Herr 
geschaffen hat, den Tag, an welchem unser constitutioneller 
König die Berathungskammer der Nation eröffnet, den Tag, an 
welchem wir von Gottes ernster Rednerbühne zur Redner- 
bühne des Vaterlandes und zwar für dessen Wohlergehen, 
Ruhm und Macht, welche in • gegenwärtigem und folgenden 
Jahrhunderten nach Gefallen und Gnade des ewigen Herrn der 
Herrscher, des Königs der Könige fortdauern mögen, hinauf- 
steigen , diesen Tag, welchen der Herr geschaffen hat, Herr, 
segne ihn! Herr, führe ihn zum Heil! Denn aus Gnaden seid 
ihr selig geworden durch den Glauben ; und dasselbige nicht 
aus euch , Gottes Gabe ist es. Diese Worte des himmlischen 
Lehrers und Apostels wurden zwar an die Epheser schriftlich 
gerichtet, waren und sind jedocli stets auf alle Christen an- 
wendbar. Die himmlischen Gaben, welcher wir durch den 
Glauben an Christus theilhaftig wurden , werden uns dadurch 
ins Gedächtniss zurückgerufen und der Zustand uns verge- 
genwärtiget, in welchem die Heiden vor Verkündigung des 
Evangelium sich befanden und in welchem auch wir ohne den 
Glauben an ihn uns noch befinden müssten. Darum «gedenket 
daran, dass ihr, die ihr weiland nach dem Fleisch Heiden ge- 
wesen seid, . . . dass iiir zu derselbigen Zeit wäret ohne Chri- 
stus, Fremde und ausser der Bürgerschaft Israel , und Fremde 
von den Testamenten der Verheissung, daher ihr keine 



Hoffnung haltet und wäret ohne Gott in der Welt. Nan 
aber, da Ihr \jf Christo Jesu seid, und weiland ferne gewe^ 
sen , seid nun nahe geworden durch das Blut Christi. Erin- 
nert Euch , dass ihr weiland Heiden wäret zu derselben Zeit 
ohne Christus, ausser der Bürgerschaft Israel und Fremde 
Yon den Testamenten der Verheissung , daher ihr keine 
HolTnung hattet und wäret ohne Gott in der Welt. Nun 
aber , die ihr weiland ferne gewesen , seid nun nahe ge- 
worden durch das Blut Christi/^ 

„Das Heil Gottes auf zwiefache Art zu empfangen , wur^ 
den wir, meine Brüder, .würdig befunden. Das erste und 
Yorzüglichste Heil ist, dass wir, so sündhaft wir auch sein 
mögen, Christen sind. Durch Christi Blut haben wir die 
Vergebung unserer Sünden nach dem Reichthum seiner 
Gnade*'). Durch Christi Blut wurden wir aus der geistigen 
Knechtschaft des Irrthums und der Finsterniss befreit. Durch 
das allerheilige Blut wurden wir mit Gott ausgesöhnt und 
durch den Glauben errettet; nicht aus uns, sondern durch 
den überschwenglichen Reichthum seiner Gnade, denn aus 
Gnaden seid ihr selig geworden durch den Glauben, und 
dasselbige nicht aus Euch , Gottes Gabe ist es ; das ist unser 
fürnehmstes und ewiges . Hisil , welches wir durch den Glau* 
ben an Jesnm Christum erlangten und uns stets gegenwärtig 
bleiben soll , damit wir uns dessen nie unwürdig erweisen.^^ 

„Das zweite Heil, meine Brüder, welches mit dem ersten 
in gewissem Zusammenhange steht, ist der in dieser Welt durch 
Gesetze wohl eingerichtete Staat, wodurch uns möglich ge- 
worden , gesetzlich in Gemeinschaft zu leben und zwar nach 
Gesetzen , welche auf die unwandelbaren Grundlagen, der Ge- 
rechtigkeit gegründet sind, nach Gesetzen, welche die Pflichten 
und Gerechtsame der Herrschenden und Beherrschten, der 
Regierenden und Regierten genau bestimmen, nach Gesetzen, 
welche für vernünftige Wesen passen , nach Gesetzen , wel- 
che besonders für ein Volk passen, welches sein vorväterli- 
ches Erbtheil , die Kraft der Intelligenz , seine geographische 
Lage und örtliche Zustände schon seit den frühesten Jahrhun- 
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derten für eine freie Verfassung reif werden Hessen. Dieses 
zweite Heil, welches Gott uns gnädig verlieh^ ist die Erlö- 
sung von menschlicher Knechtschaft. Ich sagte oben, dass 
dieses Heil mit dem ersten ewigen und höchsten Heil im 
Zusammenhange stehe. Ich hoffe , dass dieser Ausdruck Nie- 
mandem frevelhaft und unpassend erscheine. Wer gesteht 
nicht ein, dass politische Knechtschaft, sallte sie obsiegen, 
die Seele verdirbt, die edle Denkungsart der vernünftigen 
Seele des Menschen erniedrigt, den Menschen zum Heuch- 
ler, Betrüger, Ungläubigen und Uebelthäter, wo er nur 
Böses verüben kann, umstempelt ^ und dass dieses Yerderb- 
niss , eine Folge der Tyrannei , auch das Verderbniss des 
christlichen Charakters und mit ihm den moralischen Unter- 
gang nach sich zieht ?^^ 

„Liegt uns als Christen ob , stets des ersten und ewigen 
aus dem Glauben erlangten Heiles eingedenk zu sein, eben 
so müssen wir auch, meine Brüder, des zweiten politischen 
Heilt, welches uns die göttliche Gnade zukommen liess, 
nicht vergessen , denn aus Gnadetf seid ihr selig geworden, 
und dasselbige nicht aus euch, Gottes Gabe ist es; durch 
Gottes Gnade wurden wir , die Knechte so vieler Jahrhun- 
derte, erlöst, durch Gottes Gnade wurden wir, welche po- 
litisch todt waren, ins Leben gerufen und unser von allen 
Völkern aufgegebenes Volk zu einer selbstständigen Nation er- 
hoben; dasselbige nicht aus uns, nicht aus der Zahl unserer 
Waffen, nicht aus unsem Schätzen, nicht aus den Flotten, Gottes 
Gabe ist es! Gott hat uns ermuthigt; Gott hat die Herzen unserer 
Feinde mit Furcht erfüllt ; Gott hat unsere Irrungen zu Strate- 
gemen und die Strategemen unserer Feinde zu deren Verder- 
ben und Untergang umgewandelt. Und jener Tag, der dritte 
September? Wer hat Je gehört, wer hat je in der Ge- 
schichte der Völker gelesen , dass nach zehnjährigem Druck, 
nach zehnjähriger Gährung der Gemüther Volk und Heer zu 
den Waffen für ihre erklärten Rechte, griffen und sich mit 
solcher Hochherzigkeit, Zucht, Mä/ssigung und Ordnung be- 
nahmen? Wer schützte vor Gefahren? Wer leitete die An- 
führer? Wer gab ihrem Geiste ein, in solchen entscheiden- 
den Augenblicken stets auf das Nöthigste zu denken? Wer 



erfüllte alle mit Jenen hehren Gesinnnngen des iPatriotismus? 
Wer erleachtete unsern König in jener Nacht? Alles war auf 
die Spitze gestellt; der Fehler eines :Aagenblicks hätte Alles 
umstossen können; aber alles wurde tadellos und ruhmwür- 
dig vollendet ; und auch unser König , als zärtlicher Yater^ 
hörte auf die Stimme seiner Kinder ; mit eignen Augen er* 
kannte er die ihm früher Yonj Schmeichlern verborgen ge- 
haltene Wahrheit j er erkannte sein Volk, genehmigte dessen 
gerechtes Verlangen und verband durch die diamantenen Fes- 
seln der constitutionellen Monarchie den Thron Griechenlands 
mit Griechenland selbst ; denn aus Gnaden seid ihr selig ge- 
worden and dasselbige nicht aus euch, Gottes Gabe ist es!" 

„Ist es möglich , dass wir solch eine Gnade unsers Heilan- 
des vergessen sollten? Zeigt sich ein Bedenken, als würden 
wir einst jene ruhmwürdigen Wunden beschimpfen , welche 
Denen geschlagen wurden , die für den Glauben und für un- 
ser Vaterland kämpften ? als würden wir den Ruhm jener he- 
roischen Schlachten beflecken? den Ruhm jenes grossen Sep- 
tembertages! Repräsentanten des hellenischen Volkes, eines 
edlen und für die Freiheit viel versuchten Volkes ! kann eine 
der menschlichen Schwächen oder Leidenschaften euch von 
der reinen Liebe und Ergebenheit für das Vaterland , welches 
ihr vertretet, abwendig machen? 0! möge es nie geschehen! 
Gott ! lass *) leuchten Dein Antlitz über Deine Knechte , hilf 
ans durch Deine Güte. Herr, lass uns nicht zu Schanden wer- 
den, denn wir rufen Dich an! Die Gottlosen müssen zu 
Schanden und geschweiget werden in der Hölle! 0! Herr, 
segne uns! Herr, führe uns zum Guten, damit Dein erhabener 
und gebenedeieter Name gepriesen werde von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, Amen!" Nach dem Vortrag dieser im Ganzen gut 
abgefassten Rede, welche vorzüglich durch ihre am Schluss 
enthaltene kräftige Ermahnung zur Eintracht, eine lebhafte 
Wirkung auf die Gemüther der Zuhörenden herrorgebracht 
hatte, ging die Versammlung auseinander. 

Hierauf begaben sich sämmtliche unbestrittene V o 1 k s r e - 
Präsentanten, welche schon früher vom Ministerium des 



*) 31. Pflalm, 17. und 18. Vers. 
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Innern ihre EinlriUskarten erhallen halten , in den nach Plan 
nnd Angabe des Obersten Theodoros Yallianos und unter 
Ausführung des hiermit « beauftragten Ingenieuroberlieutenants 
Inglessis geschmackroll decorirten Sitzungssaal, 
wozu der Ballsaal im alten königlichen Palais eingeräumt wor- 
den. An den Wänden waren unter andern kriegerischen Em- 
blemen die Namen folgender Griechen in Lapidarschrift er- 
sichtlich , welche im Kampfe für das Vaterland sich ausgezeich- 
net oder sonst durch Patriotismus einen erlauchten Namen er- 
langt hatten und auf dem Schlachtfelde während der Kriegs- 
jahre gefallen, oder später gestorben waren. Als: Ana- 
gnostaras; Odyssevs Andrutzou; Bischof von Elis, 
Anthimos; Nik. Appstolou; Anagn« Arkvalis^ Ari- 
Blides; Gokos Bakolas; Bischof von Lesbos, Benja- 
min; Markos, Notis und Toussas Botsaris; Gkikas, Niko- 
las und Pamagioti Bottasis; Sotirios Charalampis; Dia- 
kos; Georgios Diakos; Georgios Dimitrakopoulos; 
Evgenios; Bischof Ton Patras, Germanos; Joanni^ 
Gkouras; Bischof ron Hodon, Grigorios; Patriarch 
Grjgorios; Charalampis Inglessis; Ignatios; Emanuel 
Kallergis; Athan.Kanakaris; G^Kapelanakis; Kapla- 
nis; Joannis Kapodistrias; KaraVskakis; Karatas- 
sos; P. Kephalas; Panos und Theodoros Kolokotronis; < 
Anagn. Kopanitzas; A. KoraYs;* Krewa-tas; Patriarch 
Kyrillos; Mitros Lekas; Nik. Lontos; Jo. Makris; Elias 
Joannis, Joannis Chatsis, Kyriakoulis und K. Pievakos Hav* 
romichalis; Georgios Marrommatis; A. Miaulis; 
Chatzis Michaiis; Dionysios und Panagioti Mourtzinos; 
Th. Negris; Joannis und Spilios Notaras; Georgios Olym- 
pios;Panourgias;G. Fappadakis; Joannis Pappadia- 
mantopoulos; Dimitrios Pappatzpnis; Anagn. und Const. 
Petimesas; Rhigas Pherrhäos; Grigorios Phlessas; 
Asiraaki Photilas; Nasos Photomaras; G. Plapoutas; 
Bischof ron Art a, Porphyrios; Georgios Sach.touris; 
Siaphakas; Panos Sarigiannis; Nikolaos Sarris, 
Skaltzodimo8;Skandalidis; Nik. Stamatelopoulos; 
Nik. Tabakopoulos; Tarella; Bischof von Yresthene, 
Theodoretos; Theotokis; Jakobos Tömaltzis; 
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Em. TomptBis; Anasl. Tsamados; Zigourios Ttavel- 
las; PolychroDios Tzanetoa; J. Varvakfs; Lampros 
VeVkos; Anton. Vei's; Cliaralampos YilaStis; Jo. Vla- 
choa; Vonvonlina; Dionysios VDurTachis; Sfmeon 
Zaoharitzas, Andr. Zaifmifl; Toosgas ZerTaa; (Gebrü- 
der) ZosimadeB; A. und Dim. Ypsilantis. 

Um 11^ Uhr worden die für dag Pabliknm begtimmlen 
Schranken geöffnet ond bald hatten go viel, alg der Rannt 
gegtattete, gegen 700 Personen, worunter aoch ungefähr 
100 Damen in höchst eleganten Toiletten (nach Vorweisang 
der früher ertheilten nnd für die Zuhörergehranken gültigen 
Einlaggkarten) auf amphitheatralisch erhöhten Sitzeii Platz 
genommen. 

Während dieaer Zeit hatten sich auch die Reprüaen- 
tanten die Plätze nach ihren etwaigen politlgchen Hei' 
nong;^n ausgesocht nnd ihre Namen In die CongreggmatHkel 
eintragen laggen. Dem Hänpteingange deg Saales gegenüber 
befand gich der königlichie Thron, links davon waren die Plätze 
für dag diplomatig che Corps, rechtg für den Staatsrath 
nnd Ministerrath, welcher letztere schon früher isum Empfange 
der Reprägentanten gich vergammelt hatte. Um den Thron 
hemm saggen, die heilige Synode und die beiden Prälaten, 
K. Oekonomos und N. Wambag. Dem Throne gegen- 
über in halb geöffnetem Halbkreige gaggen auf der rechten 
Seite die unbeatrittenen, auf der linken Seite die beatrittenen 
Repräsentanten, d. h. diejenigen, deren Vollmachten von der 
Legitimationsdeputation (welche aus 15 Mitgliedern 
und zwar für den Peloponnes aus: P. G. Rhodioa (für 
D. Perroukag, welcher die Wahl ablehnte), Ch. Siainis, Sp. 
Papalexopoulog, Em. Tzouchlog, P. Chrigtako- 
poulog und A. Georgiadia; für das Festland ans: Kitzos 
Tzavellag, Th. Grivag, N. Havrommatig, D. Kalli* 
phornag und B. Theagenia; für die Inaeln aua: Drogoa 
N. Drosou, A. Honarchidis, Diomidis Kyriakou und 
Gk« Gkionis bestand^ noch nicht untersucht und als gesetz- 

*) Hinsichtlich der politischen Färbung dieser Deputation ge- 
hören 8 derselben zu den Kolettisten, 4 zu den Nappisten, 3 end- 
lich zu den Mavrokordatisten« Anmerk, d. Verf. 
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mäuig anerkanDl worden waren. Die am athener Hofe ac 
credilirlen Gesandten von Belgien, England, Frank- 
reich, Oeeterreich, Freu ssen, Schweden, Türkei 
und der Generalcongn] von Porlagal, ao wie auch eine 
gneae Anzahl englischer, franzOaiBcher und ästerreicfaischer 
Marineoffiziere, im Gefolge ihrer belrelTenden Gesandten, tra- 
ten mit dem übrigen Gesandtscbafls- and Consularpersonale 
gegen 1 Uhr in den Sitzungssaal ein und wurden durch den 
Hinisterrathsprasidenten Hctaxas, welcher gleichzeitig auch 
als Minister des Aeussern fungirte, an die für das diplomati- 
sche Corps Torbehaltenen Plätze geleitel. Alsdann wurden: 
Slaatsralh Panoutzos Nota ras, der älteste der gegenwärtigen 
Repräsentanten (geboren im Jahr 1740), zum interimistischen 
Alterspräsidenten, und Sp. Kopanitzas, einer der 
Jüngern Repräsentanten, zum einstweiligen Sekretär ge- 
wählt und Letzterer mit Führung des Sitzungsprotokol]^ be- 
auftragt. 

Nachdem durch den Prälaten Neophytos, Bischof von 
Altika, unter Assislenz des übrigen Klerus die auf die Feier 
dieses Tages beiügiichcn Kirchengebete verlesen, das Ver- 
sammlungshaus eingesegnet und somit der Einwei- 
hnngsact nach demRitus der griechisch-katholi- 
schen Kirche vollzogen worden, forderte der Hinister der 
geistlicheu Angelegenheiten and des ölfentlicheu Unterrichts 
H. Schinas die von besagter Legilimationsdepntation als 
gesetzmäasig anerkannten Volksrepräsentanten auf, sich 
tu erheben und mit emporgehobener rechten Hand folgenden 
Eid nachzuschwören: „Ich schwüre im Namen der hei- 
ligen Dreieinigkeit, den heiligen Obliegenheiten eines Volks- 
repräsentanten, dem Vaterlande und dem constitiitionellen 
Könige von Griechenlund Otto treu , nachzukommen , über 
Nichts Antrag zu stellen, noch abzustimmen, was gegen mein 
Gewissen ist, sondern zur Abfassung des Staatsgrundgesetzes, 
wodurch die Interessen und Gerechtsame dieses meines Volks 
und der constitutionellen Monarchie gesichert werden sollen, 
pilichlmässig Ihit beizutragen." Nach der Eidesleistung 
stimmen alle Repräsentanten ans dem Innersten ihres Herzens 
und mit unbeschreiblichem Enthusiasmus in den drei Hai wie- 
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derholten Ruf ein: ,,Es lebe Griechenland!^^ und das Audito- 
rium begleitet diese wahrhafte Aeasaerung der reinsten patrio- 
tischen Gefühle mit lautem Händeklatschen und anhaltendem 
Beifallrufen. 

Repr. Staatsrath Alexandros Mavrokordatos nimmt 
hierauf im Namen des Alterspräsidenten, Panoutzos Nota ras, 
das Wort und bemerkt der Versammlung, dass, da die heutige 
Sitzung nur den feierlichen EröiTnungsact zum Zweck habe, 
durchaus keine Erörterungen hinsichtlich der von der Legiti- 
mationsdeputation der Gesammtheit des Nationalcongresses zur 
Entscheidung vorgelegten Anträge zu erheben wären, sondern 
nur diejenigen Repräsentanten das Yerpflichtungsprotocoll zu 
unterschreiben hätten, welche mit gesetzmässigen Eintritts- 
vollmachten in der Versammlung erschienen wären, übrigens 
auch der heutige Eid durchaus als kein Hinderniss für die 
künftigen EntSchliessungen der Versammlung zu betrachten 
sei, da dieser formelle Act keineswegs zum Präjudiz der 
kommenden Anträge ausgelegt werden dürfe. 

Obiger Antrag wurde von der Versammlung einstimmig 
angenommen und die anerkannten Repräsentanten, 142 an 
der Zahl, unterzeichneten mit ihrer Namensunterschrift 
das Verpflichtungsprotokoll. 

Folgende Ordnung fand bei Unterfertigung der Namen 
statt: „P.Notaras; P. Mavromichalis; Sp. Papalexo- 
poulos; G. Kountouriotis; B. Ghristakopoulos; J. 
Kolettis; A. Monarchidis, D. Kallergis; D. Man- 
uelas; P. G. Rhodios; Anastasios Lidorikis; N. Krie- 
ziotis; Th. Grivas; Andreas Lontos; A. Mavrokor- 
datos; K. Kanaris; L. Melas; S. Kalogeropoulos; 
Rhigas Palamides; Ant. Georgantas; R. Church; 
K. Zographos; S. Trikoupis; Janis Makryjannis; 
Andreas Iskos; N. Mavrommatls; K. N. Dosios; B. 
Theagenis; Joan. Philimon; A. PaYkos; Galanis Mega 
Panon; N. Pierakos: 6.' Glarakis; Joan. Pharma- 
kis; G. Kostas; Diomidis K7riakou^ D. Papanikolis; 
Dimitrios Petropoulakis; Georgios Petropoulos; A. 
Petsalis; N. Prasakakis; Ev. Sijnou; Ph. Grivas; 
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stakii; G. DyovouAiotis; Georgios Vasilopoulos; 
D. Pöulikakos; N. Tzellos; A. A. Sotfriou; M. J. 
Michalopoulos; N. Ponirapoalos; A. Berikos; G. 
Ternitiiotis; G. G. Inglesis; G. P. Iliopoulos; Sta- 
vroft Vlachoa; Ph. Paulopoulos; D. Tzamis Kara* 
lasaos; Haithäos Protopappas; D. Kalliphournas; N. 
GounarU; J. Vasilioo; P. Psathis; A. Apostoli- 
dis; Stamos Nakas; Basilios N. Orloff; G. Bastas; A. 
Kondakis; Joan. Oekonomou; Diamantis N. Olympios; 
N. Korphiotakis; K. Yfysakia; P. Sotiroponlos; K. 
Zervas; K. Staikos; A. Karnesig; H. Jatros; Em. 
Meletopoulos; Ch. Oekonomidis; Spyridon Logo- 
thetopoulos; P. A. Grigorakis; D. Birbilis; D. 
Phalkidis;- AnagnosUs Papatsoris; H. A. Tsamados; 
A. Androutzofl; D. Voulis; Spyridon Pankalos; B. 
NIkolaidis; D. Boudouris; Stephanos Christeas; Ko- 
atas Makos; Gh. Zachariadis; G. A. Perrhotis; 
Em. Ch. Tzouchlos.; Th. Harkesiiiis; D. P. Dimi- 
trakopoulos; A. P. Joannou; N. Panorias; A. En- 
kolphopoolos; Kostas Ch. Panajiotou; Ghikas G. 
Gkionis; J. Solinaräos; Christos Ylassis; D. C. Zo- 
tos; A. Kalamogdartis; Ch.Sisinis; Konstan.L. Dou- 
zinas; Jakobos Paximadis; N. Vitalis Palamidis: G. 
S. Kriezis; Nikos Theou; A. Grigoriadis; J. Grigo- 
rakis; S. P. Trichas; K. Tzertidis; Ch. Dimitriou; 
J. Tomaras; G. Gryparis; P. Barbitziotis; A. Ch. 
Lontos, G. Dokos; J. Pilaris; J. K; Damianos; D. 
Kyriakidis; D. Perroukas; Em. Spyridonos; 
Mich. Solomos; Anast. Lontos; Sp. Triantaphyllis; 
D. N. Drosos; P. J. Chalikiopoulos; K. Botsaris; 
A. Havromichalis; A. Hetaxas; H. Schinas; Sp. 
Milios. Gez. Der Präsident 

Der Bischof Yon Attika P. Notaras. 

Neophytos. Der Sekretär nnd Repräsentant 

S. Kopanitzas. 



*) Heisflt eigentlich Tsannetakis Grigorakü. Anmerk. d. Verf. 
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Kepr. K 1 e 1 1 18 wurde hievanf von der V^sainmlong ein- 
stimmig als derjenige Repräsentant erwählt, welcher die Na- 
men der zehn Repräsentanten ans der Wahlurne zu ziehen 
habe, denen als Deputation gleichzeitig mit dem Altersprä« 
sidenten Panoutzos Notaras und dessen interimistischen Se- 
kretair Sp. Kopanitzas vereint der Empfang Ihrer Majestä- 
ten des Königs und der Königin übertragen werde, und es 
wurden hierauf nachstehende zehn Repräsentaateif durch das 
Loos bestimmt; SpyridonLogothetoponlos, D. Boudon- 
ris, Joan. Solinaräos, Sp. Hilios, Sp. Triantaphyl- 
IIb, Diomidis Kyriakou, K. Hakoa, G. Ternitziolis, 

M. Solomos und G. Mega Panou. 

♦ 

Vom Hauptausgange des königlichen Schlosses bis zum 
Eingang des Versammlungsgebändes war die Garnison gegen 
1^ Uhr Nachmittags in Spalier aufgestellt worden. 

Einige Hinuten vor 2 Uhr erschien Ihre Majestät die Kö- 
nigin, von der Obersthofmeisterin Frau von Plüskow, 
den Palastdamen Honarchidis und Havromichalis, den 
Hofdamen Baronesse von Wiesenthau und Fräulein Bot- 
saris und dem als Obersthofmeister fungirenden Generalad- 
jutanten, Harinecapitain Sachinis begleitet, wurde am 
Hauptportale des Versammlungsgebäudes von dem Altersprä- 
sidenten P. Notaras, besagter Repräsentantendeputation und 
dem Hinisterrathe ehrerbietigst empfangen und nach der 
prachtvoll geschmückten königlichen Tribüne geleitet, wo 
Ihre Majestät mit Höchstderen Hofstaat Platz nahm. Beim Ein- 
tritt der Königin in den Sitzungssaal erhoben sich alle Anwe- 
sende von ihren Sitzen , drückten durch imposante Stille und 
ehrerbietige Ruhe die schuldige Achtung ehrfurchtsvollst aus, 
und harrten der bevorstehenden Ankunft Seiner Majestät des 
Königs. 

Um 2 Uhr verkündete eine Artilleriesalve von 21 Kano- 
nenschnss, dass Se. Maj. der König das königliche 
Schloss verlassen habe. Ein Detaschement berittener Ca- 
rabiniers ritten dem königlichen Cortege voraus, Gensdarmerie 
zu Pferde schloss den Zug. Drei Minuten nach 2 Uhr traf 
Se. Majestät, als Generallieutenant in glänzendes Nationalco- 
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Blüm gekleidet, io das VersammliingBgebaiide, von den 
Generaladjatanten and Ordonnanzoffiiieren , Generalmajor Kit- 
soaTsavellas, Oberst Gardikiotis Grivas, Oberstliente- 
nant Skarlatos Soatsos, Marinelieutenant Athanasios Miau- 
lis und Oberlieutenant Dimitrios Mavromichalis begleitet, 
ein, wurde mit gleicÜem Ceremoniel, wie Ihre Majestät die 
Königin, empfangen und unter Vortritt der Hofehargen in 
den Sit204igssaal feierlichst eingeführt. Beim Eintritt 
wurde Allerhöchstderselbe mit solchem feurigen Enthusiasmus 
empfangen, dass das Lebehochrufen erst dann nachliess, als 
Derselbe unter dem Thronhimmel stehend die Versammlung 
gegrüsst und Platz genommen hatte, worauf die Repräsentan- 
ten zum Niedertitzen aufgefordert wurden und der König die 
Thronrede vorzutragen bereit war. Rechts vom Throne stan- 
den: der Präsident der Versammlung, links der Ministerrath, 
hinten und zu beiden Säten desselben die königl. Adjutanten 
undOrdonnanzofficiere. Mit innerer unverkennbarer Bewegung, 
welche bald alle Gemüther unwinkührlich ergriff, hielt der 
König sitzend und bedeckten Hauptes folgende Rede an die 
Repräsentanten der Nation : 

„Heine Herren Repräsentanten des Volks ! Ich erscheine 
in Ihrer Mitte mit der innigen Ueberzeugung, dass gegen- 
wärtige Versammlung für unser geliebtes Griechenland von 
glücklichem Erfolge sein werde. Bei Einsetzung des König- 
thums wurden verschiedene freisinnige Institutionen verlie- 
hen, welche die Einführung einer definitiven Constitution 
vorzubereiten zum Zwecke hatten. Freier Gemeindeverband, 
Bezirksräthe , Geschwomengerichte waren die Vorläufer des 
Repräsentativsystems Griechenlands. Es handelt sich jetzt 
darum, durch Einführung und Sanctionirung der Constitution 
jenes Gebäude zu vollenden. Unter dem Schutze des Höch- 
sten mögen unsere Anstrengungen den gemeinschaftlichen 
Zweck haben, ein Staatsgrundgesetz abzufassen, welches 
den wahren Bedürfnissen und Zuständen des Landes sich an- 
passend die gerechten Interessen eines Jeden schützt und 
fördert. Fürwahr! mögen Weisheit und Gerechtigkeit in vol- 
ler Kraft schalten und der Liebe gemeinschaftliches Band 
uns umfassen! Beim Entwürfe der für unser gemeinsames 
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Vaterland .bestimmten Constitntion lasst nns nicht mit den 
unter einander uns zu machenden Zugeständnfasen kargen, 
sondern das gemeinsame Verlangen , die Wohlfahrt des Staats 
zu fördern und zu gründen , möge nns zu diesem Werke bele- 
ben, uns dabei leiten. Heine Liebe zum Volke , welche ich 
bei keiner Gelegenheit rerleugnet habe, ist Ihnen, meine 
Herren, wohl bekannt, und sie ist es, welche mich renn* 
lasst, den Besitz keiner grossem noch kleinem Macht zu 
wänschen , als gerade zur Sicherheit Griechenlands nöthig ist. 
Lasst uns zu einem Vertrage zusammentreten, in dessen End- 
zweck die Bürgschaft seines dauemden Bestandes mit einbe- 
griffen ist. Die ganze civilisirte Welt hat ihre Augen auf uns 
gerichtet , und aus seinen Leistungen wird die Weltgeschichte 
unser Werk beurtheilen. Im Vertrauen auf Ihren besonnenen 
Patriotismus erkläre ich gegenwärtige Versammlung hiermit 
für eröffnet. Die Gnade des Höchsten möge sie zum Segen 
und Frommen Griechenlands werden lassen! Griechenlands 
Wohlfahrt ist mein Wunsch und Ruhm ! ^^ 

Nachdem der König diese wenigen, aber inhaltsreichen 
Worte gesprochen , begleitete lautes und vielmals wiederhol- 
tes Lebehoch ihr letztes Verhallen. Die Versammlung huld- 
vollst grüssend, welche von den patriotischen Gefühlen des 
Königs elektrisirt war, v er Hess der König mit gleichem Cere- 
moniel, wie beim Empfang, die Versammlung, und beim Her- 
austreten aus dem Congressgebäude und dem Abfahrenihrer 
Majestäten wurden Dieselben mit solchem Volksjubel be- 
gleitet, dass die Artilleriesalven übertönt wurden. 

Der Alterspräsident Nota ras nahm hierauf den Präsi- 
dentensitz ein und der Congress ging zu vorbereitenden 
Berathungen über, als deren Resultat sich ergab , dass in 
der auf den folgenden Tag, 9« (21.) November Vormittags 10 
Uhr anberaumten Sitzung die zwei Deputalkmen zu erwählen 
seien, von denen die eine die Abfassung der den künftigen Ge- 
schäftsgang, die Sicherstellung, innere Polizei, u. s. w. des Na- 
tionalcongresses regelnden Geschäftsordnung, die andere die 
Redaction der Adresse an den König, als Erwiderung auf die 
Thronrede, zum Gegenstand haben solle. 
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Ntch diesen /Phlliinmarbeetiinmaiigen wurde die SiHung 
dvrcli den PrÄsideBle^w^dioben« 



Der Generalgoayeraear von Athen , Oberst Dimitrios 
Kallergit^ liatte am 0.(21.) November 1843, also Taga 
darauf nach Erftffnong des Nationalcongresses, am Enthe- 
bung Ton aeittcr Stellung als Militairgouvemeur der Resi- 
denz und zwar durch Vorlage eines Dienatgesuchs an das 
Kriegaministeriura und durch Einreicfaung einer Bittschrift 
direct an den Kdnig nachgesucht, allein von der allerhöchsten 
Stelle wurde verfügt, dass genannter Oberst bis zum Schluss 
des Nationaleongresses in seiner bisher bekleideten, ausser- 
ordentlichen Stellung zu verbleiben habe. Beide Vorstellun- 
gen Bind als nicht unwichtige Beiträge zur Kenntniss der Er- 
eignisse jener Zeit zu erachten und lauten wie folgt : 

I. Der Hilitairgouverneur der Residenz an 
das Staatssecretariat des Kriegswesens. 

Indem ich mich an Sie, Herr Staatssecretair, richte, wende 
ich mich an einen Mann , welcher sowohl an der Vorbereitung 
der Ereignisse des 3. (15.) Septembers, als auch an der glück- 
lichen Aasführung derselben an jenem glorreichen Tage den 
thätigsten Antheil genommen hat. Es ist Ihnen, Herr Staats- 
seo-etair, wohlbekannt, dass aufrichtiges Gefühl für Patriotis- 
mus, richtiges Ermessen der das Vaterland und den Thron be- 
drohenden Gefahren und die volje, unbezweifelte, allgemein 
anerkannte Nothwendigkeit volksgemftssen Dazwischentretens, 
um einer fremden Intervention zuvorzukommen, welche, wenn 
sie auch, wie wir Alle wissen, zum Besten des Vaterlandes sich 
gestaltet hätte, doch die Würde des Thrones und die Selbst- 
ständigkeit der Nation nicht anders, als höchst nachtheilig be- 
troffen haben dürfte:. dass alle diese Zustände, sage ich, uns 
insgesammt, Bürger und Soldaten, zu dem Entschlüsse ver- 
mochten, vor den Thron zu treten, um ihn selbst und das 
Volk zu retten. Sie wissen, Herr Staatssecretair, dass die In- 
tervention der Besatzung keinen andern Zweck hatte, als so- 
wohl unangenehmen Auftritten von Seiten eines Theils des 
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Volks vonnbeigeo, welches Jahre hindvreh einen gerechten 
Unwillen in seinem Basen geborgen halte, als anch den Lei- 
lern unserer Zustände den Gedanken su benehmen, als theile 
das Heer nicht das allgemeine Verlangen des gesammten Vol- 
kes, und als sei es somit möglich , dasselbe seinen Brüdern 
gegenüber feindlich cor Unterstützung von Behörden aufxi- 
stellen, welche unser Vaterland an den Rand des Verderbens 
gebracht hatten. Es ist Ihnen, Herr Staatssecretair, gleichfalls 
nicht unbekannt, dass die InterTenlion der Besatzung auek 
noch einen andern Zweck hatte, nämlich im Falle etwaniger 
Abdankung das Leben und die Ehre der königl. Familie sn 
beschützen, und in beiden Fällen die Ruhe und Ordnung in 
der Residenz aufrecht zu erhalten« Unter den Aftspicien einer 
so wichtigen und nationeilen, der hiesigen Besatzung zuge- 
theilten Rolle, übernahm ich es, im Vollzuge des Ausspruchs 
meiner Kameraden, mich an die Spitze der hier garnisoniren- 
den Heeresabtheilungen zu setzen. Die Thaten sprechen für 
die Aufrichtigkeit Beider, des Volks und der Besatzung ; so- 
bald jene Massregeln genehmigt worden, welche der Staats- 
rath bei so bedenklichen Zuständen der Nation für zweck- 
mässig erachtet hatte, und wobei das Volk letzterm selbst auch 
bei dieser Gelegenheit die unverkennbarsten Beweise seiner 
Liebe dadurch gab, dass es Sr. Majestät jeder Schuld an den 
Handlungen seiner unverantwortlichen Minister enthob, zer- 
streute sich mit Freudengeschrei für seinen König das ver- 
sammelte Volk , und mit Lorbeer-bekränzten Fahnen , welche 
noch vor kurzem durch Fremde beschimpft worden, begaben 
sich die Truppenabtheiiungen in ihre Kasernen zurück. 

Der 3.(15.) September war vorüber; die Ruhe und Ord- 
nung, welche in jenem kritischen Moment aufrecht erhalten, 
sind der glänzendste Beweis für die bewahrenden Gesinnungen 
des Volks und dessen schönste Vertheidigung, wodurch es die 
Bewunderung Europas erlangt hat. Ruhe und Ordnung waren 
aufrecht zu erhalten, weil das Beispiel der Hauptstadt stets 
einen magischen Einfluss auf die Provinzen ausübt, die bewah- 
renden Gesinnungen der Bürger der Hauptstadt gründeten sich 
auf den Patriotismus der Besatzung, ihr war die Erhaltung der 
Ruhe anvertraut, und die Wichtigkeit der Verhältnisse richtig 

2 
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erkennend, nahm sie diesen Beweis des Zutrauens der Bürger- 
Schaft an. Zum HilitairgouTerneur der Haupt- und Residenz- 
stadt ernannt, habe ich Ihnen, Herr Staatssecretair, schon da- 
mals meine völlige Ueberzengung ausgesprochen, dass eine 
Störung der ölTentlichen Ruhe nicht zu befürchten sei. Meine 
Erklärung gründete sich auf das Bewusstsein der brüderlichen 
Liebe des Volks und der Besatzung, auf die Kenntniss der 
edeln Gesinnungen der Offizierscorps und der übrigen Mann- 
schaften und auf den Glauben , dass Kriegertugend und Bürger- 
pBicht in dem nationellen Ehrgefühl, gegenüber der civilisir- 
ten Welt Europas, welche auf sie seine Bücke geheftet, einen 
neifen Vereinigungspunkt gefunden haben. Seit jenem Zeit- 
abschnitt, Herr Staatssecretair, sind zwei Monate verflossen. 
Während dieses Verlaufs wurde nicht allein weder die öffent- 
liche Ruhe gestört, sondern auch nicht einmal ein nächtlicher 
Diebstahl verübt, noch ereignete sich ein erheblicher Auflauf, 
welcher das Dazwischentreten der bewaffneten Macht nöthig 
gemacht hätte. Dem unverdrossenen Diensteifer und der bei- 
spiellosesp Mannszucht der Besatzung, sowie auch der Einsicht 
des Volks schuldet man den so befriedigenden Zustand der 
Hauptstadt. Das glänzende Beispiel derselben wirkte, wie zn 
erwarten stand, günstig auf die Provinzen, und die bewahren- 
den Gesinnungen ihrer Bevölkerungen sprachen sfth dort mit 
eben solcher Bestimmtheit wie in Athen aus. Die Repräsen- 
tanten des Volks versammelten sich mit der vollen Ueberzeu- 
gung, dass die Residenz, in welcher unser Nationalcongress 
zusammentreten soll, ihnen die Bürgschaft einer solchen 
Sicherheit gewährt, welche zur verständigen Leitung der Ver- 
handlungen und zur günstigen Vollbringung ihrer Geschäfte 
unumgänglich nöthig ist. Meine Aufgabe, Herr Staatssecre- 
tair, war schon damals vollendet, als meine Kameraden, am 
3.(15.) September mich an die Spitze der «Bewegung gesetzt 
hatten ; das Staatssecretariat verfügtß hierauf mein Verbleiben, 
um als Milttairgouvernenr die obere Leitung jener Truppen- 
abtheilungen zu übernehmen, welche in Athen zusammenge- 
zogen wurden ; der Zweck sowohl meiner Kameraden anfangs, 
als anch später des Staatssecretariats war auf Erhaltung der 
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Rohe gerichtet, damit dadurch der ZusammentHtl des National- 
congreaaes möglich gemacht werde. 

Der Nationalcoiigress ist nanmehr yeraammelt; .ich lege 
demnach in Ihre Hände, Herr Staatssecretair, die mir anver- 
traute Vollmacht nieder und ziehe mich mit dem Bewusstsein 
zurück , dass ich nach Massgabe meiner achwachen Kräfte 
meine PQicht gegen das Vaterland erfüllt habe. Erlauben Sie 
mir nur noch die Bemerkung, wer auch ernannt werden sollte, 
die Besatzung wird ihm mit jener Treue, mit Jener aus- 
schliessenden Anhänglichkeit ergeben sein, deren theilhaftig 
zu sein mir die Ehre ward; es ist der Besatzung hinreichend, 
zu wissen, dass der Ernannte das Zutrauen des Nationalcon- 
gresses und in natürHcher Folge auch die Achtung unsers 
Königs geniesse. Die Kriegertugend der Befehlshaber der 
verschiedenen Truppenabtheiiungen, der Herren Offiziere und 
der übrigen Besatzung ist über jedes Lob erhaben, und ich 
bin stolz darauf, der Kampfgenosse eines solchen Heeres zu 
sein. Keiir^n schönem Lehn kenne ich , als die von meinen 
Kameraden am 3.(15.) September mir erwiesene Ehre und die 
mir zu Theil gewordene Liebe des Volkes. 

A t h e n , am 9.(21.) November 184S. 

Dimitrios K a 1 1 e r g i a. 

U. Königliche Majestät! 

Von dem Augenblicke an, wo der Nationalcongress in 
Uebereinstimmung mit Ew. Majestät Willen seine Amtsver- 
richtungen zu beginnen bereit ist, erachtete ich es, eingedenk 
meiner Verpflichtungen, für meine Schuldigkeit, in meiner 
Ausnahmsstellung, welche eine Schöpfung der neuesten Ereig- 
nisse war, nicht länger zu verharren ; ich habe deshalb den 
Staatssecretair des Kriegswesens ersucht, meine Entlassung 
vom Militairgouvemement von Athen genehmigen zu wollen. 
Nicht minder hielt ich es für meine Pflicht, Ew. Majestät hier- 
von in Kenntniss zu setzen, in der Hoffnung, dass Allerhöchst- 
dieselben, nicht den Verläumdnngen gegenüber, welche von 
der öffentlichen Meinung schon in ihrem Entstehen zurückge- 
wiesen wurden, mich zu rechtfertigen, sondern über meine 

von den Zeitumständen bedingte Handlungsweise Rechenschaft 

2* 
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flbiulegen mir allergnädigst gestalten wird. Dank der Ein- 
sicht des Volks nnd der Ergebenheit des Heeres, waren meine 
Kräfte meinen Benifspftichten angemessen, und Ton Jenem 
volksbeglttckenden Tage an, wo Ew. Majestät den gemeinsa* 
men Wunsch der Nation gnädigst erhörte, bis zu jenem Tage, 
wo das Vaterland in dankbarer Anerkennung Ew. Majestät 
heilige Rede (Thronrede) yernahro, wurde die Ordnung auf- 

• recht erhallen. Nie hat das Volk so ruhig sich bewiesen, nie 
haben Soldaten und Bürger so wohlgeseixlich sich benommen ; 
ich bin hierbei der Uebeneugung, dass dhs Zusammenwirken 
Aller mir zn Theil ward, und sollte ich so glücklich gewesen 
sein, während dieser Zeit auch die gute Meinung meines Königs 
mir erworben zu haben, so wird mich mein Gewissen deren für 
würdig erklären. Obgleioh es meinen in der Residenz beßnd- 
liehen Kampfgenossen und mir nicht unbekannt geblieben war, 

'dass es an heimlichen Bemühungen nicht mangelte, Ew. Majestät 
zur Verkennung der Loyalität unserer Tendenzen zu vermögen, 
so haben ¥rir dennoch nicht verzweifelt, sondern «im Gegen- 
Iheil uns mit allen Kräften bemüht, den Thron mit der ihm ge- 
bührenden Ehrfurcht zn umgeben, und vertrauen deshalb auf 
die uns zu Theil werdende Gerechtigkeit. Königliche Majestät ! 
Ich bin fürwahr überzeugt, dass Allerhöchstdieselbe jenen er- 
folgreiehen Gesinnungen, deren Wahrhaftigkeit und Beständig- 
keit nie unterbrochen wurden, volle und befriedigende Ge- 
rechtigkeit widerfahren lassen wird. Als Soldat für die Unab- 
hängigkeit meines Vaterlandes Gefahren bestehend und als 
Bürger für dessen Freiheit mich aufopfernd, werde ich darauf 
stete stolz sein, mich nennen zu dürfen, Ew. königl. Majestät 
gehorsamsten und getreuesten Unterthan. 
Athen, am 9.(21.) November 1843. 

Dimitrios Kallergis. 



II« SitsBuiiK ^am O. (91«) HTovember I848. 

Der Congress versammelte sich am obengenannten Tage, 
Dienstags um 11 Uhr Vormittags; nach dem durch den interi- 
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mistischen Secrelalr Yollzogenen nameBlIiehen Attfmfe war^i 
135 Mitglieder gegenwärtig, and der rorsitzende Aiterspräsi« 
deot P. Notaras erklärte, da 135 Repräseatanten, also zwei 
Drittlieile anwesend, die Versammlong für oonstituirt, worauf 
die Sitxnng begann. 

Die Repräsentanten A.Georgantas, Anastasios L i d o - 
rikis, A. Honarchidis, P. Rhodios und Em.MeIeto- 
poalos tragen darauf an, dass der Congress in Yollsug der 
gestrigen Beschlüsse xur Wahl jener zwei Deputationen schreite, 
nnd zwar sollte die zuerst gewählt werden, welche die Antwort 
auf die Thronrede zu entwerfen habe. Gegen diesen Antrag 
erheben sich die Repräsentanten A. Ch. Lontos, Rh. Pala- 
mides, Th. Grivas, J. Kolettis, Anast. Lontosmit der 
Bemerkang, dass es, da doch die Antwortsaddresse den Aus- 
druck der Gesinnungen des gesammten griechischen Volkes 
enlhalten solle, unbillig sei, eine solche Erklärung in Abwesen- 
heit so Tieler Repräsentanten, welche die bevülkertsten Pro- 
vinzen Griechenlands Tertreten, und deren Vollmachten zur 
Zelt noch nicht geprüft worden, abzufassen. Ueher diesen 
streitigen Punkt wird mittelst Handerhebung offenbar abge- 
stimmt und nach absoluter Stimmenmehrheit die Wahl oben 
bezeichneter Deputation auf die künftige Sitzung verschoben, 
jedoch die Wahl der anderen mit Entwerfung der Ge- 
schäftsordnung sich zu befassenden fünfglledrigeii 
Deputation angenommen. Hierauf erstellt der Secretair das 
Abstimmungsprotocoll, und gewählt werden die Repräsentan- 
ten : Athanasios P e t s a 1 1 s mit 73, Anastasios L o n t o s mit 51, 
Gkikas Dokos mlt49, K. Kpnstakis mit 42, Spyros Milios 
mit 41 Stimmen. Nachdem besagte Deputation sich für con- 
stituirt erklärt hat, bezeichnete der Alterspräsident künftigen 
Sonnabend 13.(25.) November ^) Vormittags 10 Uhr als näch- 
sten Sitzungstag und hebt die heutige Sitzung auf. 



Einige Tage nach Eröffnung des Nationalcongresses erliess 
das lAitairgouvernement zu Athen nachstehende Ver- 



*) Wurde durch Circular des Präsidenten abgesagt und auf den 
folgenden Montag 15. (27.) desselb. Mon/ Terlegt. 

Anmerk. des Verf. 
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ordaang die Polizei in dem Auditorium, d. h. in den 
Zuhörerschranken des Nationalcongresses betreffend. 
,)Wfihreod der Sitzung haben die Zuhörer die grösste Ordnung 
und das strengste Stillschweigen zu beobachten * es ist ihnen 
nicht gestattet, Beifall zu klatschen oder eine andere Bewe- 
gung auszuführen , wodurch sie Ihre Billigung oder Hissbilli- 
gtthg der Handlungen der Repräsentanten darzuthun beab- 
sichtigen sollten ; der Zweck der Zuhörer soll nur in dem Zn- 
hören bestehen. Sie sind verpflichtet auf ihren Plätzen sitzen 
zu bleiben , um somit den hinten Sitzenden nicht hinderlich zu 
werden. Ist das Plenum der Repräsentanten unbedeckten 
Hauptes, so ist Gleiches vom Auditorium zu beobachten. 
Niemand darf mit Gewehr oder Stock in den Znhörerschran- 
ken erscheinen, auch ist in selbigem das Rauchen untersagt. 
In Erwägung, dass Seiten der Bürgerschaft* den Erlassen des 
Militairgonvernements stets nachgekommen wurde, hofft 
Letzteres dasselbe Bestreben wieder anzutreffen, um so mehr, 
da es sich um Förderung der hochwichtigen Geschäfte des 
Nationalcongresses handelt; widrigenfalls würde sich die 
unterfertigte Militairbehörde pflichtgemäss genöthigt sehen 
zur Erhaltung der Ordnung gewaltsame Hassregeln anzuwen- 
den. Sollte Jemand obige Bestimmungen einfach übertreten, 
so wurde er durch die zur Erhaltung der Ordnung aufgestellte 
Gensdarmerie aus den Zuhörerschranken entfernt, bei grösse- 
rer Straffälligkeit jedoch würde der Schuldige verhaftet und 
nach dem Gesetze an die Staatsprocnratur abgegeben wer- 
den. 

Die Vertheilnng von Einlasskarten wird zukünftig von 
den Repräsentanten erfolgen. 

Das Hilitairgouvernement wird sich ein Hundert Einlass- 
karten zur Vertheilnng in der Stadt vorbehalten.^' 

Athen, am 11.(23.) November 1843. 

Der Hilitairgouverneur der Residenz, 
D. Kflllergis. 
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m. fiHtBanc am 15. (87.) IVoTember 1848. 

Montags '^') gegea 11 Uhr Vormittags, besagten Tages tra- 
ten die Repräsentantea io den Sitzungssaal ein und begaben 
sich an die für sie beitimniten Plätze. Der Alterspräsident P. 
Nota ras nimmt den Vorsitz ein; der interimistisohe Secretair 
Sp. Kopanitzas vollzieht den Namensaufml der Repräsen- 
tanten und liest alsdann, das Sita^ungsprotoeoll des verflossenen 
Tages vor. Hierauf wird von mehrern Repräsentanten (Ana- 
stasios Lontos u. a. m.) die Bemerkung gemacht, .dass die 
offenbare Abstimmung mittelst Handerhebung nur für die ge- 
genwärtige Sitzung, nicht aber durcbgehends für alle Fräliiai- 
oarsitzungen gelten könne, mit welcher Bemerkung der Con- 
gress sich einverstanden erklärte. 

Der Repr. N. Poniropoulos stellte hierauf den Antrag, 
dass in den Verhandlungsprotokollen der Meinung eines Jeden 
auch der betreffende Name beigefügt werden solle. Die Repr. 
A. Monarchidis undLidorikis entgegnen hierbei, dass es 
von jeher Brauch gewesen, nur das Sitzungsresultat abzufassen, 
welchen Gebrauch der Congress auch für die jetzigen Prälinii- 
narsitzungen '^*) gelten zu lassen durch AccTamation entschied. 

Nach dieser Eingangsdebatte erklärt der Alterspräsident 
die Sitzung für eröffnet, 87 neu eingetretene Mitglieder 
werden vorschriftsmässig, jedoch mit der früheren Reservanz 
(Seite 10) in Gegenwart eines Geistlichen in Pf licht genom- 
men, unterfertigen in nachstehender Namensfolge: N. Dra- 
^oumis, Ch. Kapetanakis, A. Peppas, N. Boukou- 
ras, Meletls Ch. Meletis, S. Theocharopoulos, Evan- 
gelis M. Kontogiannis, A. Zygomalas, Tz. Christo- 
poulos, J. Koumparakos, Sp.Metaxas, KanellosDe- 
lijannis, G. Aenian, D. Kanellopoulos,D. Plapou- 
tas, M. Ch. Primas, P. Alexiou, G. Notaras, Christ. 
Ch. Petrou, A. Zorojannides, B. Petimesas, A. 



*) An- die Stelle des Thrones war von heute an die Redner- 
buhne errichtet worden, und zu beiden Seiten derselben befinden 
sich die Secretariatstiscbe. Anmerk. des Verf. 

**) Wurde auch für die Folge so beibehalten. 

Anmerk. des Verf. 
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Kilzou, Stratis DelijanniB, Georgios Joannou, Arist. 
Anagnostaras, Ch. Klonaris, J. Dimitrakarakos, 

A. Harkellos, Angelos Gouzoaasis, Grig. Patriar- 
cheas, Charalambos Papapolitis, Spyros Pasaportis, 
G. Logiotatidis, A. Elevtheriou, Gianoulis Y eines ti- 
kos, Ch. Miliannis, J. N. Phlessas, A. Protop apas, 
D. GouYelis, P. Argyropoalos,.G. A. Antonopou- 
l08| OhatitChrtfios, KllsosTsavellas, Ar. Rhenlis, 
P.Dariotis, K. Charomis, P. Kalamariotis, Joannis 
Kranidis, N. Petimesas, D. Argerinos, D. Tarka- 
zikas, K. A. Limperoupoulos, D. Zimi Petrovas, 
V. G. Kyvelos, Et. Karampktis, P. Geralopoulos, 
N. Grigoriadis, N. Rhenieris, Joannis Zaimis, N. Da- 
riotis^), J.Velentxas, J. A. Somakis, M.Th. Bouri- 
ehos, P.J. Kapetanakis, M^Jeromnimon, B. Drosos, 
Nikolaos Jottliou, H. Zanetis, A. Rhenouardos, A. 
Charalampis, N. Slamatelopoulos, Z.H.Havrdge- 
iiis, J. Kompotis, A. VankaloS) J. Peridis, K. Axe*- 
los, L. Lykottrgos, B. Dimitrakopoulos, SUunatis 
Georgiadis, K. A. Kyriakos, K. Th. Kolokotronis, 

B. K. Zervakos, K. N. Levidis, Lysandros Vila^ti^s» 
N. J. Sislnis, das Verpflichtungsprotokoll, und derSecretair 
beginnt die Vorlesung nachstehenden Entwurfes derCon- 
gressgeschsfts Ordnung. 



*) Dieser Name kommt im Original ebenfalls zweimal vor, es 
durfte deshalb in letzterem eine Irrung stattgefunden haben; über- 
haupt wäre hinsichtlich der Namen grossere Correctheit in den 
griechischen Text-Grundlagen wfinschenswerth gewesen. 

Anmerk. des Verf. 
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Entwurf 
der 

CengreiMig^eschftfVaorilniiilg;, 



CapHel I. 

Wählämter des Congresses. 

Art. 1. 

Nackdem der Congress über den Bericht, welcher von der 
snr Prüfung der Repräsentantenlegitimationen niedergesetzten 
Deputation vorzulegen ist, deflnitiv entschieden hat;, so schrei- 
tet selbiger nnverzüglich zur Wahl eines Präsidenten, vier 
Vicepräsidenten nnd vier Secretairen. 

Art. 2. . 

Die Wahl des Präsidenten geschieht mittels absoluter, die 
der Vicepräsidenten und Secretairen mittels relativer Stimmen- 
mehrheit. 

Wenn nach der ersten und zweiten Abstimmung die Be- 
zeichnung des Präsidenten mittels absoluter Stimmenmehrheit 
nicht erfolgt, so wird bei der dritten Abstimmung Der als 
Präsident verkündet, welchem relativ die Hehrzahl der Stim- 
men zu Theil wurde. 

Bei gleicher Stimmenzahl entscheidet das Loos. 

Art. 3. 

Der Präsident hat die Obliegenheit, für Ordnung im Con- 
gresse zu sorgen, die* Einhaltung der Congressgeschäftsord- 
nung zu überwachen, die Erlaubniss zum Sprechen zu erthei- 
len, die Fragen zu stellen, das Resultat der Abstimmung zu 
verkünden, die Entschliessungen des Congresses bekannt zu 
geben und in dessen Namen, übereinstimmend mit dessen Mei- 
nung, zu sprechen. 



Während der Debatten darf der Präsident nicht als Spre- 
cher auftreten, er hat nur die Frage zu stellen und die Auf- 
merksamkeit der Debattirenden darauf hinzulenken. Will er 
aber an der Debatte als Repräsentant Theil nehmen, so ver- 
lässt er seinen Präsidentensitz und übergibt ihn für die Dauer 
der Debatte dem Vicepräsidenten, welchem die Mehrzahl der 
Stimmen nach ihm zugefallen ist, oder in dessen Ermangelung 
dem nächstfolgenden. 

Art.' 4. 

Den Secretairen liegt es ob, die Redaction der Verhand- 
lungen zu besorgen und letztere dem Congress vorzulesen, 
die, welche zu sprechen verlangen, nach der Ansuchungsfolge 
einzutragen, die Stimmen öffentlich abzuzahlen, über die Ent- 
schliessungen und die ausgesprochenen Nichtannahmen Vor- 
merkung zu halten, und überhaupt allen, die Congresskanzlei 
betreifenden Angelegenheiten sich zu unterziehen. 

Die Vicepräsidenten und Secretarien können ebenfalls, un- 
ter den Repräsentanten mit sitzend , an den Debatten als Re- 
präsentanten Theil nehmen. 

Capitel IL 

Sitsungsordnung.' 
Art. 5. 

Der Präsident spricht den Anfang und den Schluss der 
Sitzungen aus ; am Schluss einer jeden Sitzung verkündet er 
nach Berathung mit dem Congress den Tag *) des Beginns der 
nächstfolgenden Igitzung und die Tagesordnung, welche im 
Saale des Kammergebäudes anzuschlagen ist. Ohne Zustim- 
mung des Congresses darf er die Sitzung nicht unterbrechen. 

Die Sitzungen beginnen gewöhnlich jeden Vormittag 
10 Uhr. Vor Eröffnung derselben erstellen die Secretarien 
das namentliche Verzeichniss der erschienenen Repräsentan- 
ten, welches vorgelesen und von einem Jeden derselben unter- 
fertigt wird. Die Abwesenden werden vorgemerkt. Sollte 



♦) I«t wahrscheinlich ein Druckfehler im griechischen Originaltext, 
sollte wohl „und die Stunde^' heissen. Anmerk. des Verf. 
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eiaer derRepräsenlanteB, ohne auf venilinftiii^e und rechlziifer- 
ligende Art behindert zu gein, welches rechtzeitig dem PräBi- 
denten ansazeigen ist, in drei auf einander folgenden Sitzongen 
fehlen, so hat aaf Befehl des Präsidenten einer der Secretarien 
den Abwesenden dem Congress namentlich bekannt za geben. 

Art. 6. 

Sobald die Sitzung eröffnet worden, Ikst einer der Secre- 
tarien die Verhandlungen der nächstvorhergegangenen Sitzung 
vor. 

Wenn ein oder mehrere Repräsentanten glauben, dass der 
Inhalt undeutlich und unrichtig wiedergegeben worden, so tra- 
gen sie auf Abänderung der Verhandlungen an ; der Secretair 
gibt die nöthigen Erklärungen. Der Congress entscheidet 
durch Handerhebung im Betreff des fraglichen Antrags ; wird 
er angenommen , so werden die Verhandlungen entweder un- 
▼erzüglich, oder längstens für die nächstfolgende Sitzung ge- 
ändert. Nachdem die Verhafldlungen vorgetragen, lässt der 
Präsident die Tagesordnung vorlesen und fordert den Congress 
auf, den ersten Gegenstand derselben in Berathung zu ziehen, 
alsdann den zweiten und sofort. 

Art. 7. 

Kein Repräsentant darf, ohne vorher eingeschrieben wor- 
den zu sein, oder von seinem Platze aus das Wort verlangt und 
hierzu vom Präsidenten die Genehmigung erhalten zu haben, 
sprechen. In der Reihefolge, wie die Repräsentanten sich ha- 
ben einschreiben lassen, oder ihr Ansuchen gestellt haben, er- 
halte%sie vom Präsidenten die Erlaubniss zum Sprechen; je- 
doch so, dass die für und gegen den zu debattirenden Gegen- 
stand Sprechenden abwechselnd das Wort haben. 

Art. 8. 

Persönliche Beleidigungen upd Zeichen des Beifalls oder 
Hissfallens sind verebten. 

Ar t.9. 

Der Sprecher darf nicht unterbrochen werden. Sollte er 
vom Gegenstande abweichen, so hat ihn der Präsident von 
selbst, oder auf Verlangen eines oder mehrerer Repräsentan- 
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ten zur Ordnung zu yerweisen ; gehorcht er der Erinnerung 
des Präsidenten und verlangt er, sich zu rechtfertigen^, so ist 
ihm das Wort zu gestatten. Wird er aber zweimal in Betreff 
eines und desselben Gegenstandes zur Ordnung verwiesen, und 
wird ihm dieEHaubniss, sich zu rechtfertigen, gegeben, so holt 
der Präsident d\e Meinung des Congresses ein, ob ihm in der* 
selben Sitzung ui^ über denselben Gegenstand noch ferner 
das Wort zu gestatten sei. 

Art. 10. 

Nur zweimal darf jeder Reprösentant über ein und densel- 
ben (kgenstand sprechen, es mttssle denn sein, dass ihn der 
Congress zum drittenmale das Wort gestattete. 

Art. 11. . 

Jeder Repräsentant darf mit Genehmigung des Prfisiden- 
ten sprechen, so oft es sich um Stellung der Frage handelt. 

Art. 12. 

• 

Wird bei Verhandlung irgend eines Gegenstandes von Je- 
mand der Einwurf erhoben , es sei die Tagesordnung oder die 
Congressgeschäftsordnun^ nicht eingehalten worden, oder die 
Discussion anderer Gegenstände müsse vorangeschickt werden, 
80 hat Dieser vorzugsweise das Wort. In diesem Falle wird 
die frühere Discussion unterbrochen, und der Congress ent- 
scheidet über die Annahme der Incidenzanträge ; diese werden 
stets in logischer Folge vor dem Hauptantrage erledigt. 

Art. 13. 

Auf Verlangen Eines der Repräsentanten sind die zusam- 
mengesetzten Anträge rechtsgemäss auszuscheiden. 

Art. 14. 

Der Präsident hat, bevor er die Debatte für geschlossen 
erklärt, den Congress zu fragen, ob er hinlängliche Aufklä- 
rung erhalten habe; sollten nach abermaliger Erläuterung 
noch Zweifel obwalten, so wird in der Discussion fortge- 
fahren. 



I 
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Arl. 15. 

Auf Grand ein^r Bckriftlichen, von zwanzig HUgliedeni 
«nteneichneten Vorstelloog, kann die Sitzung in eine geheime 
«Bgeftlaltet werden; das hierauf bezügliche Gesuch wird im 
Archive des Präsidenten hinterlegt und in die Sitzungsrec- 
handlangen yollständig mit eingetragen ; aber nach beendigter 
Debatte wird die Entschliessnng des Congresses öffentlich be« 
kannt gemacht. 

Art. 16. 

Sollte ein Congressmitglied die Ordnung sturen, so hat es 
der Prfisfdent durch Namensanfrnf zur Ordimig zu rerwetsen ; 
beharrt es in der Ruhestörung, so wird, auf Befehl des Präsi* 
deuten, diese Verweisung im Protokoll vorgemerkt. Bei fort- 
gesetztem Ungehorsam verfügt der Congress, dass diese Ab- 
weichung von der Ordnung und das hierüber ausgesprochene 
Hissfailen in das Protokoll eingetragen werde. 

Art. 17. 

Sollte der Congress lärmend werden, und vermag der Prä- 
sident die Ruhe im Innern desselben nicht herzustellen, so hat 
er mittels Läutens einer Handglocke anzuzeigen, dass bei wei- 
terer Fortdauer des Lärmes die Sitzung aufgehoben werde. 
Wenn nach diesem Zeichen die Ordnung nicht wieder herge- 
stellt wird, so hebt er die Sitzung für eine Stunde auf. Wäh- 
rend dieser Zeit verlassen die Mitgliedei: den Sitzungssaal und 
kehren nach Verlauf einer Stunde dahin zurück. 

Capitel II. 

Antrage. 

m, Art. 18. 

" Jedes Hitglied ist berechtigt, Anträge zu erstellen und Ho- 
dificationen von Anträgen in Vorlage zu bringen. Jedoch im 
Verlauf einer andern Discussion, darf kein Antrag bretd manu 
gestellt werden, nur wenn es sich um Hodification des der 
Discussion unterstellten Antrags , um Vorerörterung und um 
Einhaltung der Tagesordnung handelt, dann geht deren Erle- 
digung dem Hauptantrage voran. Allein vorher hat der Con- 
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gress durch Handerhebang zu entscheiden, ob der Incidenzan- 
tmg anzunehmen sei oder nicht. 

A r l. 19. 

Jedes Hitglied, welches einen Antrag beim Congress in 
Vorlage zu bringen beabsichtigt, hat diesen mündlich oder 
schriftlich dem Congresspräsidenten milzutheilen. Letzterer 
verfügt, dass der fragliche Antrag in chronologischer Folge in 
das hierzu angelegte Verzelchniss eingetragen und dem Con* 
gress in der nächstfolgenden Sitzung vorgelesen werde. 

Art. 20. 

Erachtet der Congress den Antrag für wichtig genug, um 
darüber zu debattlren, so wird er der Reihe nach in die Tages- 
ordnung mit aufgenommen, und die Berathung hierüber findet 
statt nach Erledigung deV ihm vorhergehenden Anträge. Im- 
mer aber hat die Discussion. eines in die Tagesordnung einge- 
tragenen Gegenstandes wenigstens einen Tag pach dessen Ein- 
tragung zu erfolgen. 

Art. 21. 

Jeder Antrag, welcher ein Grundgesetz oder einen andern 
wichtigen Gegenstand betrifft, worüber der Congress brevi 
manu nicht berathen kann, ist, nachdem er vorgelesen und an- 
genommen worden, an die Yerfassungsdeputation oder an eine 
andere der speciellen Deputationen, nach Hassgabe des betref- 
fenden Gegenstandes, zu verweisen. 

Art. 22. 

lieber den fraglichen Antrag wird von der zuständigen 
Deputation dem Congress Bericht erstattet und nach der Reihe- 
folge in die Tagesordnung eingerückt. %er Bericht wird ge- 
druckt und wenigstens 24 Stunden vor Discussion des Antrags 
an die Repräsentanten vertheilt. 

Art. 23. 

Das Berathungsresnltat des Congresses wird vom Präsi- 
denten durch die Formel ausgesprochen: „Angenommen vom 
Congresses oder „Nicht angenommen vom Congress.^^ 
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Art. 24w 

Der Congress wird ab vollzählif angesehen, wenn ein Re* 
Präsentant mehr, als deren halbe Gesammtzahl gegenwärtig 
ist, und hiervon sind wiederum zwei Drittheile zur Sprachfas- 
sang hinreichend. Bei den Amtswahlen müssen zwei Drittheile 
der Gesammtzahl der Repräsentanten gegenwärtig sein. Je- 
doch in Betreif der beim Congress eingehenden Gesuche, so 
findet deren Erörterung und Beschlussnahme hierüber bei so 
viel Repräsentanten statt, als gerade gegenwärtig sind. 



Capitel IV, • 

Deputationeo. 

Art. 25. 

Sogleich nach den Amtswahlen geht der Congress zur 
Bildung dreier Deputationen über, welche zu bestehen haben, 
wie folgt: nämlich zur Abfassung der Antwort auf die Thron- 
rede, aus sieben Hitgliedern ; zur Ausarbeitung der Verfassung, 
aus fünfzehn Mitgliedern; in Betreff der Erledigung der beim 

Congress eingehenden Gesuche, aus sieben Hitgliedern. 

« 

Art. 26. 

Zur Geschäftsvomahme bei der Verfassnngsdepatation 
sind sieben Hitglieder, bei der Petitionsdeputation drei Hit- 
glieder hinreichend. 

Art. 27. 

Hittels relativer Stimmenmehrheit wählt jede Deputation 
eines ihrer Uitglieder zum Präsidenten und ernennt einen 
Secretair, welcher entweder aus der Zahl ihrer Hitglieder 
oder Von aussen angenommen wird. 

Art. 28. 

• Sollte im Verlauf der Congressarbeiten die Bildung noch 
einer andern Deputation für nothwendig erachtet werden, so 
hat der Congress deren Zusammensetzung nach oben bezeich- 
neter Weise zu vollziehen. • 
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Art. 29. 

Im Innern Jeder Depatation werden alle^ vom Gongress 
ihr zugeschlossenen Anträge discutirt ; nach der Discnsifon 
beauftragt sie, theils durch Uebereinkommen , theils durch 
Abstimmung, eines ihrer Mitglieder, den betrelTenden Bericht 
an den Congress abzufassen. Dieser Bericht wird gedruckt 
und wenigstens 24 Stunden vor der im Congress stattzufin- 
denden Discussion ausgegeben. . 

Art. 30. 

Jeder mündliche oder schriftliche, Ton einem Congress- 
mitglied gestellte, in keiner Beziehung zur Tagesordnung ste- 
hende Antrag wird im Congress vorgelesen, welcher ent- 
scheidet, ob er der speciellen Deputation zur Voruntersu- 
chung zuzuschliessen sei oder nicht. 

Art. 31. 

Die Bittschriften werden nach ihrem Einlauf in chronolo- 
gischer Ordnung in ein hierzu bestimmtes Verzeichniss einge- 
tragen, und hierbei die fortlaufende Nummer, der Name des 
Bittstellers und der Betreff d^s Gesuchs mit bemerkt. 

Dieses Verzeichniss wird gedruckt, und hat die Verthei- 
lung desselben unter die Congressmitglieder auf Fürsorge des 
Präsidenten statt zu finden. 

Art. 32. 

Die in besagtem Verzeichniss eingetrageneu Petitionen 
werden der zuständigen Deputation zugefertigt, wo deren 
Einsicht allen Repräsentanten offen ist. 

Hingegen die Petitionen , welche auf Gegenstände Bezug 
haben, deren Vorlage beim Congresse schon erfolgte und einer 
speciellen Deputation zur Berathung überwiesen wurden, sind 
durch den Congresspräsidenten derselben Deputation zuzu- 
schliessen. 

Art. 33. 

• 

Ist der Antragsteller nicht Hitglied jener Deputation, 
welcher sein Antrag zugeschlossen wurde, so hat er das 
Recht, deren Sitzungen, aber ohne Stimme, beizuwohnen« 
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Art. 34. 

Die PelMoDMlepiilatioii ist gdudten, jede Woehe dem 
Coagresfl Bericht über die yerschiedeaen ihr sngewiesenen 
Petitioaen m erstatten. 

Art. 35. 

Hinsichtlich ihrer Geschäftsordnnng haben sich die Depu- 
tationen nach der Tagesordnung des Congresses zu richten. 

Art. 36. 

Ein nnd derselbe Repräsentant kann nicht gleichzeitig 
Hitglied dreier Deputationen sein. 



Capitel y. 

Geheime Abstimmung. 
Art. 37. 

Die geheime Abstimmung vfiri auf zweierlei Art vollzo- 
gen ; bei Personalfragen und Wahlen im Allgemeinen mittels 
Stimmzetteln, bei Erlassen von Gesetzen durch Ballotage. 

Art. 38. 

Die Abstimmung mittels Stimmzetteln geschieht folgen- 
dermassen. Jeder Repräsentant wird namentlich vom Secre- 
tair aufgerufen und empfängt von ihm einen Stimmzettel und 
eine Stimmkugel. Auf den Stimmzettel werden die Namen der 
Candidaten geschrieben und erstere alsdann in die auf dem 
Präsidententische befindliche Wahlurne, letztere hingegen in 
die andere auf dem Secretairtische aufgestellte Wahlurne ge- 
worfen ; sind auf diese Weise die Stimmzettel und Kugeln 
sämmtlicher Repräsentanten eingesammelt worden, so wird 
hierauf die Zahl der Stimmzettel mit der der Stimmkugeln 
durch Gegenvergleich constatirt. Aus der Gesammtzahl der 
anwesenden Repräsentanten wählt alsdann der Präsident 
durchs Loos zwei Stimmwähler, welche die Stimmzettel eröff- 
nen und die auf selbigen verzeichneten Namen laut ausrufen. 
Jeder der Secretarien hält eine besondere Vormerkung der, 
auf jeden Namen fallenden Stimmen ; werden sie unter sich 
gleich befunden, so verkündet der Präsident das Resultat. 

3 
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Sollte eine Verschiedenheit statt finden, so werden die Stim- 
men nochmals geprüft. 

Art. 39. 

Die Abstimmung durch Ballotage geschieht folgender- 
massen. 

Auf Grund des , bei Eröffnung der Sitzung verfassten Prä- 
sensyerseichnisses der Repräsentanten werden selbige na- 
mentlich von einem der Secretarien aufgerufen , die anwesen- 
den Hitglieder vorgemerkt, und einem jeden von ihnen zwei 
Stimrokugeln, eine weisse, und eine schwarze eingehändigt. 
Für die Aufnahme der ersteren ist die auf dem Präsidententisch 
befindliche Wahlurne , welche die Annahme des in Frage ste- 
henden Gegenstandes bezeichnet, bestimmt ; die letzteren kom- 
men in die andere, auf dem Secretarientische aufgestellte Wahl- 
urne. Die Zahl der in jeder der beiden Wahlurnen befindlichen 
Stimmkugeln wird durch Gegenvergleich constatirt, und nach 
der relativen Anzahl schwarzer oder weisser Stimmkugeln aus 
der auf dem Präsidententische aufgestellten Wahlurne ergibt 
sich, ob das Abstimmnngsresultat für oder gegen die Annahme 
des in Frage stehenden Gegenstandes sich ausgesprochen hat. 

Art. 40. 

Jede Personalfrage oder Gesetzbestimmung wird durch ge- 
heime Abstimmung entschieden; alle übrigen Anträge aber, 
als : Einhaltung der Tagesordnung und Congressgeschäftsord- 
nung, Veränderung und Amendement, werden durch Handerhe- 
bung erledigt; ausgenommen die zwei Fälle, dass zwanzig 
Hitglieder die heimliche Abstimmung verlangen sollten , oder 
dass das Resultat der durch Handerhebung zweimal wiederhol- 
ten Abstimmung nicht richtig wahrgenommen werden konnte. 

Art. 4L 
Bei Personalwahlen , mit Ausnahme der Präsidentenwahl, 
wo absolute Stimmenmehrheit erforderlich ist, gilt die relative, 
bei legislativen Fragen die absolute Stimmenmehrheit ; bei glei- 
cher Stimmeniahl wird der Antrag verworfen. 

Art. 42. 
Jeder Stimmzettel, welcher mehr oder weniger Namen 
enthält, als durch die Zahl der Wahlcandidaten vorgeschrieben 
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ist, oder auf irgend eine andere Art mangelhaft ist, wird 
ungültig betrachtet. 

Capitel VI. 

Protokollführang. 

An. 43. 

Zwei von aussen angenommene Redactoren haben unter 
Anleitung des Präsidenten und Ueberwachong abseiten der 
Congresscanzlei die Protokolle zu führen. Auf Grund eines 
einfachen vom Präsidenten , den Yicepräsidenten und den Se- 
cretarien entworfenen und dem Congress vorzulegenden Candi- 
datenverzeichnisses werden die Redactoren ernannt. 

Art. 44. 
Sogleich nach Abfassung und Genehmigung der Sitzungs- 
protokolle, gleichviel , ob die Sitzung öffentlich oder im Gehei- 
men war, werden selbige in das Reine geschrieben und von 
dem Präsidenten, den Vicepräsidenten und den Secretarien un- 
terzeichnet ; nachher werden sie in zwei Bücher übergetragen 
und, wie vorstehend bemerkt unterzeichnet. 

Art. 45. 
Die Redactoren besorgen die Abschriften der bei öffentli- 
chen Sitzungen gehaltenen Protokolle; schicken sie in die 
Staatsbuchdruckerei , damit sie binnen 24 Stunden veröffent- 
licht werden, und haben die Correctur der Probebogen. Das- 
selbe gilt auch für die Protokolle der im Geheimen stattgefun- 
denen Sitzungen, wenn der Congress den Druck derselben ver- 
fügen sollte. 

Art. 46. 

Die Verhandlungen, so wie auch Alles, was auf Befehl des 
Congresses gedruckt wird, sind an alle Repräsentanten zu ver- 
theilen. 

Capitel yn. 

Botschaften und Adressen. 
Art. 47. 
Die Botschaften werden nach einer durch den Congress be- 
stimmten Ziffer durch das Loos erwählt. Ständige Botschafts- 

3* 
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mitglieder sind der Präsidenl, zwei Vicepräsidenten und zwei 
Secretarien. Der Präsident oder nach Umständen einer der 
Vicepräsidenten führt das Wort. 

Art. 43. 

Die Adressen an den König werden von einer aus dem 
Präsidenten, zwei Vicepräsidenten und sechs Hitgliedern be- 
stehenden, durch geheime oder relative Abstimmung vom 
Congress gewählten Deputation abgefasst. Der Adressent- 
wurf wird dem Congress vorgelegt und nach dessen Annahme 
in das Protokoll eingetragen. Die Antwort des Königs wird 
in öffentlicher Sitzung vorgelesen und ebenfalls in das Proto- 
koll niedergeschrieben. 

« 

Capitel Vm. 

Kassire r. 

Art. 49. 

Mittels relativer Stimmenmehrheit wählt der Congress 
einen der Repräsentanten zum Kassirer. Dieser führt das 
Rechnungswesen des Congresses, bezahlt dessen salarirte Be- 
amte, macht alle nützlichen und nöthigen Ausgaben und legt 
der am Schlüsse der Sitzungsperiode vom Congress zu ernen- 
nenden Deputation Rechnung über seine Verwaltung ab. 

Art. 50. 

Das Finanzministerium hat für die Ausgaben der gegen- 
wärtigen Sitzungsperiode einen Credit von 5000 Drachmen 
zu eröffnen. 

Das Mandat wircT vom Congresskassirer ausgestellt und 
vom Präsidenten vidimirt. 

« 

Capitel IX. 

Congressmarschall und Audienzboten. 

Art. 51. 

Beim Congress sind ein Congressmarschall und zehn Au- 
dienzboten angestellt. Der Letzteren Wahl und Entlassung 
steht dem Präsidenten zu. Diese haben die durch den Con- 
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gressmarsehall ihnen zukommenden Befehle des Präsidenten 
auszuführen. 

Capitei X. 

P 1 i n e i. 

Art. 52. 

Die Congresspoljzei steht *dem Congress zu und wird 
in seinem Namen durch den Präsidenten gehandhabt, welcher 
der Congress wache durch deren Commandanten die nöthigen 
Befehle zu ertheilen berechtigt ist. 

Art. 53. 

Ohne Eintrittskarte wird Niemand in die Schranken, worin 
die Repräsentanten Sitzung halten, zugelassen. 

Besondere Plätze sind vorbehalten für die Gesandten und 
diplomatischen Agenten der fremden Mächte, die hohem 
Staatsbeamten und die Zeitungsschreiber. 

Art. 54. 

Während der Sitzung müssen die Zuhörer ti^fe Stille be- 
*obachten. 

Art. 55. 

Jeder, welcher während des Sprechens eines Repräsen- 
tanten durch Freuderufen oder Händeklatschen, oder durch 
Schreien und Zischen, Zeichen des Beifalls oder Hissfallens 
geben sollte, wird von den mit Handhabung der Ordnung be- 
auftragten Andienzboten von seinem Platze entfernt und hin- 
ausgewiesen. 

Wer die Berathungen stören sollte, wird nöthigenfalls 
ohne Verzug an die zuständige Behörde abgeführt. 

Art. 56. 

Keiner der dem Hilitairstande angehörigen Repräsentan- 
ten darf mit dem Seitengewehr in den Sitzungssaal eintreten. 

Keinem Zuhörer ist mit Stock oder Gewehr in die Schran- 
ken des Sitzungssaales einzutreten gestattet. 

Dieser Artikel ist gedruckt an jeder Thür des Sitzungs- 
gebäudes anzuschlagen. 
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Art. 57. 

Entsteht Lärm unter den Zuhörern , so stellt der Präsi- 
dent die Ruhe und Ordnung durch Anordnung der den Um- 
ständen angemessenen Hassregeln wieder her, wovon auch die 
thatkräftigsten ni^ht ausgenommen sind. Als letztes Mittel 
kann er zur Aufhebung der Sitzung seine Zuflucht nehmen. 

Art. 58. 

Die Zuhörer erhalten mittels Eintrittskarten Zutritt; letzr 
tere werden yon den Repräsentanten ausgegeben, yon denen 
Jeder zu diesem Zwecke drei Stück erhält und sie nach Be- 
lieben yertheilen kann. 

Die bis zur Ausfüllung der Plätze im Auditorium noch 
übrig bleibenden Eintrittskarten werden vom Commandanten 
der Congressschntzwache ausgegeben. 

Capitel XI. 

Urlaub sertheilun gen. 

Art. 59. 

Ohne Urlaub vom Congress erhalten zu haben, darf keii^ 
Repräsentant abreisen. 

Urlaubspässe können während der Sitzungsperiode nur an 
Die verabfolgt werden, welche nach obiger Art Urlaub erhal- 
len haben. In dringenden Fällen kann zwar der Präsident 
einen Urlaubspass ertheilen, hat jedoch hierüber dem Con- 
gress Rechenschaft zu geben. 



Lebhafte Debatten entspannen sich sogleich bei Discussion 
des ersten Artikels vorstehenden Entwurfes, ob nach der 
Congressgeschäftsordnung die Revidirung der Verhandlungen 
der Legitimationsdeputation (s. Seite 21) oder die Vornahme 
der Amtswahlen vorangehen sollen. Der Präsident lässt end- 
lich zur Abstimmung übergehen und stellt die Frage : „Prä- 
sidentschaft^^ oder „Legitimationen?^^ Eine ent- 
schiedene Majorität von 128 gegen 85 Stimmen spricht sich 
endlich dahin aus, dass die Amtswahlen zwar vorangehen, je- 
doch ungesäumt nach Vollzug der Amtswahlen die Revidirung 
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der Verhandlangen der Legitimationsdepolation ▼orgenommea 
werden sollen. 

Der Congress entscheidet sich ferner, ungeachtet des er^ 
hobenen Bedenkens des Repräsentanten T r i k o n p i s für 1 Prä- 
sidenten^ 4 Vicepräsidenten und 4 Secretarien, und Art. 1. er- 
hält die weiter unten (Y. Sitzung) ersichtliche Fassung. 

Der Alterspräsident V. Notaras bestimmt alsdann die 
FortAtzung der Debatten über die Congressgeschäftsordnung 
auf den 16.(28.) Norember 10 Uhr Vormittags , und erklärt 
Nachmittags 3^ Uhr die Sitzung für geschlossen. 



IT. Mtawiv AMI lO. (M.) iVercHttmr 184M« 



Dienstags gegen 11 Uhr Vormittags obenbenannten Tages 
war im Sitzungssaale die zum Beginn der Sitzung erforderliche 
Anzahl Repräsentanten versammelt. Der Alterspräsident P. 
Nota ras gibt das Zeichen mit der Glocke und nimmt den 
Vorsitz ein; der interimistische Secretair Sp. Kopanitzas 
vollzieht den namentlichen Aufruf der Repräsentanten und liest 
die Verhandlungen der zunächst vorhergegangenen Sitzung 
vor. 

Auf die Anfrage des vortragenden Secretairs, ob die 
heute zum erstenmal nach erhaltenem legalen Zutritt der 
Sitzung beiwohnenden Repräsentanten (Mar. K. Marino- 
glou'*'), Ch.Perrhalbos, El. Sc hi na s) von der Versamm- 
lung oder von dem Präsident in Pflicht zu nehmen seien, ent- 
scheidet der Congress, dass diese Eidesleistung vor der Ver- 
sammlung stattzufinden habe. ^ 

Der Präsident verfügt hierauf die Verpflichtung der neu 
eingetretenen Repräsentanten mit Beiziehung eines Geistlichen ; 
nach vollzogener Eidesleistung wird das Verpflichtungsproto- 
koll aufgenommen und, wie oben bemerkt, unterfertigt. 

Der Präsident verkündet alsdann den Beginn der Sitzung, 
und der Secretair geht ^ur Vorlesung des Entwurfs der Con- 



^) Dieser Name erscheint nie wieder , beruht deshalb auf einem 
Inrthom. S. Anmerk. Seite 24. Annierk. des Verf. 



grewgesditftiordnnBg Art. 2, die Wahirorm des Prisidetiten, 
der VicepräBidenten und Secrelarien betreffend, über, weldiar 
endlich Bach langeo Debatten aolchergestalt abgefaast wurde, 
wie weiter unten (V. Sitinng) im Context zu ersehen iit. 

Angenommen wnrden, wie der Entwurf der Geachjiftsord- 
nung lautet, die Artikel 3, 4, 5, 6 — 14tDcl., 16 — 23 incl., 29 
— 31 incl., 33 — 36 incl. ; gestrichen wurden die Astikel 15, 26, 
28; geringe Aenderungen erliuen die Artikel 25, 27, 32. 
Ueber den Art. 24 entspannen sich lange Debatten , hierbei 
sprachen die Repr. Ath, Petzalis, Panajotig Chalikio- 
poulos, r. J. Kapetanakis, Sp. Hetaxas und Tb. 
Grfvas; endlich wurde der erste Tbeil desselben angenom- 
men und der tweile Theil weggelassen. 

Nach Vorlesung des die Abstimmung betreffenden Art. 37 
entstanden längere Debatten, weshalb die Sitzung um 4 Uhr 
Nachmittags geschlossen und auf den folgenden Tag anbe- 
raumt wurde. 



V. aUmnmu mm U. <*•■> IV*veaiber 1849. 

Mittwochs um 12 Uhr Mittags an obengenanntem Tage 
nahmen die Repräsentanten ihre Plätze in» Sitzungssaale und 
der Alterspräsident P. Notaras den Vorsitz ein. Der interi' 
mistische Secrelair Sp. Kopanitzas ruft die Repräsentanten 
namentlich auf, deren 214 gegenwärtig sind, und liest hier> 
auf das Protokoll der vorhergegangenen Sitzung vor, welches 
vom Congress angenommen wird. 

DerPräsidenl ericlärt alsdann die Sitzung für eröffnet, und 
der Secretair trägt zum andernmal den Art. 37 des Entwurfs 
der Congressgeschäflsordnong vor, welcher am Schlnss der 
jUngst vorhergegangenen Sitzung so heftige Debatten erregt 
hatte. 

in Bezug anf den fraglichen Gegenstand stellt der Repr. 
K. Zographos folgenden Antrag: „Die Abstimmung ge- 
Bchieht bei Personal wählen im Geheimen, bei sächlichen Fra- 
gen aber, Aufstellung von Principien und Eriass von Gesetzen, 
ttffentlich. 
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Tier Fantlheile der Congressmitglleder erklären sieh dvrch 
Aafslehen fdrZographos Antrag. 

Das hierauf discntirte Amendement des Repr. N. Kor- 
phiotakis in Betreff der öffentlichen oder geheimen Ab- 
stimmung lautet, wie folgt: So oft es sich um die Frage han- 
delt, ob Individuen, welche zu Repräsentanten ernannt wur- 
den, die gesetzmässige Befähigung haben, ist die Abstimmung, 
weil sie Personalinteressen berührt, im Geheimen vorzuneh- 
men ; die Amtswahlen im Allgemeinen und die Ernennung der 
Deputationsmitglieder geschehen glefchfalls mittels geheimer 
Abstimmung. Alle Principien und Gesetzesfragen werden durch 
öffentliche Abstimmung erledigt. 

Das Resultat der Abstimmung über des letztgenannten 
Repr. N. Korphiotakis Aenderungsantrag stellt sich mit 
173 verneinenden gegen 43 bejahende Stiipmen, also vernei« 
nender Majorität von 130 Stimmen heraus; das Amendement 
selbst wurde daher verworfen. 

Die Artikel 37-— 4l incl. des Entwurfes erlitten demnach 
eine nöthige Umbildung, wie selbige weiter unten ersicht- 
lich ist. 

Angenommen wurden, wie der Entwurf der Geschäftsord- 
nung lautet, die Artikel 42, 43, 46 — 52, incl. 54, 56, 58 und 
59, nur erhielten sie andere fortlaufende Nummern. 

Geringe Abänderungen oder Zusätze erhielten die Artikel 
44, 45, 53, 55 und 57, und wurden ebenfalls mit andern fort- 
laufenden Nummern in die Geschäftsordnung mit aufgenommen, 
welcher am Schluss noch zwei neue Artikel beigefügt worden 
(s. weiter unten). 

Nachdem der Art. 52 des Entwurfes der 'Congressge- 
schäftsordnung in der Versammlung vorgelesen worden, trug 
der Repr. Ath. Petzalis darauf an, dass die Besatzung von 
Athen den Dienst der Congressschutzwache versehen 
solle, und dem Militairgouverneur Oberst Dimitrios Kaller- 
gis der Oberbefehl über selbige übertragen werde, ein 
Antrag , welcher einstimmig und mit grossen Beifallsbezeigun- 
gen vom Congress angenommen wurde. 
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Nach Tollendeter Revision und Gen«hmigang der Con- 
grogsgeschäftoordnung erklärte der Präsident die Sitiang für 
geschloMeh. 

Von Selten des Präsidium des Nationalcongresses 
ward an den Obersten Kallergis folgendes Schreiben ge- 
richtet: Athen, am 17.(29.) November 1843. „Der helle- 
nische Nationalcongress , in Betracht einestheils des Ernstes 
der Umstände und anderntheils der Hochherzigkeit Ihres Cha- 
rakters und Ihrer Vaterlandsliebe , wie auch des Patriotismus 
der tapfern Besatzung dieser Hauptstadt, welche sich insbe- 
sondere unter den jetzigen Umständen durch ihre aufrichtige 
Ergebenheit für die Interessen des Landes Ehre erworben, hat 
einmüthig beschlossen, Ihnen, Herr Oberst, und der Besatzung 
die Sorge anzuvertraueu, für seine Sicherheit zu wachen. Mit 
einem Worte, die Repräsentanten der Nation haben einstimmig 
erklärt, die Garnison solle die Schulzwache des Congresses, 
und Sie der Befehlshaber der Schutzwache sein. Die Präsident- 
schaft wünscht der Versammlung Glück zu dieser Entscheidung 
und eben so Ihnen, Hr. Oberst. Die Repräsentanten der Nation 
sind solchergestalt überzeugt, dass sie in vollkommener Ruhe 
ihr so wichtiges Mandat erfüllen können, und Ihnen, sowie 
der Besatzung ist eine gerechte Ehre erwiesen worden, welche 
Ihnen Gelegenheit verschaift Sich neue Ansprüche auf das Ver- 
trauen des Landes zu erwerben. Genehmigen Sie u. s. w. Der 
mit der Präsidentschaft beauftragte Vicepräsident, 

(gez.) A. Mavrokordatos/^ 



Der Militairgouverneur, Oberst Dimitrios Kallergis, er- 
liess nunmehr als Oberbefehlshaber der Congressschutzwache 
folgende Bekanntmachung: 

„Nach eingeholter Genehmigung des Präsidenten des 
Nationalcongresses wird nachstehenden Personen der Eintntt 
in den Sitzungssaal gestattet: vom Staatsrathe fünf, von der 
heiligen Synode drei, vom Cassationsgerichtshof drei, von der 
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Universität acht und vom Appellationsgerichtshof zwei Mit- 
gliedern, ferner dem BezirksgeKchtspräsidenten , zehn Hini- 
sterialräthen der verschiedenen Ministerien, dem Gouverneur 
vonAttika, den Corps- und Cpmpagniecommandanten derjenigen 
TVuppenabtheilungen des Heers, aus denen die Congressschutz- 
wache zusammengesetzt ist, dem Präsidenten des Revision»- 
kriegsgerichts und dem Chef des Personellen im Kriegs- 
ministerium. Für die Damen sind zwölf leere Sitze vorbehal- 
ten , und die Eintrittskarten hierzu können beim Kastellan des 
Sitzungsgebäudes in Empfang genommen werden/^ Athen, 
am 17.(29.) November 1843. Der Commandant der Con- 
gressschutzwache, 

(gez.) Dimitrios Kallergis. 



Congressgeschftftsordnang, 



Ca^tel L 

* WablSmter des CoD^reseee. 
Art. 1. 

Der CongresB schreitet zur Wahl eines PräsMeolen, vier 
VicepräBidenten und vier Secretarien , welche alle aus der Zahl 
der Reiiräseatanten lu nehmen sind. 
Art. 2. 

Die Wahl des Präsidenten nnd Vicepräsidenten geschieht 
mittels absolaler, die der Secretarien mittels relativer Stim- 
menmehrheit. Wenn nach der ersten Abstimmang die Bezeich' 
nnng des Präsidenten und der Vicepräsidenten mittels absoluter 
Stimmenmehrheit nicht erfolgt, so geschieht auf die doppelte 
Anzahl der relativ die Mehrzahl der Stimmen habenden Can- 
didaten eine zweite Abstimmung, un? Die werden als Präsident 
und Vicepräsidenten verkündet, welchen die relative Stimmen' 
mehrheit zu Theil wurde. Bei gleicher Stimmenzahl entschei- 
det das Loos. 

Art. 3. 

Der Präsident bat die Obliegenheit für Ordnung im Con- 
gress EU sorgen, die Einhaltung der Congressgesühaflsordnnng 
KD Überwachen, die Erlaubniss zum Sprechen zu ertheilen, die 
Fragen zu stellen, das Resultat der Abstimmnng zn verkünden, 
die EntSchliessungen des Csngresses bekannt zu geben und in 
dessen Namen, übereinstimmend mit dessen Hetnung, zu 
sprechen. 

Während der Debatte darf der Präsident nicht als Spre- 
cher auftreten, er hat nur die Frage zu stellen und die Auf; 
merksamkett der Deballlrenden darauf hinzulenken. Will er 
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aber an der Debatte als Repräsentant Theil nehmen , so yer- 
lässt er seinen Präsidentensitz und übergibt ihn für die Dauer 
der Debatte dem Vicepräsidenten, welchem die Mehrzahl der 
Stimmen nach ihm zugefallen ist, oder in dessen Ermangelung 
dem Nächstfolg^Bnden. 

Im Verhinderungsfälle des Präsidenten, wird seine Stelle 
durch den Vicepräsidenten ausgefüllt, welcher die Hehrzahl 
der Stimmen erhielt^ und ist auch dieser verhindert, durch den 
Nächstfolgenden, und so fort. 

Art. 4. 

Den Secretarien liegt es ob, die Redaction der Verhand- 
lungen zu besorgen, letzlere dem Congress vorzulesen. Die, 
welche zu sprechen verlangen, nach der Ansuchungsfolge ein- 
zutragen, die Stimmen öffentlich abzuzählen, über die Ent- 
schliessungen und die ausgesprochenen Nichtannahmen Vor- 
merkung zu halten und überhaupt allen , die Congresskanzlei 
betreffenden, Angelegenheiten sich zu unterziehen. 

Die Vicepräsidenten und Secretarien können ebenfalls, un- 
ter den Repräsentanten mitsitzend, an den Debatten als Re- 
präsentanten Theil nehmen. 

Capitel n. 

SitzungsordnuDg. 

Art. 5- 

Der Präsident spricht den Anfang und den Schluss der 
Sitzung aus; am Schluss einer jeden Sitzung verkündet er, 
nach Berathung mit dem Congress, die Stunde des Beginns der 
nächstfolgenden Sitzung und die Tagesordnung, welche im 
Saale des Kammergebäudes anzuschlagen ist. Ohne Zustim- 
mung des Congresses darf er die Sitzung nicht unterbrechen. 

Die Sitzungen beginnen gewöhnlich jeden Vormittag 
10 Uhr. Vor Eröffnung derselben erstellen die Secretarien 
das namentliche Verzeichniss der erschienenen Repräsentanten, 
welches vorgelesen und sogleich darauf von dem Präsidenten 
und den Secretarien unterfertigt wird. Die Abwesenden wer- 
den namentlich vorgemerkt. Sollte einer der Repräsentanten 
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ohne auf vernünftige und zu rechtfertigende Art behindert zu 
sein, welches rechtzeitig dem Präsidenten anzuzeigen isl , in 
drei auf einander folgenden Sitzungen fehlen, so hat auf Befehl 
des Präsidenten einer der Secretarien den Abwesenden dem 
Congress namentlich bekannt zu geben. 

Art. 6. 

Sobald die Sitzung eröffnet worden, liest einer der 
Secretarien die Verhandlungen der nächstvorhergegangenen 
Sitzung vor. 

Wenn einer oder mehr Repräsentanten glauben, dass der 
Inhalt undeutlich und unrichtig wiedergegeben worden, so 
tragen sie auf Abänderung der Verhandlungen an ; der Secre- 
tair gibt die nöthigen Erklärungen. Der Congress entscheidet 
durch Handerhebung im Betreff des fraglichen Antrags; wird 
er angenommen, so werden die Verhandlungen entweder un- 
verzüglich, oder längstens für die nächstfolgende Sitzung ge- 
ändert. Nachdem die Verhandlungen vorgetragen, lässt der 
Präsident die Tagesordnung voflesen und fordert den Con- 
gress auf, den ersten Gegenstand derselben in Berathung zu 
ziehen, alsdann den zweiten und so fort. 

Art. 7. 

Kein Repräsentant darf, ohne vorher eingeschrieben worden 
zu sein, oder von seinem Platze* aus das Wort verlangt und 
hierzu vom Präsidenten die Genehmigung erhalten zu haben, 
sprechen. In der Reihefolge, wie die Repräsentanten sich 
haben einschreiben lassen oder ihr Ansuchen gestellt haben, 
erhalten sie vom Präsidenten die Erlaubniss zum Sprechen; 
jedoch so, dass die für und gegen den zu debattirenden 
Gegenstand Sprechenden abwechselnd das Wort haben. 

Art. 8. 

Persönliche Beleidigungen und Zeichen des Beifalls oder 
Missfallens sind verboten. 

Art. 9. 

Der Sprecher darf nicht unterbrochen werden. Sollte er 
vom Gegenstand abweichen, so hat ihn der Präsident von 
selbst, oder auf Verlangen eines oder mehrerer Repräsentan- 
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len, zur Ordnung zn verweisen ; gehorcht er den Erinnernn- 
gen des Präsidenten nnd verlangt er, sich zu rechtfertigen, 
so ist ihm das Wort zu gestatten. yVifA er aber zweimal in 
Betreff eines nnd desselben Gegenstandes zur Ordnung ver- 
wiesen und wurde ihm die Erlaubniss sich zu rechtfertigen 
gegeben, so holt der Präsident die Meinung des Congresses 
ein, ob ihm in derselben Sitzung und über denselben Gegen- 
stand noch ferner das Wort zu gestatten sei. 

Art. 10. 

Nur zweimal darf jeder Repräsentant über ein und den- 
selben Gegenstand sprechen, es roüsste denn sein, dass ihm 
der Congress zum dritteomale das Wort gestattete. 

Art. 11. 

Jeder Repräsentant darf mit Genehmigung des Präsiden- 
ten sprechen, so oft es sich um Stellung der Frage handelt. 

Art. 12. 

Wird bei Verhandlung irgend eines Gegenstandes von 
Jemand der Einwurf erhoben, es sei die Tagesordnung oder 
die Congressgeschäftsordnung nicht eingehalten worden, oder 
die Discussion anderer Gegenstände müsse vorangeschickt 
werden, so hat Dieser vorzugsweise das Wort. In diesem 
Falle wird die frühere Discussion unterbrochen, und der Con- 
gress entscheidet über die Annahme der Incidenzantrage ; 
diese werden stets in logischer Folge vor dem Hauptantrage 
erledigt. 

Art. 13. 

Auf Verlangen Eines der Repräsentanten sind die zusam- 
mengesetzten Anträge rechtsgemäss auszuscheiden. 

Art. 14. 

Der Präsident hat, bevor er die Debatte für geschlossen 
erklärt, den Congress zu fragen, ob er hinlängliche Aufklärung 
erhalten habe; sollten nach abermaliger Erläuterung noch 
Zweifel obwalten, so wird in der Discussion fortgefahren. 
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Art. 15. 

Sollte ein Congi^ssmitglied die Ordnung» stören, so hat 
es der Präsident durch Namensaufruf zur Ordnung %n ver- 
weisen; beharrt es in der Ruhestörung, so wird auf Befehl des 
Präsideuten diese Verweisung im Protokoll vorgemerkt. Bei 
fortgesetztem Ungehorsam verfügt der Congress, dass diese 
Abweichung von der Ordnung und das hierüber ausgesprochene 
Missfallen in* das Protokoll eingetragen werde. 

Art. 16. 

.Sollte der Congress lärmend werden, and vermag der 
Präsident die Ruhe im Innern desselben nicht herzustellen, 
so hat er mittels Läutens einer Handglocke anzuzeigen , dass 
bei weiterer Fortdauer des Lärmes die Sitzung aufgehoben 
werde. Wenn nach diesem Zeichen die Ordnung nicht wieder 
hergestellt wird , so hebt er die Sitzung für eine Stunde auf. 
Während dieser Zeit verlassen die Mitglieder den Sitzungs« 
saal und kehren nach Verlauf einer Stunde dahin zuriick. 

Capitel m. 

Anträge. 

Art. 17. 

Jedes Mitglied ist berechtigt, Anträge zu stellen und Mo- 
dißcationen von Anträgen in Vorlage zu bringen. Jedoch im 
Verlauf einer andern Discussion darf kein Antrag bref)i manu 
gestellt werden; nur wenn es sich um Modißcation des der 
Discussion unterstellten Antrags, um Vorerörterung und um 
Einhaltung der Tagesordnung handelt, dann geht deren Erle- 
digung dem Hauptantrage vor. Allein vorher hat der Con- 
gress durch Handerhebung zu entscheiden, ob derlncidenzan- 
trag anzunehmen sei oder nicht. 

Art. 18. 

Jedes Mitglied, welches einen Antrag beim Congress in 
Vorlage zu bringen beabsichtigt, hat diesen mündlich oder 
schriftlich dem Congresspräsidenten mitzutheilen. Letzterer 
verfügt , dass der fragliche Antrag in chronologischer Folge 
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in das hierza angelegte Veneichniss eingeiragen nnd dem Con- 
gress in der nächstfolgenden Sitzung vorgelesen werde^ 

Art. 19. 

Erachtet der Congress den Antrag für wichtig genug, um 
darüber zu debatliren, so wird er der Reihe nach in die Tages- 
ordnung mit aufgenommen, und die Bera.thung hierüber findet 
statt nach Erledigung der ihm vorhergehenden Anträge. 
Immer aber bat die Discussion eines in die Tagesordnung ein- 
getragenen Gegenstandes, wenigstens an dem auf dessen Ein- 
tragung folgenden, Tage zu geschehen. 

Art. 20. 

Jeder Antrag, welcher ein Grundgesetz oder einen andern 
wichtigen Gegenstand betrifft, worüber der Congress brevi 
manu nicht berathen kann, ist, nachdem er vorgelesen und an- 
genommen worden, an die Yerfassungsdeputation oder an eine 
andere der speciellen Deputationen, nach Hassgabe des betref- 
fenden Gegenstandes, zuzuschliessen. 

Art. 21. 

üeber den fraglichen Antrag wird von der zuständigen De- 
putation dem Congress Bericht erstattet und nach der Reihe- 
folge in die Tagesordnung eingerückt. Der Bericht wird ge- 
druckt und wenigstens 24 Stunden vor Discussion des Antrags 
an die Repräsentanten vertheilt. 

Art. 22. 

Das Berathungsresultat des Congresses wird von dem Prä* 
sidenten durch die Formel ausgesprochen : „Angenommen vom 
Congresses oder: „Nicht angenommen vom Congress/^ 

Art. 23. 

* Der Congress wird als vollzählig angesehen, wenn ein Re- 
präsentant mehr, als deren halbe Gesammtzahl, gegenwärtig 
ist, und hiervon sind wiederum zwei Drittheile zur Spruchfas- 
sung hinreichend. Bei den Amtswahlen müssen zwei Drittheile 
der Gesammtzahl der Repräsentanten gegenwärtig sein. 

4 
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Capitel IV. 

Deputat! onen. 

Art. 24. 

Nach den Amtswahlen geht der Congress zur Bildung 
der Verfassungsdeputation über. Später sind alle übrige als 
nothwendig erachteten Deputationen zu ernennen. 

Art. 25. 

Mittels relativer Stimmenmehrheit wählt jede Deputation 
eines ihrer Hitglieder zum Präsidenten und ernennt einen Se- 
cretair, welcher entweder aus der Zahl ihrer Hitglieder oder von 
aussen angenommen wird. 

Art. 26. 

Im Innern jeder Deputation werden alle vom Congress ihr 
zugeschlossenen Anträge discutirt ; nach der Discnssion beauf- 
tragt sie, theils durch Uebereinkommen, theils durch Abstim- 
mung, eines ihrer Mitglieder, den betreffenden Bericht an den 
Congress abzufassen. Dieser Bericht wird gedruckt und wenig- 
stens 24 Stunden vor der im Congress stattzufindenden Discns- 
sion ausgegeben. 

Art. 27. 

Jeder schriftliche oder mündliche, von einem Congressmit- 
gliede gestellte, in keiner Beziehung zur Tagesordnung ste- 
hende Antrag wird im Congress vorgelesen, welcher entschei- 
det, ob er der speciellen Deputation zur Voruntersuchung zu- 
zuschliessen sei oder nicht. 

Art. 28. 

Die Bittschriften werden nach .ihrem Einlauf in chronolo- 
gischer Ordnung in ein hierzu bqstimmtes Verzeichniss einge- 
tragen und hierbei die fortlaufende Nummer, der Name des^ 
Bittstellers utfd der Betreff des Gesuchs mit bemerkt. 

Dieses Verzeichniss wird gedruckt, und hat die Verthei- 
lung desselben unter die Congressmitglieder auf Fürsorge des 
Präsidenten statt zu finden. 
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Art. 29. 

Die in besagtem Verzeichniss eingetragenen Petitionen 
werden der zuständigen Deputation zugeschlossen, wo deren 
Einsicht allen Repräsentanten offen ist. 

Hingegen die Petitionen, welche auf Gegenstände Bezug 
haben, deren Vorlage beim Congress schon erfolgte, und einer 
speciellen Deputation zur Berathung überwiesen worden, sind 
durch den Congresspräsidenten derselben Deputation zuzn- 
schliessen. 

Art.* 30. 

Ist der Antragsteller nicht Hitglied jener Deputation, wel- 
cher sein Antrag zugeschlossen wurde, so hat er das Recht, 
deren Sitzungen, aber ohne Stimme, beizuwohnen. 

Art. 31. 

Die Petitionsdeputation ist gehalten, jede Woche dem 
Congress Beiicht über die verschiedenen ihr zugeschlossenen 
Petitionen zu erstatten. 

Art. 32. 

Hinsichtlich ihrer Geschäftsordnung haben sich die Depn* 
tationen nach der Tagesordnung des Congresses zu richten. 

Art. 33. 

Ein und derselbe Repräsentant kann nicht gleichzeitig 
Hitglied dreier Deputationen sein. 

Gapitel V. 

Abstimmung. 
Art. 34. 

Bei sächlichen Fragen, Aufstellung von Principien und 
Erlassen von Gesetzen, wird die Abstimmung öffentlich, bei 
vom Congress ausgehenden Personalwahlen aber geheim voll- 
zogen. 

Art. 35. 

Die öffentliche Abstimmung geschieht durch Namensaufruf, 
die geheime aber durch Stimmzettel. 

Nur bei den durch Artikel 6 und 17 vorliegendei^ Ge- 

4* 
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Schäftsordnung ausgesprochenen Fällen geschieht die Abstim- 
mung durch Handerhebung. 

Art. 36. 

Der Namensaufruf besteht in der öiTentlichen Vormerkung 
des Namens und der Stimme eined Jeden auf einem Verzeich- 
nisse, welches, von den Secretarien verfasst, der Aufsicht der 
Stimmveähler unterstellt ist. 

Am Ende werden das Veneichniss und das Resultat von 
dem Präsidenten, dem Vicepriisidenfen und den Secretarien, 
sowie auch von den Stimmwählern unterzeichnet. 

Jedem der Repräsentanten kann auf sein Verlangen eine 
beglaubigte Abschrift dieses Verzeichnisses verabfolgt wer- 
den. 

Art. 37. 

Die Abstimmung mittels Stimmzettel geschieht, wie folgt: 
Jeder der Repräsentanten wird vom Secretair namentlich auf- 
gerufen, und empfängt vom Letztern einen Stimmzettel und 
eine Stimmkugel. Nachdem auf dem Stimmzettel die Namen 
der Wahlcandidaten geschrieben und selbiger in die auf dem 
Präsidententische befindliche Wahlurne niedergelegt worden, 
wird die Stimmkugel in die andere auf dem Secretairtische auf- 
gestellte Wahlurne abgegeben ; ist auf diese Art Seiten aller 
Repräsentanten die Abgabe der Stimmzettel und der Stimm- 
kugeln erfolgt, so wird durch Gegenvergleich die Zahl der 
Stimmzettel mit der der Stimmkugeln constatirt. Hierauf er- 
öffnen zwei durchs Loos aus der Gesammtzahl der Repräsen- 
tanten erwählte Stimmwähler die Stimmzettel und rufen die 
auf selbigen verzeichneten Namen laut aus. Jeder der Secre- 
tarien hält eine besondere Vormerkung der auf jeden Namen 
fallenden Stimmen ; diese vier Vormerkungen werden mit ein- 
ander verglichen, und werden sie unter sich gleich befunden, 
so verkündet der Präsident das Resultat. Sollte eine Verschie- 
denheit stattfinden, so werden die* Stimmen nochmals geprüft. 

Nach Bekanntmachung des Resultats durch den Präsiden- 
ten werden die Stimmzettel durch die Stimmwähler ver- 
nichtet. 
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Art. 38. 

Bei den Congressentschliessungen gilt die absolute Stim- 
menmehrheit der in der Sitzung anwesenden Repräsentanten; 
bei gleicher Stimmenzahl wird der Antrag verworfen. 

Art. 39. 

Jeder Stimmzettel, welcher mehr oder Hsenfger Namen ent- 
hält, als durch die Zahl der Wahlcandidaten vorgeschrieben 
oder auf irgend ein^ andere Art mangelhaft ist, wird als un- 
gültig betrachtet. 

Cäpitd VI. 

Protokollführung. 

Art. 40. 

Zwei Von aussen angenommene Redactoren haben unter 
Anleitung des Präsidenten und Ueberwachung abseiten der 
Congresskanzlei die Protokolle zu führen. Auf Grund eines 
dreifachen, vom Präsidenten, den Vicepräsidenten und den 
Secretarien erstellten und dem Congress vorzulegenden Can- 
didatenverzeichnisses werden die Redactoren ernannt. 

Art. 41. 

Sogleich nach Abfassung und Genehmigung der Sitzungs- 
protokolle werden selbige auf das Reine abgeschrieben und 
von dem Präsidenten, den Vicepräsidenten und den Secretarien 
unterzeichnet; nachher werden sie in zwei Bücher übergetra-. 
gen und, wie vorstehend bemerkt, unterzeichnet. 

Art. 42. 

Die Redactoren besorgen die Abschriften der Sitznngspro- 
tokolle, senden sie in die Staatsbuchdruckerei, damit sie binnen 
24 Stunden veröffentlicht werden, und haben die Correctur der 
Probebogen. 

Art. 43. 

JDie Verhandlungen, so wie auch alles, was auf Befehl des 
Congresses gedruckt wird, sind an alle Repräsentanten zu ver- 
theilen. 
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Capitel Vn. 

Botschaften und Adresgen. 

Art. 44. 

Die Botschaften werden zu einer vom Congress zu bestim- 
menden ZiiTer durch das Loos erwählt. Ständige Botschafts- 
mitglieder sind der Präsident, zwei Vicepräsidenten und zwei 
Secretarien. Der Präsident oder nach Umständen einer der 
Vicepräsidenten führt das Wort. 

Art. 45. 

Die Adressen an den König werden von einer aus dem 
Präsidenten, zwei Vicepräsidenten und sechs Mitgliedern beste- 
henden, durch geheime und relative Abstimmung vom Congress 
gewählten Deputation abgefasst. Der Adressentwurf wird dem 
Congress vorgelegt und nach dessen Annahme in das Protoko4I 
eingetragen. Die Antwort des Königs wird in öiFentlicfier 
Sitzung vorgelesen und ebenfalls in das Protokoll niederge- 
schrieben. 

Capitel Vm. 

K a s 8 i r e r. 

Art. 46. 

Mittels relativer Stimmenmehrheit wählt der Congress 
«einen der Repräsentanten zum Kassirer. Dieser führt das 
Rechnungswesen des Congresses , bezahlt dessen salarirte Be- 
amte , macht alle nützlichen und nöthigen Ausgaben und legt 
der am Schluss der Sitzungsperiode vom Congres« zu ernen- 
nenden Deputation Rechnung über seine Verwaltung ab. 

Art. 47. 

Das Finanzministerium hat für die Ausgaben der gegen- 
wärtigen Sitzungsperiode einen Credit von 5000 Drachmen zu 
eröffnen. 

Das Mandat wird vc^n Congresskassirer ausgestellt und 
vom Präsidenten vidimirt. 
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Gapitel IX. 

Congressmarschall und Audiensbo t en. 

Art. 48. 

Beim Congress sind ein Congressmarschall und zehn Aii- 
dienzboten angestellt. Der Letzteren Wahl und Entlassung 
steht dem Präsidenten zu. Diese haben die durch den Con- 
gressmarschall ihnen zukommenden Befehle des Präsidenten 
auszuführen. 

Gapitel X. 

P 1 i c 6 i. • 

Art. 49. 

Die Congresspoiieei steht dem Congress selbst zu, und 
wird in seinem Namen durch den Präsidenten gehandhabt, 
welcher der Gongresswache durch deren Commandanten die 
nöthigen Befehle zu ertheilen berechtigt ist. 

Art. 50. 

Ohne Eintrittskarte wird Niemand in die Schranken , wo 
die Repräsentanten Sitzung halten, zugelassen. 

Besondere Plätze sind vorbehalten für die Gesandten und 
diplomatischen Agenten der fremden Mächte , für die höhern 
Staatsbeamten, für die Professoren der Universität und des 
Gymnasiums und für die Zeitungsschreiber. 

Art. 51. 

Während der Sitzung müssen die Zuhörer tiefe Stille be- 
obachten. 

Art. 52. 

Jeder Zuhörer, welcher während des Sprechens eines 
Repräsentanten durch Freuderufe und Händeklatschen oder 
durch Schreien und Zischen, Zeichen des Beifalls oder Miss- 
fallens geben sdllte, wird von dem mit Handhabung der Ord- 
nung beauftragten Audienzboten von seinem Platze entfernt 
und hinausgewiesen. 

Wer die Berathungeu stören sollte, wird nöthigenfalls 
ohne Verzug an die zuständige Behörde abgeführt. 
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An. 53. 

Keiner der dem Hilitairstande angehörigen Repräsentan- 
ten darf mit dem Seitengewehr in den Sitzungssaal eintreten. 

Keinem Zuhörer ist mit Stock oder Gewehr in die Schran- 
ken des Sitzungssaales einzutreten gestattet. 

Dieser Artikel ist gedruckt an jede Thür des Sitzungsge- 
bäudes anzuschlagen. 

Art. 54. 

Entsteht Lärm unter den Zuhörern, so stellt der Präsident 
die Ruhe und Ordnung durch Anordnung der den Umständen 
angemessenen Hassregeln wieder her, wovon auch die that- 
kräfljgsten nicht ausgenommen sind. Als letztes Mittel kann 
er die Räumung des Auditoriums verfügen. 

Art. 55. 

Die Zuhörer erhalten mittels Eintrittskarten Zutritt ; letz- 
tere werden von den Repräsentanten ausgegeben, von denen 
Jeder zu diesem Zweck drei Stück erhält und sie nach Belie- 
ben vertheilen kann« 

Die bis zur Ausfüllung der Plätze im Auditorium noch 
übrig bleibenden Eintrittskarten werden vom Commandanten 
der Congressschutzwache ausgegeben. 

Capitel XI. 

Urlaubser t heil un gen. 
Art. 56. 

Ohne Urlaub vom Congress erhalten zu haben, darf kein 
Repräsentant abreisen. 

Urlaubspässe können während der Sitzungsperiode nur an 
Die verabfolgt werden, welche nach obiger Art Urlaub erhal- 
ten haben. In dringenden Fällen kann zwar der Präsident 
einen Urlaubspass ertheilen, hat jedoch hierüber dem Congress 
Rechenschaft zu geben. * • 

Art. 57. 

Nach dem Schlüsse der Debatten des Nationalcongresses 
haben sämmtliche Repräsentanten die Sitzungsprotokolle zu 
unterschreiben. 
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Art. 58. 

Vorstehende Dienstvorschrift, welche im Congress vorge- 
lesen, debattirt und genehmigt wurde, ist im Druck zu ver- 
öffentlichen und an jeden Repräsentanten zu verabfolgen. 



Tl. Slteniig am 18. (SO.) Hovember l§4a. 

Donnerstags um 1 Uhr Nachmittags an obengenanntem 
Tage traten die Repräsentanten in den Sitzungssaal ein und 
begaben sich an ihre Plätze. Der Alterspräsident P. No tar a s 
nimmt den Vorsitz ein, und der interimistische SecretairSp. 
Kopanitzas vollzieht den namentlichen Aufruf der Repräsen- 
tanten, wovon 218 anwesend sind. Die Verhandlungen der 
vorigen Sitzung werden vorgelesen, vom Congress genehmigt 
und vorschriftsmässig unterzeichnet. Der Präsident eriilärt die 
Sitsung für eröffnet. 

Gleich nach Vorlesung des Protokolls der vorigen Sitzung 
nahm der Repr. Hakryjannis das Wort und sprach: 

Brüder! man sagt uns, wir sollen Wahlzettel nehmen, 
aber wir haben einen verehrten Greis, den Repr. Panoutzos 
Nota ras; alle stimmen darin überein, denselben als Präsi- 
denten zu belassen. Was die Vicepräsidenten betrifft, so 
haben wir Mitkämpfer, welche uns allen bekannt sind, und 
denen wir unser Vertrauen schenken. Diese sind: A. Mav- 
rokordatos, J. Kolettis, A. Metaxas und Andreas 
Lontos. Lasst uns dieselbjsn zu Vicepräsidenten offen er- 
wählen, damit wir nicht unsere Zeit unnütz verlieren. 

Darauf entgegnete Repr. Petzalis: Man soll die einmal 
angenommene Ordnung beibehalten und die Wahlen durch 
geheimes Scrutin treffen, wie es in der Gesthäftsordnung be- 
schlossen worden. 

Repr. Sp. Hillios unterstätzte den Antrag des Repr. 
Hakryjannis, und meint, es wäre Beleidigung für die ge- 
nannten Repräsentanten, wenn man sie dem Scrutin unter-, 
werfen wollte. 

Repr* Rh. Palämidis: So sehr ich auch die g^ann- 
ten vier Herren ehre, so mein* ich doch, dass, nachdem ein- 
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mal eine Regel festgesetzt ist, wir dieselbe auch ohne Aus- 
nahme befolgen müssen. 

Repr. A.Metaxas; Da der Antrag des Obristen Ha- 
kryjannis neben andern auch mich angeht, so sehe ich 
mich genöthigt das Wort zu nehmen. Ich schätze diesen sei- 
nen Antrag, obgleich er der festgesetzten Regel entgegen ist, 
des patriotischen Gefühles wegen, welches ihn einflösste. 
Was mich betrifft, so habe Ich den Zweck des 3.(15.) Sep- 
tembers für nothwendig gehalten, und nach Kräften zu sei- 
ner Erreichung beigetragen, weil ich sah, dass die Nation in 
den Abgrund gezogen wurde. Sowohl ich , als andere 
meiner Collegen hatten beschlossen, unsere Entlassung ein- 
zureichen, sobald der Gongress sich constituirt hätte. Ich 
bin kränklich und kann mich den erforderlichen Arbeiten 
nicht unterziehen. Wir haben aber für nothwendig gefun- 
den, unsere Stellen noch zu behaupten. Vieles hat sich 
gestern Abend ereignet, was ich übergehe; ich sage Ihnen 
bloss, dass grosse Anstrengungen gemacht wurden, Zwiespalt 
zu erregen unter uns Vier, die wir von Anfang an beschlossen 
hatten, in Eintracht für das gemeine Wohl zu wirken. Kein auf- 
richtiger Zweck, keine patriotischen Gefühle waren es, welche 
diese Trennungsversuche eingegeben. Um zu beweisen, wie 
aufrichtig und fest wir bei dem Entschluss unserer Verbindung 
beharren, haben wir unsere Freunde versichert, dass keiner 
einzeln von uns die Vicepräsidentschaft annehmen werde, wenn 
nicht auch die andern drei gewählt würden. 

Repr. Kolettis: Heine Herren, warum sind wir hier 
versammelt ? der Constitution wegen ? Entwerfung der Verfas- 
sung ist unser Zweck, die Constitution erwartet die gesammte 
Nation von uns Abgeordneten. Wozu also Zwiespalt? Ein- 
tracht hat den 3.(4.5.) September herbeigeführt — Eintracht 
wird ihn erhalten. Bösdenkende haben sich bemüht, Spaltung 
unter uns zu bringen. Hegen wir zwieträchtige Gesinnungen ? 
Nein! Von dem Augenblick an, wo wir den vaterländischen. 
Boden betraten, haben wir nichts als Zeichen der Versöhnung 
gegeben ; auch bei den allerkleinsten Fragen ist niemals Zwie- 
spalt unter uns entsanden ; immer haben wir in Uebereinstim- 
mung berathen und beschlossen, was wir für das Vaterland 
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vortheilhaft hielten. Seien Sie versichert, meine Herren, dass 
unter uns keine Trennung weder war, noch ist, noch sein wird. 
Wir sind bloss Bürger und haben unsere Stimme, wie Jeder an- 
dere; nichts anderes bezielen wir als die Wohlfahrt des Vater* 
landes. Dem Yaterlande verdanken wir alles, es hat uns in je- 
der Zeit geehrt, berühmt gemacht, uns Beweise seiner Liebe 
gegeben. Wir geben ihm als Vergeltung zurück, unsere Be- 
mühungen für sein Wohl , soviel unsere schwachen Kräfte es 
erlauben. Nichts anderes wollen wir, als dass die Constitution 
in Frieden und Eintracht vollendet werde ; ist diess erreicht, 
so werden wir uns in einen Winkel Griechenlands zurückzie- 
hen, geehrt und gelieM, wenn wir die Eintracht nach Kräften 
gepredigt und erhalten haben. 

Repr. Anast. L o n t o s (Bruder des Kriegsministers) : Wenn 
diese vier Herren unter sich verbunden sind, sind auch wir 
verbunden. 

Repr. H e t a X a s : Repr. Anast. L o n t o s hat meine Worte 
unrecht ausgelegt. Ich habe nicht gesagt, dass, weil wir ver- 
bunden sind, müsse auch die Nation verbunden sein. Was sind 
wir? Blosse Bürger und nichts anderes. Als Individuen sind 
wir nichts ; aber desswegen kann man uns nicht hindern, einig 
zu sein, so lange wir im Dienste des Vaterlandes stehen. Was 
ich auch besitze, meiner Nation verdanke ich es ; sie hat mich 
geehrt, ihr bin ich Dankbarkeit schuldig, und meine Dankbar- 
keit erfordert, in Einigkeit mit meinen Collegen über das 
Wohl des Vaterlandes zu berathen. Heine Laufbahn ist zn 
Ende ; 23 Jahre schon haV ich mich abgemüht und weder Ver- 
mögen noch etwas anderes mir erworben, als weisse Haare und 
die Liebe meines Vaterlandes. Weder Repr. Kolettis noch 
ich haben jene Worte so verstanden, wie Repr. Anast. Lontos 
gesagt ; denn wir müssten unverständig sein , um sie so zu 
verstehen. • 

Repr. R ho dl OS : Wir kamen hierher, um die Constitu 
tion zu entwerfen , und sind in die olympischen Wettkämpfe 
gerathen. 

Repr. Rh. P a 1 a m i d i 8 : Den griechischen Freiheitskampf 
haben nicht wenige, sondern viele begonnen, und viele haben 
ihn zu Ende geführt. Es steht diesen vier Herren , welche ich 
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übrigens hochschätze, nicht zu, sich die Miene zu geben, als 
erhielten sie die Eintracht des Volkes durch ihre Vereinigung. 
Sowohl den 25. März ^) als den 3. (15.) Septbr. 1843 haben 
Viele ins Leben gerufen , diejenigen, welche ihr Leben den Ge- 
fahren preisgaben, nicht diejenigen, welche weit davon waren. 
(Murren unter den Deputirten). 

Repr. Mavrokordatos: Immer vermeid ich es gern, 
über Personen zu reden; durch den Antrag des Obristen Ha - 
k r yj a n n i s aber sin dwir aufgefordert, in Erläuterungen einzu- 
gehen. Als ich ans Konstantinopel in Piräus landete, war das 
erste Wort , das man mir sagte: Eintracht mit Hetaxas; nach 
kurzer Zeit kommt auch Kolettis: Eintracht auch mit Kolet- 
'lis. Diese Eintracht habe ich freudig begrUsst, denn ich be- 
trachtete sie als Folge der Grundsätze des 3.(15.) Septembers, 
Grundsätze^ welche uns alle vereinigten, Grundsätze der Einig-, 
kcit und Liebe. Wir vier, die uns Obrist Makryjannis vorge- 
sehlagen, sind übereingekommen, unter uns vollständige Einig- 
keit zu bewahren. Weder war unsere Verbindung ungesetzlich, 
noch erfolgte sie zu einem andern Zweck, als zum Wohl des 
Vaterlandes zusammenzuwirken. Niemals in unseren Zusam- 
menkünften und Berathungen wurde ein Wort ausgesprochen, 
welches ein anderes Ziel als das allgemeine Wohl hatte, 
wäre je von einem ein solches gesagt worden , so würde ihn 
die Stimme der drei Andern an die gelobte Einigkeit erinnert 
haben. Wir bleiben unsern Grundsätzen treu; der ehrliche 
Mann hat nicht zwei Gesichter. 

Repr. J. Damianos (an die Vorgeschlagenen sich wen- 
dend): Neiii, nein, meine Herren, Sie haben Sich nicht 
gut ausgedrückt. -Sie sollten sagen , dass die Nation 
ist, auch wenn Sie unter Sich uneinig sind; nur wenn Sie 
einig sind , schätzt Sie die Nation. In der Nationalver- 
sammlung hat jeder Abgeordnete eine einzige Stimme, es 
existirt völlige Gleichheit , und wir begreifen nicht, was ein 
Vorzug für vier Herren heissen soll. Wer sind die, für welche 
die Uebertrctung der Geschäftsordnung verlangt wird? Sind da 
nicht unter uns noch manche, welche die Achtung der Nation 

a^ 
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geniessen? Sind da uicIitKountoario tis, Mavromicha- 
lis, Krieziotis und so viele andere ? Als Sie beschlossen, 
aufzutreten, hätten Sie uns erst Ihre Grundsätze darlegen sollen; 
wenn diese so sind, wie die Nation sie wünscht, so wird die- 
selbe Sie als rechtschaffne Bürger betrachten. Ich bestehe anf 
Befolgung der Geschäftsordnung. . 

Repr. K. Zographos: Ich frage nur, um mich zu über- 
zeugen und zu belehren. Was verstehen die vier Herren dar- 
unter, wenn sie sagen, dass der eine nicht ohne den andern die 
Vicepräsidentschaft annehme ? 

Repr. A. Hetaxas: Wir überheben uns nicht und glau- 
ben, dass jeder von uns nichts anderes als ein einfacher Abge- 
ordneter ist , dass aber auch jedem frei steht, die ihm angetra- 
gene Stelle anzunehmen oder nicht. 

Repr. Zographos: Diese Erklärungen haben immerhin 
ihr Gutes. Wir sind über die Verbindung der vier Herren be- 
lehrt, und andere haben uns versichert, dass die Nation auch 
ohne deren Bund einig sein werde ; jedenfalls meine ich , \fenn 
man eine Verbindung übertreibt, so bringe es mehr Schaden 
als Nutzen. Setzen wir den Fall, dass nur zwei von den Herren 
mit absoluter Stimmenmehrheit erwählt werden, so nehmen ßw 
die Vicepräsidentschaft nicht a4^ weil nicht auch die beiden 
andern gewählt werden. Ich meine, die Geschäftsordnung 
müsse befolgt werden , und wir sollen das Resultat erwarten. 

Repr. Mavrokordatos: Der Congress hat viele bessere 
Mitglieder als wir, möge er diese wählen ! 

Die Versammlung entscheidet nach obigen Debatten, dass 
die Amtswahlen« mittels geheimer Abstimmung vorzunehmen 
seien. 

DMßecretair vertheilt die Stimmzettel an die Repräsen-» 
tauten mit der Bemerkung, dass, nach der auf den Stimmzetteln 
ersichtlichen Reihenfolge, neun Stimmen einzutragen seien. 

Das Resultat der Abstimmung stellt sich heraus, wie folgt : 

Präsident: Panoutzos Notaras mit 216 Stimmen ; Vi- 
cepräsiden ten: Alexandres Mavrokordatos mit 155, 
Andreas Metaxas mit 149, Joannis Kolettismit 147, und 
Andreas Lontos mit 143 Stimmen; Secretarien: Drosos N. 
Droso u mit 121, Kolist. Ko lokotronis mit 108, Georgios 
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Aen ian mit 09, und Gkikas D o ko s mit 83 Stimmen. Endlich 
wurden auf Grund derselben Abstimmung als Supplementarse- 
cretarien bei etivanigen Verhinderungsfällen vorgenierkt: Gki* 
kas Gkionis mit 82 Stimmen, Spyridon Kopanitsas mit 77, 
Athanasios Petzalis mit 74, und K. Konstakis mit 62 
Stimmen. 

Sogleich nach Constituirnng des Präsidenten , der 4 Vice- 
präsidenten und der 4 Secretarien iässt der Präsident P. Nota- 
ras durch den Repräsentanten Evsthatios Simou nachstehen- 
des, an die Vicepräsidentcn gerichtetes Schreiben 
laut vorlesen '^): „Heine Herren Vicepräsidenten ! Indem ich 
mich an aufrichtige Brüder wende, schreibe ich nach reiner 
Gewissensüberzeugung über Zustände, welche mich selbst be- 
treffen. Theils fühle ich mich nicht stark genug, den Sitzungen 
des Congresses wie bisher täglich mit meiner Anwesenheit bei- 
zuwohnen, theils wünsche ich nicht, nur einem meiner Brüder be- 
schwerlich zu fallen ; ich bitte Sie daher alle insgesammt, meine 
Bür^e dergestalt auf Sich zu nehmen , wie ich mich schon dar- 
über am ersten Tage meiner Wahl zur Präsidentschaft ausge- 
sprochen habe. Ich unterzeichne mich 

Athen , am 18.(30.) Ihr aufrichtiger und lebenslänglich 

Novbr. 1843. ^ unzertrennlicher Bruder, 

Panoutzos Notaras.^^ 

Nach VeröfTentlichung obigen Schreibens übernimmt der 
Vicepräsident A. Mavrokordatos, welchem die meisten 
Stimmen zugefallen , in Bezug auf die in Kraft getretene Ge- 
schäftsordnung die Funktion des Präsidenten und fordert die 
Repräsentanten auf, am folgenden Tage Nachmittags 1 Uhr im 
Sitzungslo(ale sich wieder einzufinden. 

Schluss der Sitzung Nachmittags 3^ Uhr. ^ 



TII. »itmun^ am 19« IVovbr. (1. Dec1>r.) 1848. 

Freitags um 1 Uhr Nachmittags an obengenanntem Tage 
treten die Repräsentanten in den Sitzungssaal ein und begeben 



♦) Vorstehendes Schreiben wurde in der Sitzung am 22. Novbr. 
(4. Decbr.) abermals vorgelesen, weil es das erstemal überhört wor- 
den zu sein schien. ' Anmerk. des Verf. 
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sich an ihie Plätze; den Vorsitz fährt der Vicepräsident Ale- 
xandros Harro kor da tos, welcher nach vollzogenem Auf- 
rufe der Repräsentanten , deren 498 gegenwärtig waren, die 
Sitzung für eröffnet erklärt. 

Der alsdann gestellte Antrag des Repr. T r i k o u p i s , dass 
beiden interimistischen Funktionairen, sowohl dem Präsidenten, 
als auch dem Secretair, der Dank des Congresses ausge- 
sprochen werde, wird mit dem Zusätze einstimmig angenom 
men, die Präsidentschaft möge an die Betreffenden das Nöthige 
schriftlich ergehen lassen. 

Die Verhandlungen der zuletzt vorhergegangenen Sitzung, 
so wie auclt die Congressgeschäftsordnun^ werden vorgelesen, 
mit geringen Berichtigungen ausgenommen durchgehends ge- 
billigt und vorschriftsmässig *) unterzeichnet. 

Der hierauf folgende Vorschlag des Repr. Kannellos De- 
1 i j a n n i s , die zwei Redactoren und der Ka s s i r e r möch- 
ten Seiten des Präsidenten ernannt werden , damit dadurch die 
Versammlung ihre Zeit wichtigeren Gegenständen zuwenden 
könne, wird durch den Zuruf vieler Repräsentanten, worunter 
namentlich Rhigas P»lamidis und J. Kopanitzas abge- 
wiesen und die reglementarische Abstimmung verlangt, welche 
nachstehendes Resultat zur Folge hatte. 

Zum K a s s i r e r erhielten die Repräsentanten : Em. 
Tzouchlos 54, N. Ko rphiotakis 44, D. Kalliphour- 
nas 34, Sp. Kalogeropoulos 27, M. Jatros 13, A. 
Honarchidis 7, G.Iliopoulos und Ev. Simon 4, A. 
LidorikisS, G. Kountourio tis, S. Logothetopou- 
los,J. Velentzas, Rhigas Palamidis, J.Peridis, G. 
Gryparis, D. Zotos, A. Mostras je 1 Stimme. 



*) Die Protokolle der ersten fünf Praliminarsitzmigen sind von 
dem Alterspräsidenten P. Notaras und von dem interimistischen 
Secretair Sp. Kopanitzas nnterzeichnet, jedoch von der sechsten, 
als der ersten ordentlichen Sitzung, an wurden sämmtliche Proto- 
kolle von dem Vorsitzenden Viceprasidenten , seinen übrigen drei 
CoUegen und den vier Secretarien vorschriftsmässig nach Vorlesung 
der Verhandlungen unterfertigt, und zwar auf folgende Art. Der 
als Präsident functionirende Vicepräsident A. Mavrokordatos, 
A.Metaxas, J. Kolettis, A. Lontos; ^e Secretarien: Dro- 
sos N. Drosou, Konst. Kolokotroni s, Georg Aenian, Gki- 
kas Do kos. Anmerk. des Verf. 
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In Betreff der als Redactoren wählbaren Individuen 
liatle die Direclion der Cungresskanzlei, nach Berathung mit dem 
Präsidenten, demViceprästdenlen und den Secretarien, ein Can- 
dida tenverz eich niss anfgeatellt nnd selbiges dem Cnngress tu 
weilerer Abstimmung vorgelegt, wornach lÜas Papat'Mo- 
ponlo 8 152, Illaa Kalamogdartis 120, Dimitrios Konta- 
kls Öl, Epaminondas Lonriotis 38, Emanuel Bibilaklsl?, 
und AnastasioB Kalos 11 Stimmen erhielten. 

In Folge dieser Abstimmungen verkGndete hierauf der Vor- 
sitzende, dass der Repr. Emanuel Tzouchlos Eum Kassirer, 
ferner: Rias Papafiiop'onlos und Rias Kalamogdartis 
Beu Redacloren erwählt seien. 

Schluss der Sitzung, 6 Uhr Nachmittags. 



Till. Sitawis •■■ SO- IH«Tenibev (a. Seeto-). IS«. 

Sonnabends um lOUhrVormillags an obengenanntem Tage 
waren zur Sitzung 220 Repräsentanten anwesend , 21 Reprä- 
sentanten abwesend. , 
• Der versitzende Vicepräsident A. Havrokordalos er- 
klärt die Sitzung für erölfnet, die Verhandlungen dea vorigen 
Tages werden vorgelesen , genehmigt und Torschriflsmäseig 
unterzeichnet. 

Hierauf bemerkt der Präsident, dass die Vorlesung des Be- 
rlcbles der Legitimationsdeputation anf der Tagesordnung ein- 
getragen sei, aber nach Art. 21 der Geschüfltftirdnung nur dann 
erst die Diecussion beginnen könne , wenn 24 Standen zuvor 
die Verlheilung des gedrückten Berichtes an die Coogressmit- 
glieder stattgefunden hatte. 

Der Congress erklärt sich mit der Meinung des Präsiden- 
ten Tüllig einverstanden nnd gestattet die Vorlesung besagten 
Berichtes der Legi timationsdepulalion. 

An den Natioualcongress. 
Im Vertrauen auf Ihre uns betroffene Wahl haben wir uns 
der Prüfung derRepiüsentantenlegitimationen unterzogen, sind 
mit rastlosem Eifer dieser schwierigen Pfiicht nachgekommen 
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und unterstellen nunmehr das Resultat unserer Arbeiten Ihrem 
UrtheiU Dieses Werk war nicht allein an und für sich selbst 
mit Mühen verknüpft, theils wegen der in starkbevölkerten Pro* 
Yinzen stattgefundenen Doppelwahlen, theils auch wegen An« 
Wendung eines Gesetzes, welches bei einer anderen Ordnung 
der Dinge erlassen worden , sondern auch *dessen Ausführung 
wurde noch durch das Gefühl der Nothwendigkeit erschwert, 
die uns übertragenen Arbeiten In künester Zeit zu vollenden. 
In Erwägung der wichtigen und bedeutsamen Zeitverhältnisse, 
erachteten wir eine gewissenhafte Umständlichkeit, welche uns 
viel Weitläufigkeit und Zeitaufwand verursacht haben würde, 
geringerer Beachtung werth , dagegen Schnelligkeit für unsere 
heiligste Obliegenheit. Im Angriff unserer Arbeit beabsichtig- 
ten wir sowohl das über die Vornahme der Wahlen erlassene 
Gesetz mit den übrigen Verordnungen , als auch die hierbei 
stattgefundeuen Vorgänge, welche bei dergleichen Verhältnis- 
sen als Norm benutzt wurden und worüber die Wahlverordnun- 
gen schwiegen , als Hanptrichtschnur bei unseren Untersuchun- 
gen aufzustellen. Nachdem wir jedoch über zwei Drittheile 
deV Repräsentantenlegitimationen , in genauer Beachtung der 
vom Congress in seiner ersten Sitzung ausgesprochenen Ver- 
fügung, geprüft hatten, erkannten wir sowohl die Unmöglich- 
keit, jenen Kanon genau anzupassen, als auch die Nothwendig- 
keit zu nachgiebigeren und vermittelnden Principien unsere Zu- 
flucht zu nehmen , von deren Geist auch die früheren National- 
congresse bei Lösung ähnlicher Fragen durchdrungen, und 
gleichzeitig geeignet waren , theils , so viel wie möglich , nicht 
ganz unverwerfliche Ansprüche zu würdigen und zu berück- 
sichtigen, theils auch unangenehmen Verwickelungen und Auf- 
. reguügen zu einer Zeit vorzubeugen, wo Uebereinstimmung 
und Eintracht vor allem wünscheuawerth sind. 

In Berücksichtigung vermehrter Bevölkeruqn war früher 
manchen Regierungsbezirken (Eparchien) das Ausnahmsrecht 
gestattet worden, über ihre gewöhnliche Zahl Repräsentanten zu 
den Nationalcongressen zu senden ; anderen Eparchien, welche 
das Recht eigener Vertretung nicht besassen, wurde selbiges 
vom Congress bewilligt, die Befähigung mancher Repräsentan- 
ten wurde bisweilen ans einem viel glimpflicheren Standpunkte 

5 



betrachtet and der Zatrilt zum Congress wurde ihnea gestattet, 
obgleich einem solchen Verfahren der strenge Sinn des Ge- 
setzes widersprach. 

Alle diese Vorgänge ennulhigten uns nach vermittelnden 
und vereinigenden Princjpien zu handeln, das Gesetz auf die 
toleranteste Art auszulegen, und häufig im Widerspruch mit 
dessen Bestimmungen, die Frincipien in Anwendung zu brin- 
gen, welche unsere Vorgänger sich erkoren hatten. Dies war 
unsere Handlungsweise in schwierigen Zuständen, welche auf 
unsere Einsicht, UnpiirteiHchkeit und Mässigung den gültig- 
sten Anspruch machten, und wir hegen hierbei die Ueberzeu- 
gung, dass wir Ihre uns übertragene Mission richtig aufgefasst 
und mit Ihrer wohlmeinenden Disposition ühereioBtimmend ge- 
handelt haben. 

Es ist uns nicht unbekannt, dass eine genaue Anwendung 
dea Gesetzes im Allgemeinen erwünschter und dem eigens ge- 
bildeten Urtheil der Menschen, welches auf keinem sichern 
Grund gestützt, häußg schwankt, rorztiziehrn ist; allein, wenn 
die Vollziehung des Gesetzes schwer, die Ermittelung des 
Rechte unmüglich ist, so muss natürlicherweise Toleranz, diese 
nalüriiche Gerechtigkeit, die Stelle der aus dem Gesetz her- 
vorgehenden Gerechtigkeit einnehmen, und in dieser unab- 
weislichen Noth wendigkeit sehen wir ans aucli bei gewissen, 
«um Glück, wenigen Fallen versetzt, deren hierbei folgende 
Darstellung unsere Handlungsweise hoffentlich rechtfertigen 
wird. 

1. Die Entscheidung, welche den in den Regierungsbe- 
zirken Korinthia, Gortynia, Kynälhe und Hegalon- 
polis und bei den Thessaliern stattgefundenen Doppel- 
wahlen den Anforderungen des Gesetzes mehr entsprach, war, 
wegen nicht hinlängUcH nachgewiesener Gesetzlichkeit der 
Wähler, unu^lich. 

Wären nesagA Wahlen als ungültig betrachtet worden, 
so hätte sich dadurch das Hissverhaltniss ergeben, dass eine 
Bevölkerung von gegen 200,000 Individuen des Rechts der 
Vertretung entbehrt halte, weil während des Congresses eine 
zweite Wahl vorzunehmen sehr schwierig gewesen wäre. Was 
also die ersten der genannten Regierungsbezirke betriDl, so 
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hatten wir die grosse Bevölkerung in's Auge gefasst und be- 
schlossen, von jedem von Ihnen 6 Repräsentanten, hinsichtlich 
aber des Regierungsbezirks Megaloupolis waren wir aus 
denselben Gründen der Meinung, die Repräsentanten beider- 
seitiger Wahlen zu genehmigen, und in Bptreff der von den 
Thes Saliern getroffenen Wahlen zwei Repräsentanten, inso- 
fern die Mehrzahl der Stimmen ihnen zu Theil geworden, aus 
jeder Wahl anzunehmen. 

n. Was aber Die Griechen betrifft, welche sich in jenen 
Regierungsbezirken niederliessen, die zwar am heiligen Be- 
freiungskampfe Theil genommen hatten, aber wider ihren Wil- 
len vom griechischen Reiche getrennt wurden, so haben wir 
die von ihnen gewählten Repräsentanten nach dem Vorgange 
des IV. Nationalcongresses zu Argos und unter folgenden 
Hodificationen angenommen : 

1) Anstatt vierzehn von den Kretensern erwählten Re- 
präsentanten haben wir nur acht angenommen, weil 
einerseits die Zahl der früher in Griechenland ansässig 
gewordeneu Kretenser von 1829 bis jetzt bedeutend ge- 
schmolzen ist, andererseits besagte Colonisten in der 
Zeit vorher nui* durch vier Abgeordnete repräsentirt 
wurden. 

2) Anstatt vier Repräsentanten der Samioten, welche im 
Ganzen von einer aus fünf Wählern bestehenden Ge- 
sammtzahl gewählt werden, haben wir zwei angenom- 
men. 

3) Die Repräsentanten der in Griechenland wohnenden P a t- 
mioten,Kalimnioten u. s.w. und Skarpathioten 
anzunehmen, hielten wir nicht für billig, weil unserm 
Dafürhalten nach deren Familien in Griechenland prag- 
matisch nicht ansässig dnd, oder, wenn dies der Fall 
sein sollte, deren Anzahl gewiss sehr gering ist. 

4) Die Repräsentanten, welche von den in Griechenland an- 
sässigen Kydonioten erwählt wurden, haben wir eben- 
falls aus dem Grunde nicht angenommen, weil denselben 
in anderer Zeit ein solches Vorrecht nicht zugestanden 
worden. Aus demselben Grunde haben wir auch die Re- 
präsentanten der in Griechenland bePindlichen T h r a k o - 

5* 
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slave n nicht angenommen, jedoch gestatteten wir dem 
Obersten Chatzis Christos den Zutritt als Reprä- 
sentant in den Nationalcongress , und zwar aus dem 
Grunde, damit die in Griechenland ansässig gewordenen 
Bulgaren und Serbielr, welche unter dem Com- 
mando jenes Veteranen im heiligen Kampf mit ausge- 
zeichneter Bravour und Aufopferung gekämpft hatten^ 
im Congress durch erstem vertreten würden. 
5) Die Repräsentanten der aus Türkisch-Agrapha in 
Griechenland ansässig gewordenen Individuen haben wir 
ebenfalls nicht angenommen, weil selbige entweder an 
der Repräsentantenwahl Theil nehmen konnten, welche 
unter den Bewohnern von Griechisch- Agrapha 
vorgenommen worden, oder mit den in Griechenland be- 
ßndlichen Thessaliern sich hätten verbinden sollen. 

♦ • ■ 

ni. Von uns wurden angenommen: 

1) Je vier Repräsentanten aus den Regierungsbezirken 
Patras und Athen, obgleich diese Bezirke zu den 
früheren Congressen nur je zwei Repräsentanten gesandt 
hatten , und diese Abänderung fand deshalb statt, weil 
die Bevölkerung eines jeden der genannten Bezirke 
25,000 Seelen übersteigt, und jene Kreisstädte zu den 
bevölkertsten Griechenlands gehören. 

2) Aus gleichen Gründen ebenfalls vier Repräsentanten 
iK)n Hermoupolis und Ober-Syros, weil sie beim 
IV. Congress zu Argos nur zwei Stimmen hatten. 

3) Auch von Galaxidi zwei Repräsentanten anstatt eines, 
und zwar wegen der grossen SchiilTahrt dieser Stadt, 
welche immer mehr an Bedeutung zunimmt. 

4) Drei Repräsentanten von der aus drei Regierungsbe- 
zirken bestehenden Insel Eu b ö a , und zwar wegen ihrer 
Ausdehnung und Bevölkerung. 

IV. Was die Anzahl der Regierungsbezirke betrifft, 
so haben wirDasVerzeichniss als Richtschnur befolgt, welches 
uns vom Ministerium des Innern zugesandt wurde, jedoch hin- 
sichtlich der Befähigungen der Repräsentanten haben wir wahr- 
genommen, dass auch von den früheren Nationalcongressen 



69 

das in Betreff der Wahl der Volksvertreter erlassene Gesetz 
nicht mit aller Strenge in Anwendung gebracht worden , und 
haben deshalb die desfallsigen Anstände der Entscheidung des 
Congresses anheimgestellt. 

V. Hinsichtlich der als Repräsentanten der früheren 
Heer häufen erwählten Individuen haben wir Nichts ver- 
fügt noch beschlossen, sondern diese Sache ebenfalls dem Ur- 
theil des Congresses überlassen. 

. VI. Schliesslich legen wir mit unsern Verhandlungen 
auch ein namentliches Verzeichniss aller der Repräsen- 
tanten vor, deren Wahl von uns als gesetzmässig aner- 
kannt wurde. Es ist Sache des Congresses, nach eigenem 
Gutdünken und nach der ihm zustehenden Machtvollkommen- 
heit über unsere Verfügungen zu beschliessen. 

A th en, am 15.(27.) November 1843. 

Dem Congress wird ebenfalls ein Gesuch des Regierungs- 
bezirks Tripolis vorgelegt, worin um weitere Zulassung 
zweier Repräsentanten nachgesucht wird, und«waraus 
dem Grunde, weil die Bezirksbevölkerung die Zahl von 25,000 
Seelen übersteige. 

Wir halten dies Gesuch für gerecht und empfehlen es 
dem Congress zur Annahme. 

Datum wie oben. 

Die zur Prüfung der Legitimationen niederge- 
setzte Deputation: 

Th. Grivas, Kitsos Tzavellas, Ch. Sisinis, B. 
Chri8takopouIo8,D. Kalliphournas, GkikasG. Gkio- 
nis, Em. Ch. Tzouchlos, A. Honarchidis, P. G. Rho- 
dios, S. Papalexopoulos, N. Havrommatis, Äthan. 
Grigoriadis, Dr. N. Drosos, Diomidis Kyriakou. 

Auf die erstattete Anzeige, dass die Repr. der Inseln Jos 
und Amourgos, sowie auch von Lagia und der ehemali- 
gen Heerhaufen von Ostgriechenland eingetroffen 
seien, jedoch noch keinen Zutritt erhalten hätten, beauftragt 
der Congress die Legitimationsdeputation nochmals, 
entweder vollständig, oder wenigstens zur Halbschied zusam- 
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menzutreten, die Legitimationen der neuerdings angemeldeten 
Repräsentanten zu prüfen und hierüber Bericht zu erstatten. 

Schliedslich entscheidet auch der Congress, dass an den 
Sonn- und Feiertagen, als zur Ruhe bestimmten Tagen, die 
Sitzungen auszusetzen seien. 

Schluss der Sitzung um 2 Uhr Nachmittags. 



IX. Sltaims »m »». STov. (4. Dec.) 1848, 

Montags um 10 Uhr Vormittags an obenbezeichnetem Tage 
waren im Versammlungssaale beim namentlichen Aufruf der 
Repräsentanten gegenwärtig 217, abwesend 23 Gongress- 
mitglieder. 

Der Vorsitzende Vicepräsident A. Havrokordatos er- 
klärt die Sitzung für eröffnet und lässt den Supplementarbe- 
richt der Legitimationsdeputation vorlesen, wornach für die 
Inseln Jos, Sikinos und Polykandros undfürLagia, 
je zwei Repräsentanten als gesetzmässig anerkannt, hingegen 
. die Petitjpn des Grenzheerhaufens von Ostgriechen- 
land dem Congress zur Entscheidung anheim gestellt wurde. 

Die neu eingetretenen vier Conjfressmitglieder, 
als von Jos u. s. f.: Dimitrios Gavras und Stephanos Valet- 
tas und von Lagia: Michael Gounelis und Joannis Grigo- 
rakis werden vorschriftsmässig in Pflicht genommen, das 
VerpAichtungsprotokoll hierüber aufgesetzt und unterzeichnet, 
hingegen die Entscheidung hinsichtlich der Petitionen des 
Grenzheer hau fens von Ostgriechenland und der Kydo- 
nioten, beide in gleichem Betreff, nämlich Zulassung der Re- 
präsentanten zum Congress, abgefasst, auf die nächstfolgende 
Sitzung verschoben. 

Man ging hierauf zur Tagesordnung „Revision und Dis- 
cussion des von der Legitimationsdeputation vorge- 
legten Berichtes ^^ über, und gleich vom Anbeginn wird zur 
definitiven Erledigung der von besagter Deputation gestellten 
Anträge über §. 5 Absatz d. hinsichtlich der im Gesetzcodex 
No. 17 vom 9. November 1822 ausdrücklich enthaltenen Be- 
stimmung: „die Volksvertreter, wenn sie nicht Eingeborene 
sind, müssen seit fünf Jahren im Bezirk sich ansässig gemacht 
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und Grundbesitz erworben haben ; Diejenigen, welche sich als 
Bürger haben einschreiben lassen, erlangen das Vorrecht zur 
Volksvertretung erwählt werden zu können, erst nach §.11 
des Gesetzes von Epidauros^^ lebhaft debattirt. 

Nachdem die Repr. J. Kolettis, A. Mavrokordatos, 
P. Havromichalis, Richard Church und Andreas Meta- 
xas durch ausserordentlichen Congressbeschluss von den zu 
treffenden Verfügungen ausgenommen und als Indigene aner- 
kannt worden, sprachen zu Gunsten der Fremden, d. h. für 
Nichtanwendung des Gesetzes unter gegenwärtigen Umständen 
die Repr. A. Paikos, Ch. Klonaris, Anast. Lidorikis 
u. a. m; die bezüglichen Gegenreden hielten: K. Zographos, 
Rhigas Palami dis, Andreas Ch. Lontos u. a. m, und nach 
heftigen Debatten ging mit entschiedener^') Majorität von 
185 Stimmen gegen 32 nachstehender Congressbeschluss 
durch; dass Niemand als Repräsentant einer fiparchie (Re- 
gierungsbezirks) gewählt werden könne, welcher nicht seit 
5 Jahren Jn derselben ansässig gewesen, und unbewegliche 
Güter in selbiger sich erworben habe; hinsichtlich der im 
Lande eingewanderten Colonien aber, z. B. Cretenser, Chioten, 
Samioten u. s. w. wurde gleichzeitig verfügt, dass besagte 
Körperschaften (Communitäten) nur solche Repräsentanten 
zum Congress schicken dürften, welche vermöge Geburtsrecht 
aus ihrer Mitte gewählt worden wären. ^^) 

Schluss der Sitzung 4 Uhr Nachmittags. 



X« Sitzuns am tB. IVov. (5. Hee.) 1948, 

Dienstags um 10 Uhr Vormittags an besagtem Tage ver- 
gammelten sich 215 Repräsentanten im gewöhnlichen Sitzungs- 
locale, abwesend nach dem namentlichen Aufruf waren 18. 



*) Fast alle Repräsentanten gaben schon bei Stellung der Frage 
durch Haiiderhebiing ihre Meinung kund, indess ging der Präsident 
später auf Antrag des Repr. P. Geralopoulos auf die Vorschrift^- 
massige Abstimmung über. Anmerk. des Verf. 

'^) Diese Congressbestimmnng voraussehend, hatten die Repr. 
J. Pbilimon, N. Levidis, N. Dragonmis, P. Argyropou- 
los, Sp. Metaxas und Leon Melas schon zwei Tage zuvor 
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Der vorsiUende Vicepräftident A. Mavrokordalos er- 
klärt die SUxung für eröffnet; die Verhandlangea der bu- 
nächstvorhergegaagenen Sitzung werden vorgeleaen und vor- 
schriftsmfissig unterzeichnet. 

Ehe der Congress zur Tagesordnung übergeht, tragen. die 
Hepr. D. N. Boudouris, J. Koopotis, J. Damianos 
u. a. m. wegen der in voriger Nacht gegen die Repr. A. Pai* 
kos und Gh. Klonaris und schon früher am 18.(30.) Norem- 
ber 1843 Vormittags gegen den Dichter Alexandros Soutzos 
verübten, von gewissen^') Organen angestifteten und gelei- 
teten Volks exe esse und Zusammenrottungen auf de- 
ren gerichtliche Untersuchung und Bestrafung der Thäter an« 
Der Commdt. der Congressschutzwache und Hilitairgouverneur 
der Residenz, Oberst D. Kallergis, bemerkt hierauf, dass 
die Bevölkerung der Hauptstadt, welche sich stets in Wahrung 
der bürgerlichen Ordnung ausgezeichnet, an besagten straf- 
baren Handlungen durchaus nicht Theil genqmmen, sondern 
selbige lediglich das Werk unüberlegten uad rohen«GesindeIs 
gewesen. Aehhiiche Versicherungen ertheilen auch zwei der 
von der • Stadt Athen gewählten Repräsentanten. Repr. Sp. 
T r i k u p i s verlangte mit Nachdruck die Zurückberufung der 
Individuen, welche in Folge der politischen Reform und der 
jüngsten Unruhen des Stra^senpöbels, Athen zu verlassen ge- 
nöthigt wurden, und selbst hierzu bestimmte Weisung erhal* 
ten hätten. 

Die Majorität der Versammlung konnte bei dieser Gelegen- 
heit nicht umhin, auf Antrag des Repr. Anast. Lontos, dem 
GesammtministeHum durch das Organ des Präsidenten die bit- 
tere Bemerkung zu machen , Wie mangelhaft in hiesiger Resi- 
denz sowohl für die Sicherheit einzelner Staatsbürger als auch 
für den öffentlichen Schutz der Repräsentanten selbst während 
der Gongresssitzungsperioden gesorgt zu sein schiene, indem 



ihre Kntiassang bei dem Gongress eingereicht, letzterer trat jedoch 
sogleich wieder als Vertreter der Epiroten (s. XI. Sitzung) ein. 

Anmerk. des Verf. 

*) Wie es nicht unwahrscheinlich war, gingen diese Unruhen 
von roinisterielten hochgestellten Personen aus. 

Anmerk. des Verf. 
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sie sich durch die im Innern der Versammlung zustehende. 
Redefreiheit der Volksrache in ihren Wohnungen aussetzen. 

Der Ministerrathspräsident A. Hetaicas und andere Mit- 
glieder des Hinisterialrathes , unter ihnen Rhigas Pal ami- 
di s, theilten die Gefühle d^ Unwillens, irelche die frühem 
Sprecher in Betreff der gegen zwei Repräsentanten (A. Paf- 
kos und Ch. KFonaris) und einen Zeitungsschreiber (Alex- 
andros Soutzos) gerichteten Zusammenrottirungen kund gege- 
ben, und fügten die Versicherung bei, dass das Gesammtmini- 
sterium höchst empfindlich durch solche ordnungslose Zu- 
stände beröhrl worden. Vorzüglich der Ministerrathsprasident 
A. Metaxas beeilte sich dem Congress die Erklärung zu ge- 
ben, dass energische Massregeln künftig ergriffen werden 
sollten, damit der Pöbel im Zaume gehalten und die Wieder- 
kehr von dergleichen Exces^en dadurch verhindert werde. 

Repr. Zographos dankt dem Ministerrath für diese so 
loyal gegebenen Zusicherungen und geht alsdann auf die Zu- 
rückweisung eines vom Repr. Anl. Georgantas gestellten 
Antrages über, wornach die Pressfreiheit als eine der das Volk 
am meisten aufreizenden Motiven bezeichnet, und deren Be- 
schränkung während der Dauer der Congresssitzungsperiode 
in Anregung gebracht wurde. . 

Der Congress schreitet nach diesen Eingangsdebätten zur 
Tagesordnung. 

Der Präsident P. Notaras übergiebt hierauf in seiner 
Stellung als Repräsentant der Versammlung die Acten des 
Nationalcongresses zu Pronia, welche dieser ehrwür- 
dige Patriot am verhängnissvollen Tage des 10.(22.) August 
1832 mit Beistand des Repr. Bibylakf gerettet, und länger 
als 10 Jahre treulich aufbewahrt hatte. 

Die gleichzeitig eingereichte Adresse des Repr. P. Nota- 
ras lautet, wie folgt: „An den hochwichtigen Nationalcon- 
gress zu Athen. Dem Unterzeichneten gelang es in seiner 
Stellung ab Präsident des Nationalcongresses zu Pronia, wel- 
cher in der Mitte seiner Arbeiten aus allbekannten Ursachen 
unterbrochen wurde, ungeachtet der bedrängnissvollen Zu- 
stände, in welchen er an jenem verhängnissvollen Tage, am 
10.(22.) August 1832, sich befand, die Verhandlungen und an- 
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dere Acten (s. unten das Verzeichniss) besagten Congresses 
unter Beistand des Assessors Emanuel Bibylaki, welcher 
dabei sein Leben für mich wagte, zu retten. Diese Reliquien 
des ehrwürdigen Nationalgutes habe ich mit heiliger Scheu 
bis jetzt aufbewahrt, und beeile mich nunmehr selbige dem 
Nationalcongress einzuhändigen, welcher zum Heil Griechen- 
lands und mit günstigen Vorbedeutungen in der Residenzstadt 
des Reiches zusammengetreten ist, und welchen beizuwQhnen 
die göttliche Vorsehung am Schluss meiner Tage mich noch 
ge\Yürdigt hat. Mit der Bitte, die Empfangsbestätigung der 
Acten mir zukommen zu lassen, verharre ich mit gebührender 
Ehrfurcht," 

Athen, am 23. Nov. (5. Dec.) 1843. 

(gez:) Panoutzos Notaras. 

Das Actenverzeichniss enthält: 

Litt. A. das Auslaufsjournal des V. Nationalcongresses. 

„ B. die Sitzungsverhandlungen desselben. 

„ C. die Sammlung der Beyhlüsse desselben. 

„ D. die Verhandlungen der Legitimationsdeputation. 

„ E. die Registrande derselben. 

„ F. das Einlaufsjournal besagten Congresses. 

„ G. dasselbe der Legitimationsdeputation. 

„ H. Protestation der Repräsentanten gegen die Auf- 
lösung des V. hellenischen Nationalcongresses. 

Der Congress sprach dem ehemaligen Präsidenten des 
Congresses zu Pronia seinen Dank für dessen Rechtlichkeit 
unverholen aus, und forderte das Präsidium auf, schriftlich 
und in gehöriger Form den Gefühlen des Congresses für jenen 
würdigen Greis Worte zu geben. 

Viele Debatten entstehen hinsichtlich des für den gegen-* 
wärtigen Congress zu bestimmenden Namen. Hehrere Re- 
präsentanten, P. G. Rh odios, Rhigas Palamidis u. a. m., 
schlagen folgende Benennungen vor: ,,5ter constituirender 
Congress der Hellenen", „constituirender Congress des 
3. Septembers", „der * constituirende Congress in Athen", 
„der Congress des 8. Novembers (als Anfangstag des Con- 
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gresses)^^ u. 8. f. Die fernere Discussion des Antrages wurde 
auf den folgenden Tag verschoben. 

Präsident Mavrokordatos: Der Hauptgegenstand der 
Tagesordnung ist die Petition im Betreff der Zulassung von 
Repräsentanten zum Congress abseilen der Heerhau- 
fen von Ostgriechenland und Sparta. 

Viele Repräsentanten, unter ihnen P. G. Rh odios, N. 
Krieziotis, P. J. Kapetanakis, J. Hakryjannis, Sp. 
Kopanitzas, Andreas Lpntos u. a. m.'führen an, dass die 
Abgeordneten der Heerhaufen Ostgriechenlands bei allen 
Nationalcongresseu , vom Beginn der Revolution an bi3 zum 
Jahre 1829, zugelassen worden. Dasselbe geschah auch im 
Jahre 1829 selbst beim (IV.) Congress zu Argos. Es sei zwar 
wahr, dass die ausserordentlichen Zustände, weichet die Zu- 
lassung von Abgeordneten abseiten der Heerhaufen bei den 
Nationalcongresseu erheischten , jetzt jiicht mehr vorhanden 
seien , der Krieg habe aufgehört. Allein jene aussergewöhn- 
liche Staatsreform, die Ursache des gegenwärtigen Congresses, 
habe, was die Wahlen betrilTt, weil die Abfassung eines Wahl- 
gesetzes mit Schwierigkeiten verbunden ist, die Nation in je- 
nen Zustand des Jahres 1829 zurückversetzt ; demnach diene 
hinsichtlich der Form der Congress zu Argos dem jetzigen zum 
Muster ; deshalb müssen auch die Repräsentanten eben so wie 
in Argos zulässig sein. Denn der Waffengewalt des Heeres, 
behaupten sie, verdanken wir unsere Selbstständigkeit, es ist 
demnach ungerecht, dem Heere das Recht der Vertretung in 
gegenwärtigem Congress abzusprechen, welcher die Gerecht- 
same und Interessen eines jeden Staatsbürgers festsetzen soll. 

Dieser Meinung setzen die Repr. Ch. Vlassis,D. Kalli- 
phournas, G. Notaras, D. Plapoutas u. a. m. folgendes 
entgegen: Jene ausserordentlichen Zustände Griechenlands, 
wo alle Bürger bewaffnet waren, wo die Feldlager selbst des 
Nothdürftigsten entbehrten, wo die Nation täglich von feind- 
lichen Invasionen bedroht wurde, diese beständen nicht mehr. 
Nach dem Conscriptionsgesetz sei der Soldat auch Bürger und 
dürfe seine bürgerlichen Vorrechte bei den Wahlen auch aus- 
üben. Ferner, würden die Repräsentanten der frühern Land- 
armee zugelassen, so hätten die Heerhaufen vonSoulium, 
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bei dem namentlichen Aufruf waren anwesend 217, abwesend 
26 Hitglieder. 

Der Vorsitzende Vicepräsident.A. Mavrokordatos er- 
klärt die Sitzung für eröffnet, nnd die Vorlesung des Proto- 
kolis der jüngst vorhergegangenen Sitzung durch einen der 
Secretarien beginnt. Hierbei wird von einigen Repräsentan- 
ten die Bemerkung gemacht, dass der von einigen unter ihnen 
in der gestrigen Sitzung gestellte Antrag in Betreff der Zurück- 
berufung des ans Athen vertriebenen Zeitungsschrei- 
bers*) (Seite 72) nicht erwähnt sei. Der vortragende Secre- 
tair 6. Dokos erwiedert hierauf, dass der Congress keines- 
weges durch Handaufhebung über einen solchen, die Zurück- 
berufung betreffenden Antrag sich erklärt habe , deshalb von 
Seiten der Congresskanzlei dieser Umstand in dem Protokoll 
nicht erwähnt worden. 

Hinisterrathpräsident A. Hetaxas fügt hinzu, dass von 
dem Gesaromtministerium durchaus keine Verweisung ausge- 
gangen, noch irgend eine Proscription verfügt worden ; meh- 
rere Individuen nur, welche nach den Ereignissen des 3.(15^ 
September (1843) der schwer zu besänftigenden Volksrache 
ausgesetzt zu sein schienen, wurden auf wohlmeinende Art: auf- 
gefordert, sich zu entfernen. Generalmajor Gennüus Koloko- 
*tronis wurde nicht verbannt, sondern erhielt in gewissen 
dienstlichen Rücksichten eine auswärtige Hission, worüber 
dem Congress eine commissionelle Einsichtsnahme der Acten 
zusteht; was den besagten Zeitungsschreiber betrifft, so sei 
das Hinisterium in völliger Unkenntniss, ob er nicht von Haus 
aus auf Anrathen eines Freundes Athen verlassen habe. Da er 
.nun mit seinem eigenen Willen sich entfernt habe, so sei es 
ihm unbehindert, auch auf dieselbe Art wieder hierher zurück- 
z|kehren. 

Repr. Sp. Kopanitzas entgegnete hierauf, däss unbe- 
schadet der gestrigen Debatten das Gerücht sich verbreitet 
habe, als wären gestern abermals 8 Individuen ohne vorherge- 
gangenes richterliches Erkenntniss, nur auf eine einfache poli- 
zeiliche Vernehmung hin, proscribirt worden. Der Kriegsmi- 



*) Der Dichter Aiexandros Soutzos. Anmerk. des Verf. 
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den habe, und man deshalb darauf nicht mehr zurückkommen 
könne. 

Das Resultat der Abstimmung stellt sich mit 143 vernei- 
nenden gegen 48 bejahende Stimmen heraus ; der Vorsitzende 
erklärt demnach, dass der Congress die Repräsentanten 
der Kydonioten nicht zulasse. 

In Bezug auf die Tags zuvor (Seite 74) stattgefundenen 
Debatten entscheidet sich der Congress in Folge eines vom 
Repr. J. M a k r yj a n n i s gestellten Antrages für Annahme des 
Namens: „Der hellenische Nationalcongress des 
3,(15.) September in Athen.'^ 

Rücksichtlich des vierten auf der Tagesordnung vorge- 
merkten Gegenstandes, ob die Zeitungsschreiber'^), im 
Fall sie bei hierzu nicht geeigneter Befähigung zu Repräsen- 
tanten erwählt würden, als Solche ausnahmsweise zuzulas- 
sen seien oder nicht, entspann sich eine lebhafte Discnssion. 
Die Repr. K. Zegraphos, K. Axelos, G. Dokos, J. Ma- 
kryjannis sprechen nachdrücklich zu Gunsten der Zeitungs- 
schreiber; denn nur der Presse, meinten sie, habe man es zu 
verdanken, dass der seit 10 Jahren auf Griechenland wegen un- 
passender Landesv«rwaltung lastende Druck sich Luft gemacht 
und die Gefühle der Nation .zu einer Kraftäusserung hervorge- 
rufen habe, wodurch endlich die grosse politische Reform des 
3.(15.) September herbeigeführt worden. Auch in Frankreich, 
fügten sie hinzu, hätten bei Ertheilung des Bürgerrechts an 
ausgezeichnete und um die Nation verdiente Männer Ausnah- 
men stattgefunden. 

Gegen diese Vorstellungen entgegneten die Repr. N. 
Korphiotakis, Ch.Vlassis, Em. Meletopoulos, dass 
noch vor Kurzem die strenge Einhaltung der Bestimmungen 
des Wahlgesetzes entschieden worden, femer die für Zulas- 
sung dreier Individuen zu statuirende Ausnahme bedeutende 
Consequenzen nach sich ziehe u. s. f. 

Auf allgemeines Verlangen des Congresses und um die 
stürmisch gewordene Debatte zu Ende zu bringen, stellt end- 



*) Namentlich J. Philimon, N. Levidis, P. Chalikiopoulos und 
P. Argyropoulos. Anmerk, de» Verf. 
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lieh der Vorsitzende Vicepräsident A. Hetaxas die Frage: 
„sind die als Repräsentanten erwählten Zeitungsschreiber bei 
nicht Yölliger repräsentativer Befähigung im Congress zulässig 
oder nicht?" 

I>ie Mehrzahl der Repräsentanten giebt durch Aufstehen 
die Verneinung des Antrages zu erkennen. 

Auf Grund des von dem Secretair Drosos N. D r o s o u vor- 
getragenen Berichtes der Legitimationsdeputation wer- 
den als Repräsentanten anerkannt : Spyros H i 1 i o s (Theben), 
P. J. Chalikiopoulos (Gastouni), Michael Schinas(Ko- 
roni), Jo^nnis P i t a r i s (Siphnos), Ch. Z a c h a r i a d i s (Hikro- 
mani), D. Kyriakidis (Kythnos), Ath. Petzalis (Ghalkis), 
Nikos Theou (Agrapha), Spyros Kalogeropoulos (Kary- 
stia), D. Petropoulakis (Phokas), Joannis Somakis 
(Aspropotamiten), Jacob Koumis, D. Chrysaphopoulos, 
N. K a 1 1 e r g i s und G. Pezanos (sämmtliche 4 Kretenser) 
anstatt der ausgeschiedenen Repräsentanten P. Argyropou- 
los, N. Dragoumis, und der nicht als kretensisohe Reprä- 
sentanten anerkannten A. jSy^omalas und N. Levidis; 
Ch*Klonaris, Ev. Simon, Kousta Makos und L. Melas 
(Epiroten). 

S.Triantaphyllis wird als Repräsentant von Salamis 
nicht anerkannt. 

Schlüsslich verfügt noch der Congress, dass dem seiten 
der Kalimnier, Jonier, u. a. m. hinsichtlich des ange- 
sprochenen Vertretungsrechtes gestellten Ansuchen keine wei- 
tere Folge, als einer schon abgemachten Rechtsfrage, zu ge- 
ben sei. 

Schluss der Sitzung 5 Uhr, Nachmittags. 



XII, Sltzanip am 95. UTovbr. (9. Heelir.) 1849. 

Donnerstags um IVk Uhr Vormittags an obengenanntem 
Tage nimmt der Vorsitzende Vicepräsident A. Mavrokorda- 
tos den Präsidentenstuhl ein. In Folge des von einem der Se- 
cretarien vollzogenen namentlichen Aufrufes sind anwesend 
219, abwesend 12 Mitglieder. 
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Der Präsident erklärl die Sitcong für eröffnet; hierauf 
werden die in der gestitgen Sitznng anerkannten kretensi- 
schen Abgeordneten vorschriftsmiiflsig in Gegenwart des bei- 
gezogenen Geistlichen K. Chileas in Pflicht genommen, das 
Verpflichtungsprotokoll aofgesetzt und unterzeichnet , die Ver- 
handlungen der jüngst vorhergegangenen Sitzung durch einen 
der Secretarien vorgelesen , nach deren richtigem Befund vom 
Congress genehmigt und nach Vorschrift unterfertigt. 

Der Antrag des Repr. Anastasios Lon tos, dass der Re- 
gierungsbezirk A e g i n wegen vermehrter Bevölkerung, gleich 
wie die Regierungsbezirke Paträ, Athen, u. a.m. statt zwei, 
vier Repräsentanten zum Congress schicken dürfe 
(hierzu waren vorgeschlagen: K. Orinos und Leonidas 
Chrysanthoponlos),' wird zwar vom Antragsteller mit red- 
nerischer Kunstfertigkeit unterstützt , aber von der Mehrzahl 
des Congresses als unzulässig abgewiesen. 
• Während der auf diese Discussion' folgenden Vertheilung 
der Stimmzettel an die Congressmitglieder behufs der Wahl 
der Deputation , welche aus 7 Mitgliedern (s. Seite 76) beste- 
hend , mit Entwerfung der Antwortsadresse auf die Thronrede 
sich zu befassen hat, beantragen die Repräsentanten: 

1) J. Peridis, dass von beiden Deputationen, welche 
zur Ausarbeitung sowohl des Verfassungsentwurfes, 
als auch der Antwortsa dr esse auf die Thronrede nie- 
derzusetzen seien, die mit Portefeuille versehenen Mitglieder 
des Mlnisterrathes auszuschliessen wären ; und 

2) G. N 1 a r a s , dass zur Redigirung eines die Länder- 
vertheilung regelnden Gesetzes ungesäumt eine besondere 
Dejiutation zu ernennen sei. 

Bie Discussion beider Anträge wird auf den folgenden 
Tag verschoben. 

Um 1% Uhr Nachmittags werden mittels geheimer Ab- 
stimmung die Mitglieder der Deputation erwählt , welcher 
die Abfassung der Antwortsadre sse auf die Thronrede 
obliegt. Zu Stimmwählem werden bei dieser Gelegenheit auf 
einstimmiges Verlangen des Congresses die Repr. Nikolaos 
Rhenieris und Spyridon Kalogeropoul os ernannt. 
Nach genauer Controliruug der Stimmzettel und Stimmkugeln 

6 
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ergibt sich folgendes Abstimmungsresultat: J. Kolettis mit 
171, A. Mavrokordatos und A. Metaxas mit je 161, D. 
Perroukas mit 117, Sp. Milios mit 91; nnd Anast. Lon- 
tÖ8 mit 86 Stimmen. 

Schluss der Sitzung um 4Vi Uhr Nachmittags. 



xm. Mtsans am »6. IVot. (8. Hec.) 1848. 

• 

Freitags Vormittags 10 Uhr an obengenanntem Tage ver- 
sammelten sich die Repräsentanten im Sitzungssaale, nnd bei 
deren namentlichem Aufrufe waren anwesend 222, abwesend 
11 Hitglieder. Der Vorsitzende Yicepräsident A. Mavrokor- 
datos erklärt die Sitzung für erOffnef; die Verhandlungen der 
vorigen Sitzung werden durch einen der Secretarien vorgele- 
sen, genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Die Discussion der auf der heutigen Tagesordnung vorge* 
tragenen Gegenstände, nämlich die in der vorigen Sitzung ge 
stellten Anträge der Repräsentanten J. Peridis, Rhigas 
Palamidis*), und G. Notaras (s. S. 81) werden nach der 
allgemein ausgesprochenen Meinung des Congresses auf die 
nächstfolgende Sitzung , d. h. nach Beendigung der Levorste- 
henden Wahlen der Hitglieder der Verfassungsdeputation und 
der Petitionsdeputation verschoben. Vor Vertheilung der 
Stimmzettel bemerkt der Repr. Anast« Lidorikis, dass man 
seinen Namen unter die Zahl der Wahlcandidaten nicht mit 
begreifem möchte; eine Erklärung, welche der Congress mit 
unverhaltenen Zeichen von Heiterkeit entgegennimmt. Nach 
einstimmigen Wunsch der Versammlung werden bei dieser Ver- 
anlassung abermals zu Stimmwählern die Repr. SpyridoifKa- 
logeropoulos nndNikolaos Rhenieris gewählt. DasAb- 
stimmnngsresultat bei Wahl der Verfassungsdeputation 
ist folgendes: A. Mavrokordatos mit 150, Sp. Trikou- 
pis mit 131, D. Kyriakou mit 123, P. Chalikjopoulos, 
D. Perroukas und A. Metaxas mit je 118, Gkikas Gkio - 



^ In gleichem Betreff wie der Repr. Anastasios Lontos, je- 
doch für Tripolis. Anmerk. des Verf. 
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11 18 undK.Zographos mit jell5,N.Mavrbinatis mit 111, 
B. Theagenismft 107, G. Glarakis mit 106, N. Kor- 
phiotakis mit 105, J. Kolettis mit 103, P. 6. Rhodios 
und P. Geralopoulos mit je 102, L. Helas mit 95, G. 
Aenian mit 90, N. Pierrakos mit 85, G. Gryparls mit 
81, D. Kalliphournas mit 79, und J.'Damianos mit 75 
Stimmen *). 

Schluss der Sitzung um 10 Uhr Abends. 



XlV. Slteons am SV. ÜTot. (•. Dee.) IMS. 

Sonnabends um 10 Uhr Vormittags an obenbenanntem 
Tage nimmt der Vorsitzende Ticepräsident A. Mavrokor- 
datos den Präsidentenstuhl ein; als erster Gegenstand der 
begonnenen Sitzung wird die Berichtigung eines in der vori- 
ge# Sitzung bei Terkündung des Namens des 21. Deputa- 
tionsroitgliedes stattgefundenen Fehlers vorgenommen und 
dann zur Wahl der Mitglieder der Petitionsdeputation 
übergegangen, womit auch gleichzeitig bei Vertheilung der 
Stimmzettel der namentliche Aufruf der Repräsentanten für 
diesesmal mit verbunden wird. Anwesend waren 218, abwe- 
send 15 Coifl^ressmitglieder. Die Verhandlungen der vorigen 
Sitzung werden von einem der Secretarien vorgelesen, ge- 
nehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Das Abstimmungsresultat hinsichtlich der Wahl der Hit- 
glieder der Petitionsdepjitation ist Folgendes: Sp. Ka- 
logeropoulos mit 118, G. P. Iliopoulos mit 117, St. 
G. Inglesismit 99, Galanis Hegapanos mit 97, A. Kon- 
dakis und G. Perrhotis mit je 96, Em. Spyridonos mit 
93, Stamos Nakou mit 91, Stavros Vlachos und Sp. Pa- 
palexopoulos mit je 81, D. Chrysaphopoulos mit 79, 
B. Christakopoulos und J. Pitaris mit 78, Ch. Papa- 
politis und Lysandros Vilaätis mit je 77, D.A. Zotos mit 
75, H. Tsamados mit 74, K. Tzertidis und A. Honar- 



*) Unter obigen 21 Mitgliedern sind ]0 Anhanger der Nappi- 
fltiflchen, 7 der Mayrokordatischen und 4 Aer Koletiistischen Partei. 

Anmerk. des Verf. 

6* 
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chidis mit je 73, Joannis Oekonomou und ArisUdis 
Anagnostaras mit je 72 Stimmen. 

Schluss der Sitzung um 9 Uhr Abends. 



XT» SitBonc am »9. ÜTov. (11. Bm.) 1849. 

Montags Vormittags 10 Uhr an obenbenanntem Tage vep 
sammelten sich die Repsäsentanten im Sitzungssaale und bei 
dem hierauf folgenden namentlichen Aufrufe waren anwesend 
196, abwesend 37 Mitglieder. 

Die Verhandlungen der vorigen Sitzung werden vorgele- 
sen, genehmigt und vorschriflsmässig unterzeichnet« 

Der Vorsitzende Vicepräsident A. Mavrokordatos be- 
richtet hierauf, dass Seiten des Congresspräsidium dem Reprä- 
sentanten der Psarioten, Harinecapitain Pappa Nikolaou, 
im Interesse des öffentlichen Dienstes eine unbestimmte Ur- 
laubsentfernung bewilligt worden, weil dieser Offiifer 
vom Marineministerium mit seinem Schiff unverzüglich abzuse- 
geln , Befehl erhalten habe. Der Abgang des besagten Reprä- 
sentanten wird vom Congress genehmigt. 

Das Präsidium theilt ferner der Versammlung mit, dass 
die zur Ausarbeitung der Antwortsadresse auf die Thronrede 
niedergesetzte Deputation wegen des Ausschetdens eines 
ihrer Hitglieder, Repr. Anast. Lontos"^'), zum Beginn ihrer 
Arbeiten noch nicht zusammengetreten sei , und der Congress 
zu entscheiden habe , ob die in der Zahl der Deputationsmit- 
glieder eingetretene Vacanz zuvor auszufüllen sei, oder die De- 
putation mit dem Beginn ihrer Arbeiten ungesäumt sich zu be- 
fassen habe. Nach mannichfachen über die Modalität des Ge- 
suchs des Repr. Anast. Lontos angeregten Debatten ent- 
scheidet sich der Congress dahin, dass das Austrittsgesuch be- 
sagten Mitgliedes in der vorliegenden Form und zwar ^ur Ver- 



*) Besagter Repräsentant hatte in einer Eingabe an den Con- 
gress erklärt, dass er seihe Ernennung als Deputationsmitgfied des- 
halb nicht annehmen könne , weil es seinen Principien >vlderstreite, 
neben einem Individuum (worunter der Repr. K. Zographos ver- 
standen war) zu sitzen, weichen er für einen Vaterlands verräther 
halte. Anmerk. des Verf. 
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• 

meidung weiterer Zeit raubenden Erörterungen ohne Präjudiz 
eines oder mehrerer Mitglieder der in Rede stehenden Depu- 
tation anzunehmen , und Abseiten des Präsidium zur Ergän- 
zung der Vacanz aus der Zahl der Repräsentanten weitere 
geeignete Verfügung zu treffen sei, welche im Abstimroungs- 
verzeichniss*, in der Reihenfolge und der Stimmenzahl nach, 
auf den Repr. Anast. Lontos folgten. Da nun die Repräsentan- 
ten G. Kountouriottis und Rhigas Palamidis die sie 
4er Reihefolge nach treffende Wahl ausschlugen , so trat end- 
lich Repräs« Gkikas Gkionis in die vacant gewordene 
Stelle ein. 

Ferner wurden nachfolgende fünf Entschli essun gen 
vom Congress erlassen : 

1) Hinsichtlich der die Vertheilung der Nationalgüter be- 
treffenden Petition des Repr. 6. Notaras (s. Seite 54 u.83) 
wurde die Frage zur Abstimmung gestellt: 

Ist die Pelition der dermalen bestehenflen Petitionsdeputa- 
tion zu überweisen , oder soll hierfür eine neue und specielle 
Deputation ernannt werden? Das Resultat der Abstimmung 
stellt sich bejahend auf die erste mit 125 gegen 37 Stimmen 
verneinend auf die zweite Position der Frage heraus. 

2) Auf Antrag des Repr. K. Kololtotronis wird die 
Eintheilung der Petitionsdeputation in drei Sectionen, 
für Finanzen, Verwaltung und Gesetzgebung, genehmigt. 

3) Die Discussion des Antrags liinsichMich der Ent- 
schädigungen, welche für gewisse, während des Frei- 
heitskampfes im Landheere, in der Flotte, oder im Civil- 
staatsdienstc geleistete Aufopferungen zu bewilligen seien, 
wird, um die nüthige Zeit zu Erwägung dieses hoch wichti- 
gen Gegenstandes zu gewinnen, auf eine der nächstfolgenden 
Sitzungen verschoben. 

4) Der von Jakobos Rhizos Rhangavis verfasste und 
an die Congresskanzlei übersandte Verfassungsentwurf 
wird mit Zustimmung des Congresses der Versammlung vorge- 
lesen und hierbei beschlossen, dass dieser und andere derglei- 
chen Aufsätze der zustündigen Verfassungsdeputation zu über- 
weisen seien. 

5) Auf Antrag des Präsidium beschllesst der Congress 
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die unbestimmle Vertagung der Sitzungen bis snr er- 
warteten und demnächst abseiten der zuständigen Deputation 
zu erfolgenden Vorlage des Entwurfs der Antwortsadresse auf 
die Thronrede. 

Schlttss der Sitzung, Nachmittags 2 Uhr. 



Wenige Tage darauf erliess das Gesammtministe- 
rium folgende Proclamation an die griechische Nation.« 

Der Hinisterrath an die H.ellenen! 

„Seit mehreren Tagen sind Eure gesetzliehen Bevollmäch- 
tigten alsftationalcongress hier vereinigt und haben ihreBera- 
thungen über die hohen Interessen, mit welchen Ihr sie be- 
auftragt, begonnen. Die Wichtigkeit ihres Werkes, die kriti- 
schen Umstände, unter denen die ruhmvolle Umgestaltung, 
welche dem Lande fcine Institutionen geschenkt, bewirkt wor- 
den, machen die Nothwendigkeit vollkommener Ruhe und Ord- 
nung fühlbar, auf dass die Vertreter der Nation ihre Bera- 
thungen mit Gründlichkeit und Umsicht pflegen können und 
ihre Entscheidungen geachtet sehen. Würdig Eures Ver- 
trauens, finden Eure Bevollmächtigten in ihrer Weisheit und 
Vaterlandsliebe das Gefühl dieses Bedürfnisses und widmen 
sich sonach mit all dem Ernst und der Würde, die sich wün- 
schen lassen, ihren Arbeiten. Bei Euch, liebe Landsleute, steht 
es, durch Eure Haltung zu ihreni Nationalwerke mitzuwirken; 
die vollkommene Aufrechthaltung der Ordnung, die Beobach- 
tung der Gesetze, die den Behörden und den gesetzlichen Ver- 
ordnungen schuldige Achtung sind Eure Obliegenheit. Dadurch 
könnt Ihr Euren Vertretern, deren Aufgabe es ist , die Rechte 
und die Wohlfahrt des jetzigen, wie der künftigen Geschlechter 
definitiv zu sichern, ihr Werk erleichtern. ,Wie wir erfahren 
haben , soll in den Provinzen ein übelwollendes Gerücht ver- 
breitet worden sein , dessen^Zweck ist , den Geist , der sich 
bei den Arbeiten des Nationalcongresses künd giebt , in fal- 
schem Lichte erscheinen zu lassen. Die Kunde davon hat uns 
mit Unwillen erfüllt, und wir haben es für angemessen erachtet. 
Euch vor solchem , alles Grundes ermangelnden Gerede ernst. 
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lieh zu Yerwarnen. Die Arbeiten des Nationalcongresses , die * 
Rede des Königs, der begeisterte Empfang Sr. Majestät in der 
Eröffnungssitznng , der Geist der 'Schicklichkeit und der Vater- 
landsliebe, welcher die Erörterungen und Entscheidungen Eu- 
rer Abgeordneten leitet -- alles dies beweist , dass der König 
und die Bevollmächtigten der Nation nur Vaterlandsliebe ath- 
men und nur von dem Verlangen beseelt sind , dem Wunsche 
der Nation Genüge zu leisten. Die Lesung der^otokoUe des 
Nationalcongresses wird Euch die Gewissheit davon geben. 
Ueberzeugt von der Wahrheit dessen, was wir so eben gesagt, 
werdet Ihr jede unsichre Nachricht, jede übelwollende Einflü- 
sterung, deren Zweck sein möchte, Eure Ruhe zu stören und in 
Folge davon der Vollendung der Arbeiten Etarer Vertreter Hin- 
dernisse in den Weg zu legen , von Euch weisen. Hit Ruhe 
und Einsicht erwartet das Werk des Nationalcongresses. Er 
wird, zweifelt nicht daran, würdig sein des griechischen Vol- 
kes , dessen kriegerische Tugenden und dessen Ausdauer in 
dem ruhmreichen Unabhängigkeitskriege die Welt mit Staunen 
erfüllten; eben so wenig vergesst, dass die Achtung vor der 
Gesetzlichkeit , wovon das griechische Volk bei der kürzlich 
vollbrachten glorreichen Umgestaltung einen so glänzenden 
Beweis abgelegt, keiner der geringsten Ansprüche auf die 
Achtung der gebildeten Nationen ist. Möge Eure Haltung hei 
diesen schwierigen Umständen den Verdiensten der Vergan- 
genheit ein neues zufügen , möge sie noch einmal beweisen, 
dass die Hellenen jenen Grad der politischen Bildung erlangt 
haben, der die Nationen würdig macht, repräsentative Staats- 
einrichtungen zu empfangen.^^ (gez.) A. Hetaxas, And. 
Lontos, K. Kanaris, Rhigas Palamidis, Drosos Man* 
so las, Leon Helas, Mich. Schinas. 
Athen, am 1. (13.) Deceniber 1843. 



XTI, Sitziing am 4* (le.) Deeember 1§43. 

Sonnabends um 11 Uhr Vormittags am obengenannten Tage 
nimmt der .Vorsitzende Vicepräsident A. Mavrokordatos 
den Präsidentenstuhl ein und verfügt den namentlichen Aufruf 
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der Repräsentanten; hierbei waren anwesend 219, abwesend 
15 Mitglieder. 

Die Verhandlangen der vorigen Sitzung werden von ei- 
nem der Secretarien vorgelesen , ohne irgend eine Bemerkung 
vom Congress genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Hierauf liest der vortragende Secretair mit lauter Stimme 
den Adressentwurf auf die Thronred e des Königs vor, 
welcher von ^r hierzu erwählten Deputation am 25. Novbr. 
(7. Decbr.) laufenden Jahres ausgearbeitet wurde und folgen- 
dermassen lautet: 

„Königliche Majestät! Die Abgeordneten des Volks, 
nachdem sie zum Höchsten ihren innigsten Dank für die Er- 
scheinung Ew. Msgestät in ihrer Mitte am 8. (20/) Novbr. em- . 
porgesendet haben , erfüllen heute die so erfreuliche Pflicht, 
AUerhöchstderselben gegenüber die Gefühle ihrer lebhaftesten 
Freude und tiefsten Ehrfurcht auszusprechen. 

Die Abgeordneten des Volks haben Ew. M^j. gewichtige 
Worte als die günstigste Vorbedeutung für Griechenlands künf- 
tiges Glück angenommen und erkennen mit unaussprechlicher 
Freude , dass die das hellenische Volk mit seinem Könige seit 
1833 verknüpfenden Bande von jenem Tag an unauflösbar ge- 
schlossen wurden, an welchem Allerhöchstdesselben väterliche 
Herzenswünsche die Erfüllung des allgemein ausgesprochenen 
nationalen Verlangens besiegelten. Königliche Majestät! Das 
hellenische Volk hat während des gesammten Verlaufs seines 
heiligen Freiheitskampfes die volksrechtlichen Principien und 
Garantieen eines constitutionellen Staatssystems durch die Ver- 
handlungen seiner Nationalcongresse wiederholt geheiligt und 
ist wegen der bei Einsetzung des Königthums verliehenen frei- 
sinnigen und mit jenen Principien übereinstimmenden Institu- 
.tionen von aufrichtiger Erkenntlichkeit durchdrungen. Allein 
das Erkenntlichkeitsgefühl des hellenischen Volkes wurde um 
ein Bedeutendes seit jenem Moment gesteigert, wo Ew. Maje- 
stät, den in neuester Zeit ausgesprochenen Wünschen des Volks 
entgegenkommend, Allerhöchstderselben Werke durch Zusi- 
cherung eines Repräsentativsystems , nämlich eines zwischen 
Volk und König zu schliessenden, die Gerechtsame der Helle- 
nen und die Vorrechte des Throns unwandelbar sanctioniren- 
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den Vertrags zu krönen geruhte. Fürwahr, königl. Majestät! 
nur jener Vertrag, nur die constitutionelle Staatsform vermag 
sowohl den freisinnigen Bestimmungen jener seit Begründung 
des Königthums aufgestellten Satzungen Leben und Bestand zu 
yerleihen , als auch unserm politischen Staatsgebäude als uner- 
schütterliche Grundlage zu dienen. Die Gegenwart und die Zu- 
kunft der hellenischen Staatsgemeinschaft mit einer und dersel- 
ben Betrachtjing umfassend, werden die Abgeordneten jede 
mächtige, auf Errichtung jenes Staatsgebäudes hinzielende För- 
derung dem Schutze des Höchsten vertrauungsvoll anheim ge- 
ben. Im vollsten Haasse theilen sie das Verlangen und die 
Wünsche Ew. Maj. in Betreff der zu sichernden 'Wohlfahrt des 
Reiches und werden deshalb mit Bewilligung der hierzu erfor- 
derlichen Zugeständnisse nicht geizen: allein sie werden mit 
allen Kräften sowohl das constitutionelle Grundgesetz so abzu- 
fassen sich bemühen, dass es, den wahren Bedürfnissen des 
hellenischen Volkes angepassl, gleichzeitig den Erwartungen 
der civilisirten Welt entspreche, als auch werden sie der Mo- 
narchie durch Sanctionirung der zu Gunsten des Thrones fest- 
zusetzenden Gerechtsame, welche zur Sicherung der gerechten 
Interessen eines jeden Staatsbürgers und zur Wohlfahrt des ge- 
sammten Volkes erforderlich. sind, Ehrfurcht und Macht zu 
yerleihen sich angelegen sein lassen. Möge Ew. Majestät die 
Versicherung anzunehmen geruhen, dass das hellenische Volk 
AUerhöchstderen Liebe zu ihm bei allen Vorkommnissen er- 
kannte, und seine Abgeordneten dieselbe würdig zu schützen 
verstehen. In Gemeinschaft mit Ew. Majestät das detinitive 
Repräsentativsystem mit geradem Sinn und wahrem Patriotis- 
mus Entwerfend, werden sie sich mit voller Ergebenheit jener 
grossen Arbeit unterziehen und ihr das Siegel der Beständig- 
keit und der Dauer aufzudrücken sich bemühen. Unter dem 
Schutze des Höchsten werden die Abgeordneten die heiligen 
Pflichten ihrer Sendung auf solche Art erfüllen und die von 
dem Ruhm und der Erhabenheit des Thrones Ew. Majestät un- 
zertrennbare Glückseligkeit Griechenlands begründen.^^ 

Nach geendigter Vorlesung des Adressentwurfes theilt der 
Präsident dem Congress mit, dass viele Repräsentanten um 
Vertagung der Discussion dieses so bedeutungsvollen Gegen- 
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Standes nachgesacht hätten, theils weil ihnen der fragliche Ent- 
wurf gar nicht, theils zu spät commanicirt worden. Das Ple« 
noffl des Congresses beschliesst die Vertagung der Discussion 
anf die nächstfolgende Sitzung. 

Schluss der Sitzung um 3 Uhr Nachmittags. 



XTII, fiHtsanff am 6. (18.) Beeember 1848. 

Montags Vormittags 10 Uhr versammelten sich die Reprä« 
sentanten im Sitzungssaale, und bei dem namentlichen Aufrufe 
derselben waren anwesend 200, abwesend 34 Mitglieder. Der 
Vorsitzende Vfcepräsideut A. Mavrokordatos erklärt die 
Sitzung für eröffnet, worauf die Verhandlungen der vorigen 
Sitzung von einem der Secretarien vorgelesen, ohne weitere 
Bemerkung genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet 
werden. 

Repp. K. Zographos als Referent der zur Ausarbeitung 
des Adressentwurfes auf die Thronrede des Königs niederge- 
setzte Deputation hält alsdann folgenden Vortrag : 

Unsere Deputation hat in Anerkennung der Bedeutsam- 
keit der ihr überwiesenen Arbeit ermessen, dass sie durch Be- 
schränkung auf den reinen Inhalt der Rede des Königs und 
durch paragraphenweise Beantwortung derselben mit Be- 
nutzung des in ihr enthaltene^ Stoffes den Zweck ihrer Mis- 
sion erfüllen würde; keineswegs jedoch hat sie es ihrem Be- 
ruf gemäss erachtet der Antwortsadresse einen proclamirenden 
oder sogar protestirenden Charakter zu verleihen und hierbei 
die Vergangenheit mit Befriedigung, die Zukunft mit Bestimmt- 
heit zu umfassen. In Erwägung derjeuigen zwei Punkte trat 
vorzüglich die Rücksicht ein, dass der erstere seinen Beweis 
aus den Zuständen, welche gegenwartigen Congress ins Leben 
riefen, selbst entnimmt, der zweite Punkt aber die freie Ent- 
wickelung der Berathungen des Congresses behindern dürfte. 
Bei Redaction ihrer Arbeit, welche sie so eben dem Congrbss 
unterlegt, wurde die Deputation von diesem Geiste geleitet; 
sie betrachtet selbige nicht als vollendet, weil keines Menschen 
Werk als vollendet erachtet werden darf, übrigens war auch 
die Stellung der Deputation schwierig ; denn Ist schon die Dar- 
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stelkog der Gesinnungen eines einzigen Hannos nicht leicht, 
so wird die Schwierigkeit fast unüberwindlich, wenn es sich 
darum handelt, die Ideen eines vielgliedrigen Körpers in ein 
Ganzes zusammenzufassen. Dies ist die Meinung der Deputa- 
tion, welche sie heute durch ihren Referenten ausspricht. 

Indess ist der Antwortsadresse, wodurch der Congress 
dem König gegenüber seine Gesinnungen ausspricht, der Aus- 
druck einer andern Gesinnung voranzusenden^ sowohl für je- 
nen Tag, woher der gegenwärtige Congress sich ableitet, als 
auch für die Organe der Reform des dritten Septembers. Die 
Deputation ist der Meinung, dass der Congress ein Werk der 
Gerechtigkeit vollführen dürfte, wenn seinerseits mittels Be- 
schlusses die dankbare und ausdrucksvolle Anerkennung der 
Leistungen jener mitwirkenden Personen stattfinden wurde. 
Es dürfte Einigen dieser neue Antrag als den Bestimmungen 
der Congressgeschäftsordnung zuwider erscheinen, jedoch 
identificirt*er sich nicht allein mit der Antwortsadresse, sondern 
er muss ihr auch in chronologischer Folge vorangehen ; ich 
ersuche deshalb den Congress, mir zu gestatten, den in diesem 
Sinne vorbereiteten Congressbeschlussentwurf vorlesen lassen 
zu dürfen. 

Nach kurzen Debatten, wobei vorzüglich die Repr. J. 
Makryjannis, A. Hetaxas, Rhigas Palamidis, P. G. 
Rhodios, J. Kompottis, Sp. Trikoupis zu Gunsten des 
vom Repr. Zographos gestellten Antrags spvechen, ge- 
schieht die Vo^esung des beantragten und kurz darauf mit 
dem geringen, im ersten Absätze^) beigefügten Zusätze „Aus- 
führung^^, genehmigten I. Congressbeschlusses ^^'), wie 
folgt : 

„Der hellenische Nationalcongress des S.Septembers. Von 
Gerechtigkeitspflicht gegen alle, theils dem Bürger-, theils dem 
Wehrstand angehörige Hellenen, erfüllt, welche sowohl in der 
Hauptstadt, als auch in den Provinzen zum glücklichen Fort- 
gange der denkwürdigen und volksrettenden Reform des 
3.(15.) September beigetragen haben, und von dem Wunsche be- 



*) Wurde zwischen. den Worten „Vorbereitang undrFordenmg'' 
eingeschaltet. Anmerk. des Verf. 

*^) 8. am SchlusB der LXXV. Sitzung. Der Verf. 
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sealt, die vom Beginne dea heiligen Kampfes bis zum heuligen 
Tage ' fort) auFeif de Kelle palrioliacher Handlungen mit einer 
ihrer Würde gedenkenden und angemessenen Belohnung zu 
Bchliessen, fällt vor dem Höchsten in Anbetung nieder und 
bringt ihm die tiefste Verehrung und inuigsle Anerkennung 
wegen der unermesslichen und gegen dieses rechtgläubige 
Volk stets fortdauernde tinade dar. 

Beschliesst: 

1) Allen, theils dem Bürger-, thetls dem Wehrstand an- 
gehörigen Hellenen, welche sowohl in der Hauptstadt als auch ■ 
in den Provinzen zur Vorbereitung, Ausführung und Förderung 
der volksrettenden Reform des 3.(15.) September (1^43) bei- 
getragen Iiäben, wird ausgezeichnetes Lob' and unvergessliche 
Anerkennung hiermit ausgesprochen. 

2) Als besondern Beweis der Dankbarkeit, welche die 
Nation der Besatzung der Hauptstadt wegen deren vom 3.(15.) 
September (1843) an bis jeltt gepflogenen patriotischen und 
uutadel harten Aufführung zn Gunsten der Bewahrung der all- 
gemeinen Ruhe und Ordnung schuldet, und als Beleg des voll- 
sten Zutrauens, in Folge dessen der Natiönalc(ngress erwartet, 
dass die Besatzung der Hauptstadt, welche gleichzeitig auch 
den Diensl der Schulzwache des Nationalcongresses mit ver- 
richtet, dieselbe lobenswurdige Aufführung auch bis zum 
Schlüsse dw Geschäfte des Nationalcongresses unwandelbar 
beobaclilen wird: haben alle jene Stabs- und SuballernofG- 
ziere den ActiviMlsgehaJt ihres Grades — ausgenommen die 
Fälle freiwillig begehrter Diensteuüassung und der durch rich- 
terlichen Spruch stattlindenden Beschlagnahme des Soldes — 
als nationale Belohaung lebenslänglich zu beziehen." 

Hierauf beginnt die Discussion der Antworts- 
u d r e s 5 e. 

Repr. Ath. P eis aus, welcher jetil das Wort hat, lindct 
den Adressentwurf zu lau abgefassl, trugt auf besondere Er- 
wahuuDg des 8.(15.) Septembers an und legt nach eingeholter 
Genehmigung demCongress einen besonders ausgearbeiteten 
Adressent^irf vor. 

Ihn unterstützen mehrere Bepriisentanten , als Sp. Kopa- 
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n i t z a 8 n. a. m. Dagegen erklären die Repr. Ch. K 1 o n a r i s , 
K. Axel 8 u. a. m., obwohl nicht zu zweifeln, dass der 
3.(15.) September dem König eben so heilig, wie der ganzen 
Nation sei, so enthalte er 'doch Erinnerungen, welche nicht in 
ihrem ganzen*Umfange von jedem Vorwurfe frei zu sprechen 
seien, es eigne sich daher jene Erwähnung nicht ganz für eine 
Antwortsadresse auf die königliche Thronjede. Repr. Axe- 
los schlägt, im Allgemeinen mit dem Adressentwurfe der 
Deputation einverstanden, hur ein Amendement hierzu vor. 
Schluss der Sitzung Nachmittags 3 Uhr. 



XVIII. Sltzang am 7. (19.) Deeember 1848. 

Dienstags Vormittag3 11 Uhr an obengenanntem Tage ver- 
sammelten sich die Repräsentanten im gewöhnlichen Situngs- 
locale des Congressgebäudes ;^ der Präsident A. Havrokor- 
datos lässt durch einen der Secretarien den namentlichen 
Aufruf der Congressmitglieder vollziehen; anwesend sind 211, 
abwesend 23, und erklärt hierauf die Sitzung für eröffnet. 

Nach Vorlesung der Verhandlungen der vorigen Sitzung 
wird von mehreren der Repräsentanten N. Krieziotis, J. Ma- 
kryjannis, Ch. Kapetanakis, N. Korphiotakis und 
Em. Meletopoulos bemerkt, dass es in Rezu|; auf den zu- 
letztgefassten Beschluss zweckdienlich -erscheine, dem Con- 
gress die namentliche Kenntniss der Offiziere zu 
verschaffen, welche am 3.(15.)' September durch thätige Hit- 
wirkung sich ausgezeichnet hätten. Ueber die Art der Erstel- 
lung genannten Verzeichnisses und welche Stelle conlpetent 
sei, selbiges dem Congress vorzulegen, entspinnen sich einige 
Debatten. Der Congress spricht endlich auf Antrag des Repr. 
D. Kallergis (Oberst und Militairgouverneur von Athen) 
seine Meinung dahin aus, dass binnen drei Tagen von heute 
an das Militairgouvernemeut von Athen den in Rede stehenden 
namentlichen Nachweis der Offiziere, welche am 3.(15.) Sep- 
tember za der Garnison von Athen gehörten, zu erstellen, und 
durch den Canal des Kriegsministerium dem Congress vorzu- 
legen habe. Hierauf geht der Präsident zur Tagesordnung, 
d. h. zur fortgesetzten Di scussion des Adressent- 
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Wurfes auf die Thronrede über, nachdem die Verhandlungen 
des vorigen Tages bis zu Ende vorgelesen und vorschrifts- 
mässig unterzeichnet worden. 

« 

Repr. Trikoupis: Vergleicht man die zwei Adressent- 
würfe ^) untereinander, 80«s]nd zwei Verschiedenheiten wahr- 
nehmbar. 1) Der Entwurf der Deputation ist nur auf die Ge- 
genwart und die Zukunft gerichtet; der Entwurf des Repr. 
P e tzalis aber breitet sich auch über die Vergangenheit aus; 
2) herrscht auch in der Fassung ein wesentlicher Unterschied ; 
der antragstellende Repräsentant erklärt nämlich, es sei noth- 
wendig, die Reform des dritten Septembers, damit sie nicht 
als eine zufällige Bewegung erscheine, zu rechtfertigen. Allein 
wodurch rootivirt sich diese Nothwendigkeit? Gegen diese Re- 
form besteht kein Widerspruch. Die Nation hat sie angenom- 
men, ganz Europa hat ihr gehuldigt, die Cabinette haben deren 
Nothwendigkeit anerkannt. Was den zweiten Unterschieds- 
punkt betrifft, so muss ich die Idee zurückweisen, als sei jener 
Tag (3. September) nicht erwähnt worden ; es findet vielmehr 
in zwei Paragraphen eine deutliche Umschreibung desselben 
statt. Ich bin* deshalb schliesslich der Meinung, vorbehaltig 
meiner Beistimmung zum Aenderungsvorschlag des Repr. 
Axelos, dass der Gongress den Verfassungsentwurf in der 
von der Deputation beantragten Form annehme. 

Repr. A. Konstakis: Der vom Repr. Petzalis vor- 
gelegte Adressentwurf erscheint mir passender, weil er jenem 
grossen Zweck mehr entspricht, weshalb gegenwärtiger Gon- 
gress zusammentrat. Die Reform des 3.(15.) Septembers wurde ^ 
nicht allein nicht verstanden , sondern auch unrichtig ausge- 
legt. Die deutschen Zeitungen haben den 3^15.) September 
als eine Soldatenemeute und die Männer, welche am Meisten 
dabei mitwirkten, als Rebellen geschildert. Selbst die Organe 
der nationalen Presse Frankreichs drücken sich, zwar frei- 
sinnig, über die Ereignisse des 3.(15.) Septembers aus, aber 
sie Unterlassen, ihnen das Gepräge der Handlung eines Volkes 
zu geben, welches von der Nothwendigkeit einer Reform über- 
zeugt ist, vielmehr sehen sie jene Bewegungen als das Resultat 



*) Der Deputation und des Repr. Petz all 8. Der Verf. 
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auswärtiger Intrigueiv an. Ein deutocher Fürst '^') bereist die 
Höfe Europas, um die Septemberreform in einem unrichtigen 
Licht darzustellen und deren Erfolg zu neutralisiren: Wir also, 
die wir unter so bedeutsamen Zuständen uns versammelten, 
wir sollten schweigen«? Wir würden durch dieses Schweigen 
unsere Feinde wider. uns walTnen, ihren Verdachtsgründen 
Stärke verleihen und den Beweis liefern, dass die Vergangen- 
heit mit ihrem auf uns ausgeübten Druck von uns nichi hin- 
länglich ermessen worden. Der Entwurf der Deputation ist 
der Ausdruck dieses Schweigens. Schon bei Durchlesung des 
ersten. Paragraphen besagten Entwurfes sieht sich der Con- 
gress dem König gegenüber in eine unterwürfige und sclavi- 
sche Stellung versetzt« Der 3.(15.) September wird nicht er- 
wähnt, aus Furcht, man könne dem Ehrgeiz des Königs zu nahe 
treten, welcher doch zu seiner Ehre und seinem Rahme und 
zur Wohlfahrt des Volkes die Reform des 3.(15.) Septembers 
mit Innigkeit angenommen hat. Ich wiederhole nochmals, der 
Entwurf der Deputation enthält keine vorherrschende Idee, sein 
Ausdruck ist niedrig und nachtheilig für die Interessen der 
Nation ; im Gegensatz fühle ich mich verpflichtet, für den Ent- 
wurf des Repr. Petzalis zu stimmen, welcher der nationalen 
Oberherrschaft und der helleni^hen Gesinnung würdig abge- 
fasst ist, durch deren Ausdruck unsere Nation in den Staaten- 
kreis der civilisirten Völker eingetreten ist. 

Repr. M» S ch 1 n as : Ich beantrage beigem Congress drei 
Aenderungsvorschläge des in Rede stehenden Adressentwurfes, 
deren Hauptinhalt folgender ist: 1) Erwähne ich die Vergan- 
genheit in Rückbezug auf die constitutionellen Institutionen, 
welche während des Befreiungskampfes von der Nation ihre 
Sanction erhielten ; 2) gehe ich auf die Ursachen über, wo- 
durch der 3.(15.) September herbeigeführt wurde ; 3) füge ich 
auch eine haupitsächliche Bemerkung bei, nämlich eine Hin- 
deutung auf die Angriffe, welche unsere heilige Religion, der 
wir die Erhaltung der Sprache, unserer Sitten und sogar un- 
sere Freiheit schulden, durch verschiedene Handlungen der 
Regentschaft erlitten hat. 



*) Fürst von Oettingen-Wallerstein. Anmerk. des Verf. 
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Repr. J. Makryjannis: Es ist AH^d bekannt, wie theuer 
mir die Freiheit und der Tag des 3.(15.) Septembers ist, des- 
sen Nothwendigkeit der von der Umgebung des Königs ausge- 
übte Betrug und Yerrath herbeiführte. In Folge dieses Ereig- 
nisses kamen wir hier zur Abfassung der Constitution zusam- 
men. Die Völkerschaften Griechenlands erwarten mit Ungeduld, 
unsere Leistungen wahrzunehmen. Ist es billig, dass wir un- 
sere Zeit mit eitlen Wortkämpfen vergeuden? Finden sich 
nicht Männer unter uns, welche jene Antwortsadresse zu be- 
richtigen im Stande wären? 

Repr. H. S Chinas: Wiederholt trage ich darauf an, dass 
in der Antwortsadresse sowohl der früheren Institutionen, als 
auch des Vertrages ausdrückliche Erwähnung geschehe, wel- 
chen Volk und König zur unwandelbaren Befestigung des Rei- 
ches, Schirmung unserer heiligen Religion und Consolidirung 
der hellenischen Nation einzugehen beabsichtigen. 

Repr. Anast. Lontos: Zum fünften Paragraph der Ant- 
wortsadresse beantrage ich nachstehendes Amendement: „Ein 
Vertrag, der die Wiederkehr jener Fehler verhindern wird, die 
von Männern ausgingen, welche Eurer Majestät gegenüber die 
Wahrheit umbildeten, Allerhöchstderselben Vertrauen miss- 
brauchten und das Volk in seinen Rechten empfindlich 
kränkten." 

Auf Verlangen vieler Repräsentanten wird die Discussion 
eingestellt, und der Präsident legt dem Congress folgende Frage 
vor : „Ist der Adressentwurf mit oder ohne Amendements an- 
zunehmen?" Nach vollzogener Abstimmung verkündet der 
Präsident: „Der Congress hat mit 176 gegen 4 Stimmen den 
Zusatz von Amendements zum Adressentwurf beschlossen." 

Schluss der Sjtzung um 4 Uhr Nachmittags. • . 



XIX« Sitzung am 9. (90.) Beeember 18418. 

Mittwochs Vormittags 10 Uhr an obigem Tage waren auf 
Grund des namentlichen Aufrufes der Repräsentanten anwe- 
send 210, abwesend 24 Congressmitglieder. Der Vorsitzende 
Vicepräsident A. Mavrokordatos erklärt die Sitzung für 
eröffnet und bemerkt gleichzeitig, dass es in Anbetracht des 
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auf den morgenden Tag fallenden Geburtstages Ihrer Ma- 
jestät der Königin die Etiquette erheische, Seiten des Con- 
gresses eine zwölfgliedrige Deputation zu erwählen, 
welche in Gemeinschaft mit dem Präsidenten, zwei Yicepräsi- 
denten und zwei Secretarien bei Allerhöchstderselben in Au- 
dienz sich vorzustellen und die Glückwünsche des Co n- 
gres»es zu überbringen habe. Einstimmig wird der Antrag 
des Präsidenten angenommen. 

Nach Vorlesung und Unterfertigung der Verhandlungen 
des vorigen Tages geht der Congress sogleich zu der durch 
das Loos zu bestimmenden Wahl obengenannter Deputation 
über. Erwählt wurden die Repräsentanten: Aristides Rhen- 
tis, Adrianos A. Sotiriou, Dimitrios Plapoutas,Dimitrios 
Kallergis,. Dimitrios Avgerinos, Alexios Apostolidis, 
Joannis Peridis, Georgios Dyovouniotis, Anagnostis 
Mostras, S. Trichas, Stratis Delijannis und Chrysän- 
thos Sisinis. 

In Berücksichtigung der heutigen Tagesordnung stc|llt der 
* Präsident zuerst folgende Frage : „Ist der Adressentwurf der 
Deputation paragraphenweise zu discutiren, oder ist die Be- 
richtigung innerhalb der vorgeschlagenen, vom' Congress 
angenommenen drei Aenderungsanträgen (Seite 90, 
92 und 94) vorzunehmen ?'^ Die Abstimmung geschieht mittels 
namentlichen Aufrufes, und der Congress entscheidet sich mit 
180 gegen 10 Stimmen für den zweiten Punkt der Frage. Als 
zweite Frage wurde hierauf dem Congress zur Entscheidung 
vorgelegt: „Welcher Aenderungsvorschlag der Repräsentan- 
ten: Axelos, Lontos oder Schinas wird angenommen ?^^ 
Der namentliche Aufruf findet abermals statt, und es ergeben 
sich 124 Stimmen für den ersten Aenderungsvorschlag, 20 für 
den zweiten und 34 für den dritten. 

Präsident Havrokordatos: Der Congress hat sich für 
den Aenderungsvorschlag des Repr. Axelos entschieden, und 
der vortragende Secretair wird dem Congress die nunmehr 
eintretenden Modißcationen in der Antwortsadresse auf die 
Thronrede (Seite 88) vorlesen. 

Die Vorlesung geschieht, und die Fassupg der zweiten 
Periode ist folgende: „Die Abgeordneten des Volks haben 

7 
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Ew. Majestät gewiclitige Worte als die günstigste Vorbedeu- 
tung für Griechenlands künftiges Glück angenommen und er- 
kennen mit unaussprechlicher Freude, dass die das hellenische 
Volk mit seinem Könige seit dem Jahr 1833 Terknüpfenden 
Bande seit jenem glücklichen Tage unauflösbar geschlossen 
wurden, an welchem die Grossmuth seines väterlichen Herzens 
die Erfüllung des allgemein ausgesprochenen nationalen Ver- 
langens besiegelte/^ Und zweitens weiter unten: „Fürwahr, 
Sire! nur jener Vertrag, nur die constitutionelle Staatsform 
vermag sowohl den freisinnigen Bestimmungen jener seit Be- 
gründung des Königthums aufgestellten Satzungen, deren 
Wirksamkeit durch das Zusammentreffen beklagenswerther, 
von der wohlmeinenden Gewogenheit Ew. Majestät und den 
Wünschen 4^^ Volks ganz unabhängiger Umstände zu er- 
schlaffen Gefahr lief, Leben und Bestand zu verleihen, als auch 
unserm politischen Staalsgebäude zur unerschütterlichon Grund- 
lage zu dienen/^ 

Die Wahl der mit Ueberbringung der Antworts- 
adresse an Se. Majestät den König zu beauftragenden Depu- 
tation findet unverzüglich durch das Loos statt; gewählt wer- 
den nachstehende Repräsentanten: H. Mavrommatis, K. 
Dosios, P. Mavromichalis, Em. Jeromnimon, Nakos 
Fanorias, J. Dimitrakarakos, N. Boukouras, R. 
Church, F. Fsathis, A. Elevtheriou, Ev. Karam- 
batis und A. Enkolphopoulos. 

Fräsident Mavrokordatos: Ihre Majestät die Königin 
hat mir die Mittheilung zukommen lassen, dass Allerhöchst- 
dieselbe morgen Vormittags 11 Uhr die Glückwünsche der 
Congressdeputation mit Vergnügen entgegennehmen wird. 

Repr. Sp. Milios: Ich bitte um das Wort. Obgleich 
kein Redner, sondern nur Soldat, hoffe ich doch, dass der 
Congress meinen Vortrag mit Nachsicht anhören wird. In der 
Absicht, einige Bemerkungen hinsichtlich des am 6.(18.) Dec. 
d. J. erlasseneu (I.) Congressbeschlusses zu machen, 
muss ich damit beginnen, die Meinung Einiger zu berichtigen, 
welche jenen Congressbeschluss als eine Belohnung anerkannt 
wissen wollen, fier Ofßzlersgrad ist ein unentziehbares Eigen- 
thum der dem Offiziersstande angehörigen Individuen, und nur 
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vermöge richterlichen Erkenntnisses kani\^ eine Entziehnng 
desselben eintreten. Wer ron nns, meine Herren, die wir 
bei jener rolksrettenden Reform thatkräftig mitgewirkt haben, 
würde eine materielle Vergeltung dafür annehmen wollen, 
dass er für König nnd Vaterland seine Schuldigkeit gethan 
hat? Es ist eine allbekannte Sache, dass alle Offiziere, welche 
an jenem denkwürdigen Tage thätig Antheil nahmen, arm 
sind, allein ich kann Ihnen*meine Versicherung geben, dass 
Ton ihnen Keiner wegen geleisteter Erfüllung seiner Pflichten 
die geringste Belohnung annehmen würde. Wir überlassen 
vollkommen die Sicherung unserer Stellung der Entscheidung 
unseres geliebten Landesfürsten, welcher mit unsern Werken 
einverstanden ist, letzteren seine Anerkennung verliehen hat, 
tand dessen Huld uns von grösserem Werthe, als jede andere 
Belohnung ist« 

Der Congress pflichtete den in dem Vortrage des letztge- 
nannten Sprechers wohlerkannten Gesinnungen von Patriotis- 
mus mit sichtbarer Aufregung bei und genehmigte gleichzeitig 
den Antrag mehrerer Repräsentanten, nämlich: N. Korphio- 
takis, S. Kopanitzas, A. Petzalis undN. Havrom- 
mswtis, dass die Namen folgender höheren Hilitairchefs, als: 
der Generalmajore N. Krieziotis und Th. Grivas und des 
Obersten Hakryjannis mit den unter ihrem Commando an 
jenem Tage befindlich gewesenen Offizieren und Beamten 
dem namentlichen Nachweis (s. Seite 93) der Offiziere, 
welche am 3.(15.) September in Athea gamisonirten, beige- 
fügt werden sollten. 

Die letztgenannten Militairchefs erhoben sich in der durch 
die verschiedenen Anträge bedingten Reihenfolge und dank- 
ten der Versammlung in ungekünstelten, aber kräftigen 
Worten für die Seiten des Congresses ihnen so eben gege- 
bene Anerkennung ihres Patriotismus, und fügten die Versiche- 
rung hinzu, dass sie auf jede materielle Belohnung ihrer dem 
Vaterlande erwiesenen Dienstleistungen verzichteten. 

iSchluss der Sitzung Nachmittags 4% Uhr. « 
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XX. SltKiuig am 9. (ül.) December 1849. 

Donnerstags NachmiUags 1 Uhr Tersamraelten sich die Re- 
präsentanten im Sitzungssaale des Congressgebäudes ; da aber 
bei dem namentlichen Aufrufe derselben die Ziffer nicht er- 
reicht wurde, welche zur Eröffnung der Sitzung auf Grund 
der Geschäftsordnung Art. 23 vorgeschrieben ist^ so liess der 
Präsident die Versammlung auseinandergehen und verlegfe die 
Sitzung auf den folgenden Tag. 



Nachstehende zwei Actenstücke wurden zu derselben 
Zeit zu London im auswärtigen Arote verbsst, gelangten spä- 
ter auf diplomatischem Wege nach Athen und wurden daselbst 
mittels der Presse dem Publicum bekannt gemacht. Sie ent- 
halten die Ansichten des englischen Ministerium des Aus- 
wärtigen und der Londoner Conferenz über die damaligen grie- 
chischen Zustände. 

L Protocoll, abgefasst am 17. Novbr. 1843 im aus- 
wärtigen Amte zu London in Gegenwart der Botschafter 
Frankreichs, Grossbritanniens und Russlands : • 

Der Staatssecretair der auswärtigen Angelegenheiten Ihrer 
britischen Majestät eröffnete die Sitzung damit, dass er die Auf- 
merksamkeit der Bevollmächtigten Frankreichs und Russlands 
auf die llission richtete, mit welcher der König von Baiern den 
Fürsten von Wallerstein an die londoner Conferenz beauftragt 
hatte. In Würdigung der väterlichen Gefühle Sr. Haj. des Kö- 
nigs von Baiern und in besonderer Erwägung der Opfer, 
welche dieser Monarch während des Unabhängigkeitskrieges 
für Griechenland gebracht , so wie des unmittelbaren Antheils 
desselben am Abschluss des Vertrags von 1832, durch welchen 
das neue Königreich constitnirt worden ist, hielten es die Be- 
vollmächtigten für ihre PHicht, die von dem Fürsten von Waller- 
stein über zwei Gegenstände, welche theils legislativer, theils 
politischer Tendenz waren , mündlich zu machenden Eröffnun- 
gen in Erwägung zu ziehen. Was den ersten Punkt betrifft, so 
hatte Fürst von Wallerstein von seinem Souverain Instructio- 
nen erhalten , in Folge des von Sr. Msg. dem Könige von Grie- 



101 

chenland gegen Sr. Maj. den König Ton Baiern ausgedrückten 
Wunsches, die drei Mächte za ersuchen, dass sie die Arbeiten 
des Ton dem König Otto, in der Absicht, Griechenland eine de* 
finitive Verfassung zu geben, einberufenen Nationalcongresses 
durch ihren Rath unterstützen möchten. Anlangend den andern 
Punkt, so hat Fürst von Wallerstein alle politischen Interessen 
dargelegt, die mit der Befestigung der in Griechenland unter 
dem Beistand der Mächte, von welchen die Conferenzacten un- 
terzeichnet sind, errichteten Regierung fn Verbindung stehen. 
Hinsichtlich der Arbeiten der Gesetzgebung haben nun die Be- 
vollmächtigten erkannt, dass sie keinen Grund zur Erörterung 
zwischen ihnen abgeben können , nachdem die drei Mächte be- 
reits ihren Repräsentanten in Athen die Instructionen ertheilt 
haben, durch welche ihr Verhalten in dieser Beziehungigeregelt 
ist. Die Bevollmächtigten haben es angemessen gefunden, sich 
hierin an die Befehle ihrer Höfe zu halten , von welchen Fürst 
von Wallerstein in Kenntniss gesetzt ist. Hinsichtlich der poli- 
tischen Frage haben sich die Bevollmächtigten beeilt , das voll- 
kommene Einverständniss zu erj^lären, welches über die Befe- 
stigung der in Griechenland durch den Vertrag vom 7. Mai 1832 
und die angehängte erläuternde Urkunde vom 20. April 1833 
errichteten Regierung zwischen ihren Höfen besteht. Die Be- 
vollmächtigten, in Erwägung der Wichtigkeit, das durch diese 
Verträge geheiligt^ Friedens werk, als ein grosses Pfand der 
Ruhe des Orients, zu befestigen , haben bei dieser Gelegenheit 
den einmüthigen Wunsch der drei Mächte ausgesprochen, Grie- 
chenland unter einem guten Gesetzgebungssystem zu sehen, 
das ihm ein Schutz sei gegen alle die Uebel , welche durch die 
Anarchie erzeugt werden, und unversehrt erhalte die der Mon- 
archie gebührende Achtung und die Unverletzlichkeit der Per- 
son des Monarchen , der eingeladen worden-, Griechenland zu 
regieren. Die Bevollmächtigten ,*die einhellige Uebereinstim- 
mung der drei Mächte in diesem Punkt erklärend, haben zu- 
gleich ihre vollkommene Einigkeit zu erkennen gegeben be- 
züglich zweier andern Interessen , worüber die drei Mächte be- 
sonders verbunden sind, zu wachen : 1) dass Griechenland gänz- 
lich innerhalb der zwischen dem neuen Staat und der Türkei fest^ 
gesetzten Grenzen gehalten werde , um allen Ursachen zu in- 
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nern Ruheslürnngen in den un dag hellenische Gebiet angren- 
zenden osraanischen ProTinzen TOrzobeugen; 2) dass Griechen* 
laad die Erfüllung der iwiechen ihm und den drei Mächten 
krart der Verträge vom 7. Hai 1832 und 2. (14.) Septbr.1843 
bestehenden Gnanzi eilen Verbindlichkeiten nidit vemachläs- 
eige. Die Ehre der griechischen Nation erheischt, dass dieVer- 
pRichlungen, welche sie gegen die drei Mächte, als Bürgen 
der von dem Künigrelch Griechenland bei dessen Erhebung in 
den Rang der unabbiingigen Staaten übernommenen Obliegen- 
heiten, eingegangen ist, pünktlich eingehalten werden. Die 
drei Mächte sind überzeugt, dass die Leistung dieser POicIit in 
einer solchen Weise geschehe, dass jedem Angriff auf die Er- 
hallung der Ordnung und des Friedens vorgebengt werde. Die 
Bevollmjtchtigten bähen beschlossen, diese Erklärung in das 
gegenwärtige Protokoll einzurücken , welches Lord Aberdeen 
beauftragt ist, dem baieriscben Hof als Antwort auf die 'Eröff- 
nungen dea Fürsten von Wallerstein mitzulheilen. " (gez.) St. 
Aulaire, Aberdeen, Brunnow. 

U. Note des Grafen Ab^deen an Sir Edmund Lyons. 
„Uinislerium des Aeussern, 29. Ptovbr. 1843. Die Angele- 
genheilen von Griechenland nehmen fortdauernd die ernste 
Aufmerksamkeit der Regierung Ihrer Majestät , so wie der 
Botschafter von Frankreich und Russland und des von Sr. Haj. 
dem König von Baiem an die RegferungCD von Frankreich 
und Grossbritannien abgesandten Fürsten von Wallerstein in 
Anspruch, welcher mit einer besondern Mission an die Londo- 
ner Conferenz der drei Mächte beauftragt ist. Das Resultat 
unserer Beschlüsse, so weit es die zu der Conferenz vereinig- 
ten drei Mächte betrifft, wurde in zwei Protokollen niederge- 
legt, von den drei BeTollmächtiglen vorläulig angenommen, 
mit Vorbehalt jedoch der delinitiven Entscheidung aus St. Pe- 
tersburg, da der russische Botschafter die Ermächtigung, die- 
selben zu unterzeichnen, noch nicht erhalten hat. Diese Docu- 
mente werden also als blosse Einleitung der Sache betrachtet, 
bis sie die Ratification des Kaisers erhallen ; daher künnen sie 
für jetzt den Repräsentanten der drei Mächte zu Athen noch 
nicht ofßciell mitgetheilt werden. Sie wissen, dass Anfang ver- 
fiosBenen Monats die Conferenz zusammentrat, bloss um die 
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Ordouug der Angelegenheit in Betreff der Anleihe, welche 
Griechenland an die drei Mächte schuldet, vorzunehmen. 
Wenn bei dieser Gelegenheit in der Conferenz Anträge über 
das innere Regierungswesen zur Sprache kamen , so geschah 
dies nur, in so fern dieselben mit der Untersuchung des einfa- 
chen Gegenstandes der 'erwähnten Schuld in Verbindung stan- 
den. Sobald also die fragliche Sache definitiv erledigt ist, wird 
kein Grund mehr zur Fortsetzung der Conferenz vorhanden 
sein, und dieselbe wird definitiv sich auflösen. Bei den Bera- 
thungen der Bevollmächtigten der drei Mächte herrschte die 
vollkommenste Eintracht, und mit allgemeiner Bilh'gung dersel- 
ben wird die Conferenz geschlossen werden. Wenn auch 
schon einige Meinungsverschiedenheiten unter den Cabinetten 
von Grossbritannien, Frankreich und Russland über die in 
Griechenland angeregte Constitutionsfrage bestehen mag, und 
wenn auch wahrscheinlich ist, dass Russland fortwährend jeder 
That sich enthalten wird, welche eine Einwilligung zur Untersu- 
chung der erwähnten Frage offenbaren würde, so sehen wir 
doch keinen Widerstand von Seite Russlands gegen die Be- 
schlüsse der griechischen Regierung und des Nationalcongres- 
ses, oder gegen den Beistand voraus, welchen dieselben etwa 
von England und Frankreich bei ihren Bemühungen erhalten, 
die Begründung und das Gedeihen der griechischen Monarchie 
unter der jetzigen Dynastie sicher zu stellen und eine Verfas- 
sung zu entwerfen, geeignet, das Glück der Nation herbeizu- 
führen. Was die Gegenstände betrifft, welche auf die Sendung 
des Herrn Fürsten von Wallerstein Bezug haben , halte ich es 
für schicklich, Sie in Kenntniss zu setzen, dass Seine Durch- 
laucht von seinem Hofe beauftragt wurde , die Bevollmächtig- 
ten der drei Mächte zu versichern, dass der König von Baiern 
vollkommen mit König Otto übereinstimmt in der von diesem 
ausgedrückten Nothwendigkeit, eine oonstitutionelle Regierung 
in Griechenland einzuführen. Ich schätze mich glücklich, Ihnen 
ausdrücken zu können, dass es keine bestimmtere Sprache ge- 
ben kann, als die, welcher König Otto in dem an seinen könig- 
lichen Vater unterm 26. September d. J. darüber gerichteten 
Schreiben sich bedient. Zur Feststellung einer solchen Regie- 
rung aber beharret Sr. Majestät der König von Baiern darauf, 
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dasB die königliche Gewall auf eiue breite und feste Grand- 
lage gelegt und mit solchen Wällen umgeben werde, dass 
die übermässige Ausdehnung des demokratischen Elementes 
verhindert, und jeder Angriff gegen die gerechte Macht des 
Thrones beseitigt werde. Hehrere Vorschläge über die ent- 
sprechendsten Mittel, diesen Zweck su erreichen, wurden 
durch den Herrn Fürsten Ton Wallerstein von Seiten seiner 
Regierung vorgelegt. Es scheint nicht nothwendig, hier in nä- 
here Erörterungen dieser Vorschläge einzugehen. Was indess 
die Art und Weise betrifft , wodurch jenen Principien die con- 
slitutionelle Form verliehen und in Griechenland ein festes, 
wohlüberdachtes System freisinniger Verwaltung gebildet wer- 
den könne, muss ich Ihnen bemerken, dass, nachdem die russi- 
sche Gesandtschaft sich geweigert, direct an diesen Fragen 
Theil zu nehmen, der Gesandte von Frankreich und ich häufig 
zusammenkamen und keine Schwierigkeit dabei sahen , einige 
allgemeine Grundsätze anzunehmen , ohne welche die Regie- 
rung Ihrer Maj. nicht leicht einsehen könnte , wie es möglich 
wäre , eine constitutionelle Regierung mit vernünftiger Hoff* 
nung auf Macht und Festigkeit zu gründen. Diese Grundsätze 
können in folgende allgemeine Ausdrücke gefasst werden: 
„Unverletzlichkeit des Königs ; Ernenwing zu allen Civil - und 
Militairstellen durch den König; Ausübung gleicher Macht von 
Seiten der Krone bei der Abfassung von Gesetzen und in den 
übrigen Zweigen der Gesetzgebung ; Bildung zweier Kammern, 
der Einen durch Wahl, der Andern, deren Mitglieder entweder 
erblich oder lebenslänglich sein werden, mittels Ernennung 
durch den Kpnig; Prärogative der Krone, die Kammern zu be- 
rufen und aufzulösen, mit Vorbehalt der Controle für diese, de- 
ren Mitwirkung nöthig wSie:zur Prüfung und Bestätigung der 
Ausgaben für den öffentlichen Dienst.^^ Die Regierung Ihrer 
M^j. hält es überdiess für nothwendig, dass die Kammern jähr* 
lieh zusammentreten , und dass die Anträge zu Ausgaben aus- 
schliesslich von der Krone ausgehen. Wahrscheinlich ist es, 
dass neben diesen allgemeinen Vorberalhungen der französi- 
sche Gesandte zu Athen Instructionen von seiner Regierung 
erhält, noch andre in's Einzelne gehende Vorschläge zu ma- 
chen über die besondere Art und Weise, nach welcher die 
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oben festgeBetzten Grundsätze, nach der Meinung der franzö- 
sischen Regierung , praktisch in*s Leben geführt werden könn- 
ten. Die Regierung Ihrer Majestät will auf keine Weise diesen 
Vorschlägen entgegen sein , wenn sie, von der französischen 
Regierung ausgehend, im Einklang mit den Gefühlen der Hel- 
lenen gefunden werden ; vielmehr wird sie denselben im All- 
gemeinen ihren Beistand leihen. Die Regierung Ihrer Msqc- 
stät wünscht indess, dass Sie Sich auf die Empfehlung beson- 
ders der oben aufgeführten Grundsätze beschränken. So ent- 
schieden sie aber entschlossen ist , diese Grundsätze zu em- 
pfehlen und dieselben als die unumgängliche Grundlage einer 
festen constitutionellen Regierung zu betrachten , so wünscht 
sie doch, Sie möchten Sich klar einprägen, dass Sie bloss in 
der Eigenschaft eines Rathgebers an diesem Werke Theil neh- 
•men können. Es würde bedenklich für die Unabhängigkeit des 
Königs, wie des Volkes sein, wenn fremde Mächte sich den 
Anschein gäben , dass sie ihnen eine Torbereitete Constitution 
zur Annahme vorlegen wollen. Auf der andern Seite können 
fremde Mächte, welche in ihrem Herzen die feste Begründung 
und die Wohlfahrt Griechenlands wünschen, mit Glück und 
Erfolg dem König und den wichtigeren Mitgliedern der Regie- 
rung und des Nationalcongresses ihren uneigennützigen Rath 
über constitutionelle Fragen anbieten. Vielleicht kann es so- 
gar als eine Pflicht der Schutzmächte betrachtet werden , den 
Fortgang und die Vollendung jener Coustitution zu überwa- 
chen , welche das griechische Volk nach seinen wiederholten 
Erklärungen von ihnen erwartet. Diess also ist die Art und 
Weise, wie die Regierung Ihrer Majestät wünscht, dass Sie, in 
Verbindung mit Ihrem französisch^ CoUegen, bemüht sein sol- 
len , die Primaten der griechischen Nation zu bestimmen , das 
zu thun , was alle verständige und erfahrene Männer als das 
kräftigste und geeignetste Mittel, die Festsetzung der neuen 
Ordnung der Dinge zu sichern, betrachten. Indessen werden 
Sie vor Allem jede Gelegenheit benutzen, dem König die ent- 
schiedene Nothwendigkeit vorzustellen , nicht nur bei den sei- 
nem Volk gegebenen Versprechungen mit gewissenhafter 
Treue zu beharren , sondern auch sich jeder Handlung und je- 
den Gefühlsausdruckes, welche im Geiste seiner Unterthanen 
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einea Zweifel über diese Trene erzeugen könnten , lo enthal- 
ten. Unüberaehbareg Uebel entspränge aus jedem Widerslre- 
ben von Seite des Künigs, mit aafriciiligem Herten an den alU 
gemein aiHgedrücklen Hoffnungen und Wünschen der Nation 
Theil zu nehmen. Auf der andern Seile werden Sie mit Be- 
harrlichkeit die Einflussreichen unter den Griechen, so viel an 
Ihnen ist, abhalten, sich auf jene vielen sonderbaren tind un- 
sinnigen Theorien über die Ausdehnung des demokratiscben 
Priocips zu werfen. Ein grosser Fehler würde es sein, wenn 
man vermnthen wollte, eine Monarchie mit einem König und 
einem gesetzgebenden Kürper kannte mit jenen Grundsätzen 
sich selbst in Harmonie erhallen, oder den nothwendigen Ein* 
fluss im Staate bewahren. Jedem Gedanken solcher Art, wel- 
cher unzeilig auftauchen würde, werden Sie Sich auf das Kräf- 
tigste entgegen setzen. Es wird vorausgesetzt, dass die Wabl- 
befugniss , ancb wenn man sie in grosser Ausdehnung zulSssl, 
doch auf einigen Besitz gestützt werden soll. Ihre besondre 
Sorge wird sein , zu erkennen zu gehen , dass die Regierung 
Ihrer Majestät die Meinung hegt, dass diese Eigenschaft sich 
bloss auf die griechischen Bürger beschränke. Jede Ausdeh- 
nung derselben auf die Uuterthanen der Pforte würde der tür- 
kischen Regierung einen gerechten Verdachtsgrund geben und 
ernste Unannehmlichkeiten und Verlegenheiten herbeiführen. 
Nicht überflüssig wird es sein, in diesem Augenblick, wo ge- 
reizte Gefühle und eine nationale Begeisterung herrschen, bei- 
zufügen, dass wir jede Einmischung in die Angelegenheiten 
der angrenzenden Provinzen verwerfen. Die Regierung Ihrer 
Majestät würde nicht mit GUphgültigkeit so etwas sehen , und 
würde hauptsüchlich keine itemühung dulden, welche dahin 
ginge, Collisionen zu erzeugen und Unordnungen in den Pro- 
vinzen des türkischen Staates hervorzurufen. Sie werden in 
Ihrer ganzen Haltung während dieser bedeutenden Crisis be- 
ständig vor Augen haben, dass nur das Wohl Griechenlands 
der Beweggrund ist, welcher die Regierung Ihrer Majestät lei- 
tet und beseelt. So wenig wir einen englischen .Einfluss zu 
gründen sucheii, eo sehr sind wir gegen die Festsetzung ir- 
gend eines andern ausschliesslichen Einflusses in Griechenland. 
Wir wünschen Griechenland unabhängig zu sehen, unter der 
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Aegide eines festen und wohlbemessenen Systems consUtntio- 
neller Regierang, worin Jede Gewall im Staate das ihr zukom- 
mende Ansehen und Einwirken besitzt, so dass Macht, Anse- 
hen und Glück fortwährend befördert werden. Die Ausübung 
irgend eines fremden ausschliesslichen Einflusses würde dieses 
Fortschreiten nur aufhalten. Wir wünschen, die Griechen, statt 
auf fremde Hülfe, auf ihre eignen moralischen und physischen 
Mittel sich stützen zu sehen, um ihre Angelegenheiten auf 
Grundlagen zu setzen, die im Verhältnisse mit ihren Bedürfnis- 
sen und ihrer gesellschaftlichen Lage stehen. Ich halte es für 
überflüssig, Sie daran zu erinnern , dass Sie Sich in jedem Fall 
offen gegen Ihren CoUegen, den russischen Gesandten, beneh- 
men sollen, wie auch gegen den von Frankreich. Obgleich er- 
sterer an den in diesem Augenblick in Athen verhandelten con- 
stitutionellen Fragen keinen Theil* nehmen kann, wünscht doch 
die Regierung Ihrer Majestät, dass von Allerhöchstderen Stell- 
vertreter zu Athen dieselbe Verträglichkeit und Aufrichtigkeil 
gegen den russischen Gesandten geübt werde, welche in allen 
letzten Handlungen der drei Mächte sich zeigt. Der Kaiser Ni- 
kolaus kann nicht immer gleichgültig gegen die Wohlfahrt und 
das Glück desjenigen Staates sein , welchen er im Verein mit 
England und Frankreich in's Leben gerufen. Jedenfalls ha- 
ben wir nichts zu verheimlichen. Im Gegeniheil, wir wün- 
schen alle , gemeinschaftlich und einzeln , dass unser Betra- 
gen gegen Griechenland klar vor aller Welt erkannt werde. 
Ich bin etc. 

(gez.) Ab erde en." 



XXI« Sitzung mü lO. (91d.) Decemlier 1843« 

Freitags Vormittags 10 Uhr an obengenanntem Tage wa- 
ren beim namentlichen Aufrufe der Repräsentanten aus ihrer 
Zahl anwesend 196, abwesend 38.^ Der Präsident erklärt die 
Versammlung für vollzählig und somit eröffnet ; in seinem Auf- 
trage verliest einer der Secretarien die Verhandlungen der vo- 
rigen Sitzungen , welche vom Congress mit einigen wenigen, 
jedoch geringfügigen Abänderungen angenommen und hier- 
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auf Ton den betrelFenden Congressmilgliedera anteraeichnet 
werden. 

Nachdem die Petition des Repr. Christos Oekonomidis 
(Emplakia) vorgelesen worden, welcher beim Congress um 
seine Entlassung nachgesucht hatte, um wegen nnver- 
schieblicher Nothwendigkeit in seine Heimath sich zu begeben, 
so entspinnen sich über diesen Gegenstand längere Debatten. 
Nach den Legitimationsacten des betreffenden Regierungsbe- 
zirks war M. K. Hichalopoulos der designirte Supplemen- 
tar-Repräsentant des Eingangs erwähnten Repr. Oekonomi- 
dis. Die Repräsentanten A. Lidorikis, G. Antonopou- 
los und G. Aenian sind der Meinung, dass man eine sehr 
geringe Achtung hinsichtlich der unabhängigen Stellung eines 
Repräsentanten haben müsse, um, wie dies hier der Fall sei, die 
Pflichten eines Friedensrichters den höheren Obliegenheiten 
eines Repräsentanten vorzuziehen , und tragen deshalb darauf 
an, der Congress möge dem Bittsteller weder die nachgesuchte 
Entlassung, noch die vorgeschlagene Ersetzung gewähren. 
Gegen diesen Antrag sprachen die Repr. A. Paikos, Ath. 
Petzalis, J. Peridis, G. Dokos, K. Axelos, und erklä- 
ren, dass, der dargestellten Umstände wegen, das betreffende 
Entlassungsgesuch anzunehmen sei. Am Schluss dieser Debat- 
ten werden zwei Fragen, nämlich die zweite als Correc- 
tion der ersten, gestellt. 

I. Ist der Congress befugt, das Entlassungsgesuch eines 
Repräsentanten anzunehmen, welcher an den Arbeiten des Con- 
gresses schon Th^il genommen hat, und dessen Wahlurkunden, 
in Voraussehung eines solchen Falles, einen Supplementar- 
Repräsentanten namentlich bezeichnet haben? Ist letzterer zu- 
lässig oder nicht ? 

II. Kann der Congress im Verhinderungsfalle eines Reprä- 
sentanten dessen Ersetzung auf Grund der vorgelegten Legiti- 
mationsacten vornehmen ? 

Der Congress entsch^et sich mittels Aufstehen und Ma- 
jorität von 101 gegen 50 Stimmen bejahend hinsichtlich der 
ersten Frage, worauf das Ausscheiden des Repr. Ch. Oeko - 
nomidis und der Eintritt des Repr. H. K. Hichalopou- 
los verfügt wird. 



109 

Hinsichtlich der Petition des Repr. Theodor Grivas und 
der hierauf folg^enden Anträge der Repr. Velentzas, A. 
Pailcos, Milt. Primas, J. Hakryjannis, Anast. Lidori- 
kis, Chatzi-Christos, deren allgemeiner Betreff dahin 
ging: der Congress möge einen bleibenden und festen Be- 
schluss fassen, wodurch denen, welche in den Jahren 1821 — 
1827 incL zu Land und zu Wasser gekämpft und für das Wohl 
des Vaterlandes vielfache Aufopferungen dargebracht hat- 
ten, namentlich den Makedoniern , Thessaliern, Epiroten, 
Kretensern, Soulioten, Kassiern, Bulgaren und der ehemali- 
gen Besatzung von Athen, eine hinreichende Entschädi- 
gung gewährt würde , beschliesst der Congress, dass nach 
Beendigung des Verfassungsentwurfes die mit Ausarbeitung 
desselben beauftragte Deputation den Entwurf eines Be- 
schlusses Torlegen solle, wodurch sowohl den Mängeln 
des früher beim Congress zu Argos in gleichem Sinne ab- 
gefassten Beschlusses abgeholfen und auch für die Zukunft 
die ökonomische Stellung der betreffenden Individuen ge- 
sichert würde« 

Präsidt. Mayrokordatos: Die Verfassungsdeputation 
hat ihre Arbeiten noch nicht geendigt , eine andere Beschäfti- 
gung liegt noch nicht vor, ich trage deshalb darauf an, dass die 
Sitzungen bis zur Vorlage gedachten Entwurfs mindestens aus- 
gesetzt werden. 

Nach kurzen Debatten wird der Antrag des Präsidenten an- 
genommen. 

Schluss der Sitzung Nachmittags 4 Uhr. 



Die Antwortsadre-sse (s. Seite 88) auf die Thron- 
red e (s. Seite 14) wurde am 12. (24.) December 1843 Abends 
durch eine Deputation des Nationalcongresses , bestehend 
aus den Vicepräsidenten Hetaxas und Lontos, zwei Se- 
cretarien, Dokos und Kolokotr onis, und zwölf durch 
das Loos hierzu erwählten Repräsentanten *)^ dem König über- 
reicht und von dem Vicepräsidenten Hetaxas vorgelesen. 



♦) 0. Seite 98. Der Verf. 
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17er König beantwortete diese Adresse mit den Worten: 
„Mit Vergnügen empfange ich die Autwort des Congresses auf 
meine bei Eröffnung derselben gehaltene Rede. Die in jener 
Adresse ausgesprochene Uebereinstimmung meiner und des 
Volks Gesinnungen erfüllt mein Inneres mit Freude ; das grosse 
Werk, die Ausarbeitung der Verfassung Griechenlands, wird 
somit in Einklang und glückbedeutend zu Stande gebracht wer- 
den. Ich zweifle nicht , dass wir beiderseits auf diese Art den 
dritten September aufgefasst haben/' 



XXO. MtBQlIg am Jd9. Dee. (O. Jan.) 1843-44. 

Dienstags Vormittags 10 Uhr an obgenanntem Tage rer- 
sammelten sich die Congressmitglieder im Sitzungssaale; zu 
Folge des namentlichen Aufrufes derselben waren anwesend 
208, abwesend 26, und der Präsident erklärt die Sitzung für 
eröffnet, worauf die Verhandlungen der vorigen Sitzung vorge- 
gelesen, vom Congress genehmigt und vorschriftsmässig unter- 
zeichnet werden. 

Frsdt. Mavrokorda tos: Der Repräsentant von Agra- 
p h a , Kosta G a 1 i , hat sich bei mir gemeldet, die Legalität sei- 
ner Vollmacht lässt sich durchaus nicht bezweifeln, und ich 
trage darauf an, dass er in Pflicht genommen werde. 

Der Congress genehmigt den Antrag des Präsidenten, und 
der erwähnte Repräsentant wird mit Zuziehung des Geistlichen 
Kallinikos Stamatiadis vorschriftsmässig in Pflicht ge- 
nommen und gleichzeitig das Verpflichtungsprotokoll von den 
Betreffenden unterzeichnet. 

Prsdt. Havrokordatos.'Ich ersuche den Congress , die 
Adresse, welche dem Präsidium von dem Hilitairgouverneur 
Oberst D. Kall ergis zugesandt wurde, anhören zu wollen. 
Besagte Adresse lautet wie folgt: 

„An den Herrn Präsidenten des Nationalcongresses des 3. 
(15.) Septembers. Der Inhalt des ersten Beschlusses '*') des 
Nationalcongresses ist der Garnison und vorzüglich den Herren 



^) Siehe Seite 92. Der Verf. 
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Offizieren pflichtgemäss von mir bekannt gemacht worden. 
Dieses Decret, welches von Seiten des Nationalcongresses 
allen Denen , welche an der Reform vom 3.(15.) September 
Torbereitend und ausführend mitgewirkt haben, den betreffen- 
den Dank ausspricht, hat alle Betheiligten mit unaussprech- 
licher Freude erfüllt, nicht als ob man über die Gesinnungen 
des Nationalcongresses in Zweifel sein könnte, der doch noch 
vor kurzem den deutlichsten Beweis seines Zutrauens der Be- 
satzung gegeben hat, sondern weil dadurch die im Ausland 
über das griechische Heer verbreiteten Verleumdungen auf die 
officiellste Weise widerlegt werden. Die Herren Offiziere, 
welche an der Reform des 3.(15.) Septembers Theil genom- 
men, haben mich ersucht, dem Nationalcongress durch Sie, 
Herr Präsident, ihre vollste Würdigung hinsichtlich der auf- 
richtigen Gesinnungen, deren Ausdruck die in besagtem Decret 
erlassenen Verfügungen sind, zu erkennen zu geben ; allein in 
Anbetracht, dass die Constitution das Glück und den Wohlstand 
der Nation sichern, und der Bestand, so wie auch die Entwicke- 
lung des Heeres nicht mehr problematisch sein werden, geben 
sie sich der gewissesten Ueberzeugung hin, dass nicht minder 
die Offiziersgagen nach Hassgabe der geregelten Aufführung 

und intellectuellen Brauchbarkeit eines Jeden festgestellt und 

• 

unter der Aegide wohlthätiger'Gesetze geschirmt sein wef den ; 
eine Bürgschaft, für deren Unverletzbarkeit das allgemeine 
Glück des gesammten Voll^es und der feste Wille unsers erha- 
benen Monarchen haften. Der König hat die Reform angenom- 
men und sich ihr mit allem Eifer ergeben ; er hat die Interes- 
sen der Monarchie mit denen des Volkes identificirt, er hat 
seinen unabänderlichen Willen in Betreff der Annahme des 
constitutionellen Systems verkündet, welches er als das ein- 
zige passende Mittel erachtet, Griechenlands Ruhm und Wohl- 
stand zu begründen. Er wird sich des 3.(15.) Septembers als 
eines Tages erinnern, an welchem eine neue Epoche des 
Ruhms für seinen Thron begann; allein er wird nicht verges- 
sen, dass zur Schaffung dieser denkwürdigen Epoche das ge- 
sammte hellenische Volk mit beigetragen habe. Im Vertrauen 
auf die Biederkeit des Monarchen und im Bewusstsein , dass 
sie, ^em Rufe des Vaterlandes gehorchend, ein dem Volke 
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* 

dahin aus, dass der in Rede stehende (I.) Verfassungsentwurf zn- 
y orderst"^) im Innern der Versammlung discutirt, alsdann, nach 
Prüfung und Feststellung sämmtlicher Punkte in demselben, das 
Ganze als ein revidirter (IL) Verfassungsentwurf oder Verfas- 
sungstext dem Könige vorgelegt werde , damit von der aller- 
flöchten Stelle die nöthig erachteten Bemerkungen Beigefügt 
werden könnten. Würde der König Bemerkungen über den ihm 
vorgelegten Entwurf gemacht, und der Congress abermals dar- 
über discutirt haben , so könnte man, in Anbetracht der somit 
vorangegangenen Vereinigung und Uebereinstimmung Seiten 
des Congresses und des Königs, der Feststellung der definiti- 
ven Verfassung Griechenlands mit Gewissheit entgegensehen. 

Auf weitern Antrag des Präsidenten wird die Vorlesung 
der vom Repr. Rh. Palamidis in Betreff der Vermehrung 
der von Tripolis gestellten Repräsentantenzahl einge- 
reichten Petition auf die nächste Sitzung verschoben und hier- 
auf vom Congress noch nachstehende aus dem Präsidenten, 
zwei Vicepräsidenten , zwei Secretarien und 24 Mitgliedern, 
als: N. Pierakos, G. Petropoulos, J. Damianos, A. 
PappaJoannou,A. Enkolphopoulos, J. Paximadis, 
G. Patriarcheas, D. Boudouris, D. Kyriakidis, G. 
Kountouriotis, A. Hostras, El. Schinas, K.Botsa- 



*) In dieser Sitzung, am 28. Decerober (9. Januar^ 1843 — 44, wurde 
die Motion des Vorsitzenden Vicepräsidenten Mayrokordatos, 
dem Konige den am 26. December (7. Januar) 1843 — 44 vollendeten 
Verfasanngsentwurf zur Kenntniasnahme vorzulegen, um alsdann mit 
dessen etwaigen Zusätzen und Bemerkungen darüber zu debattiren 
(ein Antrag, welchem die in Athen auslandische Diplomatie nicht fremd 
war, und der vom Ministerrathsprasidenten Metaxas zwar in 
höherm Auftrag, aber, wie es schien, in nicht richtig aufgefasster 
und deshalb nicht durchgreifender Darstellune unterstutzt wurde), 
mit entschieden ausgesprochener Majorität , indem nur gegen 12 Ab- 
geordnete der Meinung des Vicepräsidenten Mavrokordatos bei- 
pflichteten, nicht angenommen, und es war ^ nur der richtigen Um- 
sicht jenes Staatsmannes beizumessen, dass man es bei der offen 
ausgesprochenen Willensmeinung des Nationalcongresses bewenden 
und es über den angeregten Gegenstand nicht zu einer wirk- 
lichen Abstimmung kommen liess. Panajotakis Soutzos und Tatsis 
Maneinas werden als Diejenigen bezeichnet, auf welche, um den 
commissionellen Vorberathungen bei Abfassung des Verfassungsent- 
wurfes als königliche Bevollmächtigte beizuwohnen, wenn überhaupt 
eine allerhöchste Entscheidung hinsichtlich dieses Gegenstandes statt- 
gefunden, die Wahl des Königs gefallen sein dürfte. Der Verf. 

8' 
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ris, P. Psathis, J. Zaimis, Sp. Trikoupis, D. N. 
Drosou, J. HakryjanniB, Konstantinos Zographos, A. 
Kitsos, E. Karampatis, Dimitrios Kalliphonrnas, P. 
Barbitziotis, zusammengesetzte Deputation erwählt, 
welche dem König 'zum bevorstehenden Jahreswechsel 
die Glückwünsche des Congresses zu Füssen zu legen be- 
stimmt war. (Der Präsident fügt nobh die Bemerkung bei, 
dass, wer noch von den Repräsentanten geneigt sei, der De- 
putation sich anschliessen könne.) 

Schluss der Sitzung, Nachmittags 3 Uhr. 
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I 

ffintimrf 

der politischen Verfassung 

Griechenlands. 



Im Namen der heiligen und einigen und untheil- 

baren Dreieinigkeit. 

Von der Religion. 

Art. 1. 

Die herrschende Religion in Griechenland ist die der mor- 
genländischen rechtgläubigen Kirche Christi. Jedoch wird 
jede andere bekannte Religion geduldet, und die Ceremonien 
und heiUgen Gebräuche derselben werden ungehindert ausge- 
übt. Der Proselytismus ist verboten. 

Art. 2. 

Die griechische Kirche ist dem Geiste und den Dogmen 
nach unzertrennlich mit der Hauptkirohe Christi in Konstanti- 
nopel, und mit allen übrigen Glaubensgenossen yerbunden; 
staatsrechtlich aber ist sie unabhängig und steht unter einer 
heiligen Synode. 

Von dem StaatsrecUe der Hellenen. 

Art. 3. 

Die Hellenen sind vor dem Gesetze gleich. Die Bürger 
des griechischen Stetes allein werden zu allen öffentlichen 
Civil- und Hilitairämtem des Staates zugelassen und tragen 
zu allen öffentlichen Lasten nach Verhältniss ihres Ver- 
mögens bei. 

8* 
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Art. 4. 

Die persönliche Freiheil ist unverletzlich, und Niemand 
kann verfolgt, festgenommen und verhaftet werden, ausser 
wann und wie es das Gesetz bestimmt. 

Art. 5. 

Mit Ausnahme des Falles eines auf der That überwiesenen 
peinlichen Yerbrecheufl kann Niemand verhaftet noch in Ge- 
wahrsam gebracht werden, ausser auf Grund eines gericht- 
lichen Verhaftsbefehls, welcher im Augenblicke der Verhaf- 
tung oder vorläußgen Abführung in das Gefängniss oder läng- 
stens binnen 24 Stunden bekannt zu geben ist. 

Art.«. 

Keine Strafe wird auferlegt, ohne dass sie vom Gesetz 
bestimmt ist. 

Art. 7. 

Die Wohnung eines Jeden ist ein Asyl. Keine Haus- 
suchung kann vollzogen werden, ausser wann und wie es das 
Gesetz bestimmt. 

Art. 8. 

Kein Menschenkauf oder Verkauf findet in Griechenland 
statt. Sclaven und Leibeigene jeder Nation und jeder Religion 
sind frei, sobald sie den hellenischen Boden betreten. 

Art. 9. 

Die Presse ist frei, und jeder Hellene hat das Recht, seine 
Gedanken durch den Druck, mit Beobachtung der Reichsge- 
setze, zu veröffentlichen. Die Censur ist nicht gestattet. Die 
verantwortlichen Redacteure, Herausgeber und Drucker von 
Zeitungen sind durch kein Gesetz zum Erleg eines Gelddepo- 
situm, als Bürgschaft, verpachtet. 

Art. 10. 

Der Gemeindeunterricht und die höhere Volksbildung ge- 
schieht auf öffentliche Kosten, und haben hierzu die Gemein- 
den und Privaten beizutragen. 

Art. 11. 
Niemandem kann sein Eigenthum genommen werden , als 
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für einen öffentlichen, hinlänglich erwiesenen Nutzen, und wie 
es das Gesetz anordnet^ immer aber nach vorhergegangener 
Entschädigung. 

Art. 12. 

Die Folter und die allgemeine Vermögensconfiscation sind 
verboten. 

Art. 13. 

Das Briefgeheimniss ist unverletzbar. 

Von der Bildung des Staates, 

Art. 14. 

Die gesetzgebende Gewalt wird gemeinschaftlich von dem 
Könige, der Abgeordnetenkammer und dem Senat ausgeübt. 

Art. 15. 

Das Recht, Gesetze vorzuschlagen, steht dem Könige, der 
Abgeordnetenkammer und dem Senate zu. Jedes Gesetz, wel- 
ches das Jahresbndget, die Einnahmen und Ausgaben des Staats, 
Verfügung über das Nationalvermögen, die Aufstellung des 
jährlichen Waffenstandes der Land- und Seemacht, die 
Heeres- und die Floltenergänzung betrifft, wird erst bei der 
Abgeordnetenkammer beantragt und von ihr der Abstimmung 
unterworfen. 

Art. 16. 

Kein Antrag, welcher Vermehrung der Budgetsausgaben 
durch Besoldungen oder Pensionen, oder im Allgemeinen 
persönliche Interessen betrifft, kann von der Abgeordneten- 
kammer oder dem Senat ausgehen. 

Art. 17. 

Wird ein Gesetzvorschlag von einer der gesetzgebenden 
Gewalten abgewiesen, so kann er zum zweiten Haie in der* 
selbem Kammersitzungsperiode nicht wieder beantragt werden. 

Art. 18. 

Die officielle Auslegung der Gesetze steht der gesetz- 
gebenden Gewalt zu. 
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Art. 19. 

Die vollziehende Gewalt hat der König und wird durch 
die von ihm zu ernennenden, verantwortlichen Hinister aus- 
geübt. 

Art. 20, 

Die richterliche Gewalt wird von den Gerichten gehand- 
habt ; allein die richterlichen Erkenntnisse werden im Namen 
des Königs vollzogen. 

Von dem Könige, 

Art. 21. 

Die Person des Königs ist unverletzlich, aber die Minister 
sind verantwortlich. 

Art. 22. 

Kein Act des Königs ist gültig, noch kann er vollzogen 
werden, wenn er nicht von dem betreffenden Hinister mit 
unterschrieben wurde, welcher einzig durch seine Unter- 
schrift verantwortlich wird. 

Art. 23. 
Der König ernennt seine Hinister und setzt sie ab. 

Art. 24. 

Der König ist das souveraine Oberhaupt des Staats, ober- 
ster Befehlshaber der Land- und Seemacht, erklärt Krieg, 
schliesst Friedens-, AUiance- und Handelsverträge ab; jedoch, 
wenn Vortheil und Sicherheit des Staats es erlaubeir^ theilt 
er sie, von den betreffenden Erläuterungen begleitet, der 
Abgeordnetenkammer und dem Senate mit. Handelsverträge 
und andere dergleichen Bündnisse, welche theils auf dem 
Staate lasten, theils den Hellenen persönliche Verbindlich- 
keiten auferlegen, haben ohne Zustimmung der Abgeordneten- 
kammer und des Senats keine Gültigkeit. 

Art. 25. 

Ohne Gesetz kann kein Theil des Landes abgetreten oder 
vertauscht werden. Die öffentlichen Artikel eines Vertrags 
können nie durch die geheimen aufgehoben werden. 
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Art. 26. 

Der König vertheiU die Offiziersgrade im Land- und See- 
heer; ernennt die Staatsdiener vorbehaltlich der durch das 
Gesetz verfügten Ausnahmen ; es ist ihm jedoch nicht gestattet, 
einen Beamten w einer durch das Gesetz nicht bestimmten 
Stelle zu ernennen. 

Art. 27. 

Vom Könige gehen die nöthigen Verordnungen zum Voll- 
zug der Gesetze aus ; es steht ihm jedoch nicht zu, die Wirk- 
samkeit derselben zu verzögern^ noch bei Ausübung derselben 
Ausnahmen zu statuiren. 

Art. 28. 
Der König bestätigt die Gesetze und macht sie bekannt. 

Art. 29. 

Der König hat das Recht, die Abgeordnetenkammer und 
den Senat ausserordentlich zusammen zu berufen, die Arbeiten 
der Kammersitzungsperiode als geschlossen zu verkünden und 
die Abgeordnetenkammer aufzulösen ; allein die die Auflösung 
enthaltende Verordnung muss gleichzeitig die Einberufung der 
Wähler binnen vierzig Tagen und den Zusammentritt der Ab- 
geordnetenkammer binnen zwei Monaten aussprechen. 

Art. 30. 

Der König hat das Recht, den Anfang«inerKammersifzung8- 
periode zu vertagen oder deren Fortsetzung zu suspendiren. 
Jedoch dürfen Vertagung oder Suspension nicht über vierzig 
Tage dauern, und können, ohne Zustimmung der Abgeordneten- 
kammer und des Senats, während einer und derselben Kammer- 
sitzungsperiode nicht wieder erneuert werden. 

Art. 31. 

Der König hat in strafrechtlichen Fällen, mit Ausnahme 
der über die Hinister erlassenen Verfügungen, das Recht der 
Abolition, Verwandelung, Minderung oder des Erlasses der von 
den Gerichten ausgesprochenen Strafen. 

Art. 32. 
Der König hat das Recht, die gesetzlichen Orden nach deren 
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Statuten zu verleihen; er ist jedoch nichf befugt, Adelstitel 
und RaDgauszeichnungen zu bewilligen, noch dergleichen von 
fremden Staaten an helleniiche Bürger verliehene , anzuer- 
kennen. 

Art. 33. * 

Der König hat das Recht , Münzen nach dem Gesetze zu 
schlagen. 

Art. 34. 

Die Civiiliste des Königs wird, von der Zusammenkunft der 
nächsten Kammerversammlung an gerechnet, durch ein Gesetz 
auf zehn Jahre verabschiedet. 

Art. 35. 

Nach Cnterfertigung gegenwärtiger Verfassungsurkunde 
hat König Otto vor dem Nationalcongress folgenden Eid zu 
leisten : „Ich schwöre im Namen der heiligen und «ntheilbaren 
Dreieinigkeit, die herrschende Religion der Hellenen zu schützen, 
die Verfassung und die Gesetze des hellenischen Volkes zu 
wahren und die nationale Selbstständigkeit und Untheilbarkeit 
des hellenischen Staats aufrecht zu erhalten und zu verthei- 
digen.^^ 

Von der Thronfolge und der Regierungsverwesung. 

Art. 36. 

Die hellenische Kitf)ne und deren constitutionelle Gerecht- 
same sind erblich und gehen in gerader Linie nach Folge 3er 
Erstgeburt auf die männlichen gesetzlichen Leibeserben des 
Königs Otto über. Nur auf die königlichen Söhne des Königs 
Otto gehen die hellenische Krone und deren constitutionelle 
Gerechtsame, in Ermangelung jedoch männlicher Kinder, auf 
deren Nachkommen , in männlicher Linie und nach Folge der 
Erstgeburt, über. 

Art. 37. 

In Ermangelung gesetzlicher Leibeserben des Königs Otto 
gehen die hellenische Krone und deren constitutionelle Gerecht- 
same auf seinen nächstfolgenden Bruder und auf dessen gesetz- 
liche Leibeserben, in gerader männlicher Linie und nach Folge 
der Erstgeburt, über. 
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Sollte auch dieser ohne Hinterlassung von männlichen in 
gerader Linie folgenden gesetzlichen Leibeserben gestorben 
sein, so gehen die hellenische Krone und deren constitutio- 
nelle Gerechtsame auf seinen nächstfolgenden Bruder und auf 
dessen gesetzliche LeibeserbSn, in gerader männlicher Linie 
und nach Eolge der Erstgeburt, über. 

Art. 38. 

Ist nach obigen Bestimmungen kein Thronfolger vorhan- 
den, so wird ein solcher vom Könfg mit Zustimmung der' zu 
diesem Zweck eigens einberufenen Abgeordnetenkammer und 
des Senats ernannt; jedoch müssen von beiden Körpern wenig- 
stens zwei Drittheile der Hitglieder gegenwärtig sein, und von 
diesen wiederum wenigstens zwei Drittheile abstimmen. 

Art. 39. 

Jeder Thronfolger auf dem hellenischen Throne muss sich 
nothwendig zur morgenländischen, rechtgläubigen Kirche 
Christi bekennen. 

Art. 40. 

Nie können die Kronen Griechenlands und Baierns auf 
Einem und demselben Haupte vereinigt sein. 

Art. 41. 

Beim Sterbefall des Königs versammeln sich die Abge- 
ordnetenkammer und der Senat ohne weitere Einberufung, am 
längsten den zehnten Tag nach dessen Tode; war die schon 
aufgelöste Abgeordnetenkammer in Folge der ihre Auflösung 
enthaltenden Verordnung auf einen Zeitpunkt zusammenberu- 
fen worden, welcher später als der zehnte Tag ist, so begin- 
nen diesell^e und der Senat ihre Arbeiten bis zum Anfang der 
neuen Kammersitzungsperiode. Von dem Absterben des Königs 
an bis zur Eidesleistung des Thronfolgers oder des Regierungs- 
verwesers wird die constitutionelle Gewalt des Königs im Na- 
men des hellenischen Volks von dem Ministerrath und unter 
dessen Verantwortlichkeit gehandhabt. 

Art. 42. 
Hit zurückgelegtem achtzehnten Lebensjahre gelangt der 
König zur Volljährigkeit. Vor seiner Thronbesteigung hat er 
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vor der in EiRem Körper vereinigten Abgeordnetenkammer und 
dem Senat den im Art. 35 vorgeschriebenen Eid zu leisten. 

Art. 43. 

Ist beim Absterben des Kögigs der Thronfolger minder- 
jährig, so versammeln sich die Abgeordnetenkammer und der 
Senat zur Wahl des Regierungsverwesers und des Vormundes ; 
letzterer wird nur dann erwählt, wenn im Testamente des ver- 
storbenen Köniffs kein solcher bestimmt wurde, oder wenn der 
minderjährige Thronfolger keine im Wittwenstande verblei- 
bende Mutter hat, welche dann von Rechtswegen zur Vormund- 
schaft über ihr Kind berufen ist. 

Der Vormund des mindeijährigen Königs, wurde er nun 
durch das Testament bestimmt oder von der Abgeordneten- 
kammer und dem Senat erwählt, muss hellenischer Staatsbür- 
ger sein und sich zum morgenländischen Dogma bekennen. 

Art. 44. 

Die Regiernngsverwesung wird nur einer Person anver- 
traut. Der Regierungsverweser muss hellenischer Staatsbürger 
sein, zum morgenländischen Dogma sich bekennen und vor 
seinem Amtsantritt den Art. 35 vorgeschriebenen Eid mit dem 
Zusatz schwören, dass er dem König treu sein wolle. 

Art. 45. 

Im Erlediguugsfalle des Thrones vereinigen sich die Ab- 
geordnetenkammer und der Senat und wählen interimistisch 
einen Regierungsverweser. Längstens binnen zwei Monaten 
wird von den Staatsbürgern eine, der Zahl der Abgeordneten 
gleichkommende, Anzahl Repräsentanten erwählt, welche im 
Vereine mit der Abgeordnetenkammer und dem Senate den 
König nach Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen der Ge- 
sammtzahl erwählen. 

Voti der Abgeordnetenkammer und dem Senate, 

Art. 46. 
Niemand kann gleichzeitig Abgeordneter und Senator sein. 

Art. 47. 
Alljährlich zum 15. Januar versammeln sich nach zuste- 
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hendem Rechte die Abgeordnetenkammer und der Senat, aus- 
genommen, wenn der König sie früher zusammenberufen, oder 
die Einberufung derselben nach Art. 29 und 30 gegenwärtiger 
Verfassung vertagen sollte. Die Dauerzeit jeder Sitzungs- 
periode darf nicht unter zwei Monaten sein. 

Art. 48. 

Die Sitzungen der Abgeordnetenkammer und des Senats 
sind öffentlich, jedoch können sie auch bei verschlossenen 
Thüren gehalten werden, und zwar in der Abgeordnetenkam- 
mer auf Verlangen von zehn Hitgliedern, im Senate von fünf 
Mitgliedern. Hierauf wird durch Stimmenmehrheit entschieden, 
ob der discutirte Gegenstand in öffentlicher Sitzung wieder auf- 
genommen werden soll. 

Art. 49. 

Weder die Abgeordnetenkammer noch der Senat können 
zur Abstimmung schreiten, noch einen Beschluss fassen, ohne 
dass die Hälfte mehr eines ihrer Mitglieder, gegenwärtig ist. Im 
Falle zweifelhafter Abstimmung wird der betreffen<fe Antrag 
verworfen. : • 

Art. 50. 

Ungerufen darf Niemand yor der Abgeordnetenkammer 
oder dem Senat erscheinen, um eine schriftliche oder münd- 
liche Petition vorzubringen. Petitionen werden durch einen 
Abgeordneten oder Senator vorgetragen , oder in den Kanz- 
leien abgegeben. Die Abgeordnetenkammer und der Senat 
haben jedoch das Recht, die ihnen vorgelegten Petitionen den 
Staatssecretarien zuzuschliessen, welche, so oft es verlangt 
wird, hierüber Erläuterungen zu geben gehalten sind. 

Art. 51. 

Die Abgeordnetenkammer und der Senat haben besondere 
Sitzungslocale ; die erstere hält ihre Sitzungen im Kammerge- 
bäude, der letztere in der Senatscurie; nur am Tage der 
Kammereröffnung, und wenn die Verfassung es- vorschreibt, 
versammeln sich beide im Kammergebäude. 

Art. 52. 
Ohne vorgängige Abstimmung in der Abgeordnetenkammer 
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und dem Senat nnd ohne Genehmignng des Königs darf keine 
Abgabe weder auferlegt noch eingetriebeu werden. 

Art. 53. 

Alljährlich stimmen die Abgeordnetenkammer und der 
Senat über das Budget ab und erlassen über die Staatsabrech- 
nung einen Beschluss. Alle Einnahmen und Ausgaben des 
Staats müssen im Budget und in der Staatsabrechnung vorge- 
tragen erscheinen. 

Art. 54. 

Ohne Gesetz wird keine Pension oder Remuneration aus 
dem Aerar bewilligt. 

Art. 55r 

Kein Abgeordneter oder Senator wird wegen seiner Mei- 
nung oder Stimme, welche er während der Ausübung seiner 
berathenden Functionen abgegeben hat, vor Gericht geipgen, 
noch unterliegt er deshalb irgend einer Untersuchung. 

Art. 56. 

Kein Abgeordneter «oder Senator wird während der Kam- 
mersitzungsperiode gerichtlich yerfolgt, in Verhaft gebracht, 
oder in das Gefängniss gesetzt, ausser mit Zustimmung des 
Körpers, welchem er angehört; im Falle der* Ergreifung auf 
frischer That bei einem begangenen peinlichen Verbj'echen 
ist dergleichen Zustimmung nicht erforderlich. Während der 
Kammersitzungsperiode, und zwar vier Wochen vor Beginn 
und drei Wochen nach Schluss derselben, kann gegen keinen 
Abgeordneten oder Senator Personalarrest verfügt werden. 

Art. 57. 

Abgeordnete und Senatoren schwören vor Antritt ihrer 
Functionen folgenden Eid: „Ich schwöre im Namen der 
alleinigen und untheilbaren Dreieinigkeit dem Könige von 
Griechenland mich treu, der Verfassung und den Gesetzen mich 
gehorsam zu erweisen und meine Pflichten gewissenhaft zu er- 
füllen.^^ Die Abgeordneten haben den Eid im Kammergebäude, 
die Senatoren in der Senatscurie, in öffentlicher Sitzung, ab- 
zulegen. 
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An. 58. 

Die Abgeordnetenkammer nnd der Senat bestimmen mit- 
tels Dienstvorschriften, auf welche Art und Weise sie ihre 
Functionen ausüben werden. 

Von der Abgeordnetenkammer. 

Art. 59. 

• Die Abgeordn^enkammer besteht ans den Abgeordneten, 
welche von den hierzu befähigten Bürgern auf Grund des Wahl- 
gesetzes erwählt werden. 

Art. 60. 

Die Abgeordneten vertreten die Nation, und nicht allein 
die Eparchie (Regierungsbezirk), von der sie erwählt wurden. 

Art. 61. 

Das Wahlgesetz bestimmt im Verhältniss zur Bevölkerung 
die Zahl der Abgeordneten, nie kann jedoch die Zahl der 
Letzteren unter achtzig sein. 

Für die Inseln Hydra und Petsä gilt hinsichtlich der Zahl 
der Abgeordneten die Bestimmung des Vertreterwahlgesetzes 
No. 17 vom 9. November 1822. Dasselbe Vorrecht winl auch 
den in Griechenland befindlichen Psarioten bewahrt; jedoch 
mit der Bedingung, dass sie vor dem Ende der ersten Kammer- 
sitzungsperiode im Reiche sich niedergelassen haben werden. 
Ein besonderes Gesetz, welches im Verlauf genannter Periode 
abgefasst werden wird, hat die absolut erforderliche Zahl der 
betreffenden Colonisten auszusprechen. 

Art. 62. 
Die Abgeordneten werden auf drei Jahre erwählt. 

Art. 63. 

Um als Abgeordneter erwählt werden zu können , ist er- 
forderlich, dass man Grieche von Geburt ist, alle staatsbürger- 
lichen und städtischen Gerechtsame geniesst, das dreissigste 
Lebensjahr erreicht hat und noch femer : 

L Entweder Eingeborener des freien Griechenlands oder 
von Eingeborenen erzeugt ist. 
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IL Bis zum Ende des ^hres 1829 dem Yateriande ge- 
dient hat, oder von solchen Individaen, nach deren An- 
kunft in Griechenland, erzeugt wurde. 
III. Oder falls man nach 1829 nach Griechenland gekom- 
men sei, wenigstens zwölf Jahre im Lande sich aufge-. 
halten hat, und zwar hiervon fünf Jahre in dem Bezirk, 
von welchem man erwählt wurde, und in selbigem ein 
Immobiliarvermögen von wenigstei^ 15,000 Drachmep 
Werth besitzt. 
Die Halbschied der Abgeordneten eines jeden Bezirks muss 
aus der Zahl seiner Eingeborenen sein ; hat der Blzirk bloss 
Einen Abgeordneten zu wählen, so muss er unbedingt ein Ein- 
geborener des Bezirks sein ; die andere Hälfte wird gleichviel 
aus allen übrigen oben bezeichneten Kategorien erwählt. 

Art. 64. 

Werden von Seiten der Regierung Abgeordnete zu besol- 
deten Staatsdiensten ernannt, und nehmen sie diese an, so wer- 
den sie dadurch ihrer Functionen als Abgeordnete unverzüg- 
lich enthoben, und nur erst, wann sie zum zweitenmal ge- 
wählt werden, treten sie in dieselben wieder ein. 

Art. 65. 

Zum Beginn Jeder Kammersitzungsperiode wählt die Ab- 
geordnetenkammer aus der Zahl der Abgeordneten den Präsi- 
denten, zwei Vicepräsidenten und zwei Secretarien. 

Art. 66. 

Die Abgeordnetenkammer prüft die Vollmächten der Ab- 
geordneten und entscheidet über die sich, erhebenden Anstände. 

Art. 67. 

Die in ihre Functionen eingetretenen Abgeordneten er- 
halten während der Kammersitzungsperiode — wenn sie es 
verlangen sollten — ' aus dem Aerar eine monatliche Entschä- 
digung von 250 Drachmen. 

Art. 68. 

Die Abgeordneten, welche rücksichtlich ihrer heeres- oder 
civildienstlichen Stellungen, oder auf irgend eine andre Art 6e- 
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halt beziehen , erhalten nur die Gehaltsdifferenz bis zu Jener 
oben ansgesprochenen monatlichen Entschädigungssumme. 

Von dem Senate. 

Art. 69. 

Der Senat ist ein nnablösbarer Theil der gesetzgebenden 
Gewalt. 

Art. 70. 
. Von officieller Bekanntmachung gegenwärtiger Verfassung 
an bis zum Ablauf der nächsten zehn folgenden Jahre werden 
auf Antrag des Hinisterrathes die Senatoren vom König ernannt 
und sind während dieses Zeitraums inamobibel. 

Art. 71. 

Die niedrigste Zahl der Senatoren wird auf 27 festgesetzt, 
jedoch kann sie der König nach Bedörfnfss bis auf 40 erhöhen. 

Nur mit Zustimmung der Abgeordnetenkammer kann der 
König mehr als 40 Senatoren ernennen. 

Art. 72. 

Um zum Senator ernannt werden zu können, muss man . 
I. Griechischer Bürger von Geburt sein ; 
II. in Griechenland seinen Wohnsitz haben ; 
m. die städtischen und staatsbürgerlichen Gerechtss^ne ge- 

niessen ; 
IV. das vierzigste Eebensjahr erreicht, und 
V. sich in Griechenland ausgezeichnet haben ; nämlich 

1) sei es als Hitglied oder als Staatssecretair der während 
des Befreiungskampfes bestandenen Nationalregierun- 
gen, wenigstens Einmal. bis zu Ende des Jahres 1827; 

2) sei es als Repräsentant, zweimal zu Nationalcongres- 
sen mit Inbegriff des jetzigen erwählt, oder als Abge- 
ordneter während zwei vergangner oder zukünftiger 
Sitzungsperioden, oder einmal als Repräsentant und 
einmal als Abgeordneter; 

3) sei es als Befehlshaber eines Feldlagers oder einer 
Flotte , einer Escadre oder als Anführer griechischer 
Truppenabtheilungen bei Belagerungen und Gefechten, 
während des Befreiungskampfes ; 
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4) sei es durch den BesitsT eines geschichtlichen Namens, 
wegen glänzender Waffenthaten oder bedeutender 
Geldopfer ; 

5) sei es als Präsident der Abgeordnetenkammer, nach 
Bekanntmachung gegenwärtiger Verfassung ; 

6) sei es als Obergeneral, Generallieutenant, Generalma- 
jor, Admiral, VIceadmiral, Contreadmiral, fünf Jahre 
nach seiner Ernennung als solcher; 

7) sei es als Gesandter , nach fünQähriger Dienstzeit als 
* solcher ; 

8) sei es als Präsident des Cassationsgerichtshofes oder 
des Oberrechnungshofes , nach sechsjähriger Dienst- 
zeit als solcher; 

9) sei es als Staatsprocurator beim Cassalionsgerichts- 
hofe, oder al^ Präsident des Appellationsgerichtshofs, 
bder als Nomarch nach achtjähriger Dienstzeit* als 
solcher ; 

10) sei es als Staatsprocurator beim Oberrechnungshofe, 
beim Appellationsgerichtshofe, oder als Gassationsge- 
richtsrath nach zehnjähriger Dienstzeit als solcher ; 

11) sei es als Kreisrathspräsident^ dreimal als solcher er- 
wählt und nach fortlaufender sechsjähriger Dienst- 
zeit als Kreisrath ; 

12) sei es als Universitätsrector , zweimal als solcher er- 
wählt und nach zehnjähriger Dien^zeit als Professor ; 

13) sei es als Vicepräsident einer Handelskammer, zwei- 
mal als solcher erwählt, und nach sechsjähriger 
Dienstzeit als Kammerrath. 

Die Anrechnung der unter §. 6 und 13 vorgetragenen 
Dienstrubriken geschieht von dem Zeitpunkt der officiellen 
Bekanntmachung gegenwärtiger Verfassung an. 

Art. 73. 

Wer in mehrern dergleiclftn im vorhergehenden Artikel 
bezeichneten Dienstverhältnissen gestanden , kann seine ver- 
schiedenen Dienstjahre zur Ergänzung der nach den Bestim- 
mungen desselben Artikels verlangten Dienstzeit mit einander 
verbinden. 
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Art. 74. 

Für die Ernennung eines jeden Senators ist ein besonde- 
res Decret erforderlich, inhaltlich dessen die Dienste genau 
nachgewiesen werden, aufweiche nach Art. 72 die Ernennung 
sich gründet. 

Art. 75. 

Die königlichen Prinzen und der präsumtive Thronfolger 
sind mit zurückgelegtem achtzehnten Lebensjahre von Rechts- 
* wegen Senatoren ; allein nur mit zurückgelegtem fünfundzwan- 
zigsten Lebensjahre haben sie Stimmrecht. 

Art. 76. 

Die Kammersitzungsperiode des Senats beginnt und hört 
gleichzeitig mit der der Abgeordnetejikammer auf. 

Art. 77. 

Jede Sitzung des Senats ausser der Sitzungszeit der Ab- 
geordnetenkammer ist ungesetzlich , und jedes in dergleichen 
Sitzungen abgehaltene Protokoll ist ungültig, ausser wenn der 
Senat als gerichtlicher Körper zusammentritt , wo er alsdann 
nur die verfassungsmässig ausgesprochenen gerichtlichen Ob- 
liegenheiten zu erfüllen hat. 

Art. 78. 

Der König ernennt aus der Zahl der Senatoren den Senats- 
präsidenten auf drei Jahre ; aus seinen eignen Hitgliedern er- 
wählt der Senat für jede Kammersitzungsperiode zwei Yiceprä- 
sidenten und den Secretair. 

Art. 79. 

Der Jahresgehalt eines Senators wird auf 6000 Drachmen 
festgesetzt. 

Die Senatoren, welche rücksichtlich ihrer heeres- oder ci- 
vildienstlichen Stellungen oder auf irgend eine andre Art Ge- 
halt beziehen, erhalten nur die etwaige Gehaltsdifferenz bis zu 
jener oben ausgesprochenen Gehaltsbestimmung. 

Art. 80. 
Während der Kammersitzungsperiode in^Jahre 1853 wird 
die gesetzgebende Gewalt gegenwärtiges den Senat betreffen- 

9 
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des Capitel und alle übrigen darauf bezüglichen Verfassungsbe- 
stimmungen einer Revision unterwerfen. 

Von den Ministem. 

Art. 81. 

Kein Mitglied der königlichen Familie kann zum Minister 
ernannt werden. 

Art. 82. 

Die Minister nehmen nur dann an den Abstimmungen der 
Abgeordnetenkammer and des Senats Theil, wenn sie Hitglie- 
der ^rselben sind. Sie haben Jedoch freien Zutritt zu den 
Sitzungen und werden angehört, so oft sie das Wort verlan- 
gen. Die Abgeordnetenkummer und der Senat können die Ge- 
genwart der Minister verlangen. 

Art. 83. 

Kein mündlicher noch schriftlicher Befehl des Königs kann 
die Hinister ihrer Verantwortlichkeit entheben. 

Art. 84. 

Die Abgeordnetenkammer hat das Recht, die Minister beim 
Senat zu verklagen, welcher sie in öffentlicher Sitzung abur- 
theilt. Durch ein specielles Gesetz ist die Verantwortlichkeit 
der Minister, die über sie zu verhängenden Strafen und das 
hierbei zu befolgende Gerichtsverfahren zu bestimmen. 

Art. 85. 
Bis zum Erscheinen des speciellen , die Verantwortlichkeit 
der Minister bestimmenden Gesetzes können letztere von der 
Abgeordnetenkammer in Anklagestand versetzt werden , und 
der Senat kann sie wegen Hochverraths , Veruntreuung des 
Staatseigenthums, ungesetzlicher Vereinnahmung und jeglicher 
Ueberschreitung der Verfassung^ibestimmungen aburtheilen. 

Art. 86. 

Der König kann einen vom Senat verurtheilten Minister 
nur auf Antrag dtf Senats oder der Abgeordnetenkammer be- 
gnadigen. 
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Van der richterlichen GetDoit. 
Ar». 87. 

« 

Die Gerichtsbarkeit wird von Richtern verwaltet , welche 
vom König ernannt werden. 

Art. 88. 

Die Richter werden auf Lebenszeit ernannt. Die Zeit, von 
welcher an sie so gestellt werden sollen, wird durch ein spe- 
cielles Gesetz bestimmt werden , welches fünf Jahre nach der 
gesetzlichen Bekanntmachung gegenwärtiger Verfassung zu er- 
lassen ist. • 

Von der Zeit an, wo die Ernennung der Richter auf Le- 
benszeitstattgefunden, können sie zwar versetzt, aber ohne 
richterliches Erkenntniss unter keinem Falle entlassen werden. 

Art 89. 

Durch ein specielles Gesetz sind 'die Bestimmungen hin- 
sichtlich des Ausscheidens der lebenslänglichen Richter , we- 
gen vorgerückten Alters oder langwieriger Krankheiten, fest- 
zusetzen. # 

Art. 90. 

Staatsprocuratoren , Staatsprocuratorsubstituten und Frie- 
densrichter haben keine Ansprüche auf lebenslängliche An- 
stellung. 

Art. 91. 

Niemand darf unfreiwillig seinem gesetzlich bestimmten 
Richter entzogen werden , deshalb ist die Niedersetzung von 
Richtercommissionen und ausserordentlichen Gerichten , unter 
was immer für einem Namen , nicht gestattet. 

Art. 92. 
Die Gerichtssitzungen sind öffentlich ; ausgenommen wenn 
die Oeffentlichkeit den guten Sitten und der allgemeinen Ord- 
nung nachtheilig sein sollte ; allein in diesem Falle müssen die 
Gerichte hierüber einen Beschluss erlassen. 

Art. 93. 
Jeder Bescheid muss auf Gründen beruhen und in öffentli- 
cher Sitzung verkündet werden. 

9* 
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Art. 94. 

Das Gfltchworneniygtem wird beibebalteo, nntt keine ModiG- 
calion ^nn dabei ohne vorgängiges Gesetz eingerührt werden. 
Ar 1.95. 
Die poliliachen Verbrechen , eben bo auch die Pregsverge- 
ben, 80 oft sie nicht das Privatleben betreffen, werden von den 
Geschwornengerichten abgeurtbeilt. 
Art. 96. 
Mit Ansnahme ron FrofesBuren an der Univergiliit darfen 
die Richter keinen andern besoldeten Dienst annebinen. 
Art. 97. 
Ein specielles Gesetz wird über die Kriegs - nnd Harine- 
gerichle erlassen werden. 

Art 98. 
Die Befahignngen der richterlichen Beamten sind durch ein 
besonderes Gesetz zn bestimmen. 

« AUgememe Beatünmungen. 

Art. 99. 
Ohne Gesetz können fremde Tmppen weder in griechi- 
sche Dienste eintreten , noch im Reiche sich aafhalten , noch 
durch selbiges durchmarschiren. 

Art. 100. 
Nur nach gesetzlicher Bestimmung und Weise können Of- 
licieren des Land- und Seebeeres der OfÜciersgrad, die mili- 
tairischen Ehren und die ihnen gebührenden Pensionen entzo- 
gen werden. 

Art. 101. 
Kein Eid wird ohne Gesetz angetragen, welches auch des- 
sen Formular bestimmt. 

Art. 102. 
Die Regieningsbezirksgericbte werden aufgehoben, und 
alle Sachen bestrittenen Fiscalrechts werden zukünftig von 
den ordentlichen Gerichten abgeurtbeilt ; über Conflicterbebnn- 
gen entscheidet der Cassalionsgerichtsbof. 
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Art. 103. 

Der Staatsrath wird gleich nach Eagammentritt der er- 
sten Kammerversammlun^nifgehoben. 

Art. 104. 

Alle Gesetze und Verordnungen , in so weit sie gegenwär- 
tiger Verfassung zuwiderlaufen, werden aufgehoben. 

Besondere BesHfmnungen. 

Art. 105. 

Drei Monat nach gesetzlicher Bekanntmachung gegenwär- 
tiger Verfassung soll die erste Kamnierversamnilung zusam- 
mentreten. 

Art. 106. 

Sobald wie möglich sollen durch besondre Gesetze fol- 
gende Gegenstände einer geeigneten Fürsorge unterstellt 
werden : 

1) Die Zahl der Bisthümer des Reichs, sowohl deren Si- 
cherstellung zum Unterhalte der Geistlichkeit im Verhält- 
nisse zur Würde des Standes, als auch die heiligen 
Grundstücke und die auf solchen functionirenden oder 
als Mönche lebenden Geistlichen. J^ 

2) Die Kirohengüter und die Volkserziehung. 

3) Die Vertheilung der Aerarialgrundstücke und die in- und 
auswärtigen Schulden. 

4) Die Presse. 

5) Die Verbesserung des Steuersystems und die Vereinfa- 
chung des Dienstes. 

6) Die zuständigen Gerichte zur Aburtelung der Verbre- 
chen der Seeräuberei und der betrügerischen SchilT- 
brüche. 

7) Die Bildung der Landwehr. 

8) Die Gesetzgebung fUr das Land- und Seeheer. 

9) Die Aufmunterung des Ackerbaues, der Industrie und des 
Handels. 

10) Die definitive Pensionirung der Staatsdiener im Civil-, 
Heeres- und Flottendienste. 
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Art. 107. 

Dem Patriotismus ^der Hellenen wird die Aufrechthaltang 
gegenwärtiger Verfassung übertragt. 



Es darf der Vorfall nicht unberührt bleiben, dass während 
jener Zeit,., wo der Göngress wegen Ausarbeitung und beson- 
derer Prüfung des Verfassungsentwurfes seine Sitzungen ver- 
lagt hatte (s. Seite 109 und 112), der Minister des Innern, 
Rhigas Palamidis, aus dem Ministerium ausschied, lieber 
das Ausscheiden dieses Ministers waren doppelte Ansichten 
verbreitet. Nach Palamidis eigner Behauptung habe er sich mit 
seinen Collegen deshalb entzweit , weil er ihrem Antrag hin- 
sichtlich zweier Kammern anfänglich nicht beigepflichtet, je- 
doch am Ende dahin sich erklärt haHe, dass er dem Antrage auf 
zwei , beide aber vom Volke zu erwählende Kammern seine 
Zustimmung gebe. Von seinen ministeriellen Collegen wird je- 
doch versichert, dass er dem schriftlichen, itn Ministerrath hin- 
sichtlich der Constituirnng zweier Kammern verfassten Vortrage 
seine Namensunterschrift gross und deutlich beigefügt habe. 
(Cebrigens soll der Exminister Rhigas Palamidis jenen Un- 
ruhen nicht ganz fremd gewesen sein , welche in letzterer Zeit 
im 4Woponnes vorherrschend schienen und sich theils als 
einzelne Gewaltthaten plötzlich an einem Ort erscheinender 
Räuberbanden kund gaben, theils auch an der Lauheit der 
Mehrzahl der Civilbeamten in jenem Regierungsbezirke hin- 
sichtlich der Erledigung der Regierungsverordnungen erkennt- 
lich waren.) Wahr ist es, dass es am 25. December (6. Januar) 
1843/4 war, wo der Ministerpräsident Andreas Metaxas, 
nach seiner Erklärung im gemeinsamen Einverständniss mit sei- 
nen Collegen handelnd , bei dem Könige zum ersten Male die 
Umbildung des Septemberministerium beantragte, und da seine 
Anträge nicht unbedingt angenommen wurden , am 27. Decbr. 
(8. Januar) 1843/4, von den Ministern (ohne Portefeuille) 
Havrokordatos undKolettis begleitet und in Entwicke- 
lung seiner Gründe unterstützt , sein Gesuch wiederholt Vor- 
brachte. Indess war es erst am 28. Decbr. (9. Januar) 1843/4, 
wo der König, dem Vernehmen nach den Vorstellungen zweier 
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fremden Diplomaten (Sir Edmund Lyons und von Piscalory) 
Gehör gebend , dem angeblich gewünschtei^ Entlassungsgesu- 
che des Rhigas Palamidis die Genehmigung ertheilte und 
ihn selbst in seine frühere Stellung (Staatsrath im ordentli- 
chen Dienste, mit den betreffenden Bezügen) zurückversetzte. 
Hayrokordat OS und Kolettis sollen sich bei dieser Gele- 
genheit wiederholt qnd entschieden erklärt haben , keinen acti- 
ven Antheii an der neuen Formation des Septemberministerium 
nehmen, sondern wie bisher in ihrer allgemein berathenden 
Stellung als Minister ohne Portefeuille verbleiben zu wollen. 
Eine Spaltung der bei Beginn des Nationalcongresses von 
Havrokordatos, Kolettis und Metaxas gebildeten Coa- 
lition, auch spottweise Triumvirat genannt, war die unausbleib- 
liche Folge dieser Gonflicte, welche sich nur mit Metaxas. 
bald darauf folgender (12/24. Februar 1844) Abdankung von 
der Hinisterpräsidentschaft beseitigten. Auch Rhigas Pala- 
midis soll über die ihm gespielte Intrigue seine Entrüstung 
offen ausgesprochen und. selbst Vorstellungen eingereicht 
haben , welche jedoch in Betracht der vom Exminister aner- 
kannt beobachteten doppelten Handlungsweise zu keinem für 
ihn erwünschten Resultate führten. 



XXIli. Sltemiif am a.(15.> Januar 184#. 

Montag Vormittags 10 Uhr an obigem Tage versammelten 
sich die Congressmitglieder im gewöhnlichen Sitzungssaale; 
der namentliche Aufruf derselben wird vollzogen; gegenwär- 
tig sind 216, abwesend 18 Repräsentanten ; der Präsident er- 
klärt die Sitzung für eröffnet. 

Die Verhandlungen der vorigen Sitzung werden vorgele- 
sen, vom Congress genehmigt und vorschriftsmässig unter- 
zeichnet. 

Prsdt. Mavrokordatos: Ich habe dem Congress anzu- 
* zeigen, dass , als am verflossenen Neujahrs tag die am 28. 
December (9. Januar) 1843/4 (s. Seite 113) erwählte Con- 
gressdeputation von Sr. Maj. dem König empfangen wurde, 
Allerhöchstderselbe vom Deputationspräsidenten, wie 
folgt, angeredet wurde: 
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„Sire, es wurde uns der Auftrag zn Theil , an diesem feier- 
lichen Tage Ew. Majestät die aafrichtigen Gläckwttnsche des 
gesammten Congresses zn Füssen zn legen. Das gegenwärtige 
Jahr, Sire, beginnt mit den günstigsten Vorbedeutungen, weil 
in dessen ersten Tagen der uil^erbrächliche Vertrag zwischen 
König und Volk abgeschlossen werden soll , woraus die wahre 
und beständige Wohlfahrt beider Theile entspringen wird.^^ 

Auf diese Anrede erw lederte der König; „Ich danke 
Ihnen für die Wünsche , die Sie mir im Namen des Congresses 
dargebracht haben. Ich freue mich, an diesem festlichen Tage 
die Repräsentanten der Nation vor mir zu sehen , weil mir dies 
Gelegenheit darbietet, ihnen und durch sie der ganzen Nation 
die Wünsche an den Tag zu legen , die ich für sie hege; deren 
vorzüglichster darin besteht , dass ein Vertrag zwischen uns zu 
Stande kommen möge, welcHer geeignet ist, Griechenlands 
Glück zu begründen.^^ 

Auf Antrag des Präsidenten geht nunmehr der Gongress 
zur DIscutirung der Seiten der Legitimationsdeputation zur Be- 
rathung unterstellten Punkte über, welche der Hauptsache nach 
die Ersetzung mehrer, den gesetzlichen Bestimmungen 
gemäss ausscheidenden Repräsentanten betreffen. Hier 
nach werden 1) anstatt des ausgenommenen Repr. A. Lontos 
der Repr. J. Anagnostopoulos (für den um seine Entlas- 
sung eingekommenen Avgerinos Petr alias) als vierter Reprä' 
sentant von Gastouni; 2) anstatt des ausgenommenen Sp. 
Triantaphylli8,der neuerdings erwählte Repr. Anagnostis 
Pappa Nikolaou als zweiter Repräsentant von Salamin; 
3) anstatt der ausgenommenen Repräsentanten L. Melas, 
Ch. Klonaris, und N. Philimon die Ergänzungsrepräsen- 
tauten Alexios Karampatos, Nikolaos Oekonomidis und 
Ev. Pappastathopoulos für Hodan, Navariu undMi- 
kromani; und 4) anstatt des um seine Entlassung einge- 
kommenen Repräsentanten Spyridon Met axas, der hierfür ge- 
wählte Repr. Georgios Oekonomoufür den Bezirk Megaris, 
vom Congress in dieser Eigenschaft genehmigt und bestätigt. 

Der schon früher (s. Seite 113) vom Repr. Rhigas Pal a- 
midis gestellte Antrag, dass wegen der grossen Bevölke- 
rung der Stadt Tripolis noch zwei Repräsentanten 
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mehr ans diesem Bezirk zu dem. Congress zugelassen würden, 
geht nunmehr im Congress mit 115 gegen 77 Stimmen beja- 
hend durch , und der Präsident fordert nunmehr die Ve rf as- 
sungsdeputation auf, Bericht über die Ausarbeitung der 
Verfassung dem Congress abzustatten. 

Repr. Leon Hei as (Justizminister, als Referent derVer- 
fassungsdeputation) : „Heine Herren Repräsentanten ! Bevor wir 
Ihnen, meine Herren , den Verfassungsentwurf und die Gründe, 
auf welche er sich stützt, darlegen , ist es unsere Pflicht , um 
Ihre Nachsicht zu bitten, wenn wir etwa den Vollzug Ihres 
Auftrages nicht schleunig genug bewerkstelligt haben sollten. 

Wir geben uns der Hoffnung hin , dass ui^ Ihre Nachsicht 
zu Theil werden wird, wenn Sie geneigt sein sollten, die 
Schwierigkeit und Wichtigkeit des uns von Ihnen übertragenen 
Werkes in*8 Auge zu fassen. Von der glücklichen Aufnahme 
desselben hängt, meine Herren, wie jeder von uns damit ein- 
verstanden sein wird , die gegenwärtige und zukünftige Wohl- 
fahrt nnsers geliebten Vaterlandes , unser Nationalruhm , unser 
Ruf in Europa, das Erhabene unserer Zukunft und das Glück 
des Orients ab. Diese Gedanken waren uns gegenwärtig , als 
wir uns bemühten, Ihrem Auftrage mit Eifer und Fleiss nach- 
zukommen; wir hatten hierbei die moralische und materielle 
Lage unsers Landes vor Aagen und beachteten nicht minder 
unsern Nationalcharakter, unsre politische Geschichte, unsre 
früheren Verfassungen und die Grundinstitntionen der glückli- 
chen Staaten Europas , wo der immer grünende Baum der con- 
stitutionellen Honarchie Wurzeln gefasst, Blüthen gebracht 
und Früchte getragen hat. Als unsre erste heilige Pflicht haben 
wir erachtet, die Erklärung abzulegen , wie sie schon früher 
das In Astros , in Epidavros und in Trözene versammelte helle- 
nische Volk verkündet hat, nämlich, dass wir der Religion 
unsrer Väter treu bleiben, jener Religion, welche das Wachs- 
thum unsrer Nationalität verspricht, und welcher wir unsre 
Sprache , unsre Existenz , unsern Volksbestand und selbst 
unsre Unabhängigkeit verdanken. 

Allein, meine Herren, wir haben keineswegs vergessen, 
gleichzeitig auch die Principlen einer toleranten Religion zu 
sanctioniren , wodurch die civilislrten Staaten von rohen Völ- 
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kerschaften sich nnterscheiden , und deren Sanction, zur Ehre 
des hellenischen Namens , auch alle unsre^rüheren Verfassan* 
gen statuirten. 

Wir hielten es für eine Gewissenssache und dem Interesse 
unsrer Politik gemäss, die Unabhängigkeit unsrer Kirche in ad- 
ministrativer Hinsicht, selbstständig von jeder andern Kirche, 
zu erklären , in dogmatischer Hinsicht aber deren Verbindung 
mit allen übrigen gleichgläubigen Kirchen anzuerkennen. 

Beim Uebergang auf das Staatsrecht haben wir das heil- 
same Princip der Gleichheit vor dem Gesetze festgehalten und 
somit von allem Anfang an jede Idee von Aristocratismus , jede 
Idee von Ausnahjnsprlvilegien und jeden inländischen oder aus- 
ländischen Adelstitel verbannt , so dass nur der Unterschied 
zwischen Hellenen stattßnden kann , zu welchem Tugend und 
persönliche Würde berechtigen. Wir haben unsern künftigen 
Gesetzgebern angedeutet, dass sie in Abfassung der Steuerge- 
setze mit Gerechtigkeit zu Werke gehen müssen , damit nicht, 
uneingedenk des den Reichen umgebenden Luxus , die Ge- 
sammtheit der Staatslasten auf dem armen Gewerbsroann und 
dem noch ärmeren Landmann hafte. 

Der persönlichen Sicherheit, dem Asyl der Behausung, der 
Freiheit des Denkens und der Volksbildung, der Unverletzlich- 
keit des Eigenthums und des Heiligthums der Briefe, jenen un- 
veräusserlichen Vorrechten des hellenischen Staatsbürgers, ha- 
ben wir das constitutionelle Siegel aufgedrückt. 

Einerseits verbannten wir aus unserm Strafcodex die Fol- 
ter, die allgemeine Confiscation und die Leibeigenschaft, allein 
andererseits haben wir mit allen Kräften jene vielbedrängte und 
häufig unterdrückte, jedoch muthige und unerschütterliche 
Fresse unterstützt, welche auf der begonnenen Bahn mit Ernst, 
Würde und Patriotismus fortschreitend das Palladium unsrer 
constitutionellen Freiheiten sein wird. 

Wir haben die Censur nicht eingeführt*, jede Caution als. 
Gewährleistung der Redacteure aufgehoben, dem Urtheil der 
Geschwornengerichte die politischen und Pressvergehen unter- 
stellt und endlich eine Revision des Pressgesetzes , sobald es 
sich nur thun lässt, verlangt. 

Wir haben die drei Staatsgewalten, nämlich die geselzge- 
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bende , die volkiehende und die richterliche Gewalt ausge« 
schieden und yon einander getrennt ; eine höchst nothwendige 
Ausscheidung, meine Herren, weil auf sie jede constituäonelle 
Regierung sich stützt, ^und ohne sie Willkür und Tyrannei 
die G^chicke der Völker lenken. Bei Statuirung der gesetzge- 
benden Gewalt stellte sich uns , meine Herren , die Frage des 
Einkammersystems entgegen , allein sie wurde fast einstimmig 
abgewiesen, denn die von Ihnen ernannte Deputation konnte 
sicherlich nicht in so weit Ihres Auftrages uneingedenk sein, 
wo es sich jetzt um Gründung einer constitutionellen Monar- 
chie und nicht Demokratie handelt , noch konnten wir die freie 
Staatsverfassung der Amerikaner nicht ganz aus dem Auge la§- 
sen, wo dieselbe Demokratie durch zwei gesetzgebende Kör- 
per, nämlich durch den Congress und den Senat, nothwendi- 
ger Weise gesichert wurde. Wir haben keinen Augenblick 
Bedenken getragen, das Vorrecht der Initiative bei Gesetzan-< 
trägen, welches die freien und edlen Franzosen nur erst seit 
13 Jahren durch ihre Julirevolution erlangt haben, und dessen 
Verleihung gewöhnlich bei Völkern in den ersten Unterneh- 
mungen ihres constitutionellen Lebens für gefährlich erach- 
tet wird, sowohl der Abgeordnetenkammer als auch dem Senat 
zu übertragen, in der Ueberzeugung, dass die Hässigung, die 
Rechtlichkeit und der Patriotismus beider Körper die Ansicht 
der Deputation rechtfertigen wird. Unter gleichem Gesichts- 
punkte haben wir alle die königlichen Privilegien und Gerecht- 
same angenommen, deren Besitzes in constitutionellen Staaten 
die Könige zum Wohle des Staates sich erfreuen ; wir haben die 
Person des Königs für unverletzlich, die Hinister aber für ver- 
antwortlich erklärt, auf diese Art die Herzen der Griechen 
mit inniger Liebe ihrem Könige für immer zugewandt und die 
Beständigkeit der constitutionellen Monarchie somit begründet. 

Zur Verhütung möglicher Anarchie im Innern des Reiches 
und von aussen her einwirkender Umtriebe haben wir es für 
unsre Pflicht gehalten, hinsichtlich der Nachfolge und der Re- 
ligion des Nachfolgers und des Regierungsverwesers geeignete 
Fürsorge zu trefifen. 

Auf die Bestimmungen übergehend, welche den Senat und 
die Abgeordnetenkammer betreffen, haben wir uns für die Oef- 
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fentlichkeit ihrer Sitzungen — das mächtigste Mittel gegen 
sciavische Gesinnungen — erklärt, ferner haben wir ausge- 
Iftproch^n, dass jährlich von Rechtswegen der Zusammentritt 
der Abgeordnetenkammer und des Seimts stattßnde, wir haben 
die Stimme und die persönliche Freiheit sowohl der Abgeord- 
neten als auch der Senatoren gesichert, ihrer Entscheidung 
haben wir ausdrücklich jede Steuer, jede Nationalbelohnung 
und Pension , so wie auch die jährlichen Budgets und Rech- 
uungsablagen des Staates unterstellt und als Hauptgrundsatz 
dabei angenommen, dass vor allem zuerst bei der Abgeordne- 
tenkammer , welche ganz besonders das Volk vertritt, sowohl 
die oben bezeichneten Gegenstände, als auch im Allgemeinen 
jedes Gesetz , welches auf die Finanzen des Staats Einfluss 
hat und hauptsächlich dessen Einnahmen und Ausgaben, so wie 
auch Verfügungen über das Nationalrermögen, Aufstellung des 
jährlichen WaiTenstandes, der Land- und Seemacht, die Heeres- 
und die Flottenergänznng betrifft, beantragt und von ihr der 
Abstimmung unterworfen werden muss. 

Bei Bestimmungen der Befähigung zum Abgeordneten- 
stande, wofür nach der Meinung Einiger der geeignete Platz 
im Wahlgesetze und nicht in der Verfassung sein sollte, hat 
die Deputation engere Grenzen festgesetzt, als je in allen iinse-< 
ren früheren Institutionen hinsichtlich der Hellenen angenom- 
men wurden, welche innerhalb der heutigen Grenzen des freien 
Griechenlands nicht geboren sind. Die Ursachen einer solchen 
Schärfe sind schon bekannt, und ich erachte es demnach für 
überflüssig, selbige hier des Weitern auseinanderzusetzen. 

Was den Senat betrifft, so erachtete die Deputation diesen 
Körper als einen nothwendigen und unzertrennlichen Theil des 
Repräsentativsystems, eine Meinung, welche mit der Theorie 
der constitutionellen Monarchie, mit dem Beispiel aller neueren 
und älteren repräsentativen Regierungen und endlich mit den 
Rathschlägen unserer eigenen weisen Vorältern übereinstimmt, 
deren Lehren, wenn sie stets anderen Völkern noch als Muster 
dienen, um so mehr auch uns, ihren Nachkommen, als Richt- 
schnur gelten müssen. 

Die Deputation hat der Art der Ernennung der Senatoren 
und deren Befähigung nicht geringere Aufmerksamkeit luge- 
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wendet. — Es sind diess zwei Gegenstände, welche den nach- 
drücklichsten Scharfsinn des Congresses in Anspruch nehmen, 
weil von ihnen die Festigkeit und dauernde Grundlage des auf- 
zuführenden Staatsgebäudes grösstentheils bedingt wird. 

Es bieten sich uns, meine Herren, verschiedene Senatsbil- 
dungen dar; Senat vom Volke erwählt, Senat vom Volke vor- 
geschlagen , Senat von der Abgeordnetenkammer vorgeschla- 
gen und Senat lebenslänglich vom König erwählt. 

In Berücksichtigung dieser Bildungsarten, welche gewährt 
der constitutionellen Monarchie den dauerndsten Frieden ? wel- 
che bürgt für die Unabhängigkeit der Senatoren ? welche ent- 
spricht dem Charakter des hellenischen Volkes ? welche siehst 
das zwischen Volk und Thron erforderliche Gleichgewicht? 
welches ist die passendste und tüchtigste Schutzmauer wider 
Tyrannei einerseits und Ochlokratie andrerseits? 

Die deflnitive Lösung dieser wichtigen j^nd schwierigen 
Fragen wurde auf Grund der Stimmenmehrheit der Deputation 
nicht in der Gegenwart vorgenommen, sondern auf zehn Jahre 
hinaus, auf einen Zeitpunkt iwerschoben , wo man in Besitz rei- 
ferer Kenntnisse und befriedigenderer Erfahrungen sein würde; 
bis zum Verlauf jener zehn Jahre wären nach dem Deputations- 
gutachten die Senatoren von dem Könige unter Einhaltung aus- 
gesprochener Rubriken zu erwählen und auf jenen zehnjähri- 
gen Zeitraum inamobibel. 

Die Deputation war der Ueberzeugung, meine Herren, — 
unbekannt n)it den nach Ablauf jener zehn Jahre über dem Se- 
nat zu erlassenden Bestimmungen —, dass solchergestalt er- 
wählte Senatoren weder als Volksschmeichler noch als Höf- 
linge sich erweisen, sondern den Mittelweg der Mässignng und 
des wahren Patriotismus einschlagen und so das nothwendige 
Gleichgewicht erhalten würden* 

Was die Minister betriflft, meine Herren , so nahm die De- 
putation die ministerielle Verantwortlichkeit, jenes mächtige 
Gewährsmittel der constitutionellen Freiheiten, an; der Abge- 
ordnetenkammer wurde das Prärogativ des Anklägers, dem Se- 
nat das Richteramt eingeräumt. In dem Capitel , welclies über 
die richterliche Gewalt handelt , wurde das Princip der Lebens- 
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länglichkeit der Richter festgehalten , wodurch sie Yon dem 
Willen der Regierenden und Mächtigen unabhängig yerbleiben, 
und somit die Stellung der abznurtheilenden Bürger gesichert 
wird. 

Die ausserordentlichen Gerichte wurden aufgehoben. 

Die Oetfentlichkeit der Gerichtsverhandlungen und das 
Geschwornensystem erhielten die constitutionelle Sanction; 
ferner wurden zu grösserer Sicherstellung der Abzuurtheilen- 
den die politischen Verbrechen der Gerichtsbai'keit der Ge- 
schwornen überwiesen. 

Wir haben endlich den Militairgrad ab ein Besitzthum er- 
klärt und somit eine längstgefühlte Schuld an Griechenlands 
hochherziges Heer abgetragen. 

In Erinnerung der Vergangenheit haben wir nicht gestat- 
tet , dass ohne Torgängiges Gesetz ein fremdes Heer in Grie- 
chenland verbleiben oder des Landes Grenzen betreten könne, 
und wir zweifelt^ nicht, dass wir in dieser Hinsicht Ihren ge- 
rechten Wünschen entsprochen haben. 

Beim Schluss unseres Werkes erachteten wir es, meine 
Herren , für nothwendig und gei^iss in Uebereinstimmung mit 
Ihren Ansichten, die Erledigung folgender Gegenstände als 
Wunsch auszusprechen: die Verbesserung unsrer kirchlichen 
Zustände; die Verwendung der Nationalländereien und Für- 
sorge hinsichtlich unsrer inneren und äusseren Schulden zur 
Belebung des Staatscredits ; die Bildung der Landwehr; die Er- 
munterung des Ackerbaues, der Industrie und des Handels ; die 
Verbesserung des Steuersystems und die Vermiiiderung der 
Staatslasten, damit Griechenlands Bevölkerung, welche schon 
viel erduldet hat, einige Erleichterung zu Theil werde. 

Sie sehen hier, meine Herren, in kurzen Umrissen unser 
Werk vor Sich ausgebreitet ; bei Abfassung desselben hatten 
wir nur das heilige Bild unsres gedrückten Vaterlandes vor 
Augen und unterstellen es daher mit Zuversicht Ihrem aner- 
kannten Patriotismus.^^ 

Der Congress geht zur Discussion des Verfasstftigsentwurfs 
über. 

Repr. H. S c h i n a s : Im Rückblick auf die frühere Kir- 
chengeschichte Griechenlands, von Einführung des Christen- 
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thums dAelbst, bis zum Erlass jenes folgereichen Regent- 
schaftdecretes vom 23. Juli (4. August) 1833 sehe ich mich 
veranlasst, dem Inhalt der ersten zwei Artikel des Verfassungs- 
entwurfes keinesweges beizupflichten. In dem Protokoll der 
geistlichen Commission, welche der Unabhängigkeitserklärung 
der griechischen Kirche vorangingt), ist ausdrücklich bemerkt 
worden, dass die Einsetzung der Synode allen den Kirchen, 
welche mit uns ein gleiches Glaubensbekenntniss haben , be- 
kannt gegeben werden sollte; allein dieses geschah nicht, ob- 
gleich es hätte geschehen sollen, damit die Unabhängigkeit 
unsrer Kirche auch von der Kirche , mit welcher wir früher 
vereinigt waren, anerkannt worden wäre. Die Ursache davon 
war, dass die grosse Kirche in Konstantinopel, in der Voraus- 
setzung der einzuholenden Anerkennung, sich verletzt fühlte. 
Es hat sich später das Gerücht verbreitet , dass die griechische 
Regierung besagte Anerkennung auf' diplomatischem Wege zu 
erholen bemüht gewesen und deshalb die Absetzung des Pa- 
triarchen Gonstantius erfolgte* Es ist jedoch gewiss, dass 
der selige Prälat Kyrillos, als damaliger Präsident der hei 
ligen Synode, ein Sendschreiben an den Patriarchen von Kon 
stantinopel ergehen Hess , welches aber unverrichteter Sache 
wieder zurückgesandt wurde. Es ist von grösster Wichtigkeit 
dass die Einsicht der Repräsentanten in diesen kirchlichen Zu 
ständen eine zweckmässige Abänderung herbeiführe, und ich 
sehe mich demnach veranlasst, im Religionscapitel des Verfas 
suugsentwurfes, nachstehenden Aenderungsvorschlag zu bean 
tragen ♦♦) : 

Art. 1. Die bestehende herrschende Religion Griechen 
lands ist die der heiligen morgenländischen , rechtgläubigen 
von Christus eingesetzten Kirche. Jede andere anerkannte Re 
ligion ist geduldet und steht unter dem Schutze der Gesetze 
wobei jedoch der Proselytismus und jede andere Einmischung 
zu Ungunsten der herrschenden Religion untersagt ist. 



'*') Geschah durch königliche Verordnunc vom 23. Juli (4, August) 
1833. Der Verf. 

**) 1*^6^ zuvor war schon eine im ahnlichen Sinne verfasste, 
von den o vornehmsten Prälaten des Reiches unterzeichnete Petition 
an das Präsidium des Congresses eingereicht worden. 

Anmerk. des Verf. 
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Arl. 2. Indem die rechtgläubige Kirche des Kbnigreichs 
Griechenland unsem Herrn Jesum Christum als ihr Haupt und 
ihren Erlöser anerkennt, ist sie zwar mit der grossen, von 
Christo eingesetzten Kirche zu Konstantinopel , so wie auch 
mit allen andern gleichgläubigen Kirchen im dogmatischen und 
canonischen Sinne nnablösbar verbunden ; allein im politischen 
Sinne ist sie unabhängig und wird auf Grund der göttlichen, 
apostolischen und von den Synoden erlassenen Canones und 
nach den heiligen Ueberlieferungen von einer aus Prälaten zu- 
sammengesetzten Synode regiert, deren Präsident von den Bi- 
schöfen des Reichs gewählt und vom Könige genehmigt wird, 
und deren Mitglieder in bischöflicher Rangfolge hierzu berufen 
werden. 

Art. 3. Der König ist der anerkannte Beschützer und 
Vertheidiger der Kirche und deren Gerechtsamen ; in Bezug auf 
den äussern Theil der Kirche überwacht er und verfügt durch 
die Synode bei allen, den geistlichen Satzungen nicht zuwider- 
laufenden Vorkommnissen und erhält, im Betreff der geistlichen 
Angelegenheiten, jedwede Erläuterung von der Synode. 

Art. 4. Wenigstens sechsundzwanzig Bisthümer sollen im 
Königreiche Griechenland bestehen, und ist das Einkommen 
der Bischöfe, der Priester und Diakonen, so wie auch der Leut- 
priester an den Parochialkirchen festzusetzen. 

Art. 5. Znr Ausbildung des Klerus sind geistliche Schulen 
SU errichten , welche zugleich mil den schon bestehenden Un- 
terrichtsanstalten der Aufsicht der Synode und der an den be- 
treffenden Orten residirenden Bischöfe unterstellt werden. 

Art. 6. Hinsichtlich der Erhaltung und Unterstützung der 
heiligen Klöster, Sicherung des Eigenthnms sowohl der aufge- 
hobenen Klöster, als auch der Bisthümer und Kirchen ist die 
nöthige Fürsorge zu tragen und soll zu diesem Zweck eine 
geistliche Kasse errichtet werden. 

Art. 7. Die Beziehungen zwischen.der weltlichen Gewalt 
und der Kirche sind kanonisch festzusetzen und die Fälle genau 
zu bestimmen, wenn Kleriker von weltlichen Gerichten abzuur- 
Iheilen oder als Zeugen zu verhören wären. 

Art. 8. Den geistlichen Canones zufolge hat der Klerus 
mit staatsbürgerlichen Angelegenheiten sich nicht zu befassen 
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und deshalb weder bei Amtswahlen abzustimmen, noch Eide 
abzulegen. 

Art. 9. Auf Grund allgemeiner Hitberathung des höheren 
Klerus sind Seiten der Regierung die äusseren Verhältnisse 
der Kirche rucksichtlich ihrer Selbstständigkeit nach den 
kirchlichen Normen festzustellen. 

Diess ist meine Meinung in Betreff der Abänderung des 
ersten Capitels des Verfassungsentwurfes. Ich unterstelle es 
der Weisheit der Repräsentanten, über die Annahme meines 
Antrages zu entscheiden. Wir werden getauft, geboren und 
bis an unser Lebensende von dem Einfluss der Kirche umge- 
ben , wir dürfen demnach uns ihr gegenüber nicht befangen 
zeigen. Die Religionsfrage ist mit Griechenlands Zukunft eng 
verbunden ; wünschen wir demnach das Wachsthum unseres 
Staates, so dürfen wir jene nicht vernachlässigen. Mit dem 
Feldgeschrei „zu den Waffen für unsem Glauben und für un- 
ser Vaterland^^ haben wir unsem Kampf begonnen, mit diesen 
werden wir ihn auch endigen. 

Repr. Trikoupis: Wir Alle gehören als gesetzliche 
Kinder der morgenländischen, rechtgläubigen Kirche an, wir 
wurden von ihr und in ihr erzogen, mit ihr haben wir auf län- 
gere Zeit das Sciavenjoch ertragen , endlich errangen wir die 
Freiheit und wir stehen nunmehr in der Periode unsrer Ent- 
wickelnng. Zur Zeit der Regentschaft war die Leitung des 
Staates Männern anvertraut, welche anerkannte Fähigkeit, all- 
gemeine Hochachtung und Eifer für das allgemeine Interesse 
besassen ; unter ihrer Leitung wurde keine Institution einge- 
führt, welche mit der Kirche in Widerspruch gestanden hätte, 
denn was sie, die damaligen Lenker des Staates , beschlossen, 
das war nur die Ausführung der in den Nationalcongressen zu 
Epidavros und Trözene erlassenen, früheren EntSchliessungen. 
Die Regentschaft, wiederhole ich, war keinesweges aus Fana- 
tikern zusammengesetzt, noch gingen von ihnen Tentative wi- 
der unsre Religion aus, im Gegentheil liegen uns viele Be- 
weisgründe vor, welche uns die Ueberzeugung des Gegen- 
theils gewähren, und was damals von jener Commission (s. 
Seite 143) beschlossen wurde , geschah nur auf Grund der 

10 
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Verordnangen äei früheren Nationalcongresse und auf Anrt- 
tben der dstnaligeo Prälaten. 

Heine Heinnng geht demnach dahin, dass der zweite Atv 
tikel des YerfaHBangsentwnrres gestrichen werde, wenn zurer 
der erste Artikel den Znsati enthalten hatte, daas das Weitere 
durch ein besondres Gesetz verfügt werden soll. 

Repr. Zographos: Im Jahre 1833 bemerkt man in dem 
Protokoll, welches Inder bischöflichen GeneralTersammlung 
abgehsitto wurde , Znticherangen Seiten der Regierung nnd 
verschiedenen Anträge Seiten der Prälaten ; anter andern, dass 
die Synode nach Beispiel der rnssischen Synode gehildel, 
und der König, den Canones der Kirche zn Folge, die Oberaur- 
sicht über die Kirche rühren solle ; aber diese zwei letzten 
Perioden sind im Formationsdecret nicht mit aufgenommen, 
denn hülle dieses stattgefunden , so würden wir gewiss der 
heuligen Discnssion überhoben sein. Ich bin deshalb der Mei- 
nung, das^dem in Frage stehenden Artikel des Verfassungs- 
entwurfes nur die Worte ,,im canonischen Sinn" beiiufügen 
sind, weil dadurch erstens unsere Vereinigung mit den gleich- 
gesinnten Kirchen in Beachtung derselben Canons beibehalten, 
und zweitens die im Jahre 1933 dem Prälaten gegebenen Ver- 
sprechungen erfiillt werden. 

Repr. Rhigas Palamidis: Es ist anzunehmen, dass nur 
mit Unken ntniss unseres Königs während zehn Jahre hindurch 
unser Klerus so viel Bedrückungen erlitt, aus seinen Klöstern 
verbannt und die Eiuziehung der geistlichen Güter verfügt 
wurde. Ein andrer Uebelsland ist auch der, dass den Prälaten 
keine Gewall über den niedern Klerus eingerjurat wurde, "und 
es Est deshalb von grösster Noth wendigkeit, dass unsre kirchli- 
chen Angelegenheiten, zur Verhinderung der Intervention ei- 
ner fremden Religion, geordnet werden. Ich erkläre mich für - 
Annahme des Zusatzes „im canonischen Sinne" und bin der 
Hauptsache nach mit dem Antrag des Repr. H. SchJnas ein- 
verstanden. 

Repr. Axel es: Der Antrag desBepr. H. Schinas hin- 
sichtlich des ersten Artikels erscheint überflüssig, weil er, so 
wie auch die Verhinderung einer kirchlichen Inlervenlion in 
unserra Strafgesetzbuch vorhergesehen ist. Auf welche Art die 
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AnerkennuDg unsrer Kirche slaUzofinden habe, ist eine politi- 
sche Haassregel oder vielmehr eine Obsenranz, welche der 
annuttelbaren Fürsorge der Kammern ko überlassen ist. Ich 
kann mich demnach für Annahme des Zusatzes „im canoni- 
sohen Sinne'^ nicht erUären, weil dieser schon in den Worten 
„im dogmatischen Sinne^^ enthalten ist. 
Schluss der Sitzung Nachmittags 4 Uhr. 



ISJOT. Sitzung am 41.(16.) JaBiuur 1844« 

Dienstags Vormittags 10 Uhr an obengenanntem Tage ver- 
sammelten sich die Repräsentanten im gewöhnlichen Sitzungs- 
iocale und der namentliche Aufruf geschieht; anwesend sind 
205, abwesend 35 Congressmitglieder. 

Auf Antrag des Präsidenten, welcher die Sitzung für er- 
öffnet erklärt, werden die neueingetretenen Repräsentan- 
ten Joannis Anagnostaras *), Anagnostis Pappaniko- 
laou und Georgios Oekonomidis (s. S. 136) mit Bei- 
ziehung des Geistlichen Chilea vorschriftsmässig in Pflicht 
genommen und das hierüber aufgenommene Verpflichtnngs- 
protokoll unterzeichnet. 

Hierauf werden die Verhandlungen der vorigen Sitzung 
vorgelesen , vom Congress genehmigt und vorschriftsmässig 
unterzeichnet. 

Auch in der heutigen Sitzung dauern die Debatten über 
die kirchlichen Zustände Griechenlands fort. DerRepr. 
(Cultusminister) M. S Chinas nahm zum ^eitenmale das Wort 
und die hierarchischen Strebungen in einer langen Rede unter- 
stützend, ging er endlich zu dem Schluss über, die Kirche Grie- 
chenlands könne, ohne deren vollständige Anerkennung von 
Seiten der grossen Kirche in Konstantinopel als selbstständig 
und unabhängig nicht betrachtet werden. Gegen diesen An- 
trag sprechen die Repr. Sp. Trikoupis, K. Axelos, N. 
Körphiotakis,G. Dokos, und vorzüglich mit vieler Gründ- 
lichkeit und Sachkenntniss J.Damianos, P. Rhodios und 
A. Paikos, in der Hauptsache erklärend, dass der jetzige 



*) Auch Anagnostopoulos nach seinem Beinamen bis weilen ge- 
nannt. Der Verf. 

10* 
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Nationalcongress eine staatsrechtliche und keine kirchliche 
Versammlung sei, und zum Hauptzweck Aufstellung einer pas- 
senden Reichsverfassung sich vorgezeichuet habe , die könig- 
liche Verordnung vom 23. Juli (4. August) 1833, die Unab« 
hängigkeit der griechischen Kirche betreffend, in völligem Ein- 
verständniss und mit offenem Beitritt der Prälaten Griechen- 
lands damals abgefasst worden, und alle solche eine theologi- 
sche Tendenz habenden Untersuchungen den künftigen Kam- 
mern zu weiterer Berathung und definitiver Entscheidung zu 
überlassen seien. 

Für den Antrag der Geistlichkeit erhoben sich ausser dem 
Cultusminister H. S Chinas nur wenige Vertheidiger, unter 
ihnen hauptsächlich die Repr. K. Zographos, Rhigas Pala- 
midis, J. Hakryjannis und Th. Grivas. 

Beim Schluss der Sitzung'^) Nachmittags 4 Uhr war die 
Frage noch unentschieden. 

JLXT. Mteans *» A.av.> Januar 1844. 

Mittwochs Vormittags 10 Uhr an obengenanntem Tage 
versammelten sich die Repräsentanten im Sitzungssaale des 
Congressgebäudes. In Folge des vollzogenen namentlichen 
Aufrufes belief sich die Zahl der anwesenden Mitglieder auf 
213, die der abwesenden auf 24. 

Der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet; die Ver- 
handlungen der vorigen Sitzung werden vorgelesen, vom Con- 
gress genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Präsident Mavrokordatos: Bevor wir in der Discus- 
sion der Kirchenfrage fortfahren, sehe ich mich genöthigt die 
Admonition voranzuschicken, dass in der gestrigen Sitzung 
einer'*''*') der Herren Repräsentanten während der Debatten 
Den Grad der Achtung aus den Augen setzte, weichen man in 
Verhandlung kirchlicher Gegenstände der Religion schuldig 



*) Die Debatten waren aus Veranlassung einer nnbedachtsamen 
Rede des Repr. (Major) Mostras so stürmisch geworden, dass 
der Präsident einige Mal sich genöthigt sah, die Ruhe mit aller 
reglementarisch ihm zu Gebote stehenden Energie und Scharfe wie- 
der herzustellen. Anmerk. des Verf. 
**) S. Anmerk. am Schluss der vorigen Sitzung. Der Verf. 
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ist. Sämmtliche Herren Repräsentanten haben sich mit mir über 
diese Vernachlässigung des Anstandes verletzt gefühlt, und ich 
erlaube mir das Verlangen auszudrücken, dass bei der heutigen 
Discussion mit m^hr Umsicht verfahren werde, um die Wieder- 
kehr solcher störenden Scenen zu vermeiden. 

Hierauf werden die modiGcirten Anträge der Repr. Rhigas 
Palamidis, J. Makryjannis, A. Honarchidis, P. 
Rhodios und A. Mavrokordatos vorgelesen und im 
Druck unter die Anwesenden vertheilt. Um die Zeit mit sol- 
chen kirchlichen Streitfragen nicht unnöthig zu verlieren, 
wurde endlich der Beschluss gefasst, dass alle jene HodiGca- 
tionen , in zwei Anträge zusammengestellt, dem Nationalcon- 
gress vorzutragen seien. Dies geschah auch von den Repr. 
K. Zographos, Rhigas Palamidis und H. Schinas 
einerseits und Sp. Trikoupis und P. Rhodios andrerseits, 
worauf die beiderseitigen Antragsabänderungen vorgelesen 
wurden. Dem mit glücklichen Resultate gekrönten Vermitte* 
lungstalente des Präsidenten Mavrokordatos war es vor- 
behalten, die getheilten Meinungen in einem gemeinsamen 
Beschluss zu vereinigen, welcher, von dem Antrage des Cultus- 
rainisters M. Schinas und dem Inhalte der geistlichen Pro- 
positionen in der Hauptsache abweichend, in folgenden zwei 
Artikeln ausgesprochen wurde : Art. 1. Die bestehende herr- 
schende Religion in Griechenland ist die der morgenländischen 
rechtgläubigen, von Christus eingesetzten. Kirche; Jede andere 
anerkannte Religion ist geduldet und deren freie Ausübung un- 
ter dem Schutze der Gesetze gestattet, wobei jedoch der Pro- 
selytismus und jede andere Einmischung zu Ungunsten der 
herrschenden Religion untersagt ist. Art. 2. Indem die recht- 
gläubige Kirche Griechenlands unsern Herrn Jesum Christum 
als ihr Haupt anerkennt, ist sie mit der grossen Kirche in 
Konstantinopel und mit jeder andern gleichglänbigen von 
Christus eingesetzten Kirche im dogmatischen Sinn unablösbar 
verbunden, und hat gleich jenen, den göttlichen, apostolischen 
und von den Synoden erlassenen Canones unwandelbar nach- 
zukommen. Sie ist selbstständig und wird von einer aus Präla- 
ten zusammengesetzten heiligen Synode regiert. 

Vorstehende Fassung der genannten Artikel wird ein- 
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stimmig und mit ungetheiltem Beifall vom Congress ange- 
nommen. 

Schiusa der Sitzung Nachmittags 8 Uhr. 



Sonnabend Vormittags 11 Uhr an rorstehendem Tage fand 
der namentliche Aofruf der im Sitznngssaale des Congressge- 
bändes .versammelten Repräsentanten statt; von den Hitglie- 
dern waren anwesend St27, abwesend 9. 

Der Präsident erklärt die Sitzung fUr eröffnet. Die Ver- 
handlungen der vorigen Sitzung werden vorgelesen, vom Gon- 
gress genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Präsident Mavrokordatos: Die in Folge der Ent- 
schliessung des Congresses unterm 4.(16.) Januar d. J. als 
Repräsentanten anerkannten G. St. Rheveliotis und 
G. Papadopoulos (Tripolis) sind in Pflicht zu nehmen. 

(Die Verpflichtung geschieht mit Beiziehung eines 
Geistlichen, und das VeVpflichtnngsprotokoll wird, wie früher 
bemerkt, unterzeichnet.) 

Präsident Mavrokordatos: Die Versammlung hat nun- 
mehr über die Artikel 3 und 4 des Verfassungsentwurfes zu 
discutiren. 

Repr. Chalikioponlos: Es besteht ein wesentlicher 
Unterschied zwischen den Worten „Grieche, in allgemeii^r 
Bedeutung^^, und „griechischer Staatsbürger^^ Im Innern der 
Deputation ist viel darüber verhandelt worden, ob die zu Er- 
langung des griechischen Bürgerrechts erforderlichen 
Eigenschaften in die Verfassungsurkunde mit eingerückt oder 
durch ein besonderes Gesetz ausgedrückt werden sollten ? Wenn 
auch wesentliche Gründe und bittere Erinnerungen uns die 
Nothwendigkeit an die Hand geben, jene Befähigungen im Text 
der Verfassungsurkunde mit auszusprechen, so erachtete unsere 
Deputation jedoch diess für gleichgültig, weil, wenn auch in 
unsern Verfassungen hiervon Erwähnung geschieht, doch die 
mehrsten und neuesten Verfassungen Europas diesen Punkt 
mit Stillschweigen übergehen. Die Deputation wurde hierzu 
durch folgende Gründe veranlasst: 1) Weil ein specielles Ge- 
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«eU hinsichtlich der Befähigung zu Erlangung des griechischen 
Bürgerrechts , im Text der Verfassungsurkunde selbst, immer 
mangelhaft bleiben wird. 2) Weil ein solches Gesetz, als innig 
verbundener Theil der Verfassung, ebenso wie letztere unver- 
änderlich bleiben würde; eine Stellung, welche bei eintretender, 
nothwendig erachteter Aenderung nur hinderlich sein würde. 

Der Congress geht mit Unterbrechung der begonnenen 
Diflcussion zur Vorlesung vieler Petitionen über, welche von 
einer grossen Anzahl griechischer Bürger in Betreif der Ent- 
fernung der Nichteingeborneu aus Staatsämtern beim Präsidinm 
des Congresses eingereicht worden. Auf diese folgt der Vor- 
trag einer Petition, welche von der Mehrzahl der Bewohner 
der Provinz Hai na unterzeichnet, des Inhalts, da»s besagte 
Provinz von jeder Besteuerung ausgenommen werde, von den 
Repr. P. Kapetanakis und N. Pierakos beim Präsidium 
des Congresses eingereicht worden war. Denn nach der 
Meinung der Antragsteller sei die Provinz Lakonien arm und 
ohne natürliche Hülfsquellen , und es handle sich jetzt nicht 
darum, neue Privilegien und Beschränkungen zu gewähren, 
sondern alte erworbene Gerechtsame durch einen dem Art. 3 
des Verfassungsentwurfes einzuverleibenden Zusatz anzuer- 
kennen. Gegen die Meinung der Mainoten sprechen die Repr. 
Anast. Lonto.s, P. G. Rhodios, A. Ch. Lontos und A. 
Kondakis; dafür die Repr. Ant. Patriarcheas und D. 
Pottlikakos. 

Nach kurzer Discussion beschliesst der Congress, dass das 
Gesuch des Bezirks Haina auf die nächstfolgende Sitzung ver- 
tagt werde. 

Von mehreren Repräsentanten (s. XXXIL Sitzung) werden 
alsdann Modificationen der in Discussion stehenden Artikel 3 
und 4 vorgelesen und im Druck unter die Versammlung vertheilt. 

Schluss der Sitzung, um 3 Uhr Nachmittags. 



XXTII. SitBuim: am 10.(t9«> Januar 1844. 

Montags Vormittags 11 Uhr an vorgenanntem Tage ver* 
sammelten sich die Repräsentanten im gewöhnlichen Sitzungs- 
locale, und bei deren namentlichen Aufrufe waren gegenwärtig 
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230, abwesend 10 ; der Präsident erklärt die Sitsung für er- 
öffnet, worauf die Verhandlungen der vorhergehenden Sitzung 
vorgelesen, vom 6ongres8 genehmigt und vocschriftsmässig 
unterzeichnet werden. 

Präsident Havrokordatos: Ich habe der Versammlung 
die uns alle gewiss höchst betrübende Nachricht mitzntheilen, 
dass in der verflossenen Nacht Einer unserer Collegen, der 
würdige Phalanxmajor Pbloros Grivas (Repr. für Voniza), 
durch den Tod uns entrissen wurde. Ich fordere Sie auf, meine 
Herren, nach herkömmlichem Gebrauch eine Deputation aus 
Ihrer Mitte bestimmen zu wollen, welche sich dem heute Nach- 
mittag stattfindenden Leichenconduct anzuschliessen hat. 
Wegen Kürze der Zeit dürfte der Congress in der Discussion 
der Art. 3 und 4 heute nicht fortfahren können, ich gebe des- 
halb meine Meinung dahin ab , dass die Versammlung mit der 
Discussion zweier Anträge, 1) des Repr. Rhigas Palamidis, 
hinsichtlich* der Eintheilnng des Reichs in Nomarchien, 
Eparchien und Gemeinden; und 2) der Repr. des Bezirks 
Mai na, hinsichtlich der Steuerfreiheit der Provinz Lako- 
nien, sich beschäftigen 'möge. 

Der Congress nimmt den Antrag des Präsidenten an , und 
nach wenigen Debatten wird der erste Antrag mit 114 Stim- 
mengegen59 verworfen ;dieDi8cu88iondes zweiten Antra- 
ges aber auf eine der nächstfolgenden Sitzungen verschoben. 

Schluss der Sitzung Nachmittags 1 Uhr. 



XXTUI. »itmung am 11.(93.) Januar 1844. 

Dienstags Vormittags 11 Uhr an obigem Tage war die zum 
Beginn der Sitzung nöthige Anzahl der Repräsentanten ver- 
sammelt; anwesend waren 235, abwesend 5 Congressmitglie- 
der. Der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet. Die Ver- 
handlungen der vorigen Sitzung werden vorgelesen, vom Con- 
gress genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Repr. J. Tomaras: Es sind in diesen Tagen einige Indi- 
viduen aus der Stadt, angeblich ohne Grund, verbannt worden ; 
den hierüber verbreiteten Gerüchten zufolge , sollen sie zu Je- 
nen Individuen gehöreYi , welche die Petitionen unterzeichnet 
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haben, deren Vorlesnng^ in der XXVI. Sitzung'*'), hinsichtlich 
der ans den Staatsämtem zn entfernenden Nichteingebornen, 
stattfand. 

Repr. M e t a X a s (Ministerrathpräsident) : Ich kann der Ver- 
sammlung in Bezug auf meine amtliche Stellung die Zusiche- 
mng geben, dass Proscriptionen weder stattgefunden haben, 
noch stattiinden werden, und ich in gänzlicher Unkenntniss 
des von dem früheren Sprecher angedeuteten Vorfalls bin. 

Repr. D. Kallergis Qlilitairgonvernenr der Residenz 
und Oberbefehlshaber der Congressschntzwache) : Der von 
dem Repr. Tomaras erwähnte Vorfall bezieht sich auf die 
nicht richtige Auslegung einer für nothwendig erachteten 
policeilichen Massregel. Es ist nämlich in Erfahrung gebracht 
worden, dass gewisse, der Policei höchst verdächtige Indivi- 
duen, welche sich über die Rechtmässigkeit ihres Gewerbes 
hinlänglich auszuweisen durchaus nicht im Stande waren, schon 
seil einiger Zeit in den Zuhörerschranken des Congresssitzungs- 
saales absichtlieh Lärmen und störende Unordnungen zu erre- 
gen bemüht gewesen. Es ist ferner in Anzeige gebracht wor- 
den, dass dieselben Individuen Zusammenrottungen des Pöbels 
zu veranlassen beabsichtigten, um dadurch die Sicherheit der 
Stadt und die bei den Congressberathungen döthige Ruhe zu 
stören« Diese Individuen sind es, welche wegen unnachweis- 
licher Erwerbsfähigkeit von Policei wegen aas der Stadt ver- 
wiesen und mittels Laufpasses in ihre Heim|ith gesandt wurden. 

Repr« Zographos: Die schwere Verantwortlichkeit, 
welche auf dem Militairgouverneur der Residenz und dem 
Oberbefehlshaber der Congressschutzwache lastet, berechtigen 
ihn zur Ergreifung ausserordentlicher Vorkehrunfen und stren- 
gerer Nassregeln, um dadurch die Sicherheit in der Stadt und 
Ruhe in den Congresssitzungen zu erhtlten. 

Präsident Mavrokordatos: Auch ich fühle mich ver- 
pflichtet im Namen des Congresses dem Herrn Militairgouver- 
neur. Obersten Dimitrios Kallergis, die innigste Anerken- 
nung für die Sorgfalt auszusprechen, mit welcher er fortwäh- 
rend Ruhe und Ordnung in der Stadt aufrecht zu erhalten be- 



*) 8. Seite 151. 
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dacht ist. Nach dieser kurzen Unterbrechung lade ich den 
Congress ein, in der begonnenen Discussion des Verfassungs- 
entwurfes fortzufahren. 

Repr. Aristidis Rhentis: In Behandlung der gegenwär- 
tigen Frage ist es natürlich, dass sowohl örtliche und privative 
Interessen, als auch der jetzige Zustand des Reiches auf die 
Meinung des Congresses Einfluss haben müssen, und ich habe 
keineswegs die Absicht, dieses Sachverhältniss anzugreifen 
oder zu tadeln. Hein Wunsch ist nur, dass dieser Einfluss 
nicht in dem Grade ausschliessend sei, dass dadurch unsere ge- 
nerellen auf das Wachsthum des Staates berechneten Tendenzen 
beeinträchtigt werden. Der Geist, welcher die verschiedenen 
Antragsteller bei Abfassung ihrer Anträge geleitet hat, erklärt 
die Ansicht mehrerer meiner ehrenwerthen Collegen, als hätte 
die zu entwerfende Verfassung keinen andern Zweck, als näm- 
lich die Sanctionirung der Interessen, welche innerhalb der 
Grenzen des heutigen Königsreichs liegen und die zur Zeit 
dem freien Griechenland angehörigen Hellenen betreffen. Ich 
glaube die Ansicht aussprechen zu dürfen, dass jene Anträge 
aus der Idee hervorgegangen sind, als sei die heilige im Jahr 
1821 begonnene Bewegung vollendet und die griechische Re- 
volution geschlossen. 

Bekennt sich der Congress zu dieser Idee, sollte die Ver- 
fassung das Resultat einer solchen Ueberzeugung sein, sollte 
ein solches Princip von unseren Schranken aus als unabänder- 
lich verkündet werden, dann sehe ich wohl ein, dass das 
fremde Element von den Staatsämtef n nothwendigerweise aus- 
geschlossen werden muss, und ich füge noch die Erklärung 
hinzu, dass diese Ausschliessung im allgemeinsten und strSng- 
sten Sinne des Wortes stattzufinden habe. Allein ich muss 
Ihnen hierbei , meine Herren, das Geständniss ablegen, wozu 
mich mein Gewissen als Grieche und als Bekenner der morgen- 
ländischen, rechtgläubigen Religion verpflichtet, ein Wahrheits- 
gefühl, von welchem ich in Erwägung vorliegender Frage er- 
füllt bin, eines Gegenstandes, von dessen Lösung die Zukunft 
meines Vaterlandes abhängt. Die grosse Idee, welche unserer 
Revolution zu Grunde lag und sie belebte, welche Europa, ja 
den Sultan selbst zu Anerkennung der griechischen Nationalität 
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bestimmte, amfasst in einer Gemeinsamkeit der Interessen nnd 
der brüderlichen Liebe den ganzen Griechenstamm, die ganze 
morgenländische Christenheit. Als treue Deuter dieses grossen 
Gedankens erliesen die Vertreter des Volks in der Versamm- 
lung von Truzene (1827) nachstehenden Beschloss : 

m. Verfassung Griechenlands , Gapitel HI. Art. 6. Grie- 
chen sind alle Diejenigen : 

a. Welche im griechischen Staate geboren, an Christum 
glauben. 

b. Welche ausserhalb desselben und unter dem osmanischen 
Joche geboren, nach Griechenland gekommen sind oder 
kommen, um an dem Kampfe Theil zu nehmen oder da- 
selbst sich niederzulassen. 

c. Welche, in andern fremden Staaten geboren, von einem 
griechischen Vater abstammen. 

d. Welche, gleichgültig ob sie eingebome oder nichtein- 
geborne Griechen sind, oder von solchen abstammen, 
vor der Bekanntmachung dieser Constitution Bürger 
fremder Staaten gewesen, nach Griechenland kommen 
und den griechischen Bürgereid leisten ; endlich : 

e. Alle Fremden, welche nach Griechenland kommen und 
das Bürgerrecht erlangen. 

Gestatten Sie mir, meine Herren, die Bemerkung einzu- 
schalten, dass wir die Thaten glühendsten Patriotismus, welche 
die Hetärie belebte, mit religiöser Achtung bewahrt haben, ' 
dass in Anerkennung dieser heiligen Ueberliefeningen wir vor 
einigen Tagen unsere Stimme zur Fortdauer der Gesinnung ab- 
gegeben haben, welche uns durch die Bande der Religion mit 
unseren noch unter türkischer Herrschaft befindlichen Brüdern 
verbinden nnd unsere Znknnft mit der ihrigen eng verknüpfen. 

Es ist mir unbekannt, ob die Stimmenmehrheit des Con- 
gresses jene erhabenen Vorgänge unserer Nation Lügen strafen 
wird ; ich hoffe jedoch, dass Keiner von uns die Annalen unse- 
rer Geschichte beflecken wird. Was mich betrifft, so kann ich 
eine Beendigung der Revolution und ein freies Griechenland 
nicht eher zugeben , bis das Kreuz seine glorreiche Stelle auf 
dem Dome der Sophienmoschee, welche orientalische Barbarei 
und die Gleichgültigkeit der abendländischen Christenheit dem 
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Halbmonde Hohameds überliefert hat, wieder eingenommen 
haben wird. '*') (Beifallrufen von vielen Seiten.) 

Repr. Hakryjannis: Heiner Ansicht nach dürfte der 
Congress keineswegs geneigt sein, Jemanden von dem Rechte, 
in Griechenland zu verbleiben, auszuschliessen ; wir wollen 
weder Herren, noch Diener Griechenlands sein. 

Präsident Havrokordatos: In Uebereinstimmung mit 
der Geschäftsordnung unterbreche ich die Sitzung auf eine 
Stunde, damit während dieser Zeit eine Vereinbarung der ver- 
schiedenen Aenderungsvorschläge möglich werde. 

(Da jedoch im Laufe des Nachmittags die beabsichtigte 
Combination nicht zu Stande gebracht werden konnte, so hob 
der Präsident dem allgemeinen Wunsche gemäss die Sitzung 
später auf.) 

XXIX. fifltzanip am 1».(»4.) Jaiiaar 1844. 

Mittwochs Vormittags 11 Uhr an obigem Tage versammelte 
sich der Congress im gewöhnlichen Sitzungsiocale; der nament- 
liche Aufruf wird vollzogen ; gegenwärtig sind 225, abwesend 
15 Congressmitglieder. 

Der Präsident erklärt die Sitzung für erölfnet. 

Präsident Mavrokordatos: Die Verpflichtung des neu 
eingetretenen Repr. J. Siaphakas ist mit Genehmigung des 
Congresses heute vorzunehmen. 

(Die angezeigte Verpflichtung, sowie auch die Unterferti- 
gung des Verpflichtungsprotokolls mit Zuziehung eines Geist- 
lichen ßndet statt.) 

Bei Vorlesung der Verhandlungen der vorigen Sitzung 
spricht der Congress auf Antrag vieler Repräsentanten seine 
Meinung dahin aus , dass in der Art der Fassung und Wieder- 
gabe der Rede, welche Repr. Rhentis in der gestrigen 



'*') Diese Worte aollen, nach Öffentlichen Mittheiivngen, aaf den 
der Sitzung beiwohnenden englischen Gesandten, Sir Eduard Lyons, 
einen solchen unangenehmen Eindruck gemacht haben, dass er augen- 
blicklich den Sitzungssaal verliess ; auch der französische Gesandte, 
Herr Piscatori, soll das Haupt der Opposition, die jedoch nur eine 
mittelbare Schuld treffen konnte, über jene Aeusserung zur Rede 
gestellt und ihm wegen dieses Skandals Vorwürfe gemacht haben. 

Anmerk. des Verf. 
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SiUung gehalten, einige Modificakionen ^) rorznnehmen and 
selbige morgen vorzuleBen seien. Der übrige Inhalt besagter 
Verhandlungen wurde vollständig vom Congress angenommen. 

Auch in der heutigen Sitzung wurde die Discussion 
über die schon früher (s. Seite 151) erwähnten Anträge, hin* 
sichtlich der Bürgerrechtsfrage, fortgeset&t, welche 
aber noch zu keinem entschiedenen Resultat, ungeachtet der 
aussergewöhnlich yerlängerten Sitzung, führten. 

Schluss der Sitzung Nachmittags 5 Uhn 



laau Mismiii an ia.(»ll.) Januar 1844, 

Donnerstags Vormittags 10 Uhr an vorstehendem Tage ver» 
sammelten sich die Repräsentahten im gewöhnlichen Sitzungs- 
locale ; bei deren namentlichem Aufrufe waren anwesend 227, 
abwesend 14 Congressmitglieder. Der Präsident erklärt die 
Sitzung für eröffnet. . Zunächst der Verhandlungen der vorigen 
Sitzung wird auch jener Theil des Protokolls der XXVIII. Sitzung 
vorgelesen, in welchem, inhaltlich der am gestrigen Tage 
stattgefundenen Congressentschliessung, einige Hodificationen 
vorgenommen werden sollten. 

Beide Verhandlungen werden in chronologischer Folge 
vorgelesen und vom Congress ohne weitere Bemerkung ge- 
nehmigt, worauf die vorschriftsmässige Unterfertigung dersel- 
ben stattfindet. 

Präsident Mavrokordatos: Der Congress hat in Dis- 
cussion der Art. 3 und 4 des Entwurfes fortzufahren. 

Repr. Zorojannidis: In den letztvorhergegangenen 
Sitzungen ist so häufig von den Rechten der aus den türkischen 
Provinzen eingewanderten Griechen die Rede gewesen, und 
nicht immer schien die richtige Ansicht der Epoche vorzu- 
schweben, bis zu welchem Zeitpunkt jene Griechen als Um- 
zügler tractatmässig anzuerkennen sind. Ich bitte deihnach 
um Erlaubniss jenes Actenstück, das Wichtigste nebst den be- 
züglichen Londoner ConferenzprotokoUen, worauf die aus dem 
türkischen Reiche eingewanderten Griechen ihre Ansprüche auf 



*) Vorzüglich in Betreif der Schlussworte, s. Seite 156. Der Verf. 
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hellenischeB Bürgerrechl gründen, dem CongresB zur geeigne- 
ten KenntnisBnahme vortragen zu dürfen. Es lautet, wie folgt: 
„Das Staatssecretariat des königlichen Hauses und der 
äussern Angelegenheiten macht auf allerhöchstem Befehl be- 
kannt. Die Grössmächte, Frankreich, Grossbritannien und Huss- 
land, haben, — in Anbetracht der zwischen der griechischeii 
Regierung und der osmanischen Pforte entstandenen Meinungs- 
verschiedenheiten hinsichtlich der Ausführung des secKsten 
Paragraphen des Protokolls vom 3. Februar 1830 und der Im 
Protokoll vom 18. Juni desselben Jahres enthaltenen Ausle- 
gung benannten Paragraphens und in Beachtung des am 21. 
Juli 1822 zu Konstantinopel geschlossenen Vertrages, hin- 
sichtlich des gegenseitigen Umzugsrechts, welches denjenigen 
griechischen und osmanischen Unterthanen vorbehalten wor- 
den, die auf Grund besagter Staatsverhandlungen und unter 
den durch letztere bedingten Umständen hierauf Anspruch 
machten — mit der ihnen eigenen Blilde die Vermlttelung jener 
erhobenen Anstände übernommen, so dass auf Grund des am 
18.(30.) Januar 1836 von den bei der Londoner Conferenz 
accreditirten Gesandten jener Grossmächte abgefassten Proto- 
kolls und anderer neuerer Verträge folgendes Uebereinkom- 
men getrolTen worden. I. Die bewilligten Umzugsfristen sind 
noch nicht abgelaufen; das eine den Griechen zu diesem 
Zwecke durch die Londoner Protokolle vom 3. Februar und 
16. Juni ] 830 bewilligte Jahr , sowie auch das eine und ein 
halbes durch den Vertrag von Konstantinopel am 21. Juli 1832 
den Osmanen bewilligte Jahr zählt nur von dem Tage an, wo 
die Uebergabe ^er über die griechischen Grenzen aufgenom- 
menen Karten an die beiderseitigen Regierungen stattfinden 
wird. IL Diese Frist wird bis zum 1.(13.) Juli 1837 ausge- 
dehnt und soll dann erst endigen. IIL Das den griechischen 
Unterthanen der Pforte zugestandene Umzugsrecht wird auch 
auf <f i e Individuen und Bewohner der Provinzen ausgedehnt, 
welche in der zum Protokoll vom 3. Februar 1830 §. 6 von 
der Londoner Conferenz erlassenen Erläuterung und in dem 
Protokoll vom 16. Juni desselben Jahres bezeichnet und aus- 
geschieden wurden, nämlich einerseits alle die Inseln und alle 
die Theile Festgriechenlands, welche, nachdem sie irgend 
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einen Antheil an dem griechischen Kampfe genommen, der 
osmanischen üacht und Herrschaft wieder zufielen oder von 
ihr bexwungen wurden; andererseits die Individuen und grie- 
chischen Familien von IConstantinopel und den Küstenländern 
Kleinasiens, welche Verfolgungen ausgesetzt und deren Hab 
und Gut theils wegen Verbannung, theilä wegen damaliger Zu* 
stände eingezogen wurden. Als Griechen sollen anerkannt 
werden und das*Umzugsrecht geniessen : 1) Alle die in dem 
osmanischen Staate gebornen Griechen, Unterthanen der Tür- 
ken, welche vor dem 16. Juni 1830 nach Griechenland um- 
zogen und nicht mit der Absicht nach der Türkei zurückge- 
kehrt sind, daselbst beständig zu verbleiben. 2) Die Griechen, 
Unterthanen der Türkei, welchen durch Pr(ftokoll vom 16. Juni 
1830 das Umzugsrecht zugestanden wurde, und die nach Grie- 
chenland während jener Epoche, von Erlass des Protokolls bis 
zam Tage der Uebergabe der Grenzkarte an die hohe Pforte, 
immer vorbehaltlich der den Umzüglern durch besagtes Proto- 
koll auferlegten und von ihnen zu erfüllenden Verbindlichkei- 
ten, wirklich umgezogen sind. IV. Jeder Grieche, welcher auf 
Grund der vorerwähnten Bestimmungen von dem Umzugsrechte 
Gebrauch zu machen beabsichtigen sollte, ist verpflichtet, bin- 
nen Jahresfrist den osmanischen Staat zu verlassen, nach Grie- 
chenland sich zu begeben, daselbst sich niederzulassen und nie 
wieder nach der Türkei, ausgenommen als Durchreisender, in 
der Absicht über die Türkei in einen andern Staat zu reisen, 
zurückzukehren, und zwar vorläufig auf so lange, als er sich 
noch nicht mit Hab und Gut in Griechenland niedergelassen 
und daselbst drei Jahre zugebracht hat. V. Die griechische 
Regierung wird keinem aus den osmanischen Provinzen einge- 
wanderten Griechen einen Pass ertheilen lassen, bis er nicht 
die oben ausgesprochenen Bedingungen erfüllt hat. VI. In 
Betreff endlich der unter obigen Kategorien mit inbegriffenen 
eingewanderten Griechen, welche dem Schifferstand* angehören, 
ist es gestattet, ein Jahr, nachdem sie in Griechenland sich 
niedergelassen und ihren Aufenthalt daselbst erwählt haben, 
die Meere zu befahren, in den türkischen Häfen anzulegen und 
in der Türkei selbst, als griechische Unterthanen betrachtet, 
ihre Handelsgeschäfte frei und ungehindert zu betreiben. 
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Dieses zor allgemeineii Wissenschaft und Nachachtung/^ Athen, 
am 18.(30.) Januar 18S7*. Der Staatssecretair 4 R hi sos. 

Die Zahl der schon früher (s. Seite 151) erwähnten hin- 
sichtlich der Bürgerrechtsfrage' 1>eim Präsidium einge* 
reichten Aendernngsvorschläge wird heute um ein Be- 
deutendes vermehrt; die Lösung der Aufgabe verwickelt sich 
immer ipehr und die Debatten werden von beiden Seiten mil 
gleicher Beständigkeit fortgesetzt. 

Sehluss der Sitzung Nachmittags 5 Uhr. 



XXXI. mtmumu aas M.(M.) JTaaiuyr WM4L 

Freitags Nachiifttags 1 Uhr an obenbezeichnetem Tage ver- 
sammeln sich die Repräsentanten im gewöhnlichen Sitzungs« 
locale ; hei deren namentlichem Aufrufe waren anwesend 220, 
abwesend 15 Hitglieder« 

Der Präsident erklärt die Sitzung für eröflnet; die Ver- 
handlungen der vorigen Sitzung werden vorgelesen, vom Con- 
gress genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Präsident Havrokordatos: Der Vicepräsident Holet- 
tis hat das Wort in Betreif der der Discussion unterstellten 
Art. 3 und 4 des Verfassungsentwurfes. 

Repr. J. Kolettis: Wenn ich mich jener Stunde, jener 
ernsten Stunde erinnere, als ich zur Eidesleistung für die Un- 
abhängigkeit des Vaterlandes mit zu kämpfen aufgefordert 
wurde, so sträubt sich mein Haar empor; ich schwor, wir 
schworen, meine Herren, Alle, unser Alles, selbst^ unser Le- 
ben für die Freiheit der Hellenen, der gesummten Christenheit 
einzusetzen. Noch leben Viele unter uns, welche jenen Schwur 
damals leisteten; Sie Alle vielleicht haben ihn geleistet. Jenen' 
Eid, jenen heiligen Eid, meine Herren, ihn müssen wir uns 
heute vergegenwärtigen, wo wir die Gründung unserer politi- 
schen Existenz, die Aufstellung unseres politischen Glaubens- 
bekenntnisses zum Gegenstande unserer Vereinigung haben. 
Ja, meine Herren, zwei Evangelien besitzen wir, das eine ge- 
hört unserm Glauben, das andere unserm Staate an. Seiner 
geographischen Lage nach ist Hellas als der Hittelpunkt Euro- 
pas zu erachten ; mit seiner Rechten reicht es bis zumOccident, 
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und mit seiner Linken nmfassl und verbindet es den Orient. 
Es scheint, es war Hellas Vorherbestimoinng, damals bei sei- 
nem Untergange den Occident, nnd jetzt bei seiner Wiederge- 
bart den Orient zu erleuchten. Wir sind es, meine Herren, die 
jenes berühmte Hellas bewohnen; es ist an uns, dem Orient 
eine edlere Bildung zu gewähren. Von der Wichtigkeit jenes 
Eides und von der Erhabenheit jener grossen Idee, welche 
wir über unser eigenes Selbst hegen müssen, erfüllt, habe ich 
die Abgeordneten in den früheren Versammlungen nicht über 
die Angelegenheiten der Provinzen, sondern über das Wohl 
der gesammten Christenheit sprechen hören. Ach! wie sehr 
wünschte ich, Germanos, ZaYmIs nnd aller jener Helden 
Gegenwart, deren Namen an unserm Befreiungskampf uns erin- 
nern, damit sie uns streiten hörten, über was? wie wir jene 
grosse Idee, welche unser Aller Herz begeistern sollte, zu er- 
sticken bemüht sind. Wo seid Ihr, Kolokotronis, Zai'mis, 
Ypsilantis, Botsaris, Karal'skakis, Miaulis, wo seid 
Ihr Alle, welche einzig jener grosse Gedanke zu den Waffen 
rief? Wenn ich Rh i gas Gesang: MavQoßowlov xanXdna etc. 
aufschlage, so klopft vor innerer Bewegung stürmisch mein 
Herz! 

Fürwahr ! zu Einer Seele waren wir verbunden , wir grif- 
fen zu den Waffen und erreichten, wenn nicht im Ganzen, 
doch theilweise unsern Zweck ; für die Freiheit aller Hellenen, 
für die Freiheit des Christenthums waren wir zu Einer Seele 
geworden, und jetzt streiten wir uns, um¥ras? die kostbare 
Zeit verstreicht, warum? um auszuscheiden , wer Griechen, 
wer Christen seien und wer, wir selbst? die wir die Fahne des 
Vateriandes mit der andern Hand ergriffen, um allen rechtgläu- 
bigen Christen die Freiheit zu verschaffen. Haben wir nicht 
Alle, meine Herren, denselben Eid geleistet , an welchem auch 
alle jene Hellenen Theil genommen , deren Augen erwartend 
auf uns jetzt geheftet sind , ob wir unserm Eide nachkommen, 
unsere Versprechungen erfüllt werden ? Von diesen Gedanken 
beseelt , hielt ich es für meine Pflicht als Patriot, meine Mei- 
nung auf solche Xrt auszusprechen , wie ich es vorgestern bei 
der Kirchenfrage gethan und gleichfalls zu jener Zeit, als ich 
unter der Regentschaft Hinister war und es sich um Beslim- 

11 
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muDg der Residenzstadt des Reichs bandelte , eben so bestimmt 
meine Meinung , wie sie nachweislich im Staatsarchive sich 
vorfindet, abgegeben habe. Jene zwei von mir abgegebenen 
Meinungen beweisen , wie treu ich stets meinem Eide geblie- 
ben; meine Gesinnungen sind jedoch von Der Art, dass ich, 
wenn es möglich wäre, Ihre Brust zu öffnen, sie ebenfalls in Ih- 
ren Herzen eingegraben Onden würde; und warum sollte ich 
sie nicht so vorfinden, da Sie Abgeordnete eines Volkes sind, 
dessen Ahnen als die am vollkommensten ausgebildeten Men- 
schen sich bewiesen haben? Nachdem so viel von Ihnen zar 
Erreichung Ihres hohen Zweckes , für die Sache des Christen- 
thums geleistet worden , streiten Sie sich über die staatsrecht- 
liche Bestimmung: „wer ist ein Grieche ?'' Sie, die Sie hier 
versammelt sind , und wo ? Sie, denen das Glück zu Theil ge- 
worden, eine Rednerbühne zu besitzen, und wo? In Athen, 
ja, in Athen! Soll ich Ihnen noch verkünden , wer die Athe- 
nienser waren und wohin sie noch gelangen müssen ? Weil 
ioh selbst Hellene bin und zu Hellenen spreche , trete ich Ih- 
nen , meine befreundeten Abgeordneten , nicht zu nahe. In 
Athen war Alles enthalten , was auf Bildung des Menschen ab- 
zweckte. Die Vollendetem des Menschengeschlechts bewohn- 
ten Athen, sie haben Heldenthaten vollbracht, welche nachzu- 
ahmen Andern bis jetzt noch nicht möglich geworden. Athen 
und mit ihm ganz Hellas, weil daran» eine Einheit, einen Körper 
zu bilden, leider nicht möglich gewesen, verfielen in verhäng 
nissvolle Streitigkeiten , in Bürgerkriege ; sie fielen , allein 
.durch ihren Fall erleuchteten sie das Abendland. Ein Volk, 
das durch seinen Fall eine Menge anderer Völker erleuchtete, 
steht heute wieder auf, und zwar, nicht wie früher in so viel 
kleinere Staaten abgetHeilt, sondern als vereinigter Staat mtl 
eigner Regierung, eigner Religion, und im Begriffe, seine po- 
litische Existenz auf immer durch eine Verfassung zu gründen. 
Wer ein hellenischea Herz besitzt , und dies schlägt in Ihnen 
Allen, sollte der sich jetzt mit engbrüstigen, seiner selbst 
und des Ruhms des hellenischen Volks unwürdigen Ideen be- 
fassen, und wann? Zu einer Epoche, wo de} Occident, durch 
den Klang unserer Waffen elektrlsirt, sogleich zu unserm Bei- 
stande herbeieilte , und zwar im Gefühle seiner Erkenntlich- 
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keit, weil die Bewegung von den Quellen der hejlenischen Er- 
leuchtung ausgegangen war. Die Völker des Occidents haben 
unsere Leiden mitgefühlt ,, deren Regierungen haben es für 
Recht anerkannt, uns — dem Rufe der innern Stimme : „ein 
Volk, wie die Hellenen, soll nicht mehr in Sclarerei schmach- 
ten,^^ gehorchend — die rettende Hand zu reichen. Haben 
pns nicht die Völker mit allen möglichen Mitteln unterstützt, 
uns Aufopferungen jeder Art geleistet? Wäre es Ihnen, meine 
Herren , zu Theil geworden , die gesummte civilisirte Welt zu 
schauen, so hätten Siederen Hitgefühl wahrnehmen, deren 
Philhellenismus bewundem können. Während acht Jahren, 
meine verbrüderten Abgeordneten, habe ich mich in einem 
Theile der europäischen Weit aufgehalten , und ich bin nicht 
im Stand, Ihnen deren Enthusiasmus zu beschreiben; allein 
dies ist auch der Gerechtigkeit gemäss, denn unser Kampf 
war so gross, und tiberall sind noch Nachkommen unserer 
Voreltern vorhanden. Auf meiner Reise über Palermo habe ich 
eine Bevölkerung von 16,000 griechischen Colonisten ange- 
troffen, welche, das Sklavenjoch nicht ertragend, seit einem 
Jahrhunderte dorthin sich flüchteten. Mit Kerzen in den Hän- 
den besteigen jene Colonisten zur Osterzeit einen nahegelege- 
nen hohen Berg und richten ihre Blicke nach Griechenland hin 
mit dem Rufe: „Christus ist auferstanden! wann wird Hellas 
auferstehen , damit wir es wieder begrüssen können ? ^^ Jene 
Hellenen sehnen sich noch heute nach unserra Lande, nach ih- 
rem Land, und wir tiberlegen , wer als Hellene zu betrachten 
seil Halten wir Manche für Hellenen, und Andre für Nichthel- 
lenen, weil Letztere wegen Umständen, wegen ihrer geogra- 
phischen Lage, wegen ihrer geringen, mitten^ im feindlichen 
Gebiete beßndlichen Volkszahl, an unserm Kampfe thätigen 
Antheil zu nehmen, verhindert wurden? 

Die verbündeten Mächte hatten auf die Stimme , auf die 
enthusiastische Stimme ihrer Völker gehört, und beschlossen 
die Bestätigung unserer Freiheit. Indessen war es auch an der 
Zeit, weil die Gefahr furchtbar geworden. Zu unserer Vertil- 
gung waren die Feinde näher gerückt u &Uein nein, nein, das 
war ihnen nicht möglich , denn noch immer sehe ich die Felo- 
ponnesier auf den Gebirgen , welche, nach Bergung ihrer Fa- 
ll* 
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milien an unzag^^nglichen Orten, den Kampf fortsetzten und je- 
den Tag 20, 30, 50, 100 Feinde in den Hade^ hinabsendeteii. 
Ja , zur Ehre eines Generals , welchem die Auszeichnung zu 
Theil geworden, als Abgeordneter des Volks in dieser Yer* 
Sammlung zu sitzen, sei es gesagt, dass der feindliche Ober- 
feldherr ihn schriftlich eine, zwei Millionen versprach, wenn er 
Nauplia, die einzige uns damals übrig gebliebene Festung, den 
Feinden überliefern wolle. Allein er erhielt zur Antwort , dass 
man das Asyl der Freiheit nicht übergeben werde. Für die 
Freiheit Aller, meine Freunde, hatten wir uns yerschworen : 
die Umstände, unsere Politik haben uns zur Zeit die Verpflich- 
tung auferlegt , unsere Eide bis zu einer gewisifbn Demarca- 
tionslinie einzuschränken. Protokolle haben unsre Gebiets- 
weite festgesetzt ; allein sie gestatteten das Recht der Schild- 
erhebung den Christen und Hellenen , welche , obschon sie ge- 
kämpft, Aufopferungen gemacht und das traurigste Schicksal 
empfunden hatten , ausserhalb der Grenzen zu bleiben » vernr- 
theilt wurden, und zwar nicht allein in der europäischen Tür- 
kei, sondern auch In Asien, nicht allein in den griechischen Ge- 
bietstheilen , sondern auch auf Mayrovouni , weil bis dorthin 
der Schall von Rhigas Gesängen gedrungen war. Rufen wir 
uns die Dervenakia in*s Gedächtniss zurück; 40,000 Feinde hat- 
ten zur Vertilgung der Freiheit jenen Landstrich überschwemmt, 
allein sie wurden aufs Haupt geschlagen, und von wem? von 
Peloponnesiem mit Andern. N ik i t a s erhielt bei jener Affaire 
den Beinamen Türkenfresser; allein mit welchen Schaaren nahm 
Chatzis Chris tos an jenem Gefecht Antheil und kämpfte an 
Nikitas Seite? mit den Bulgaren. Jene Handlung, jene Hel- 
denthaten , jene Opfer sind der Aufmerksamkeit Europas nicht 
entgangen, und deshalb dehnten die Protokolle das Umzugs- 
recht auf alle Theile de^osmanischen Staats aus. 

Bei solchen Verhältnissen, meine verbrüderten Abgeord- 
neten und Hitkämpfer und Du, neues Geschlecht, welches Dei- 
nen die Unabhängigkeit des Volks vorbereitenden Vorfah- 
ren würdig nachfolgen wirst, ist es gerecht, ist es der Ver- 
nunft gemäss , die Frage in das Spreusieb zu i^erfen : wer 
ist Hellene? wer hat und wer hat nicht darauf Ansprüche? 
wem gebühren die bürgerlichen Vorrechte und wem ge- 
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bühren sie nicht? Und von wem werden solche Fragen ge- 
stellt 7 Von uns , die wir uns , ehe wir zu den Waffen grifieo, 
eidlich verbanden, im Angesicht aller Nationalcongresse (welche 
den Beschluss erliessen: „Jeder, der an Christas glaubt, ist 
Grieche^O unsern Eid ablegten ! Wir, sage ich, sollten derglei- 
chen Fragen abhandeln ? Und was ist die Veranlassung hierzu ? 
So weit ich aus allen bis jetzt beantragen HodiQcationen habe 
entnehmen können, ist nur stattgefundene Ungerechtigkeit bei 
Besetzung der Staatsämter der Grund hierzu. Ja, meine Freunde, 
auch ich stimme^iermit vollkommen überein ; Unbilligkeit hat 
sicherlich dabei stattgefunden ; aber müssen wir dadurch zu De- 
batten veranlasst werden, welche Hellenen die bürgerlichen 
Rechte zu geniessen haben? sind wir nicht im Stande, die Art 
und Weise ausfindig zu machen , wodurch jenem Uebelstande 
^etzt und zukünftig abgeholfen werden könnte? Wessen Name 
in jenes grosse Verzeichniss der Hetairisten eingetragen wor- 
den, ist der nicht Hellene ? Haben sie nicht denselben Eid, wie 
wir geleistet? Wissen wir, wo jene geweihten Männer weilen? 
Geweiht nenne ich sie, denn zur Zeit ihrer Eidesleistung war 
das Schwert schon über ihre Häupter geschwungen. Was be- 
wog Sie, vor einigen Tagen für die geistige Vereinigung mit 
der grossen Kirche zu stimmen? Jener erhabene Gedanke ist 
es, welcher der Bmft jedes Hellenen inne wohnt. Sie beabsich- 
tigen damit, der gesammten Christenheit zu erkennen zu geben, 
dass Sie von ihr nicht abtrünnig wurden, dass Sie, nach ihrer 
eidlichen Verpflichtung , Eine Seele sind. Einerseits erlassen 
Sie solche lobenswerthe Beschlüsse, andererseits debattiren Sie 
über die bürgerlichen Rechte der Hellenen aus dem Grunde, 
weil bei Verleihung der Staatsfimter Parteilichkeiten vorfielen. 
Vor einigen Tagen trat eine arme Frau mit ihrem Kind in 
mein Haus ; ihr Zustand beieugte ihre Armuth } ich frug sie, 
wer sie sei. Des Kapetan Georgaki vom Olympos Gattin bin 
ich, erwiederte sie. Des Kapetan Georgaki vom Olympos 
Gattin ! jenes Helden , welcher Ihnen Allen , dem gesammten 
Panhellenium bekannt ist ? jenes Kapetan Georgaki, welcher 
nach Tödtung einer grossen Anzahl Feinde Feuer anlegte und 
sich mit seinen Waffengefährten verbrannte? Das Kind jenes 
Helden kam um das Jahr 1843 nach Griechenland und sollte 
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keine bürgerlichen Rechte besitoen ? Würde sie ihm Einer TOn 
uns streitig machen? Würde wohl Jemand dazu den Math ha- 
ben ? Nur dieses Beispiel habe ich angeführt, allein es gibt de- 
ren viele noch, sehr viele. So viele Tage debattiren wir nan 
schon, um Beschlüsse zu fassen nnd Artikel in die Verfassung 
mit aufzunehmen, welche, wenn sie einmal anerkannt worden, 
den Hinister an der Verwendung solcher Individuen verhindern 
würden, die im Besitz unbestreitbarer Rechte sind. Was be- 
weisen wir dadurch den Mächten, welche uns die Bahn eröffnet 
haben, nnd uns sagen — — ach! ich wage m nicht zu sagen, 
gestatten Sie es mir, mit Stillschweigen zu übergehen ; allein 
Sie werden mit mir gleiche Empfindungen hegen — nnd wir 
wollten jene Bahn uns versperren? Die über nnsre Unabhän- 
gigkeit ausgefertigten Protokolle nehmen wir an, und das Ue- 
brige sollte unsern Beifall nitht haben? Erwägen Sie, überle- 
gen Sie, was die Mächte hierzu sagen würden — nicht officiell 
— „wir haben ihnen keine Schranken gesetzt; allein da sie 

wollen^^ ich darf mich nicht äussern, wie ich will und 

wie ich denke. Wem werden diese Verhandlungen frommen ? 
Ach! das begreifen, das wissen Sie Alle selbst, und wer lässt 
es sich angelegen sein, wer regt dazu auf, darf ich das aus- 
sprechen? Auch dies ist Ihnen klar; allein auch dies gehört zu 
jenen Gegenständen, über welche ich lAch nicht auslassen 
darf. Wenn jene zu Nichthellenen sprechen, sprechen sie 
nichts; allein ich weiss, an wen ich mich mit meiner Rede 
wende. Jener Gesinnungen, Jener Absichten sind mir, so wie 
auch der Christenheit bekannt. 

Die Religion, unsere heilige Religion, die Bewahrerin 
unserer nationalen Einheit, hat uns Christen Alle vereinigt ; die 
Freiheit sollte uns veruneinigen? Sollte die in Athen geborene 
Freiheit Zwiespalt unter uns erregen, damit wir die bürgerli- 
chen Rechte, wem? verweigerten? Uns selbst. Religion und 
Freiheit gingen während des Befreiungskampfes Hand in Hand. 
Unsere Palikaren führten das eine Banner, und unsere Bischöfe, 
mit dem Schwert umgürtet, wie wir selbst sahen , führten das 
andere, nnd dergleichen Streitfragen sollten wir jetzt a»fwer<» 
fen und unserer Staatsverfassung einverleiben wollen? Was 
werden hierzu unsere Nachkommen, alle Geschlechter der 
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Menschheit, und vorzüi^Iich jenes auf uns unmittelbar folgende 
Geschlecht sagen? Einige sind der Meinung, dass das helleni- 
sche Volk sein Recht anspreche. Und wer, meine Herren, 
kennt nicht das hellenische Volk? Nie, nie hat es, noch wird 
es je die Anerkennung der Rechte seiner Gefährten verwei- 
gern. Von verschiedenen , sowohl dem Wehrstand als auch 
dem Bürgerstand angehörigen Individuen wurde dieses Volk 
geleitet, allein nie hat es die Rechte seiner Glaubensgenossen 
weder geschmälert, noch sich angeeignet. Wir dürfen gegen 
das hellenische Volk nicht ungerecht sein, wie ich es bei vielen 
Gelegenheiten selbst zu beobachten im Stande war, geniesst es 
eines würdigen Ruhmes , und in Betreff seiner Nationalinteres- 
sen ist es mit drei Worten lenkbar. Sollte ein Feldzug unter- 
nommen werden , so hiess es : „Gib uns Sold ; das Vaterland 
hat keinen; immerhin, marsehiren wir auch ohne Sold.'^ Es ist 
überflüssig, dass ich zu Ihre tief empfindenden Herzen noch 
mehr spreche. Ich leide an Halsbeschwerden und glaubte nicht 
im Stande zu sein , Alles , was ich bisher gesprochen , Ihnen 
auseinandersetzen zu können; indess scheint es, dass meine 
physischen Kräfte durch die Aufrichtigkeit meiner Gesinnungen 
gestärkt werden. Was Sie empfinden, was Sie wissen, habe 
ich in Ihr Gedächtniss zurückgerufen; nur einiges Wenige 
wünschte ich noch Ihnen zu bemerken , und gestatten Sie mir, 
offen in meiner Auseinandersetzung zu sein. Wenn, meine 
Herren , der Grund unserer Debatten lauter Wahrheit wäre , so 
würden wir bis jetzt nicht 40 Modificationsanträge vor uns ha- 
ben ; die Wahrheit kann nicht verborgen bleiben ; weil sie ein- 
zig ist, wird sie aufgefunden; 40 Modificationsanträge wurden 
deshalb gestellt, weil wir, in einem trügerischen Kreise uns 
bewegend, zur Ordnung uns zurllckzufinden und die Wahrheit 
zu entdecken nicht vermögen, welche jener 40 Modifications- 
anträge füglich entbehren kann. 

Wir sind in fortwährender Bewegung und richten nichts 
aus. Es ist Ihnen bekannt, wie viele grichische Unterthanen 
in der Türkei sich aufhalten. Haben Sie je unsern Gesandten in 
Konstantinopel darüber befragt ? Haben Sie ihn gefragt, wie er 
mit ihnen auskommt? Tausende, meine Herren, halten sich dort 
auf und verursachen dem Gesandten nicht wenig Kopfbrechen, 
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ihre BeMshütsung ist eioe beschwerliche Aufgabe, und wir 
wollten ia unserer Verfassung« aussprechen , dass es unrecht 
vom Gesandten sei, über seine griechischen Landsleute den 
Kopf sich zn zerbrechen , ihnen Schutz zu gewähren 7' Unsere 
Verhandlungen geschehen nicht im Geheimen , Zuhörer und 
die Fresse sind gegenwärtig; wünschten Sie auszusprechen, 
dass durch unsere Congressbeschlüsse ein Gegensatz zu der 
bisherigen Handlungsweise iinsers Gesandten aufgestellt wer- 
de 7 Alle wollen erfahren , ob wir unserm Eide treu geblieben 
sind, unsere Versprechungen gehalten haben, und wir verlieren 
unsere Zeit, und Jeder beeifert sich, darzuthun, dass er Modi- 
ficationen zu ersinnen fähig sei. Edle, tief empfindende Helle- 
nen ! ist ein solcher Zustand nicht traurig 7 Lasset uns den Un- 
gerechtigkeiten fest entgegentreten, deren störendes Eingrei- | 
fen für die Zukunft verhindern, das Evangelium unserer politi- ' 
sehen Existenz jedoch damit nicht beflecken ; es sei heilig, und * , 
der Parteien und Leidenschaften Elemente sollen darin nicht 
aufgenommen werden! Jene Ungerechtigkeiten geschahen mit 
Absicht, häufig aus Unverstand: die Baiernherrschaft beging 
deren viele; um hierin zum Ende zu kommen, sahen wir uns 
genöthigt, wirksame Mittel zu ergreifen ; allein die Ausführung 
geschah auf sehr nationale Art, dass srir in einem Augenblick, 
unter Musikbegleitung und Tänze aufführend, unsere Gerecht- 
same, verlangten und hierorts zusammenkamen. Aus Hellenen 
wird die Regierung zusammengesetzt sein ; Viele von uns wer- 
den zn Volksabgeordneten ernannt werden. Das Ministerium 
und der Senat werden gleichfalls aus hellenischen Bürgern be- 
ztehen. Der König wird nicht sagen können. Diesen oder Je- 
nen ernenne ich zum Bezirksgouverneur, Diesen oder Jenen 
zu einem andern Amte. Die Abgeordnetenkammer wird dem 
Ministerium auf dem Nacken sitzen , die Abgeordneten werden 
als Schutzwache dienen ; geschehen unstatthafte Ernennungen, 
so werden es jene den Ministern heimlich bemerkbar machen ; 
sollten letztere thöricht genug sein, den vernünftigen Vorstel- 
lungen jener kein Gehör zu geben und noch andere unstatthafte 
Verfügungen erlassen wollen, so erklärt die Abgeordnetenkam- 
mer, dass der Minister ihr Vertrauen nicht mehr geniesse und 
der Minister fällt. Durch Fortsetzung solcher Debatten furch- 
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ten wir also, wen ? uns selbst ^ dass wir keine Ungerechtigkeit 
begehen. 

Mit diesen Allen, meine Herren, widerspreche ich Ihrer 
Meinung nicht , dass Heilung des Uebels anzuwenden sei und 
Genugthuung geleistet werde. Allein ich stimme dafür, dass 
unsere Verfassung , das Evangelium unserer politischen Exi- 
stenz, makellos erscheine und ein Beschluss erlassen werde, 
dem zu Folge die Süuberune des Dienstes anbefohlen und die 
Regierung aufgefordert werde, dergleichen Unstatthaftigkeiten 
künftig zu unterlassen. Eingedenk unsers heiligen Eides wer- 
den wir den Weg der Gerechtigkeit wandeln, den Wünschen 
der gesammten, unsere Entschliessnngen erwartenden Christen- 
heit entsprechen und unsere grosse Zukunft , die grosse Be- 
stimmung unseres Vaterlandes, lebendiger fassen.^^ (Allge- 
meiner Beifall von Seiten der Versammlung.) 

Nachdem Repr. J. Kolettis seine Rede geendet, wurden 
die Debatten noch auf einige Zeit fortgesetzt, jedoch ohne dass 
die Bürgerrechtsfrage definitiv gelöst werden konnte. 

Schluss der Sitzung Nachmittags 5 Uhr. 



XXXII. Mteons Mü 15.(99.) Jfmnmmr 1944. 

Sonnabends Nachmittags 1 Uhr an obigem Tage waren, 
nachdem die Repräsentanten im Sitzungssaale eingetreten,- bei 
deren namentlichem Aufrufe anwesend 230, abwesend 11. 

Der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet. 

Die Verhandlungen der vorigen Sitzung werden vorgelesen, 
vom Congress genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Präsident Mavrokordatos: Die Discussion hinsichtlich 
der Verfassungsartikel 3 und 4 ist noch nicht geendigt, nnd 
wir haben heute damit fortzufahren. 

(Der nach Anciennität dritte Vicepräsident J. Kolettis 
nimmt den Vorsitz ein.) 

Repr. A. Mavrokordatos: „Meine Herren, obgleich Ihre 
Geduld ermüdet ist, so ersuche ich Sie dennoch, mir auf einige 
Minuten Ihre Aufmerksamkeit zu schenken; ich werde Ihre 
Nachsicht nichl missbrauchen. Fünfzig Motionen wurden 
auf den Tisch des Nationalcongresses niedergelegt, was ist die 
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Ursache davon? Wir haben schon Fragen gelöst, welche den 
jetzt zu verhandelnden Gegenstand an Schwierigkeiten bei 
Weitem übertreiTen , warum können wir uns also jetzt ^cht 
vereinigen ? Aus zwei Gründen. Der erste Grund ist Der, weil 
wir die wirkliche Seite des Gegenstandes nicht ergrilTen haben. 
Bei der Wahrheit ist volles Licht, fern von ihr giebt es nur 
Finsterniss. Aber wo finden wir die gesuchte Wahrheit? im 
dritten Artikel der Verfassung, in der Gestaltung, wie er Ihnen 
von der Commission vorgelegt wurde. Hätten wir uns nur auf 
Bestimmungen der griechischen Bürgerrechtsbefähigung be- 
schränken wollen, so würde nichts leichter, als diess gewesen 
sein; wir hätten entweder den hierüber in der Verfassung von 
Trözene enthaltenen Artikel annehmen oder einen andern 
abfassen können. Aber unter dieser Principienfrage verbergen 
wir eine andere, auf persönliche Interessen gerichtete Ten- 
denz. Es handelt sich nicht so sehr darum, die erforderlichen 
Bedingungen aufzustellen, unter welchen man des Bürgerrechts 
theilhaft werden könnte, als vielmehr Die Individuen zu be- 
zeichnen, wekhe auf Staatsämter Anspruch machen dürften. 
Diese Vermischung von Principien mit Fersonalinteressen hat 
uns, ich wiederhole es, in eine unrichtige Sphäre versetzt, aus 
weichet herauszutreten uns bis jetzt noch nicht möglich ge- 
worden ist. Hätten wir gleich zu Anfange unsere Meinung 
deutlich ausgesprochen, so würden wir unser Ziel sehr leicht 
dadurch erlangt* haben, dass wir der Verfassung nur die Prin- 
cipien zugewiesen, jedoch durch ein besonderes Decret die- 
jenigen Griechen bezeichnet hätten, welche vorzugsweise bei 
Besetzung von Staatsämtern zu berücksichtigen wären. Die 
zweite Ursache, welche die schwierige Stellung, in der wir 
uns jetzt befinden, herbeigeführt hat, ist, dass wir bei dieser 
Discussion den geeigneten Weg nicht eingeschlagen haben. 
Die Frage war bedeutungsvoll, Personalinteressen waren dabei 
im Spiele, was hätte man thun müssen ? eine Commission er- 
nennen, welche durch ihre Arbeit jene Complicationen erspart 
hätte. Obgleich eine solche Massregel von mir früher vorge- 
schlagen wurde, hatte man doch meinen Rath nicht befolgt. 
Daraus entstand nun dieses Chaos von Amendements, Anträ- 
gen u. s. f., welche für jeden Abgeordneten ein Gegenstand sei- 



171 

ner Eigenliebe geworden sind, dadurch isl auch die Frage von 
Personalinteressen an die Stelle einer wichtigen, das allge- 
meine Interesse in Anspruch nehmenden Frage getreten. Ob- 
gleich die allgemeine Frage durch den mir auf dieser Tribüne 
vorangegangenen Redner (Kol et tis) mit seltenen Talenten 
verhandelt worden ist, erlauben Sie mir doch, meine Herren, 
noch Einiges darüber Ihnen vorzutragen. Man hat Ihnen die 
augenscheinlichen Missverhältnisse schon auseinandergesetzt, 
welche, wenn man den Gesetzen rückwirkende Kraft gebe,, 
entstehen würden. Ich werde demnach bei diesem Punkte 
nicht verweilen, weil Sie mit mir die Unmöglichkeit eines sol- 
chen Verfahrens eingesehen haben. Aber kann durch die Ihnen 
vorgeschlagene Massregel einzig und allein das Wiedereintre- 
ten von Missgnffen verhütet werden, über welche wir Alle uns 
zu beklagen haben? Sie wissen selbst, meine Herreu, dass 
auch ich zu jenen Opfern einer Verwaltung gehörte, welche 
während zehn Jahren auf unserm LaifNe gelastet hat. Doch 
jetzt gestatten Sie mir, mich eines Vergleichs zu bedienen 
Wenn in unsern Fuss ein Dorn eingedrungen ist, wird dann 
zur Heilung des Uebels die Amputation des verletzten Gliedes 
erforderlich? Sicherlich nicht. Man begnügt sich, den Dorn 
herauszuziehen, und der Schmerz wird gewiss bald aufhören. 
Warum, meine Herren, wollen wir gegen unser Land solch 
ein heftiges Mittel anwenden, welches für den Gebrauch eines 
unserer Glieder die Vernunft uns verbietet? Um der Rückkehr 
der von uns als verderblich anerkannten Missbräuche vorzu- 
beugen, lassen Sie uns das einfachste Mittel aufsuchen, ohne 
deshalb eine Bestimmung in unsere Verfassung mit aufzuneh- 
men, welche in der Zukunft von den bedeutendsten Consequen- 
zen sein würde. Man hat Ihnen vorgeschlagen, eine ganze 
Kategorie von Individuen au8/uschliessen,*aber«sind diese alle 
schuldig? Erinnern Sie sich jener Lehre des Evangeliums, es 
ist besser, tausend Schuldigen zu verzeihen^ als einen Unschul- 
digen zu bestrafen, wollen Sie demnach tausend Unschuldige 
wegen eines Schuldigen bestrafen? 

Von dem politischen Standpunkte aus betrachtet, habe ich 
Ihnen nur noch Weniges vorzutragen. Zweifelsohne ist diess die 
ernsthafteste Seite; Sie haben meiner Voraussetzung nach, alles 
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das vollstlindig aufgefaßt) was Ihnen gestern Der Redner 
(Koletlis), welcher die Frage so erschöpfend behandelte, 
vorgetragen hat. Die Ihnen vorgeschlagene Massregel ver- 
nichtet Griechenlands Zukunft, nnd hebt den zwischen Ihnen 
und den Unterthanen eines Nachbarstaates bestehenden Zu- 
sammenhang völlig auf; eine Verbindung, welche Sie vor eini- 
gen Tagen enger als je begründen wollten. 

Vergessen Sie nicKt, dass die Protokolle, welche das Um- 
zugsrecht statuirten, auch unsere Unabhängigkeit anerkannt 
haben. Fürchten Sie , durch verweigerte Anerkennung eines 
Theiles jener Protokolle sich der Wohlthaten des andern Thei- 
les verlustig zu machen. Nehmen wir einen Augenblick an, 
dass wir in unserer Verfassung einen Artikel in dem von den 
Amendements ausgesprochenen Sinne einführten. Was wer- 
den die Eingewanderten bei ihrer Rückkehr nach der Türkei 
ßagen? Hit welchen Umständlichkeiten wir von der hohen 
Pforte die Vollziehung 4der auf den Umzug bezüglichen Proto- 
kolle endlich erlangt haben, ist Ihnen gewiss nicht unbekannt. 
Was sollen wir heute antworten , wenn wir zuerst den Sinn 
und den wörtlichen Inhalt jener Protokolle läugnen und deren 
wohlwollende Bestimmungen zurückweisen wollten? Lassen 
Sie uns zwei ganz verschiedene Dinge nicht miteinander ver- 
wechseln, die Rechte als Bürger und Die Rechte , wodurch die 
Griechen zum Eintritt in den Staatsdienst befähigt werden. 

Meine Freunde haben mir mitgetheilt, dass ich nicht recht 
handele, die Sache der Eingewanderten vor Ihren Schranken 
zu vertheidigen , weil ich durch diese Hingebung an Popula- 
rität verlieren würde/ Man sagte mir im Jahre 1841, ich würde 
mir die Ungnade des Königs zuziehen, wenn ich ihm die reine 
Wahrheit sagte. Damals antwortete ich, Ich werde meine 
Pflicht thun, kpmm» daraus, was da wolle. Auch heute kann 
ich keine andere Antwort geben. Nie wird eine leere Popu- 
larität der Hebel meiner Handlungen werden. Wie früher dem 
Könige, so werde ich auch jetzt dem Volke die Wahrheit sagen. 
Meine Absichten sind rein ; sollte mich die Gegenwart beschul- 
digen, wird mich die Zukunft freisprechen. Alles zusammen- 
genommen, stelle ich den Antrag, meine Herren, nur .Das- 
jenige in die Verfassung aufzunehmen, was auf die Pflichten 
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der hellenischen Bürger nnmittelbaren Bezug hat, und durch 
ein besonderes, den Verfassungsartikeln an Gültigkeit gleich- 
zustellendes Decret die Modalität der Befähigung zu Staats- 
ämteru festzusetzen. 

Der Genehmigung des Congresses unterstelle ich demnach, 
unbeschadet der schon hierüber früher eingereichten Vor- 
schläge, nachstehenden Decretsentwurf: 

„Der hellenische Congress des dritten Septembers 

besohliesst: 

Art. L Die Regierung ist, gleich nach Bekanntmachung 
der Verfassung verpflichtet , das Personal des^ Staatsdienstes 
auszuscheiden, und sind auf sieben Jahre nachstehende Indivi- 
duen zu bevorzugen : 

1) Die Eingebornen des Königreichs Griechenland und 
die, welche bis zu Ende des Jahres 1827 an dem Be- 
freiungskampfe Theil genommen haben. 

2) Die Umzügler aus den Bezirken, welche für den Unab- 
hängigkeitskrieg die Waffen ergrilTen haben, und bis 
mit 1837 nach Griechenland eingewandert sikd. 

3) Diejenigen, welche nachweislich wegen des National- 
krieges Verluste erlitten haben, bämlich deren Familien 
theilweise auf dem Schlaöhtfelde blieben, in die Verban- 
nung geschickt, in das Gefängniss gesetzt oder deren 
Güter durch Confiscation eingezogen wurden. 

Art. II. Die gesetzgebende Gewalt hat die genaue Ein- 
haltung der Bestimmungen gegenwärtigen Decrets, welches 
dieselbe Kraft wie die Verfassungsurkunde hat, zu überwachen, 
und dem Ministerium ist die genaueste Beobachtung desselben 
bei strenger Verantwortlichkeit übertragen. 

Das sind die drei Classen , aus welchen , meines Erachtens 
nach, die Staatsgewalt ihre Beamten entnehmen sollte. Das 
Verlangen des Congresses, welches durch dieses Decret aus- 
gedruckt wird, ist obligatorisch, weil 1) die Ausscheidung der 
Staatsbeamten unverzüglich zu geschehen hat, und 2) die ge- 
naue Einhaltung des Vollzugs der gesetzgebenden Gewalt 
übertragen ist. Haben wir eine constitutionelle Regierung und 
eine Abgeordnetenkammer, wie lässt es sich da denken, dass 
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die Minister ein Decret nicht in Vollzug setzen sollten, welches 
dieselbe Kraft wie die Verfassung besitzt? Setzen wir aber 
kein Vertrauen in die Abgeordnetenkammer, in welcher Viele 
Yon uns als Abgeordnete sitzen werden, was nützt uns dann die 
Verfassung? Ich glaube nicht auf solche Art dem hellenischen 
Charakter zu nahe treten zu dürfen.'^ (Allgemeiner Beifall.) 

Hinsichtlich der Bürgerrechtsfrage waren so viele Anträge 
beim Präsidium eingereicht worden , dass selbige die Zahl 50 
erreicht hatten. Zur sachgemässen Erwägung des Werthes 
derselben und zur Kenntniss der Ansichten der zwei am weite- 
sten abweichenden Parteien möge die Zusammenstellung der 
zwei Hauptanträge wie folgt, wiedergegeben werden. 

A. Antrag der Ultrademokraten (unterstützt durch die 
Repräsentanten: J. Hakryjannis, J. Pharmakis, Rh. D. 
Palamidis,J. Velentzas,K. KoIokotronis,N. Poni- 
ropoulos, Ch.'Vlassis, Th. Grivas, N* Krieziotis, 
A. Zorojannidis, N. Korphiotakis u. a. m.) 
Art. I. Hellenische Bürger sind : 

a. Die eingebornen Bewohner des griechischen Staates. 

b. Deren im Auslande geborne Kinder, ein Jahr nach 
ihrer Zuschreibung in eine der Gemeinden des Reichs 
und darauf erfolgter Ansässigmachung. 

c. Die von fremden Eltern in Griechenland Erzeugten, 
sobald Letztere bei ihrer Volljährigkeit gerichtlich 
erklären, sich im Lande niederlassen zu wollen und in 
eine Gemeinde sich haben aufnehmen lassen. 

d. Die gleichen Religionsbekenner und die Philhellenen, 
welche nach ihrer Ankunft in Griechenland selbst- 
ständig verblieben und an dem Befreiungskampfe bis 
Ende 1827 Theil genommen, «sich niedergelassen ha- 
ben und in eine Gemeinde eingeschrieben wurden, so- 
wie auch deren Kinder nach einem Jahre, wenn sel- 
bige mit erlangter Volljährigkeit in Griechenland sich 
niedergelassen haben und Gemeindemitglieder gewor- 
den sind. 

e. Die gleichen Religionsbekenner, welche seit 1828 
nach Griechenland gekommen sind, daselbst ansässig 
und einer Gemeinde zugeschrieben wurden. 
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f. Alle zu jener Zelt gekommenen Aasländer erlangen 
die bürgerlichen Reehte nach den über das Indigenat 
bestehenden Gesetzen. 

Art. II. Zu Staatsdiensten- sind zulässig : 

a. Alle in Art. I. sub a., b., c. und d. Begriffenen. 

b. Von den in §. e. desselben Artikels bezeichneten In- 
dividuen Diejenigen , welche von 1828 — 1833 nach 
Giiechenland kamen, vier Jahre nach der Publication 
gegenwärtiger Verfassung; die von 1833 bis auf den 
heutigen Tag Gekommenen, nach sieben Jahren. 

c» Die in §. f. desselben Artikel# bezeichneten Indivi- 
duen, erst nach zehn Jahren. 

Art. III. Es versteht sich von selbst, dass Diejenigen, 
welche in besagte Kategorie nicht gehören und dermalen 
in Staatsdiensten befindlich sind, aus letztern unverzüg- 
lich entlassen werden. 

Art. rV. Niemand kann Bürger zweier Staaten sein. 

Art. V. Die Erlangung der bürgerlichen Gerechtsame und 
die Befähigung zum Staatsdienste hinsichtlich Derjeni- 
gen , welche nach Einführung der Verfassung nach Grie- 
chenland kommen dürften, wird gesetzlich bestimmt 
werden, sowie auch in Betreff des Indigenats das Weitere 
zu verfügen ist. 

B. Antrag der gemässigten Partei (unterstützt durch 
die Repräsentanten F. Rhojdios, A. Ch.Lontos,A. Lidori- 
kis, J.Kompoti8,B.Dimitrakopoulo8,K. Zographos, 
A. Monarch idis, Sp. Trikoupis, J. Holet tis, A. Ha v- 
rokordatos, Drosos Mansolas, A. Paikos, K. Axe- 
los, N.Mavrommatis, Ev. Simon, Ch. Klonaris u.a.m., 
und vorzüglich begünstigt durch die dem Antrag zugewandte 
Stimmung des Heeres). 

Art. I. Hellenische Bürger sind : 

a. Die Eingebornen. 

b. Diejenigen, welche am Befreiungskampfe bis mit Ende 
1829 thätigen Antheil genommen haben, ferner Die- 
jenigen, welche bis zu jenem Termin nach Griechen- 
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land gekommen sind und sich daselbst ansässig ge- 
macht haben. 

Art. II. Das hellenische Bürgerrecht erlangen: 

a. Diejenigen Griechen, welche nach Publication gegen- 
wärtiger Verfassung drei auf einander folgende Jahre 
im Königreiche wohnhaft geworden sind und in einer 
Gemeinde sich ansässig gemacht haben. 

b. Diejenigen Fremden , welche sechs auf dnander f gl» 
gende Jahre im Königreiche wohnhaft geworden sind 
und in einer Gemeinde sich ansässig gemacht haben. 
In ein besc^Meres Gesetz sind die weitem Bestimmun- 
gen hierüber zusammenzufassen. 

Nachdem der Vicepräsident Havrokordatos geendet 
hatte, wurde der Versammlung Seiten des Repr. N. Korphio - 
takis noch ein anderer, obigem Antrag A. entsprechender 
Decretsentwurf vorgelegt. 

Der Congress entscheidet sich mit 126 gegen 76 Stimmen 
dahin, dass der Decretsentwurf des Vicepräsidenten H a v - 
rokordatos (s. Seite 173) als Unterlage für künftige Debat- 
ten zu gelten habe. 

Schluss der Sitzung um 3 Uhr Nachmittags. 



XXXIII. Slteaiis am lV.(tO.) Jamm 1M4. 

Hontags Vormittags 11 Uhr an obengenanntem Tage fand 
die Versammlung der Repräsentanten im gewöhnlichen Sitzungs- 
locale statt; nach dem namentlichen Aufrufe sind anwesend 
225, abwesend 16 Congressmitglieder; der Präsident erklärt 
die Sitzung für eröffnet. 

Die Verhandlungen der vorigen Sitzung werden vorgele- 
sen, vom Congress genehmigt und vorschriflsmässig unter- 
zeichnet. 

Präsident Ha vrokor dato s: Der Congress hat sich heute 
mit der paragraphenweisen Discnssion des in der vorigen 
Sitzung als Unterlage genehmigten Decretentwurfes zu 
beschäftigen. 
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Nach längeren Debatten beschliesst der Congress mit 1 19 
Stimmen gegen 79 folgende Fassung des Art. I. §. a. gedach- 
tenICs. Seite 173) Decretsentwurfes: ^ 

„Die eingebornen Bewohner des hellenischen Staates und 
Die , welche bis zu Ende des Jahres 1827 daselbst die Waffen 
gelragen, oder Diejenigen, die sich dahin begeben und bis zum 
besagten Jahre daselbst verblieben sind, ferner auch Diejeni- 
gen, welche nachweislich auch nach besagter Epoche mitge- 
fochten und an den Schlachten gegen den Feind, tu Lande oder 
zn Wasser, bis zn Ende des Jahres 1829 Theil genommen ha- 
ben u. B. w/^ 

Schloss der Sitiuig 4 Uhr Nachmittags. 



laXlT. SltsoBff am 19.(80.)t Januar 1§44. 

Dienstags Vormittags 11 Uhr an obigem Tage waren im 
gewöhnlichen Sitzungslocale, dem namentlichen Aufruf zufolge, 
223 Repräsentanten anwesend und 18 abwesend ; der Präsident 
erklärt die Sitzung für eröffnet. 

Nachdem die Verhandlungen d«r vorigen Sitzung vorge- 
lesen, vom Congress genehmigt und vorschriftsmässig unter- 
zeichnet worden , bemerkt der Präsident, dass der heutige Ge- 
genstand der Tagesordnung die Berathung des Art. I. §. 2 des 
früher als Grundlage angenommenen Decretsentwurfes (s. 
Seite 173) ist. 

Repr. A. Paikos: Ich vertrete hellenische Mitbröder, 
welche am Befreiungskämpfe mit aller Kraftanstrengung Theil 
genommen, nunmehr einem Bezirk angehören, welcher die 
Walfen beim Beginn des Befreiungskampfes ergriffen und 
sämmtliche Drangsale des Kriegs erduldet hat, nun aber von 
den Grenzen des freien Griechenlands ausgeschlossen wurde. 
Bisher habe ich geschwiegen, jedoch ein längeres Schweigen 
würde ich für strafwürdig halten. Durch die Beschlüsse der 
früheren Nationalcongresse und durch die Protokolle der Lon- 
doner Conferenz sind die Gerechtsame der griechischen Bevöl- 
kerungen, mögen sie nun dem freien Griechenland angehören 
oder mag ibce Heimath noch innerhalb der Grenzen des türki- 
schen Reichs sich beßnden , identißcirt. Eingeborne sind die 

12 
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Samioten, ebenso wie die Kretenser , die Makedonier nod die 
Epiroten, und ich kann unter ihnen keinen einzigen Unter- 
schied Leiter zwischen den Bewohnern des freien Griecfieii- 
landes und Letztgenannten bemerken, als dass jene durch den 
Ausspruch der Protokolle dem türkischen Joche entrissen, 
diese aber verurtheilt wurden, unter türkischer Oberherrschaft 
zu verbleiben, mit der Verbindlichkeit, ihre Heimath aufzuge- 
ben, um der Freiheit, für welche sie gekämpft hatten, theil- 
haftig zu werden. Ich beantrage deshalb folgende Hodißcation : 
„Diejenigen Individuen der Bezirke, welche zwar die Waffen 
im Befreiungskampfe mit ergriffen, aber den Grenzen des freien 
Griechenlands nicht einverleibt wurden, im Fall sie an dem 
Befreiungskampfe mit Theil genommen haben, und auf Grund 
der Protokolle bis Ait zum Jahre 1837 eingewandert sind." 

Nach einigen Discussionen beschliesst der Congress mit 
116 gegen 82 Stimmen dem Art. I. §. 2 des früher (s. Seite 173) 
angeführten Decretsentwurf es nachstehende Fassung zu geben: 

„Die ausgewanderten Einwohner oder Militanten von den 
Orten des Festlandes oder der Inseln , welche die Waffen für 
den Unabhängigkeitskriegfergriffen haben, bis zum Jahre 1837 
(in Griechenland) angekommen sind und sich mit ihren Familien 
in einer der Gemeinden des Königsreichs niedergelassen ha- 
ben u. s. f." 

Schluss der Sitzung um 4 Uhr Nachmittags. 



XXXT. Sitsimg am 10.(ai.) Janiuir 1944. 

Mittwochs Mittags 12 Uhr an vorstehendem Tage wurde 
vor Eröffnung der Sitzung von vielen Bepräsentanten die Be- 
merkung gemacht, wie unbillig das Benehmen einiger Beprä- 
sentanten sei, welche in Widerspruch mit der Bestimmung der 
Congressgeschäftsordnung Art. 5 (s. Seite 45), dass die Sitzun- 
gen um 10 Uhr Vormittags beginnen sollten , durch ihr ver- 
zögertes Aussenbleiben den Fortschritten der Congressarbeiten 
wesentlichen Abbruch thäten. Das Präsidium sei demnach ge- 
ziemend zu ersuchen, zur richtigen Einhaltung der An- 
fangsstunde der Sitzungen die volle Schärfe der Bestim- 
mungen der Dienstvorschrift eintreten zu lassen. 
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Das Plenum des Congresses erklärt sich mit dieser Motion 
völlig einverstanden und das Präsidium erlässt die weitere Ver- 
fügung. 

Der namentliche Aufruf wird vollzogen und von den Re- 
präsentanten sind anwesend 229, abwesend 19; der Präsident 
erklart die Sitzung für eröffnet. • 

Bei Vorlesung der Verhandlungen der vorigen Sitzung ent- 
scheidet der Congress auf Antrag mehrerer Repräsentanten, 
welche um Erläuterung des Wortes „Festlandes*^ (s. Seite 
178) nachgesucht hatten, dass unter Festland die Theile Thes- 
saliens, Epirus und Makedoniens zu verstehen seien , welche 
die Waffen wahrend des Befreiungskampfes ergriffen hätten, 
aber jetziger Zeit von den Grenzen des freien Griechenlands 
ausgeschlossen wären. 

Der übrige Theil der Verhandlungen wird hierauf weiter 
vorgelesen, genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Hinsichtlich des §. 3 des mehrerwähnten Decretsentwurfes 
(s. Seite 173) entscheidet der Congress durch Handaufhebung, 
dass er wegzufallen habe; hingegen wird durch allgemeine 
Uebereinstimmung des Congresses nachstehender §.3 — eine 
Combination der von den Repr. K. Zographos und Kanellos 
D e 1 i j a n n i s beantragten Aenderungsvorschläge — angenom- 
men, wie folgt : 

„Was Diejenigen anlangt, die in den beiden vorste- 
henden Paragraphen nicht begriffen sind, so soll die Re- 
gierung gehalten sein, selbige weder in dem Staatsdienst 
beizubehalten, noch dazu zu ernennen, ausgenommen 
Diejenigen, welche nach dem Schlüsse des Jahres 1827 
bis zum Schluss 1832 in Griechenland angekommen sind 
und sich daselbst niedergelassen haben, zwei Jahre nach 
Bekanntmachung der Verfassung; Diejenigen, welche vor 
Schluss des Jahres 1832 bis zum Schluss des Jahres 1837 
angekommen sind, drei Jahre nach gedachter Bekannt- 
machung, und Diejenigen, welche vor Schluss des Jahres 
1837 bis zum Schluss des Jahres 1843 angekommen sind, 
nach vier Jahren. Obgedachten Kategorien sind nicht 
unterworfen : daft Land- und Seeheer im Allgemeinen, 
die Professoren und die Vorsteher der Anstalten des 

12* 
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öffentlichen Unterrichts und der schönen Künste, Alle 
in ihrer Specialität.^^ 
Schlttss der Sitzung 4 Uhr Nachmittags. 



laXTE. SltBiing am SO. Jan. (1, Felir.) 1844. 

Donnerstags Vormittags 11 Uhr an obigem T|ge versam- 
melte sich der Congress in dem gewöhnlichen Sitsungslocale ; 
der namentliche Aufruf wird voUiogen, anwesend sind 220, ab« 
wesend21 Congressmitglieder; der Präsident erklärt die Sitzung 
für eröffnet; die in Jeder Sitzung stattfindende Vorlesung der 
zunächst vorhergegangenen Verhandlung geschieht auch dieses 
Mal, das Protokoll wird genehmigt und vorschriftsmässig unter- 
zeichnet. 

Hinsichtlich des Wortes „Land- und Sceheer'^, wel- 
ches in der frühern Sitzung am Schluss des daselbst vorgetra- 
genen Paragraphen enthalten ist, erklären die Repr. Th. Gri- 
vas, N. Krieziotis, Ts. Karatassos, dass nur Diejenigen 
Militanten darunter zu verstehen seien, welche wirklich mit 
den Waffen in der Hand an dem Kampfe Theil genommen hät- 
ten, keineswegs aber auf Jene Bezug haben könne, welche, wie 
z. B. Administrativbeamte u. s. w., als Nichtstreiter (Noncom- 
battanteu) in den Armeelisten aufgeführt worden wären. 

Auf diese Erklärung hin bemerkt der Präsident, dass, da 
einmal der dritte Paragraph des. besagten Decretsentwurfes in 
der gestrigen Sitzung allgemein vom Congress und einstimmig 
angenommen worden, so könne man darauf Consequenz halber 
nicht mehr zurückkehren, jede weitere Discussion darüber müsse 
demnach als unzulässig unterbleiben. 

In Bezug auf diese Erklärung des Präsidenten, welcher 
dem Congress beipflichtet, verlangen die erstgenannten Re- 
präsentanten, dass ihre Meinung einfach zu Protokoll genom- 
men werde (s. LXXIV. Sitzung). 

Nach diesen kurzen Eingangsdebatten stellt der Repr. 
Joannis Peridis den Antrag, «dass in Verbindung mit den 
übrigen Ausnahmen auch die Staatsschuldner von den 
öffentlichen Stellen ausgeschlossen würden, weil ein 
solcher Beschluss dem Vaterlande nur Nutzen schaffen könne. 
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Es war voranssnsehen, dass darch diesen neuen Einwand 
die Debatten über das Bürgerrecht von ihrem Schlnss noch 
lange entfernt gehalten werden wurden, and da es der Hehr- 
zahl der Versammlung um endliche Vereinigung dieser schon 
dreizehn Tage dauernden Frage zn thunwar, so gelang es dem 
Hinisterrathspräsidenten Metaxas, von mehrern einsichts- 
vollen Repräsentanten, als Christodoulos Klonaris,P. Rho- 
dios n. a. m. , unterstützt, den Antrag des Repr. J. Peridis 
in so weit zu modiGciren, dass die weitere Bestimmung dieses 
zur Administration gehörigen Gegenstandes den demnächst zu- 
sammentretenden Kammern zur Entscheidung unterstellt 
werde, welcher Hodification auch der Congress beistimmte. 
Der Antra^teller J. Peridis erklärte sich hierauf mit dem 
Beschluss des Congresses einverstanden. 

Hinsichtlicl^ des Art. ü. des Seite 173 angeführten Decrets- 
entwurfes beschliesst der Congress einstimmig die Annahme 
nachstehenden, vom Repr. G. Aenian eingereichten Aende- 
rungsvorschlages: 

„Art. n. Gegenwärtiges Decret hat dieselbe Kraft, 
als wenn es Wort für Wort in die Verfassung eingerückt 
wäre, und die Uebertretung desselben von Seiten des 
Ministerium soll als eine Verletzung der Bestimmungen 
der Verfassung angesehen werden.^^ '*') 
Schluss der Sitzung 4 Uhr Nachmittags. 



XXSm. mtmun^ am M. Jan. (»• Felir.) 18414. 

Freitags Vormittags 11 Uhr an obigem Tage versammelte 
sich der Congress im gewöhnlichen Sitzungsiocale. Der na- 
mentliche Aufruf wird auf Geheiss des Präsidenten vollzogen, 
und es ergiebt sich die Zahl der anwesenden Repräsentanten 
auf 231, die der abwesenden auf 10. Der Präsident erklärt die 
Sitzung für eröffnet, worauf die Verhandlungen der vorigen 
Sitzung vorgelesen, vom Congress genehmigt und vorschrifts- 
mässig unterzeichnet werden. 



*) Siehe den vollständigen Text dieses (II.) Congressbeschlusses 
am Schlnss der LXXV. Sitzung. Der Verf. 
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Prüsident Mavrokordatos: Die Versammlang hal über 
nachstehende drei Anträge sa entscheiden. Es liegen vor: 

I. Das Gesuch der Repräsentanten von Sparta and 
Arg 08 IIP dem BetreiF, dass als eine Eigenschaft des Staats- 
beamten die jährliche Leistung einer festbestimmteu Summe, 
directer Stenen^abgabe, anzunehmen sei. 

II. Der Vorschlag des Repr. Ch. Klonaris, dass Präsi- 
dent und Räthe des Cassationsgerichtes von den Bestim- 
mungen des Ausschliessungsdecretes (s. Seile 173) 
Art. I. §. 1 und 2 anzunehnen seien, und : 

III. Der schon seit langer Zeit (s. Seite 81 und 85) in 
Erörterung befindliche Antrag der Repr. G. Notaras und J. 
Hakryjannis in Betreff der Ländervertheilnng. 

Der Congress entscheidet, dass der erste Antrag nach Be- 
endigung der Discussion des Verfassungsenti^urfes berathen 
oder den Kammern überwiesen, der zweite Antrag in Dem 
Capitel des Verfassungsentwurfes, welcher von der richter- 
lichen Gewalt handelt, mit vorgenommen, und endlich der 
dritte Antrag die geeignete Erörterung nach Beendigung 
der Verfassungsarbeit finden werde. Gleichzeitig fügt der 
Congress noch bei , dass vor gänzlicher Beendigung der Dis- 
cnssionen über den Verfassungsentwurf die Vornahme anderer, 
auf den Verfassungsentwurf keine Bezug habenden Anträge 
keineswegs gestattet sei. 

Die vom Präsidenten dem Congress zur Genehmigung vor- 
gelegten Urlaubsgesuche der Repräsentanten: A. Kondakis, 
N. Prasakakis, M. Tsamados und N. Krieziotis wer- 
den mit der Bemerkung bewilligt, dass, vor dem Wiederein- 
treffen dieser auf Urlaub abgehenden Repräsentanten, kein 
weiteres Urlaubsgesuch in Vortrag zu bringen sei. 

Präsident Mavrokordatos: Der Congress geht nun- 
mehr zur Discussion des Art. 3 des Verfassungsentwurfes (s. 
Seite 115) über. 

Repr. A. Ch. L n 1 s : Der Congress hat, meines Erach- 
tens nach , hierbei der gesetzgebenden Gewalt das Vorrecht 
einzuräumen, Stellen, zu deren zweckgemässen|VerwaUang 
technische, industrielle und überhaupt specielle Kenntnisse 
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erforderlich sind, ausnahmsweise. Jedoch immer kraft eines 
Gesetzes, mitNichtgriechen besetzen zu dürfen. 

Die Repr. J. Ma^ryjannis und J. Damianos entgeg- 
nen diesem Antrage, dass es der Regiemng unbenommen sei, 
Indiyidaen,. deren Verwendung im temporairen Staatsdienste 
für nöthig erachtet würde, provisorisch in Dienst zu nehmen 
und ohne Verleihung einer fixen Anstellung zu salariren ; hier- 
über könne in den Schlussbestimmungen der Verfassungsur- 
kunde eine Bemerkung eingeschaltet werden. 

Der Congress stimmt dem Antrag der letztgenannten Re- 
präsentanten bei, und Art. 3 erhält demnach die weiter unten 
(s. LVIII. Sitzung) ersichtliche Fassung. 

Der Antrag des Repr. A. Peppas, dass dem Art. 4 der 
Zusatz, beigefügt werde: „Niemand kann Bürger zweier 
Staaten seiu'^ wird vom Congress mit 124 Stimmen gegen 50 
verworfen. 

Art. 4 des Verfassungsentwurfes (s. Seite 116) wird mit 
geringfügiger Modification angenommen, desgleichen auch die 
darauf folgenden Art. 5 — 8 incl., und sämmtliche Art. 3 — 
8 incl. in den Verfassungstext eingereiht. 

Schluss der Sitzung um 4 Uhr Nachmittags. 



XXXTUI. MtBuiig »m M. Jan. (3. Feto.) 1M4. 

Sonnabends Vormittags 11 Uhr an obenbezeichnetem Tage 
fand der namentliche Aufruf der im Sitzungslocale des Con- 
gressgebäudes versammelten Repräsentanten auf herkömmliche 
Weise statt ; anwesend waren 229, abwesend 13 Congressmit- 
glieder. Der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet, wor- 
auf die Verhandlungen der vorigen Sitzung vorgelesen, vom 
Congress genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet 
werden. 

Präsident Havrokordatos: In Betreff des Art. 9 des 
Verfassungsentwurfes (s. Seite 116) , bei dessen Erörterung 
die Versammlung in der gestrigen Sitzung stehen blieb , sind 
dem Präsidium nachstehende zwei Aenderungsvorschläge ein- 
gereicht worden: 
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I. (Antrag des Repr. K. Axelos.) Die Presse ist frei, 
und Jedermann in Griechenland hat das Recht seine Gedanken 
durch selbige, mit Beobachtung der Reichsgesetze, zu Ter- 
üffentllchen ; die Censur ist nicht gestattet. Die verantwort- 
lichen Redacteure, Heraasgeber und Drucker von Zeitungen 
sind zur Erlegung einer pecnniairen Garantie nicht ver- 
pBichtet. 

II. (Antrag des Repr. A. Petzalis.) Jedermann kann, 
mit Beobachtung der Reichsgesetze, seine Gedanken über je- 
den beh*ebigen Gegenstand mündlich oder schriftlich veröiTent- 
lichen. Die Veröffentlichung der Gedanken durch den Druck 
oder auf jede andere beliebige Art ist frei. Ceusur und jedes 
andere vorgreifende Gesetz finden nicht statt. Die Herausge- 
ber der Zeitungen müssen griechische Bürger sein. 

Der Congress entscheidet sich nach längeren Debatten für 
die Fassung des Art. 9, wie sie weiter unten (s. LVIII. Sitzung) 
ersichtlich und der Hauptsache nach von einer Combination 
obiger Anträge I. und U. wenig abweichend ist. 

Hinsichtlich des Art. 10 des Verfassungsentwurfes (s. Seite 
116) werden dem Congress zwei Amendements vorgelegt, de- 
ren Inhalt folgender ist: 

I. (Antrag des Repr. J. Peridis.) Die höhere Volksbil- 
dung geschieht auf Staatskosten ; zum Gemeindeunterricht trägt 
der Staat nach Hassgabe der Bedürfnisse der Gemeinden bei. 
Zur Gründung der Unterrichtsanstalten ist Jedermann, mit Ein- 
haltung der Reichsgesetze, berechtigt. 

IL (Antrag des Repr. K.Axel OS.) Die Volksbildung ge- 
schieht auf Staatskosten bis zu dem Zeitpunkt, wo die Gemein- 
den entweder eine gesetzliche Dotation oder das Gemeindever- 
mögen erhalten werden. Die höhere Bildung geschieht auf 
Kosten des Staats ; der Schulunterricht jn den Dörfern darf 
einstweilen von den Geistlichen jedes Dorfes versehen werden. 
Hit Einhaltung der Staatsgesetze ist es jedem Bürger gestattet^ 
Unterrichtsanstalten zu eröffnen. 

lieber beide vorstehende Anträge wird abgestimmt, und 
der Congress e^tscheidet sich mit 102 Stimmen gegen 45, be- 
jahend für den ersten, verneinend für den zweiten Antrag. 
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Präsident Havrokordatos: Anf Grand der vorherge- 
gangenen Abstimmung lautet demnach Art. 10, wie folgt: 
„Die höhere Volksbildung fällt dem Staate anheim; zu den 
Gemeindeschulen trägt der Staat nach Massgabe des Bedürf- 
nisses der Gemeinden bei. Mit Beobachtung der Reichsgesetze 
ist Jedermann zur Gründung von Unterrichtsanstalten be- 
rechtigt/^ 

Schluss der Sitzung Nachmittags 4 Uhr. 



XSJUDL SitKimS am »4. Jan. (5. Febr.) 184#. 

Hontags Vormittags 11 Uhr an obigem Tage versammeln 
sich die Repräsentanten im Sitzungssaale ; in Folge des nament- 
lichen Aufrufes derselben sind anwesend 217, abwesend 24. 
Der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet. Die Verhand- 
lungen der vorigen Sitzung werden vorgelesen, vom Congress 
genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Präsident Havrokord&tos: Bevor die Versammlung in 
der Discussion der folgenden Artikel des Verfassungsentwurfes 
fortfährt, habe ich die Bemerkung zu machen, dass morgen die 
Feier des Jahrestages der Ankunft Seiner Majestät des 
Königs in Griechenland in herkömmlicher Weise statt- 
findet; ich erachte es demnach für nöthig, dass der Congress, 
wenn auch zur Zeit Seine Majestät der König unpässlich ist, 
aus der Zahl der Repräsentanten eine zwölfgliedrige Deputation 
durch das Loos ernenne , welche dem feierlichen Hochamt in 
der Kirche beizuwohnen und nach eingeholter Allerhöchster 
Genehmigung in das königliche Schloss zur Aufwartung sich 
zu begeben hat. 

Der Congress erklärt sich mit dem Antrage des Präsiden- 
ten einverstanden und geht hierauf zur Discussion des Art. 11 
des Verfassungsentiturfes (s. Seite 116) über. 

Repr. Rh. P a 1 a m i d i s : Ich habe hierbei folgenden A n - 
trag vorzulegen: „Alles Eigenthum ist unverletzlich, selbst 
das Nationalgut nicht ausgenommen, weil gesetzlich kein Unter- 
schied zwischen ihnen besteht.^^ 

Gegen diesen Antrag sprechen die Repr. J.Damianos 
und P. Ghali kiopoulos, und der Congress entscheide! sich 
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für Beibehaltung des nur in einem Wort modificirten Art. 11 
(s. Sitzung LYIII.) des Verfassungsentwurfes. 

Die bei Discussion des Art. 12 des Verfassungsentmirfes 
(s. Seite 117) angeregte Frage, in BetrelT der Abschaffung der 
Todesstrafe, wird auf allgemeines Verlangen der Repräsentant 
ten den künftigen Kammern zur Erledigung überwiesen , und 
Art. 12 und 13 werden hierauf in der Fassung des Entwurfes 
vom Congress einstimmig angenommen ; ferner nach Art. 6 des 
ersten Verfassungsentwurfes ein neuer Art. 7 im Verfassungs- 
text eingeschaltet, welcher lautet, wie folgt: „Jedermann oder 
auch Viele gemeinschaftlich haben das Recht, mit Beobachtung 
der Reichsgesetze, bei den Behörden Vorstellungen einzu- 
reichen.^^ 

Der Antrag des Repr. Sp. Kopanitzas, welcher der 
Tagesordnung nach hierauf folgt, in Betreff des den Bürgern 
zuzustehenden Vorrechtes, Versammlungen im Freien (Meetings) 
ungehindert.abhalten zu dürfen, wird von den Repr. K. Zogra- 
phos und J. Damianos nachdrücklich bekämpft, und zwar 
mit der Erklärung, die Einrichtungen eines Volkes seien nicht 
immer zulässig auch bei einem anderen , in England z. B. ver- 
sammelt sich eine grosse Menge Volks im Freien oder unter 
bedeckten Gängen zur ruhigen Berathung verschiedener Gegen- 
stände , und das Auseinandergehen findet auf friedliche Weise 
statt; allein in Frankreich dürfte eine solche Zusammenkunft 
ohne Dazwischentreten der bewaffneten Macht zweimal nicht 
wiederholt werden. Der Grieche, als Bewohner eines wärme- 
ren Klimas und von Natur mit einem lebhafteren Geiste ausge- 
stattet, kann solchen Versammlungen ohne Gefahr nicht bei- 
wohnen ; ferner dürften auch die verschiedenen und zu grossen 
Ortsentfernungen manche Hindernisse verursachen. Würde 
man auf dem Antrag des Rrpr. Kopanitzas eingehen, so 
dürfte alsdann durch die Verfassung selbst zu bürgerlicher 
Zwietracht Veranlassung gegeben werden. Der Congress hat 
die Behausung eines Jeden für ein Asyl erklärt und hiermit 
seine Pflicht gethan, jedes Weitere ist vom Uebel. 

Der Congress beschliesst, dass obiger Antrag einstweilen 
nicht angenommen , sondern den Kammern zur Entscheidung 
überwiesen werde. 
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Der vortragende Secretair liest nunmehr Art. 14 des Ver- 
fassungsentwurfes (s. Seite 117) vor. 

Repr. Trikoupis: Die gegenwärtige Frage beschäftigt 
sich mit Her Aufgabe, ob für Griechenland eine, oder zwei 
Kammern passend sind; die Lösung der Frage muss praktisch 
und theoretisch geschehen. In erster Hinsicht will ich nicht 
die Staatseinrichtnngen der Babylonier, Assyrier, Heder u.a.m. 
erwähnen, sondern mich nur auf das Beispiel der Athenienser, 
Lakedämonier und Römer beschränken. In Athen bestand ein 
aus wohlangesehenen Bürgern zusammengesetzter Ratfa, wel- 
cher sich mit Vorberathung der Staatsfragen beschäftigte, und 
die daraus hervorgehenden Resultate der Volksversammlungen 
zur Annahme oder Verwerfung vorlegte. Die Lakedämonier 
übertrugen dem Senat die Vorfragen und versammelten das 
Volk zur gemeinschaftlichen Berathung wichtiger Staatsange- 
legenheiten. In Rom wurden die Staatsgegenstände vom Volke 
verhandelt und im Senat entschieden. Heutzutage finden wir 
das Zweikammersystem in den vereinigten Staaten Nordameri- 
kas, in England, Frankreich, Belgien, Spanien, Portugal, und 
in allen constitutionellen Staaten Deutschlands angenommen. 
Wenden wir den Blick nach den Zuständen unseres eigenen 
Reiches, so finden wir zwar, auf Grund der Verfassung von 
Trözene, eine Kammer zu der Zeit, als der Präsident Kapo- 
distrias in Griechenland ankam, allein er löste sie, weil sie 
— um sich dieses Ausdrucks zu bedienen — zur Selbstmör- 
derin geworden war, durch einen Machtsprnch unverzüglich 
auf, und von jener Zeit her datiren sich noch jene zahllosen 
Unglücksfälle, welche während jenes vieljährigen Zeitraums 
auf Griechenland gelastet haben. Gestehen wir jetzt den Fehler 
ein, welchen wir damals aus Unwissenheit begingen, so ist 
Vorsicht anzuwenden, däss wir nicht jetzt mit unserem Vorwis- 
sen in gleiche Schuld verfallen. Schon der Präsident Kapo- 
distrias sprach in Argos seine Meinung dahin aus, dass zwei 
Kammern für Griechenlands künftige Staatsregierung erfoder- 
lich sind. 

Gehen wir nun mehr zu dem zweiten, dem theoreti- 
schen Gesichtspunkt über, *so stellen sich uns folgende drei 
Gründe dar: 
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1) Die reiTe Erwägung der m erlasBcnden Geaelie bann 
bei einer Kamnier, als eiDemviel^liedrigen Körper, nicht statt' 
linden. 

2) ZwiacheD den iwei Terschiedenen einander g^eitüber 
stehenden Staatagenallen, der Honirchie und der VolksTertre* 
tUDg, wahrt der Senat als vermittelnde Gewalt die Verfassung. 

3) Wird dadurch der in einer Kammer, der Neuheit der 
Institution halber, vorherrschende Hilsgrad wohllhStig ge- 
mlfssigt yertheilt. Ich bin demnach der Ueberzengung, dass 
der Congress den schönen Beispielen Englands und Frank- 
reichs gegenüber, den beklagenswürdigen Slaatseinrichlungen 
Pemi and Baenos Ayres den Vonug keineswegs einräumen 
wird. 

Vor Schluss der Sitzung, nm 3 Ubr Nachmittags, wird noch 
die oben (a. Seite 185) erwähnte Deputation durch dasLoos 
erwählt, welche aus folgenden Repräsentanten bealehl: N. 
Pierakofl,G. LogiolatidiB,B. Theagenis,G.Ba9las, 
Kost. A. Limperoponlos, G. Dokos, Em. Spyrido- 
noB, Joann. Vasiliou, A. Hostras, St. Vlachos, Panos 
Aleziou, Nikiliras Stamatelopoulos. 



XIi. SltaDMK tarn S3. Jan. (8. Febr.) 184«. 

Dienstes Hiltags 12 Uhr an obigem Tage findet die Ver- 
sammlnng der Repräsentanten in herkömmlicher Weise atstt ; 
der namentliche Aufruf wird rollzogen, und ea ergeben sieb 
hierbei 217 Congressmilglieder als anwesend, 24 als abwesend. 
Der Präsident erklart die Sitzung für erfiCfnel, worauf die Ver- 
handlungen der vorigen Sitzung vorgelesen, vom Congress 
genehmigt und vorschriftsmässig nnlerzeichnet werden. 

Bei fortgeseltter Diacussion des Art. 14 des Verfassungs- 
entwurfes (s. Seite 117) sprachen die Repr. N. Korphiota- 
kis, Th. Grivas n. a. m. zu Gunsten des Einkammer- 
systems; hingegen die Repr. A. Lidorikis, Sp. Trikou- 
pis, A. Hetazas u. a. ra. für das Zweikammersystem. 
Hauptsächlich war es Repr. Ath. Pettalis, welcher in einer 
lebhaften Rede dem Nationalcongress eine Darstellung der 
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Schreckensregiening, welche im Jahr 1703 in Frankreich wal- 
tele, Torlegle, und dieses Unglück hauptsächlich den Leiden- 
schaften zuschrieb , von welchen sich die in jenem Lande da- 
mals eingeführte einzige gesetzgebende Kammer habe hin- 
reissen lassen. ,,Ich fühle mich verpflichtet^^ drückt sich jener 
Redner an einer der Hanptstellen seines Vortrages ans, „dem 
ochlokratischen Geiste, dessen Herrschaft mit der Gründung 
einer Kammer anerkannt' wird, dem ochlokratischen, dem bei 
uns sogenannten republikanischen, diesem einseitigen, formell- 
demokratischen Princip mit aller Macht entgegenzutreten, wel- 
ches überall als ein zur Auflösung aller gesetzlichen Ordnung, 
zur Anarchie und zu bürgerlichen Unordnungen führendes aner- 
kannt ist. Namentlich Europa gegenüber ist Griechenlands Zu- 
kunft mit Einer Kammer gefährdet; Europa wird diese offen- 
bare Anerkennung des republikanischen Princips nicht dulden, 
und doch bedarf Griechenland Europas zu seiner eignen Zu- 
kunft. Ich weiss, dass wir in Europa Freunde und Feinde 
haben; unsere Feinde wünschen, dass wir das Einkammersystem 
annehmen möchten, dieselben Feinde, denen wir auch jene 
abscheuliche Hassregel*) verdanken, womit wir uns kürzlich 
mehrere Tage hindurch beschäftigt haben, dieselben Feinde, 
welche die Zukunft Griechenlands vernichtet sehen möchten. 
Diese Zukunft ist durch jene Hassregel gefährdet ;^ allein sie 
wäre sicher untergraben, wenn wir nur eine Abgeordneten- 
kammer annehmen würden. Wir haben mit Recht gegründete 
Aussichten auf eine grosse, schöne Zukunft ; unsere Verheissun- 
gen sind noch nicht erfüllt. Aber eben deshalb müssen wir von 
heute an Bürgschaften aufstellen ; wir müssen das Beispiel einer 
Freiheit geben , die in keiner Weise die unschätzbaren Inter- 
essen der Ordnung zu gefährden yn Stande ist. Der wichtigste 
Einwurf, den die Gegner des Zweikammersystems demselben 
gemacht haben, bezieht sich auf den Geist des Provincialismns, 
auf die Beförderung einer Aristokratie durch dasselbe; und 
eben so macht man für das Einkammersystem den Wunsch des 
Volkes dafür geltend. Ich ehre das griechische Volk wegen der 



*) Dor Redner meint hier offenbar die sogenannte Bitcgerrechts- 
frage (s. Seite 173. Q. 8. f.) die Aasschliessung der Heterochthonen 
bei Beaetcnng der Staatadienerstellen. Anmerk. des Verf. 
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Vorzüge, die es besitst; es ist scharfsinnig, patriotisch, ge- 
duldig im Unglücke, massig in'seinen Leidenschaften und Be- 
gierden. Allein die vorliegende Frage bedarf der wissenschaft- 
lichen Prüfong ; sie liegt ausserhalb des Kreises der politischen 
Bildung des griechischen Volks. Wir sind in dieser Hinsicht 
Kinder im Verhältnisse zu Europa — zu Europa , das diese 
Frage entschieden hat, und wir dürfen uns nicht einbilden, 
sie auf «andere Weise entscheiden zu können. Man sagt, das 
griechische Volk verlange eine Kammer^ der Ersparniss wegen. 
Allein diese Ersparniss wird in anderer Weise durch Verein- 
fachung des Staatsdienstes erlangt werden, der nach dem bis- 
herigen Systeme zu kostspielig war und dessen Verwaltung 
nicht im Interesse der Rechte des Volks stattfand. Sind etwa 
der Leiden und Unglücksfälle während 23 Jahren noch nicht 
genug? Genügt nicht die Armuth des Volks, die Folge des 
Kriegs und der wechselvollen Zustände, denen es unterlag? 
Bedürfen wir nicht endlich der Ruhe, damit wir der Wohlthaten 
der Ordnung und des Friedens theilhaftig. werden, damit wir so 
unsere Blosse bedecken und Künste und Wissenschaften ver- 
vollkommnen können, durch welche andere Nationen ihr Glück 
begründet haben ? Das aber, was wir für die Zukunft zu fürch- 
ten haben, sind nicht die Hissbräuche der Gewalt, es ist das 
Ungeheuer der Anarchie, und eben deshalb müssen all» guten 
und klugen Patrioten eifrig darauf bedacht sein, es zu bannen. 
Die von mehreren Repräsentanten früher ausgesprochene Mei- 
nung, als sei das Volk für Annahme des Einkammersystems ge- 
stimmt, ist so zu verstehen, dass es die traurigen Folgen des- 
selben nicht zu würdigen vermag. Es ist Sache seiner Vertre- 
ter, es darüber aufzuklären. Es handelt sich nicht darum, sich 
blindlings dem Willen der ]l|ächte zu unterwerfen. Die Ver- 
haltungsbefehle, welche die Herren Guizot und Aberdeen 
ihren Vertretern in Athen Übermacht haben, sind uns nicht mit- 
getheilt worden als eine gebieterische Aufforderung, sondern 
als die Rathschläge aufrichtiger Freunde, als die Frucht der 
Erfahrung des alten verfassungsmässigen Europas. Solche 
Rathschläge können nur von Wohithätern Griechenlands gege- 
ben werden. Europa zeigt uns Vertrauen, beweisen wir ihm, 
dass wir es verdienen. Stimmen wir der zuerst ausgesproche- 
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nen Heinung des Repr. Lidorikis gemäsB einhellig dem Arti- 
kel 14 des Verfassangseiitwiirfes bei ! 

Der Ministerrathpräsident A. Hetaxas fordert ebenfalls 
die Versammlung dringend zur Annahme besagten Artikels auf, 
welcher auch mit 159 Stimmen gegen 37 als Art. 15 des Ver- 
fassungstextes angenommen wird. 

Die Artikel 15 — 35 incl. des Verfassungsentwurfes (s. 
Seite 117 — 120) werden als Artikel 16—36 incl. des Ver- 
fassungsentwurfes (s. LVIIL Sitzung) vom Congress vollstän- 
dig und gleichlautend angenommen; nur bei Art. 34 des 
Verfassungsentwurfes findet auf Antrag des Repr. J. Damianos, 
Berichterstatters der Verfassungsdeputation, eine Modification 
statt. Genanntes Congressmitglied erklärte nämlich, dass es 
zwar herkömmlich sei, die königliche Civilliste ein für alle- 
mal zu verabschieden, und auch die Verfassungsdeputation ge- 
sonnen gewesen, diesem Brauch zu folgen, allein in Anbetracht 
der derzeitigen Finanznoth des griechischen Staats habe man 
es für zweckmässig gehalten, die Bestimmung der Ziffer der 
Civilliste einstweilen unbestimmt zu lassen, hingegen der Na- 
tion das Vorrecht zu wahren, bei in der Zukunft günstiger ge- 
stellten FinanzverhsMtnissen eine Summe für die Civilliste aus- 
zuwerfen, welche der Würde des Thrones angemessen sei. 
Obiger Berichterstatter trug demnach darauf an, dass diese Mei- 
nung der Verfassungsdeputation in das Protokoll mit aufgenom- 
men werde, damit es nicht schiene, als habe man den Thron 
einer seiner Gerechtsame berauben wollen. 

Der Congress erklärt sich mit diesem Antrage einverstan- 
den und überträgt dem Berichterstatter der Verfassungsdepu- 
tation die Abfassung eines neuen in diesem Sinne zu erstellen- 
den Artikels. 

Schluss der Sitzung um 4 Uhr Nachmittags. 



Xlil. Mtzang am tS. Jan. (7. Febr.) 1844. 

Donnerstags Vormittags 11 Uhr an vorstehendem Tage 
wurde im Sitzungslocale des Congressgebäudes der nament- 
liche Aufruf der Repräsentanten nach deren Eintritt in her- 
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kömmlicher Weise vollzogen. Anwesend waren 220, abwesend 
21 Mitglieder. Der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet; 
die Verhandlungen der Torigen Sitzung werden alsdann vorge- 
lesen, vom Congress mit einigen geringfügigen Abänderungen 
genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Präsident Mavrokordatos: In Folge eines seiner frühe- 
ren Beschlüsse hat sich der Congress heute mit der Wahl der 
Deputation zu beschäftigen, welcher die Abfassung des 
Abgeordnetenwahlgesetzes zu übertragen i^t. Der 
Dienstvorschrift gemäss, hat jene Wahl mittelst Stimmzettel zu 
geschehen, jedoch hat der Congress zuvor die Zahl der Mit- 
glieder gedachter Deputation und alsdann die bei der Vor- 
nahme der Wahlhandlung selbst erforderlichen Stimmwähler 
zu bestimmen. 

Der Congress entscheidet, dass gedachte Deputation aus 
neun Hitgliedern zu bestehen, und die Repr. Sp. Kaloge- 
ropoulos und P. Dariotis die Functionen der Stimm- 
wähler bei der Wahlhandlung zu versehen haben. 

In Folge der nunmehr vollzogenen Wahl werden die Repr. 
Jak. Paximadis mit 166, Anast. Lontos mit 145, Joannis 
Damianos mit 114, Em. Meletopoulos mit 106, A. Ka- 
lamogdartismitlOS, Sp. Trikoupis mit 97, D. Kalli- 
phournas mit 95, A. Ch. Lontos und Rh. Palamidis mit 
93 Stimmen zu Mitgliedern gedachter Deputation erwählt. 

Schluss der Sitzung Nachmittags 5 Uhr. 



Xlifl. SitKuns am 98. Jan. (O. Febr.) 1844. 

« 

Freitags Vormittag 11 Uhr an obigem Tage versammeln 
sich die Repräsentanten im Sitzungslocale und bei deren na- 
mentlichem Aufrufe beläuft sich die Zahl der anwesenden Hit- 
glieder auf 224, die der abwesenden auf 17« 

Der Präsident erklärt die^Sitznng für eröifnet. Die Ver- 
handlungen der vorigen Sitzung werden vorgelesen, vom Con- 
gress genehmigt und von den betreffenden Functionairen un- 
terzeichnet. 

Prsdt. Mavrokordatos: Die Tagesordnung führt uns 
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heute cor Erörterung Der Artikel des VerfasBungsentwurfes, 
* welche über die Thronfolgeordnung und fiber die Re» 
gierungsverwesung handeln. 

Repr. Damianos: Ich beantrage die reine und einfache 
Wiederaufnahme des Art. 8 *de8 Londoner Btaatsrertrages, wel- 
cher am 25. April (7. Mai) 1832 zwischen dem Könige von 
Baiern, als Vormund de» damaligen Prinzen Otto, und den drei 
verbündeten Grossmächten abgeschlossen wurde , und des dar- 
auf bezüglichen , unterm 18. (30.) April 1833 erlassenen Zu- 
satzartikels , damit den Verträgen kein Eintrag geschehe , und 
gebe demnach meine Stimme dahin ab, dass im Art. 36 des Ver- 
fassungsentwurfes das Wort „vollbürtigen^^ zugesetzt , hinge- 
gen der zweite Absatz gedachten Artikels weggelassen werde. 

Repr. K.Zogr^pho8 pflichtet ebenfalls der Meinung des 
Berichterstatters Repr. J. Damianos bei; letztgenannter Vor- 
schlag wird TOn der Versammlung einmüthig angenommen, und 
der fragliche Artikel in wenig abgeänderter Form als Art. 37 
im Verfassungstext (s. LVIII. Sitzung) eingerückt. 

Bei Discussion der folgenden Art. 37 --42 (s. Seite 120 
und 121) des Verfassungsentwurfes entspannen sich lebhafte 
Debatten. 

Repr. Metaxas (Ministerrathspräsident): Ich trage auf 
Annahme des Art. 37 an, jedoch mit Auslassung der Worte „in 
gerader männlicher Linie.^^ Wir wollen, dass unser Königthum 
rein hellenisch sei, diess ist eine Staatsnothwendigkeit für uns, 
gleichzeitig aber müssen wir die Befriedigung dieses Bedürf- 
nisses mit der Achtung in Einklang bringen , welche wir Ver- 
trägen schuldig sind, die unser Glück begründen und den wahr- 
haften Ausdruck des Volkswunsches bilden. Unser Widerstre- 
ben gegen die Verträge könnte seine EntschuMigung nur in 
einer unbedingten Nothwendigkeit finden ; diess aber, verges- 
sen wir es nicht, ist nicht der Fall ; setzen wir uns nicht in Op- 
position mit den Schutzmächten, welchen wir innigst verpflich- 
tet sind. 

Repr. Ev. Simon: Ich finde in dem Zusatzartikel vom 
18. (30.) April 1833 gerade eine Rechtfertigung für die Worte, 
deren Weglassung vom Miuisterrathpräsidenten beantragt wird. 

(Der versitzende Vicepräsident Mavrokordatos ent- 

13 
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fernt sich von dem Präsidentensitz und fiberlässt ihn dem 
nächstfolgenden zweiten Vicepräsidenten A. Helaxas.) 

Repr. Havrokordatos: Ich stimme ebenfalls für Strei- 
chung der Worte ,,fn gerader männlicher Linie /^ damit wir mit 
dem Buchstaben der Verträge im £!inklang bleiben. Der vom 
7. Mai 1832 sich datirende Vertrag ist für uns verpflichtend und 
ihn missachten, hiesse sich in eine trMrige Stellung versetzen, 
die Grundlage der monarchischen Existenz Griechenlands selbst 
verwerfen. Eilf Monate später ist zur Erklärung des Art. 8 ein 
Zusatz beigefügt und von den Repräsentanten der Mächte un* 
terzeichnet worden. Er beschfänkt sich nicht auf Erklärung 
des Art. 8, sondern nimmt darin sehr erhebliche Aendernngen 
vor, modißcirt alle in Art. 6 aufgestellten Grundlagen der 
Thronfolgeordnung , und spricht die Ausschliessung der Prin- 
zessinnen aus, bis zum gänzUchen Erlöschen der männlichen 
Erben in den drei Zweigen des bairischen Königshauses. Ist 
dieser Zusatzartikel verpflichtend für uns? Bei den constitutio- 
nellen Völkern ist der Grundsatz angenommen , dass der Ge- 
setzgeber der Ausleger der Gesetze sei; allein der Art. 8 
selbst ist so klar, dass er zu keiner falschen Auslegung Veran- 
lassung geben kann. Auch hat es sich nicht um eine Auslegung, 
sondern nur um eine Modißcation der in jenem Artikel aufge- 
stellten Principien gehandelt. Ist König Otto, ist die Regent- 
schaft um Rath gefragt worden ? Keineswegs. Ferner ist die- 
ser Zusatzartikel der griechischen Regierung niemals amtlich 
mitgetheilt worden ; für uns besteht er also so gut wie gar 
nicht. Wird der König von Baiern, wird der bei der Nachfol- 
gerfrage betheiligte Prinz von Baiern unsere Ansicht über den 
Werth dieser zweiten Urkunde theilen? Ich weiss es nicht. 
Diese Frage wird wahrscheinlich zu Unterhandlungen Anlass 
geben zwischen der griechischen Regierung und den fremden 
Mächten. Was also sollen wir unter diesen Umständen thuu ? 
Nichts beschliessen, was diese Unterhandlungen blossstellen 
könnte; uns an die Worte des Vertrags halten, der allein für 
uns besteht, allein uns verpflichtet. 

In Folge dieser Discussionen wurden die oben (s. Seite 
120 ff.) erwähnten Artikel gleichlautend mit dem Verfassungsent- 
wurf angenommen, und als Art. 38 — 43 in den Vesfassungstext 
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eingerückt*) (s. LVIII.*Sitzang), und es ist hierbei nur zu be- 
merken , dass bei den^ die Regierungsverwesung betreffenden 
Artikeln Repr. Trikoupis die Vortheile auseinandersetzt, 
wenn die Königin Matter Regierungsverweserin und Vormiin- 
derin zugleich wäre und schlägt in Uebereinstimmung mit 
Repr. Axel OS eine entsprechende Aenderung vor. Repr. 
Zographos schliesst sich dieser Ansicht an, verlangt aber, 
dass sich die Regentinnen gleichfalls zur morgenländischen 
Kirche bekennten, doch wünscht er eine Ausnahme für die Köni- 
gin Amalia. Repr. Petzalis bekämpft Zographos An- 
sicht als unpolitisch, weil dadurch die königliche Familie von 
Griechenland von fast allen anderen königlichen Familien Eu- 
ropas abgeschlossen würde« 

Prsdt. Havrokordatos: Ich erlaube mir, die Versamm- 
lung auf das Zarte und Ernste gegenwärtiger Frage, so wie 
auch auf die Einmischngg erlauchter Namen in die Erörterung 
aufmerksam zu machen, und bitte um Aufschub der Verhand- 
lung bis auf die näehstfolgende Sitzung. 

Schluss der Sitzung, Nachmittags 4 Uhr. 



Xliäl. Siteunip mm no. Jan. (lO. Febr.) 184^ 



Sonnabend Vormittags 11 Uhr an obenstehendem Tage 
fand, nachdem die Repräsentanten im Congresssitzungssaale 
ihre Plätze eingenommen hatten, der namentliche Aufruf 
statt. Hierbei ergab es sich, dass 220 Hitglieder anwesend und 
21 abwesend waren. Der Präsident erklärt die Sitzung für 
eröffnet, worauf die Verhandlungen der vorigen Sitzung vor- 



*) Bei Verlesung des Art. 39 des Verfassongsentwarfes : ,,Jeder 
Nachfolger auf dem hellenischea Throne mnas sich nothwenmg zur 
morgenländischen y rechtgläubigen Kirche Christi bekennen*', fragt 
der Präsident Mayrokordatos, y,ob sämmtUche Repräsentanten 
in ihrem Gewissen von der Nothwendigkeit dieses Artikels voll- 
kommen überzeugt seien.'' „Ja, ja!" lautete die Antwort aus allen 
Theilen des Saides. „Wohlan", erwiedert der Präsident, ^,weil 
Sie Alle von dieser Nothwendigkeit überzeugt sind, erheben Sie 
Sich Alle." Dies geschah unter dem Rufe: „Wir nehmen den Artir 
kel an!" Anmerk. des Verf. 

13* 
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gelesen, ▼omCongress genehmigt und irorschriftsmässig anter- 
seiebnet ' werden. 

Da in der heuligen Sitzung der Yerfagsungsartikel an der 
Tagesordnung ist , dass bei Minderjährigkeit des Thronerben 
die Regierung einer Regierungsverwesung zufallen soll, so 
wird inBetreif der Königin Amalia auf Antrag des Vice- 
prsdt. M e tax as folgender einstimmige (III.) Beschluss"^) 
gefasstund erlassen: „Der hellenische Nationalcongress iles 
S. (15.) Septembers in Athen, beschliesst: In Anbetracht des 
die Regierungsverwesung betreffenden 44 Artikels der Verfas- 
sung wird die Königin Amalia, falls sie im Wittwenstande 
▼erbliebe, bei Minderjährigkeit des Thronerben nach ihr zuste- 
hendem Rechte zur Regierungsverwesung berufen/^ 

Ferner wurden noch in derselben Sitzung Art. 43 — 58 
des Verfassungsentwurfes (s. Seite 122 — 125), unter 
Auslassung des Art. 44 in gedachtem Entwürfe und mit höchst 
geringen Abänderungen von der Versammlung als Art. 44 — 
58 incl. in den Verf assungstext mit aufgenommen. 

Vor Schlttss der Sitzung , welcher um 4 Uhr Nachmittags 
stattfindet, wird auf Antrag des Präsidenten dem Repr. Axe- 
los dessen nachgesuchter dreitägiger Urlaub nach Naupria 
vom Congress genehmigt. 



XLSV. Sltemiff am 81. Jan. (U. Feto.) 1M#. 

Hontags Vormittags 11 Uhr an vorstehendem Tage erge- 
ben sich beim namentlichen Aufrufe der im Sitzungssaale ver- 
sammelten Repräsentanten anwesend 224 , abwesend 17 Mit- 
glieder. Der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet. Die 
Verhandlungen der vorigen Sitzung werden hierauf vorgelesen, 
vom Congress genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 
Auf Einladung des Präsidenten fährt der Congress in Discus- 
sion der Verfassungsartikel fort und hierbei werden: 

I. die Artikel des Verfassungsentwurfes 59—64 (s. Seite 



*) Siehe nach dem Schloss der LXXV. Sitzung. Der Verf. 
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125—126) als Artikel 59—64 in den Vcrfassungslext aufge- 
nommen und zwar, 

II. Fallen bei Art. 61 und 63 die DetailbestimmuQgen weg, 
und werden ersetzt: 

A. bei Artikel 61 durch folgenden (lY.) Congressbe- 
schluss"^). „Der hellenische Nationalcongress des 3. (15.) 
Septembers in Athen , in Anbetracht des Art. 61 der Verfas- 
sung und des 17. Gesetzes §. 4 des vollziehenden Körpers 
yom Jahre 1822, beschliesst: 

1) Für die Inseln Hydra und Petsä wird die Zahl von 
Abgeordneten beibehalten , welche durch besagtes , die Wahl 
der Volksvertreter betreffendes Gesetz bestimmt wurde. Diesel- 
ben Gerechtsame geniessen auch die in Griechenland sich auf- 
halten Psarioten, allein unter der Bedingung, dass sie vor 
Ablauf der ersten Kammersitzungsperiode innerhalb des Reichs 
sich niedergelassen haben werden. 

Ein besonderes binnen jener Periode zu erlassendes Gesetz 
wird die Zahl bestimmen, welche von den sich Niederlassenden 
unabänderlich zu erreichen ist. 

2) Gegenwärtiger Beschluss hat ditselbe Gültigkeit, wie 
die Verfassung.^^ 

B. Bei Art. 63, durch Hinweisung auf das zu erlassende 
Wahlgesetz. 

lU. Ueber Beibehaltung des Art. 64, nach Angabe des 
Verfassungsentwurfes, wird mit 131 gegen 29 Stim- 
men zu Gunsten des Letztern abgestimmt. 

Schluss der Sitzung, um 4 Uhr Nachmittags. 



XliT. Mtaans am l.(18.) Februar 1§44. 

Dienstags Vormittags 11 Uhr an obenbezeichnetem Tage 
versammelten sich die Repräsentanten im gewöhnlichen 
Sitzungsiocale; der namentliche Aufruf wird vollzogen und 
hierbei ergeben sich anwesend 220 , abwesend 21 Congress- 



^) Siehe am Schluss der LXXV. Sitzung. Der Verf. 
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mitglieder. Der Präsident erklärt dfe Sitzung für erölTuel. 
Hierauf werden die Verhandlungen der vorigen Sitzung vorge- 
lesen , vom Congress genehmigt nnd vorschriftsmässfg unter- 
zeichnet. Auf hierüber erstatteten Vortrag des Präsidenten 
werden die Urlaubsgesuche der Repr. Nikolaos Gri%oria- 
dis und K. 6. Kriezis vom Congress genehmigt. 

Präsdt. Havrokordatos; An der heutigen Tagesord- 
nung ist: 

I. Der Antrag der Repräsentanten der in Griechenland als 
Colonisten ansässigen Thessalier, Hakedonier, Chio- 
ten, Epiroten, Kretenser, Samioten, Kassier 
u. s. w. , um Gewährung des Vertretungsrechtes bei der Abge- 
ordnetenkammer. 

I II. Der Antrag der Repräsentanten Ha i n a s in Betreff der 
Anzahl ihrer Abgeordneten. 

Gegen die Discussion des I. Antrages erklären sich die 
Repr. J. Hakryjannis, D. Kalliphoui^as, St. Vla- 
chos,A.Paikos,J.Aenian, zu Gunsten desselben hinge- 
gen sprechen die Repr. Anast. Lontos, G. Notaras, Ch. 
K 1 n a r i s , Ev. Simon und der Congress entscheidet end- 
lich, nachdem auch der^ragliche Antrag der Hainoten in gleich- 
zeitige Berathung gestellt worden , dass der I. Antrag in der 
heutigen Sitzung discutirt, hingegen der II. Antrag der zur Aus- 
arbeitung des Abgeordnetengesetzes ernannten Deputation 
überwiesen werde. 

Die Discussion des von genannten Communi täten be- 
antragten Vorrechtes eigener Vertretung in der künfti- 
gen Abgeordnetenkammer wird unbedingt yertheidigt von den 
Repr. J. Po I e 1 1 i s , Ev. Simon und andern Repräsentanten 
Festgriechenlands; jedoch nur bedingungsweise gebilligt von 
den Repr.A.Hetaxas, P. Rhodios, A. Paikos, Ch. Klo- 
naris, N. Korphiotakis. und zwar im Falle der definitiven 
Ansässigmachung gedachter Communitäten. 

AmSchluss der Sitzung, um 4 Uhr Nachmittags , war dfe 
Discussion über diesen Gegenstand noch nicht geendigt , son- 
dern die weitere Erörterung desselben wurde auf Antrag des 
Präsidenten auf den folgenden Tag verlegt. 
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XliTI. Sitsonif am 3«(15.) Febmar 194#. 

Donnerstag Hittags 12 Uhr an vorstehendem Tage fand 
nach Eintritt der Repräsentanten in den Sitzungssaal der na- 
mentliche Aufruf derselben in herkömmlicher Weise statt. 
Hierbei waren anwesend 215 abwesend 26 Congressmitglieder. 
Der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet, worauf die Ver- 
handlungen der vorigen Sitzung vorgelesen , vom Congresse 
mit geringfügigen Al^änderungen genehmigt und vorschrifts- 
mässig unterzeichnet werden. 

Prsdt. Mavrokordatos: An der heutigen Tagesordnung 
ist die Fortsetzung der in der gestrigen Sitzung begonne- 
nen Discussion, im Betreff des von den Communitäten be- 
anspruchten Vertretungsrechtes durch eigene Abgeordnete in 
der künftigen Abgeordnetenkammer. 

Die Repräsentanten Kitsos Tzavellas, Logothetis Ly- 
kourgos und J. Kompotis sprachen zu Gunsten der Bitt- 
steller , dagegen erklärten sich wiederholt die Repräsentanten 
P.Rhodios, J. Pharmakis, K. Zograp hos und L. He- 
ia s, dass nur dann den Antragstellern ihr Gesuch zu genehmi- 
gen sei, wenn letztere in Gemeinden vereinigt, wenigstens die 
niedrigste Ziffer der Bevölkerungszahl erreicht haben wür- 
den , welche auf Grund des zu erlassenden Abgeordnetenwahl- 
gesetzes zur Absendung eigner Abgeordneten in die Kammer 
erforderlich ist. 

Nachdem diese Debatten längere Zeit gedauert hatten, 
wird auf Antrag des Präsidenten und mit Genehmigung des 
Congresses die weitere Discussion über vorliegenden Gegen- 
stand eingestellt, und nachstehende 5 Aenderungsvorschläge 
der Versammlung.zur Abstimmung vorgelesen. 

I. Antrag des Repr. Ev. Simon (in Form eines Congress- 
beschlusses). „Der hellenische Nationalcongress des dritten 
Septembers in Athen beschliesst: Denjenigen Individuen, 
welche zu den Theilen Festgriechenlands und den Inseln ge- 
hören, die während des Befreiungskampfes zu Gunsten Grie- 
chenlands die Waffen ergriffen haben, hierauf nach Griechen- 
land umgezogen und griechische Bürger geworden sind und 
bis jetzt das Vertretungsrecht innerhalb der Nationalcongresse 
und Volj^versammlungen genossen, wird dieses Vorrecht auch 
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für die Zukunft unter der Bedingung belassen, dass sie vor dem 
Ende der ersten Kammersitzungsperiode zu einer Kolonie im 
Reiche sich vereinigt haben werden. Ein besonderes im Ver- 
lauf gedachter «Kammersitzungsperiode zu erlassendes Gesetz 
wird die Zahl bestimmen , welche die Colonie nothwendig zu 
erreichen hat. Gegenwärtiger Beschiuss wird mit der Verfas- 
sungsurkunde gleiche Gültigkeit besitzen/^ 

IL Antrag des. Repr. G. Aenian. „Den in den griechi- 
sehen Staat umgezogenen Kretensem, Chioten, Samioten, Epi- 
roten, Thessaliern, Hakedoniern und Kassiern wird das Vertre- 
tungsrecht durch eigene Abgeordnete unter der ausdrücklichen 
Bedingung belassen , dass sie sich als Coionisten in zwei Städ- 
ten oder Flecken, deren Familienzahl nicht geringer, als die 
Halbscheid der in kleinen Bezirken ansässigen Familien sein 
darf, als Coionisten ansässig zu machen haben und auf diese 
Art das Recht, einen Abgeordneten zu wählen, erlangen wer- 
den; es- versteht sich natürlicherweise, dass die Coionisten, 
welche zur Zeit der ersten Kammersitzungsperiode schon in 
zwei Städten zur verlangten Ziffer vereinigt sind, dieses Vor- 
recht ungeschmälert auszuüben haben/' 

III. Antrag des Repr. (der Thessalier) K. Axelos. „Das 
Recht, einen Vertreter zu erwählen, ist uns*) dann zuzugeste- 
hen, sobald die Zahl der ansässig gewordenen Thessalier u.s.w. 
die niedrigste Ziifer, welche nach dem über Wahl der Volks- 
vertreter erlassenen Gesetze erforderlich ist, erreicht haben 
würde. Die Gemeinden Amalioupolis und Achillia , welche zur 
Zeit von Thessaliern bewohnt werden, sind als ein zu Neu- 
Thessalien gehöriger Theil anzuerkennen.^' 

IV. Antrag des Repr. Rh. Palamidis. „Den verschiede- 
nen Communitäten ist das Recht, in der künftigen Abgeordne- 
tenkammer durch eigene Repräsentanten vertreten zu werden, 
unter der Bedingung zu belassen, wenn sie in Colonien verei- 
nigt, eine eigene Gemeinde gebildet und die auszusprechende 
niedrigste Bevölkerungsziffer erreicht haben werden. Die De- 
putation,, welcher die Abfassung des Abgeordnetenwahlge- 
setzes übertragen ist , hat «die gegenwärtigen Zustände in Er- 



*) Vämlich, den Comniuaitäieii Griechenlands. Anmerk.^. Verf« 
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wägung zu ziehen, und gedachte niedrigste Bevölkerungsziffer 
zu bestimmen/^ 

V. Antrag des Repr. K. Zographos. „Den Umziiglern 
wird das Vorrecht, in der Abgeordnetenkammer durch eigene 
Repräsentanten vertreten zu werden, dann bewilligt, so oft sie 
durch pragmatische Colonisirung eine besondere Gemeinde, 
Stadt oder Regierungsbezirk gebildet, und in Betreff der Be- 
völkerung zwei Drittheile der niedrigsten Ziffer, welche nach 
dem Wahlgesetz zur Wahl eines Abgeordneten erforderlich ist, 
erreicht haben werden/^ 

Auf Grund der hierauf vollzogenen Abstimmung entscheidet 
sich der Congress mit 104 gegen 78 Stimmen zu Gunsten des 
vom Repr. Zographos gestellten (V.) Antrages, jedoch 
mit der Modification, dass, statt zwei Drittheile, die Halbschied 
der niedrigsten Bevölkerungsziffer angenommen wurde. 

Schlttss der Sitzung, Nachmittags 4 Uhr. 



Xliinni. SIteans Am 4.(ie.) Februar 1844. 

Freitags Vormittags 11 Uhr an obigem Tage versammel- 
ten sich die Repräsentanten im Sitzungssaale des Congressge- 
bäudes. Der namentliche Aufruf geschieht, und auf Grund der- 
selben ergiebt sich die Zahl der anwesenden Congressmitglie- 
der auf 225, die der abwesenden auf 16. Der Präsident erklärt 
die Sitzung für eröffnet, worauf die Verhandlungen der vorigen 
Sitzung vorgelesen, vom Congress genehmigt und vorschrifts- 
mässig unterzeichnet werden. 

Präsident Mavrokordatos: Die Professoren der 
Ottouniversität haben dem Präsidium eine Bittschrift des 
Inhalts vorgelegt, dass ihnen das Recht e i g e n e r V e r t r e t u n g 
in der künftigen Abgeordnetenkammer bewilligt werde. Ich 
erachte es für billig, dass gedachtes Gesuch der Versammlung 
vorgelesen werde, um zu späterer Discussion die geeignete 
Kenntnissnahme desselben vorher erlangen zu können. 

Die Versammlung genehmigt den Antrag des Vorsitzenden 
und besagtes Gesuch (s. LIX. Sitzung) wird vorgelesen , wor- 
auf in der Discussion der Art. 65 — 68 incK des Verfassungs- 
entwurfes (s. Seite 126) fortgefahren wird. Hit geringen Ge- 
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der Hauptstadt^^ ; auf dem Kelche der Königin: „Der constitn- 
tfonellen Königin A mal ia von Griechenland, die Garnison zu 
Athen/^ Die Lentseligkeit des Königs und der Königin verherr- 
lichte dieses, von Sem heitersten Himmel begünstigte Fest, und 
sowohl während des Mahles, an welchem alle Offiziercorps an 
besondem Tafeln und sämmtliche Truppenabtheilungen auf aus- 
gebreiteten Lagerplätzen Theil nahmen, als auch später, wo der 
König und die Königin in Begleitung« des Militairgouremeurs 
Obrist Dimitrios K alle rgis die ausgedehnten Lagerreihen und 
verschiedenen Gruppen durchwandelten, ertönte ununterbro- 
chen schallendes Lebehoch. Fast alle Bewohner Athens, jeg- 
lichen Standes , Alters und Geschlechts , waren diesem volks- 
Ihümlichen Schauspiel zugeströmt, und alle umgrenzenden Hü- 
gel, vom Jupitertempel an bis zu dem Stadion und dem Ennea- 
krounoskugel , waren mit bunten Menschenmassen bedeckt, 
welche mit Schmanss, Singen und Tanzen einer, von keinem 
Excess gestörten Freude sich hingaben. Nur am westlichen 
Ende des Jupitertempels konnte man schon beim Beginn des 
Festes zwei Gruppen ernsthaft schweigender Männer bemerken, 
welche, Speise und Trank verschmähend und in düstere Gedan- 
ken versunken, nur ihr Cigaretto rauchten, und mit zur Erde 
gesenkten Blicken um zwei schwarze Fahnen versammelt im 
Kreise lagen, von denen die eine „die in die Fremde vertriebe- 
nen Makedonier^^, die andere „die am 3.(15.) Februar beein- 
trächtigten Kretenser^* zur Aufschrift hatten. An der Kretenser- 
fahne waren noch folgende Stellen aus dem 137. Psalm in 
grossen Schriftzügen bemerkbar : „An den Wassern zu Babel 
sassen wir und weineten, wenn wir an Zion gedachten.- Unsere 
Harfen hingen wir an die Weiden, die darinnen sind. Denn 
daselbst hiessen uns singen . . . Singet uns ein Lied von Zion. 
Wie sollen wir aber des Herrn Lied singen in fremdem Lande ? 
Vergesse ich Dein Jerusalem , so werde meine Rechte verges- 
sen. Heine Zunge müsse an meinem Gaumen kleben, wo ich 
Dein nicht gedenke, wo ich nicht lasse Jerusalem meine höchste 
Freude sein.^^ Da man wegen dieser Exposition, welche auf 
jenen Cougressbeschluss/) der NichtVertretung der Communitä- 
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ten Bezug hatte, einige Aufregung im Volke nicht mitUngrund be- 
fürchtete, so gelang es endlich den vereinten Bemühungen der 
Militair- und Civilpolicei jene Fahnen fortbringen und ihren stö- 
renden Anblick der reizbaren Menge entziehen zu lassen. 



XIiTm. SitBuiif am 8.(»0.> Febraar 1844. 

Dienstags Vormittags 10 Uhr an obengenanntem Tage ver- 
sammelten sich die Repräsentanten im Sitzungssaale des 
Nationalcongresses ; in Folge des namentlichen Aufrufes waren 
anwesend 223, abwesend 18 Congressmitglieder, und der Vor- 
sitzende erklärt die Sitzung für eröffnet. 

Die Protokolle der vorigen Sitzung werden vorgelesen, 
vom Congress genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet, 
worauf man zur Tagesordnung übergeht. 

Der vortragende Secretair liest Art. 69 des Verfassungs- 
entwurfes (s. Seite 127) vor, welcher auf Grund des in Art. 14 
besagten Entwurfes ausgesprochenen Bestandes zweier Kam- 
mern, einstimmig und ohne Abänderung vom Congress ange- 
nommen wird. 

Im Betreff des darauf folgenden Art. 70 (s. Seite 127) 
waren schon früher Aenderungsvorschläge beim Präsidium des 
Nationalcongresses eingereicht worden, welche nunmehr gleich- 
zeitig nach dem Vortrage des Textes vorgelesen werden, und 
die Discussion beginnt. 

Repr. Trikoupis: Der Senat kann auf vierfache Art er- 
wählt werden: 1) vom Könige, 2) vom Volke, 3) von der Ab- 
geordnetenkammer, und 4) auf gemischte Art. Die zwei erst- 
genannten Wahlarten, vom Könige oder vom Volke, sind die be- 
merkenswerthesten , weil die von den Kammern vollzogene 
Wahl doch nur eine mittelbare Wahl Seiten des Volkes ist. Un- 
ter dieselbe Kategorie gehört auch*die gemischte Wahl^rt, weil 
das Volk Senatscandidaten erwählt und vorschlägt, aus deren 
Zahl der König die Senatoren erwählt und ernennt. Dem Senat 
liegt die Erfüllung legislativer und coaservativer Pflichten ob. 
Rücksichtlich der ersteren dürfte die Senatorenwahl häufig ein- 
seitig ausfallen, wenn sie dem Volke überlassen bliebe und nur 
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in der Peripherie der Regierungsbezirke nacb Massstab deren 
Bevölkerungszahlen vorgenommen, und nicht im Allgemeinen 
durch das gesammte Land durchgehend aus der Gesammtmasse 
der Capacitäten vom König vollzogen würde* In Aubetracbl 
der conservativen Pflichten, muss der Senat von dem demokra- 
tischen Einfluss der Abgeordnetenkammer und der monarchi- 
schen Gewalt des Königs unabhängig dastehen , und , einer be- 
waffneten Neutralität gleich, in der Mitte Beider sich befinden, 
sm die gegenseitigen Eingriffe einer Gewalt in den Bereich 
der anderen zu verhindern. Wird der Senat vom Volke ge- 
wählt, so hat er mit der Abgeordnetenkammer gleichen. Ur- 
sprung, folglich auch gleiche Neigungen und Entscheidungsbe- 
stimmungen. Bei solchen Zuständen wäre es besser, dass nur 
eine Abgeordnetenkammer existire, welche Behufs der legis- 
lativen Pflichten in zwei Sectionen abgetheilt ist; da jedoch die 
conservativen Pflichten bei weitem die wichtigeren sind, so 
haben wir die Nothwendigkeit wohl gefühlt, uns für die An- 
nahme zweier Kammern zu erklären. 

Es dürften Einige die belgische Constitution im Gegensatz 
aufstellen, wo der Senat vom Volke erwähh wird, aber diese 
Constitution basirt sich auf einen reichen Staat, auf eine soge- 
nannte Ploutokratie, wo von dem Senator keine Fähigkeiten 
noch Verdienste, sondern nur Reichthum und ein directes Ein- 
kommen im Jährlichen Betrage zu 1000 Gulden Steuersatz ver- 
langt werden. Verhältnisse halber überliess daselbst der Ge- 
setzgeber die Wahl des Senats dem Volke, wollte jedoch durch 
Aufstellung eines auf Reichthum basirten Unterschiedes das 
conservative Princip einführen; aber bei uns, die wir kaum 
vom türkischen Joche entlastet wurden, wodurch wir Alle eine 
gleiche Stellung erhielten, und nur seit kurzer Zeit den Be- 
freiungskampf mit Entbehrung jeglichen Reichthums beendigt 
haben, wie ist es möglich, dass das System Belgiens und die 
Einführung seiner conservativen Principien bei uns Anwendung 
finden könnte? Ueberdiess sind die damaligen Verhältnisse 
Belgiens von den heutigen Zuständen unserer Nation ganz ver- 
schieden. Als die Belgier ihre Constitution verfassten, hatten 
sie weder einen König noch bedurften sie des Schutzes von 
aussen, wie das bei uns der Fall ist. Zwei europäische Gross- 
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mächte'^) haben Bich öffentlich und durch die Presse zu unsern 
Gunsten erklärt, ja sogar unbestreitbare Beweise ihrer aufrioh-* 
tigen Zuneigung uns zukomnen lassen. Wir suchen unter den 
Constitutionen Europas eine politische Erfahrung zu erlangen, 
allein die Constitutionen Englands und Frankreichs, sind sie 
nicht für uns die passendsten? Frankreich hat sich zu einer 
Revolutionsepoche seine Verfassung gegeben, in ihr herrscht 
der demokratische Geist vor, und ein König war nicht vorhan- 
den; dessen ungeachtet wurde es nothwendig erachtet, diese 
Verfassung auf sichere Grundlagen zustutzen, sowie auch dieses 
Vorrecht dem Könige zu ertheilen, und wir wollten es ihm 
nicht gewähren ? Man könnte einwenden, dass bei der Tom 
Könige ausgehenden Wahl Hissbrauch stattfinden und die Un- 
abhängigkeit gefährdet werden könnte. In der That ist Ge- 
fährdung vorhanden, wenn die Stellung des Senators durch 
Lebenslänglichkeit nicht gesichert ist, denn ohne diese Eigen- 
schaft ist seine Existenz stets vom Willen des Königs abhängig. 
Deshalb trage ich darauf an, dass wir das zehnjährige System 
des Entwurfs nicht annehmen, sondern dass der Senator auf 
Lebenszeit ernannt werde; in den Senat werden Männer ein- 
treten , welche an Jahren vorgerückt sind , weshalb auch die 
Lebenslänglichkeit der Senatoren mit der Ernennung auf zehn 
Jahre (wie solches der Entwurf besagt) zusammenfallen dürfte, 
denn ohne Lebenslänglichkeit gründet sich die Stellung des 
Senats weder auf unabhängige noch conservative Principien. 

Ich wiederhole es schliesslich, alle oben angegebenen 
Gründe müssen uns bestimmen, der stattzufindenden Ernennung 
der Senatoren Seiten des Königs und gleichzeitig deren Lebens- 
länglichkeit unsere Sanction zu ertheilen. Auf diesem Wege 
nur wird das andrerseits gefährdete conservative Princip ge- 
sichert, welches von einzig wahrem und wirksamem Nutzen für 
unsere constitutionelle Monarchie und der einzige Förderer un- 
seres Vorschreitens ist. 

Dem Antrag des Repräsentanten Trikoupis schlössen 
sich die Repräsentanten Ev. Simou und K. Axelos an und 
unterstützten ihn mit gewohnter Beredsamkeit. 
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Repr. J. Damianos: Die vorliegende Frage ist um so 
wichtiger, weil es sich darum handelt, dem Könige bei der Le- 
gislatur durch den Senat denselben Einfluss zu verleihen, wie 
das Yolk.mittelst det Abgeordnetenkammer besitzt. Von diesen 
zwei aufgestellten Systemen hat die mit Ausarbeitung des Ver- 
fassungsentwurfes beauftragte Deputation mangelhafter Weise 
für das erstere sich ^gespfoohen, denn entscheidet sich der 
Congress für diese Wahlform des Senats, so muss er auch die 
nothwendigen Folgerungen annehmen, welche in Ernennung, 
Lebenslanglichkeit und Zahl des Senats bestehen. Ich werde 
deshalb über das zweite System sprechen, wo die Wahl des 
Senats vom Volke ausgeht. 

Bei Untersuchung dieser Frage hat der erste Sprecher '^) 
die Verfassung Frankreichs uns als Huster anempfohlen , aber 
die gegenseitigen Verhältnisse beider Staaten sind wesentlich 
von einander unterschieden. Frankreich besass zu jener Zeit, 
wo es. seine politische Reform vornahm und sich eine Verfas- 
sung gab, einen erblichen Senat; durch die Revolution von 
1830 wurde dieses System umgeändert, und diese in der Ge- 
genwart vorgenommene Umänderung war von mächtigem iSin- 
fluss. In Griechenland besitzen wir nicht solche Antecedentien, 
sondern im Gegentheil,'* wir gehen von der Demokratie zur 
constitutionellen Monarchie über. * 

Was die legislativen oder conservativen Pflichten betrifft, 
so kann das Volk die Fähigkeit und Rechtlichkeit der zu wäh- 
lenden Individuen besser ermessen; nehmen wir aber an, dass 
Mängel sowohl bei der Wahl Seiten des Königs, als auch bei 
Der Selten des Volks stattfinden, so kanit das Uebel im zweiten 
Falle durch die unmittelbar darauf folgende neue Wahl ver- 
bessert werden, während im ersten Falle das Uebel für immer 
geschaffen und unverbesserlich ist. Was die conservativen 
Pflichten des Senats betrifft, so haben wir in Griechenland einer- 
seits den König, andrerseits das Volk; eine andere Classe oder 
andere Interessen , welche der Senat zu vertreten hätte, sind 
nicht vorhanden. 

Hierzu kömfait noch, dass vorzüglich bei den jetzigen Zu- 
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ständen des Jiandes, wo auf Grund der aas dem Befreiungs- 
kampf nachzuweisenden Dienstleistungen, eine grosse Anzahl 
Hellenen Ansprüche auf die Senatorwürde machen können, wir 
die Regierung, in grosse Schwierigkeiten verwickeln würden, 
welche durch Ernennung der nur nötbigen Anzahl Senatoren 
alle Uebrigen zu ihren politischen Feinden sich machen würde. 

Ich kann nicht umhin , noch die l^merkung anzuführen, 
welche auf die finanzielle Lage unserer Nation Bezug hat. Wir 
wollen einen Körper constituiren, welchem wir, wenn dessen 
Ernennung vom König ausgeht, starke Gehaltsbezüge auszu- 
setzen genöthigt sind , damit dessen Stellung unabhängig von 
der Regierung sei. Bei alle Dem lasten auf dem Volke höchst 
bedeutende Auflagen , und man erwartet mit Ungeduld Verein- 
fachung des Dienstes und Verminderung der Staatsabgaben. 

Die Repr. G. Do kos und St. Vlachos sprechen hierauf, 
erklären sich im Allgemeinen mit den Ansichten des Repr. J. 
Damianos einverstanden und bekämpfen mit nicht minder ge- 
wichtigen Gründen die Meinung und Ansichten der oben er- 
wähnten Repr. Trikoupis n. s. w. (s. Seite 206). 

Repr. P. R h d i s : Ich muss mein Bedauern ausdrücken, 
dass ich an jenem Tage der Congresssitzung beizuwohnen ver- 
hindert war, wo der die Einsetzung zweier Kammern enthaltende 
Art. 14 der Verfassung discutirt und angenommen wurde. Ich 
verstehe nicht unter dem Senat, wie Manche meinen, eine 
Schutzmauer, sondern einen natürlichen Bestandtheil der constitu- 
tionellen Monarchie. Daher müssen wir die Bildung dieses Kör- 
pers vom König annehmen. Manche der früheren Sprecher ha- 
ben auf Belgien hingedeutet, allein die Verfassung dieses Staats 
ist voller Mängel, sie ist ein Produkt des Krieges und des ge- 
gen Holland gerichteten Aufstandes ; deshalb will auch ein im 
Krieg begriffenes Volk alles nur zu seinen Gunsten erhalten. 
Warum tragen wir Bedenken die Wahl des Senats dem König 
anheimzustellen? Wird diese Wahl nicht von den Ministern 
ebenfalls unter ihrer eigenen Verantwortlichkeit ausgehen, und 
sollte es wohl einen Minister geben, welcher mit Hintansetzung 
seiner Verantwortlichkeit eine unüberlegte Wahl untauglicher 
Individuen vornehmen würde ? Ich bin der Meinung, die Wohl- 
fahrt des Staates erheischt es, dass wir die Senatswahl Seiten 
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des Königs annehmen, nicht um dadurch ein königliches Vor- 
recht SU statuiren , sondern weil diese Verfügung zum Glück 
des Vaterlandes wesentlich beitragen- wird. Indessen bin ich 
der Meinung, dasa wir aus demselben Grunde uns in der Gegen- 
wart noch nicht für die Lebenslänglichkeit entscheiden , son- 
dern die Bestimmung hierüber der mächtigen und allbelehren- 
den Zeit überlassen, und uns vor der Hand mit der zehnjährigen 
Dauer des Senats, wie dies auch der Entwurf besagt, be- 
gnügen. 

Repr. Ch. Kapetanakis nahm hierauf das Wort und trug 
in einer kurzen Rede dieselben Gründe vor, wie selbige vom 
Repr. r. Rh odios dem Congress auseinandergesetzt wurden. 

Repr. D. Kalliphournas, welchem vom Präsidenten 
hierauf das Wort ertheilt worden, wiederholt* in wenigen 
Worten die Meinung des Repräsentanten J. Damianos (s. 
Seite 206). 

Nachdem diese Discussion auf oben beschriebene Art eine 
Zeit lang angehalten hatte, viele Repräsentanten sich äusserten, 
dass der Congress hinlängliche Aufklärung erhalten habe, an- 
dere Repräsentanten aber die Vertagung der Debatten auf Mor- 
gen verlangten, so stellt der Präsident den Antrag, dass der 
Zweifel durch Abstimmung gelöst werde. Der Congress ist da- 
mit einverstanden und der Präsident legt die Frage vor: 

„Hat der Congress hinlängliche Aufklärung 
erhalten, und soll dieDiscussion eingestellt 
werden, oder nicht?^^ 

Obgleich die Stimmenmehrheit mittelst doppelter und ge- 
genseitiger Handerhebung für die bejahende Lösung der Frage 
sich ausgesprochen hatte, so wurde doch auf Ansuchen einer 
hinreichenden Zahl Repräsentanten die Abstimmung durch Na- 
mensaufruf wiederholt und das Resultat der Abstimmung stellt 
sich mit 144 bejahenden gegen 36 verneinende Stimmen 
heraus. 

Hierauf erklärt der Präsident: 

„DerCongress hat dieEinstellung derDiscus- 
sion angenommen, ^^ 
und stellt die zweite Frage . * 

14 
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^,Soll4er Senat vom Könige oder vom Volke 
erwählt werden?" 

Mit dem Zusätze, daag diese Frage nur^infach zu beantwor- 
ten sei, oline die später folgende Diacussion, Jiämlich, hinsieht- 
lieh der Dauerzeit und der Befähigungen der Senatoren , zu 
hindern. 

Die Abstimmung wird mittelst namentlichen Aufrufes voll- 
zogen und entscheidet sich bejahend für den ersten Theil, ver- 
neinend mit 149 Stimmen gegen 47 Stimmen für dep zweiten 
Theil der Frage. 

Hierauf verkündet der Präsident , dass der Congress die 
Wahl des Senats Seiten des Königs mit 119 gegen 47 
Stimmen angenommen habe. 

Schluss^der Sitzung, Nachmittags 4 Uhr. 
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Mittwochs Vormittags 10 Uhr an obigem Tage versam- 
melten sich die Repräsentanten im Sitzungssaale des Con- 
gressgebäudes. Der namentliche Aufruf derselben findet statt; 
g/ßgenwärtig sind 218, abwesend 23 Mitglieder. Der Präsident 
erklärt die Sitzung für eröffnet ; die Verhandlungen des vori- 
gen Tages werden vorgelesen , vom Congress genehmigt und 
vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Der Präsident bemerkt, dass der Gegenstand der heutigen 
Sitzung die Fortsetzung der Discussion über Art. 70 des Ver- 
fassungsentwurfs sei. 

Repr. J. Damianos: In der gestrigen Sitzung war ich 
ein eifriger Anhänger und warmer Verthcidiger Des Systems, 
wornach der Senat Seiten des Volks erwählt wird , und zwar 
aus dem Grunde, weil die hellenische Nation von der Demokra- 
tie zur Monarchie übergegangen ist. Da jedoch die als Herr- 
scherin zu erachtende Stimmenmehrheit des Congresses jenes 
System nicht annehmen wollte, und für die Wahl des Senats 
Seiten des Königs sich ausgesprochen hat , so unterwerfe ich 
mich mit Ehrfurcht dem aufgestellten Princip und werde dessen 
Consequenzen streng beobafliten. Ich trage deshalb in Bezug 
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auf die gestrigen Debatten darauf an , dass die Lebenriänglicli- 
keit der Senatoren sanctionirt und die Wahl derselben dem Kö- 
nig übertragen werde, Jedoch soll nnr der betr. Minister verant- 
wortlich sein, welcher nach den constitutionellen Grundsätzen 
das AasferHgungspatenl mit zu unterzeichnen hat. 

Repr. D. Kalliphournas: Es scheint zweckmässig , die 
Dauer des Senats auf zehn Jahre anzunehmen , später wird uns • 
die Erfahrung lehren, welches der bekannten Systeme wir an- 
zunehmen haben. Die Erfahrung hat uns bewiesen , dass seit 
Errichtung des Königthums ntfrschiedene Institutionen mit der 
Hoffnung eingeführt wurden, dass aus ihnen dem Volke Nutzen 
hervorgehen möchte; allein das Resultat hat das Gegentheil 
bewiesen. Zehn Jahre Erfahrung wird uns Vieles lehren , was 
uns jetzt noch unbekannt ist. Die Revision dieses Theils der 
Verfassung dürfte also nach zehn Jahren stattflnden «nd er- 
scheint von höchster Wichtigkeit, allein zu grösserer Sicher- 
heit beschliesse der Congress , dass diese Revision nach den 
Bestimmungen des Art. 45 zu geschehen habe. Ich bemerke 
nur eine Schwierigkeit, wenn wir nicht dem Artikel zufügen 
„auf Antrag des Ministerium,^^ und somit Senatoren er- 
nannt werden könnten, welche die erforderlichen Fähigkeiten 
nicht besitzen, und wer würde alsdann verantwortlich sein? 

Repr. K. Axelos: Ich bin einverstanden, dass die Stelle 
„auf Antrag des Ministerium^^ gestrichen werde, weil sonst der 
Sepat dem Spiel der Parteien Raum geben und die Stimmen- 
mehrheit des Ministerium dem Könige als Hassregel des Zwan- 
ges anferlegt werden könnte. 

Einverstanden mit der Meinung letztgenannten Sprechers 
erklären sich die Repräsentanten A. Falkos und J. Fhar- 
makis. 

Repr. Rh. Falamidis: Ich mnss dem Drange meines Ge- 
wissens folgen und dem Congress gegenüber die Erklärung 
ablegen , dass ich mich selbst in zwei Körperschaften als Mit- 
glied befand, deren Ernennung zwar von der Regierung ausge- 
gangen , jedoch habe ich in Vertretung der Rechte der Nation 
* die Nothwendigkeit der unabhängigen Stellung jener Körper 
anerkannt. Da jedoch heute zum ersten Mal in Griechenland 
der Senat angenommen wird , so ist es unsere Fflicht , den all- 
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gemeinen Willen der Nation zn ehren und wir dürfen ihn kei- 
neswegs aus den Augen setzen. Ich stimme deshalb für da« 
zehnjährige System und Revision des Art. 45 (nach früherer 
Bemerkung des Kepr. Damianos), indessen trage ich gleich- 
zeitig darauf an , dass das Anstellungsdecret nur zu grösserer 
Sicherheit nicht von einem Minister allein , sondern von dem 
Gesammtministerium mit unterzeichnet werde« 

Die Repräsentanten N. Korphiotakis und K. Zo« 
graphos pQichten der Meinung des Rh. Palamidis bei. 

Der auf selbige als Sprecher ||plgende Repr. Sp. Trikou- 
pis trägt wiederholt auf Lebenslänglichkeit der Senatoren, 
nach Grund der frühern Annahme der königlichen Wahl, an. 

Repr. G. Do kos: Nimmt derCongress die Lebenslänglich- 
keit der Senatoren an, so ist, wenn das gestern durchgegangene 
Systen» d^r Ernennung Seiten des Königs als fehlerhaft und 
nachtheilig sich erweist , das Uebel für immer unverbesser- 
lich. Ich erkläre mich deshalb , für das System der zehnjähri- 
gen Probezeit, wie der Entwurf es besagt, und trage gleichzei- 
tig darauf an, dass die Zahl der Senatoren gegenwärtig aus 25 
zu bestehen habe , wovon 20 der König aus den zehn Regie 
rungsoberbezirken zu entnehmen , die übrigen 5 nach eigener 
Wahl aus beliebigen Orten zu ernennen habe, wenn er letz- 
tere Ernennung später noch für nöthig halten sollte. Ich 
stimme ferner dafür, in Anbetracht der Armuth unserer JNa- 
tion , dass die Senatoren nur während der Kammersitzungspe- 
riode Besoldung empfangen. 

Repr. Ath. Petz alis: Ich schlage vor, däss der A(phipel 
bleibe , wie er ist und nur die Dauerzeit der Senatorwürde in 
Lebenslänglichkeit umgewandelt werde ; sollte sich der Congress 
für eine Revision der Verfassung entscheiden , so hat er die 
Befugniss, für eine solche sich auszusprechen, wie dies auch in 
Belgien stattgefunden hat, jedoch hätte diese Revision über die 
gesanimte Verfassung, über alle Artikel derselben und mit den- 
selben Sicherungsmassregeln wie beider belgischen Verfassung, 
sich zu verbreiten. 

Viele Repräsentanten bemerken , der Congress habe hin- * 
längliche Aufklärung erhalten ; der Präsident stellt an letzteren 
die hierüber bezügliche Frage und da sie durch Aufstehen be- 
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jahend beantwortet wird, so verkündet* der Präsident: „der 
Congress hat die Einstellung der Discussion angenommen/* 

DerVicepräsident A. Havrokordatos, welcher während 
der Rede des letzten Sprechers den Vorsitz einstweilen dem 
Vicepräsidenten Metaxas überlassen hatte, begiebt sich anf 
den Präsidentenstuhl und stellt die Frage: „anf zehn 
Jahre?" oder „Lebenslänglichkeit?" Die Abstim- 
mung geschieht durch namentlichen Aufruf und es erheben 
sich nachstehende Zweifel über das Resultat derselben. Nach 
den Abstimmungslisten der controlirenden Secretarien waren 
98 Stimmen gegen 98, hingegen nach der von dem Congress- 
redactor gehaltenen Vormerkung waren 98 Stimmen für Le- 
benslänglichkeit und 97 für zehn Jahre. 

Präsident. Havro kor da tos: Da das Resultat der Ab- 
stimmung in Zweifel gezogen werden kann und zu einer aber- 
maligen Vornahme die Zeit schon zu weit vorgerückt ist, so 
erachte ich, dass die Abstimmung Morgen wiederholt stattßnde. 

Schluss der Sitzung, um 4 Uhr Nachmittags. 
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Donnerstags Vormittags 11 Uhr An obigem Tage versam- 
melten sich die Repräsentanten im Sitzungssaale des National- 
congresses, und bei deren namentlichem Aufrufe waren anwe- 
send 221 , abwesend 20 Congressmitglieder. Wegen Unpäss- 
lichkeit des gewöhnlich den Versammlungen versitzenden Vice- 
präsidenten A. Mavrokordatos nahm den Vorsitz heute der 
nächstfolgende Vicepräsident A. Metaxas ein. Auf sein Ge- 
heiss werden die Verhandlungen der vorigen Sitzung vorge- 
lesen, vom Congress, bis auf die zuletzt vollzogene Abstim- 
mung, genehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Repr. Anast. Lontos: Was am Schlüsse der Protbkolle 
hinsichtlich der Bemerkungen der Congressredactoren gesagt 
ist, erscheint überflüssig, weil nach den Bestimmungen der Con- 
gressgeschäftsordnung die Registrirung der bei der Abstim- 
mung zu haltenden Vormerkung den Secretarien obliegt, dem- 
nach alle andere Bemerkungen auszulassen sind. 
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Hierauf entgegnet der mit den AbstimmnngBprotokoll be- 
anflragl gewesene Secretatr, dasa er zur Uebeneugung dei 
Congregies die VersicheniDg abgebe, die Vormerkung über die 
AbstinmuDg lei mit gröaster Genauigkeit geführt worden. 

Repr. Rh. P a I a m i d i b ; Die Sitzungaprotokolle enthalten 
nur Das, was wirklich dem Vortrag nach gesagt worden, daher 
mBssen sie in der Fassung rerbleiben , wie sie sind. Gestern 
wurde gleichzeitig über zwei Fragen abgestimmt, nämlich : so- 
wohl überLebeodlänglichkeit der Senatoren als auch über deren 
verBQchsweise Ernennung auf zehn Jahre. Das Resultat der 
Abslimmang war Gleichheit der Stimmen. Handelt es sich dar- 
um, die Bestimmungen der GeschfiftsordnuDg anzuwenden, wo 
bei Gleichheit der Stimmen der Antrag verworfen wird, ao 
müssen ohnstreilig beide zu Abstimmaug gebrachten Anträge 
verworfen werden. Aber die gestrige Abstimmung enthält mit 
Hinblick auf Art. 36 der Geschäftsordnung wesentliche Un- 
gültigkeiten, denn auf Grund besagten Artikels muss die offen- 
bare Abstimmung, wenn selbige mittelst namentlichen Aufrufes 
vollzogen wird, der Ueberwacfaung der StiramwSfaler unterstellt 
sein. Ich erachte demnach die gestrige Abstimmung als un- 
gültig, und trage darauf an, dass sie von Neuem vorgenommen 
werde, 

Repr. Mskryjannis: Es ist wahr, dass, als gealem ver- 
kündet wurde, die Stimmen seien bei der Abstimmung gleich, 
nämlich 98 zu 98 , der Präsident die Erklärung gab , es habe 
sich nach den Vormerkangea des Cougressredactoria eine Stirn- 
men Verschiedenheit, nämlich eine Stimmenmehrheit zu Gunsten 
der Lebenslänglichkeil (der Senatoren) von 98 Stimmen gegen 
97 ergeben. Wird dieses im Protokoll vorgetragen, so muss 
auch gleichzeitig was gestern nach dem Präsidenten gesprochen 
wurde, nicht unerwähnt bleiben, nämlich, daas es nicht zur 
Befugnias des Congressredactors gehöre, das Abslimmungs- 
protokoll zu führen. In Betreff der Geschäftsordnung bemerke 
ich, dass gestern nur ein Antrag, nämlich hinsichtlich der Le- 
benslänglichkeit , erstellt wurde, und zwar nur in Rückbezng 
auf Den Artikel des Verfassungsentwurfes, in welchem die zehn- 
jährige Amtsdauer der Senatoren dem Congress zur Discnssion 
vorgelegt wurde. Bei Gleicbheit^er Stimmen muss dieser An- 
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Ira^ nach Art. 33 der Geschäftsordnung verworfen werden. 
* Was den Hangel der SÜmmwähler betriffi, so dürfte dieser Um- 
stand keine Ungültigkeit nach sich ziehen, weil diese reglemen- 
tarische Bestimmung bei den andern Abstimmungen nicht ein- 
gehalten wurde, und hätte dies ein Ungültigkeitsgrund sein 
sollen, so wäre es vorher su bemerken gewesen ; da aber von 
Niemanden Gegeneinspruch erhoben wurde, so Mnn man an« 
nehmen , dass der Congress durch sein Schweigen mit diesem 
Hangel sich einverstanden erklärte. 

Repr. Petzalis: Die gestrige Abstimmung ist ungültig, 
weil die Bestimmungen der Geschäftsordnung nicht eingehalten 
wurden: Die Gründe, welche bei dieser Gelegenheit die Un* 
gültigkeit nach sich ziehen, sind folgende. 1) Waren die 
Stimmwähler nicht anwesend. 2) Sowohl die Secretarien ha« 
ben keine besondere Vormerkung gehalten, als auch fand vor 
Verkündung des Abstimmungsresultates keine Collationirung 
statt, ebenso auch wurden die Abstiymungsverzeichnisse we- 
der, von dem Präsidenten noch von den Secretarien, wie es die 
Vorschrift verlangt, unterzeichnet. 3) Wurden zur Abstimmung 
zwei Anträge auf einmal gestellt, die Stimmen waren beim 
Scrutin gleich getheilt, UQd es geht daraus hervor, dass die 
Willensmeinung des Congresses zu Gunsten keines der beiden 
Anträge sich ausgesprochen hat; wird demnach der Geschäfts- 
ordnung zufolge einer der beiden Anträge verworfen, so muss 
dies auch für den anderen Antrag der Fall sein. Jeder Antrag 
muss zuvor discutirt und besonders ü6er ihn abgestimmt wer- 
den ; da dieses nicht geschah, so muss dieser Formfehler durch 
Wiederholung der Abstimmung verbessert, und demnach erst 
über den Aenderungsvorschlag und dann über den Entwurf 
selbst abgestimmt werden. 

Repr. Ev. Simon: Es handelt sich heute: 1) um die die 
gestrige Abstimmung begleitenden Umstände, und 2) was dann 
zu geschehen habe, wenn wir, dass gestern Stimmenverschie- 
denheit stattgefunden habe, aussprechen sollten. Ich muss zu- 
gestehen, dass gestern Formfehler bei der Abstimmung sich 
eingeschlichen haben; aber nicht minder ist es gewiss, dass 
sich Stimmenverschiedenheit, nicht Stimmenmehrheit wahr- 
nehmen lässt. Deshalb ist der Congress (um mich so auszu- 



ät6 

drücken) stinimloa, weil seiae Stimae, i. h. die StinmeBBMhr- 
heit nicht gehört wurde. Ich tra^e deshalb darauf aa, dasi die * 
geUrige Abflliaiiniiiig ala nicht geachehen erachtet, und heule 
Ton Neaem wieder vorgeDontmen werde. 

Repr. Zographos: Die Abstimmung wurde gestern t«11- 
xogeD; der Präsident hat da« ofGcielle Resultat der unter sei- 
nen Augen vollzogenen Abstimmung, welche einsig und allein 
die güllige ist, der Versammlung mitgetheilt; was die vom Re- 
dactor gehaltene Vormerkung betrifl, so unterliegt selbige 
keiner weitern Beachtung, und wurde sie vom-Prfisidenten er- 
wähnt, so wurde sie von uns abgelehnt. Hehrere Hepräsen' 
tanten haben Ihnen heute den Vorschlag gemacht, die gestrige 
Abstimmung, Formfehler halber, nicht gellen zu lassen, aber < 
die gestrige Abstimmung hat in der Art, wie sie rollzogen 
wurde , vom Beginn der Geschäfte des Congresses immer so 
bestanden, und nie fand eine Abtheilnng der Antrage und ge- 
sonderte Abstimmung demselben statt. Ich spreche mich dem- 
nach dahin aus, dass wir, in Beachtung unserer frülieren 
Beschlüsse und am nicht inconsequent lu erscheinen, das Re- 
sultat der gestrigen Abstimmung als gültig annehmen. 

Repr. J. Falkos: Wenn Si^, meine Herren, die Ge- 
achäfts Ordnung zur Hand nehmen, so können Sie sehr leicht 
die von dem früheren Sprecher erhobenen Bedenklichkeiten 
lösen. Er ging von dem Grundsali aus, dass auf der gestrigen 
Abstimmung wahracheinlicherweise eine Ungültigkeit hafte (und 
dies ist in der That so!J, jedoch, wurden wir diese annehmen, 
so liefen wir Gefahr, die Gillligkeit sämmllicher früheren Con- 
gressbeschlüBse einem nicht unerheblichen Zweifel zu unter- 
stellen. Angenommen, dass das Abstimmnngsresullat gegen alle 
gesetzmüBsige Formen verstiese, und auch im Betreff der Zweck- 
mässigkeit der Beschlusstendenz Zweifel erhoben werden kön- 
nen, wäre alsdann der Congress, in seiner unabhängigen Stel- 
lung, zur Wiederholung der Ahstimmimg nicht befugt? Noch 
mehr, wenn der Congress in die Notbwendigkeit sich versetzt 
sehen sollte, eine Eotsobliessung, welche gegen die Wohlfahrt 
Griechenlands gerichtet wäre, zu widerrufen, wird er sich be- 
denken, diesen Schritt xu thun? Es handelt sich heute aber 
nicht um einen Beschluss, sondern um eine zweifelhafte Ab< 
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stittttsag, deshalb isl selbige vom Congress unbedenklich noch 
einmal yorxanefamen. 

Die hierauf folgenden Sprecher KaHiphournas und Ch. 
Lontos stimmen ganz mit den Ansichten des Repr. Petzälis 
übereia. 

Repr. Th. Griva^: Ich trage anf die Annahme eineg Be- 
schlusses an, demzufolge kein Congressmitglied in den 
künftigen Senat eintreten kOnne, weil wir auf diese Art in unseren 
Arbeiten mit grösserer Leichtigkeit vorwärts schreiten dürften. 

Repr. A X e 1 s : Nimmt man an, dass der über die Lebens- 
länglichkeit gestellte Antrag aus reglementarfschen Gründen 
zu verwerfen sei, so kann dies wieder deshafib nicht gescheh<en, 
weil weder der Gegenstand noch der Incidenzantrag besonders 
discutirt wurden, und eine eigene Abstimmung darauf erfolgte, 
lieber beide wurde zusammen abgestimmt, desshalb ist es nicht 
zulässig, dass ein Antrag angenommen und der andere verwor- 
fen werde. 

Repr. N. Korphiotakis erklärt sich mit der Meinnng 
des Repr. Axelos einverstanden. 

Auf Verlangen mehrerer Repräsentanten stellt der Präsi- 
dent die Frage an .den Congress, ob er hinlängliche Aufklärung 
erhalten habe? Der Congress erklärt sich bejahend. Darauf 
verkündet der Präsident: „Der Congress hat Üe Einstellnng 
der Discussion angenommen.^^ 

Prsdt. A. Havrokordatos: Als Resultat der Debatten 
stellen sich uns drei Meinungen dar: 1) Das Resultat der ge- 
strigen Abstimmung beweist die Nichtannahme der Lebensläng- 
lichkeit, als eines auf den Verfassungsentwurf basirten Antra- 
ges. 2) Sowohl die zehnjährige Amtsdauer als aud^dieXebens- 
langlichkeit wurden verworfen, es ist deshalb ein neuer Antrag 
zu stellen, und: 3) Die Abstimmung wiird als nicht geschehen 
erachtet, ist deshalb von Neuem vorzunehmen. 

Ueber die Stellung der Frage entspinnen sich heftige De- 
batten; es gelingt endlich dem Vorsitzenden folgende Frage auf- 
zustellen: „Der Congress wird gefragt, ob die gestrige Ab- 
stimmung zu wiederholen sei? ja oder nein?^^ Viele Repräsen- 
tanten verlangen Aufklärung, was dann geschehen solle, wenn 
der Congress ja oder nein ausgesprochen. Zu Hebung dieser 
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Zweit«! verliest der Tortragende Secretair auf Geheiis des Pra- 
sidiiimB folgenden Satz : „Angenommen, dass der Congress die 
Frage bejahen aoUle, so wird eine zweite Abstimmung über 
die Subatani der gestrigen Frage vorgenommen. Würde eine 
Verneinung der Frage erfolgen , so wäre zu der Abstimmung 
zu schreiten, ob von den gestern abgealiromteo Antragen beide, 
oder einer, und welcher Ton beiden zu verwerfen sei?" 

Hit Zustimmung des Congresses ruft der Präsident zwei 
Slimmwähler auf; die Abstimmung geschiebt mittels nament- 
lichen Aufrufes, die Vormerkungen der Secrelarien werden 
unter einander verglichen und völlig übereinstimmend gefun- 
den. Die Frage 4fird bejahend, und zwar mit 111 Stimmen 
gegen 96 gelöst. 

Präsident Mavrokordatos: Der Congress nimmt die 
Wiederholung der gestrigen Abstimmung mit 111 
gegen 96 Stimmen an. 

Schluss der Sitzung, um 5 Uhr Nachmittags. 
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Freitags Vormittags 11 Uhr an obenbezeichnttem Tage 
versammeln sich die Repräsentanten im gewöhnlichen Sitzungs- 
locale; nach Vollzug des namentlichen Aufrufs derselben, wo- 
bei 212 Congressmitglieder anwesend, 29 abwesend gefunden 
wurden, erklart der Vorsitzende die Sitzung für eröffnet. Die 
Verhandlungen des vorigen Tages werden vorgelesen, vom 
Congress genehmigt und von den belrelTendeu Functionairen 
vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Präsident Mavrokordatos: In Folge des in der gestri- 
gen Sitzung gefaasten Beschlusses hat sich der Congress zuerst 
mit der neuen Abstimmung der Fragen zu beschäftigen, ob der 
Senator auf Lebenszeit oder nur auf zehn Jahre zu ernennen 
sei. In Beziehung auf die gestrige Beschlussnahme und im 
Sinne der Geschäftsordnung wird über jede der beiden Fragen 
besonders abgestimmt werden. Die erste Frage lautet, wie 
folgt: „Wird der Senator auf Lebenszeit angenommen? Ja 
oder nein?" 
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Die Lösung der Frage geschieht bejahend mit 1 12 gegen 
92 Stimmen. 

Präsident Havrokordatos: Auf Antrag mehrerer Re- 
präsentanten frage ich den Congress : ^^Will die Versammlung 
den im Art. 70 des Verfassungsentwurfes enthaltenen Zusatz: 
„„auf Antrag des fflinisterrathes^^^^ der Discussion unter- 
werfen ?" 

Der Congress antwortet bejahend und die Discussion be- 
ginnt. 

Repr. P. Rh odios: Der König besitzt Macht, dere^i 
Kraftäusserung durch das Gesammtministerium dargestellt wird, 
deshalb muss jeder darsiuf bezügliche Antrag vom Gesammt- 
ministerium ausgehen, wozu unbedenklich die Ernennung zur 
Senatorwürde gehört. Demnach ist der Ausdruck des Artikels 
„fhif Antrag des Hinisterrathes^^ richtig und nothwendig. Jeder 
Minister ist zwar für seinen Geschäftszweig verantwortlich, 
allein hier, wo es sich um Ernennung eines Mitgliedes in den 
legislativen Senatskörper handelt, erscheint es zweckmässig, 
dass diese Ernennung vom Gesammtministerium ausgehe, und 
die Verantwortlichkeit auf letzterem in der Gesammtheit hafte ; 
eine Verfahrungsweise, welche bei Ernennung der Senatoren 
uns mehr Garantie bringen wird, als wenn die Verantwortlich- 
keit nur Einem Minister übertragen wäre. 

Repr. K. Kolokotronis: Ich stimme mit dem Antrag 
des Sprechers vollkommen überein. 

Repr. Petzalis: Wir Alle stimmen dahin überein, dass 
auf dem König keine Verantwortlichkeit, sondern diese auf den 
Hinistern haften solle. Wollen wir aber Jemandem eine Ver- 
antwortlichkeit auferlegen, so muss die Absicht hierzu vorlie- 
gen ; wollen wir ferner mit unseren früheren Beschlüssen in 
Einklang verfahien, so müssen wir annehmen, dass die Ernen- 
nung in den Senat, gleichviel, ob sie vom Gesammtministerium 
oder vom Könige auszugehen habe, ersterem zustehe. Es bleibt 
dem Willen des Königs anheimgestellt, den Antrag anzuneh- 
men oder dem Gesammtministerium die Entlassung zu geben, 
oder sie von letzterem anzunehmen. Ich stimme deshalb eben- 
falls für den Satz „auf Antrag des Ministerrathes^^, und trage. 
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falls der Congress hinlängliche Aufklärung erhalten haben 
sollte, auf Abstimmung an. 

* Der Congress erklärt sich für Abstimmung. Auf Geheiss 
des Präsidenten giebt der vortragende Secretafr dem in Rede 
stehenden Artikel nachfolgende Fassung: 

Art. 70. 

D«r König ernennt die Senatoren auf Lebenszeit. Die Er- 
nennungsdecrete werden vom Hinisterrathe mit unterzeichnet. 

Präsident Mavrokordatos: Nimmt der Congress die- 
sen Artikel in der vorgetragenen Forpi an? 

IJer Congress giebt seine einstimmige Annahme durch Auf- 
stehen kund. 

Schluss der Sitxung, um 2 Uhr Nachmittags. 



Die Minister Andreas Hetaxas und Michael S Chinas, 
ersterer Ministerrathpräsident und Minister des königlichen 
Hauses und des Auswärtigen, letzterer Minister des öffentlichen 
Unterrichts und der geistlichen Angelegenheiten, schieden am 
12.(24.) Februar 1844 aus dem Ministerium aus; das Gesammt- 
ministerium i^urde hierauf gebildet, wie folgt; K. Kanaris, 
Ministerrathpräsident und Marineminister; Drosos Man so las, 
Finanzminister, mitUebertragung des Portefeuille der answärti- 
gen Angelegenheiten; L. Melas, Justiz- und Cultusminister; 
Andreas Lontos, Minister des Kriegswesens und der innern 
Angelegenheiten. Hierbei sind folgende zwei Actenstücke 
(L und U.) bemerkenswerth. 

I. Entlassungsgesuch des Ministers A. Metaxasan Seine 
Majestät den König : 

„Sire ! Von dem Augenblick an, wo der hellenische Natio- 
nalcongress seine hochwichtigen Arbeiten begonnen hat, habe 
ich mich mit Unterstützung einer kräftigen, meine Principien 
theilenden Majorität stets bemüht , die wichtigsten , dem Con- 
gress unterstellten Fragen auf die meines Erachtens nach ver- 
nünftigste, dem Throne und dem Vaterlande entsprechendste 
Art zu lösen. Da jedoch aus Gründen, welche ich weder unter- 
suchen , noch näher bezeichnen will , die Majorität des Con- 
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gresses, deren Mitwirkung ich mioh bis jetzt zu erfreuen hatte^ 
nicht mehr dieselbe geblieben ist, und hinsichtlich einer Frage, 
welche bei den jetzigen Zuständen des Staates von höchster 
Wichtigkeit ist, abweichender Ansicht war, so halte ich es für 
meine unabweisliche Pflicht, Ew.*Majestät angelegentlich zu er* 
suchen, mir die Enthebung von dem mir anvertrauten Posten, 
nämlich als Staatssecretair der auswärtigen Angelegenheiten 
und Präsident «ies Ministerrathes genehmigen zu wollen/^ 

„Ich unterstelle Ew. Majestät meine Entlassung von einem 
Posten, wo ich nicht mehr iftrt Nutzen wirken kann, mit um so 
grösserer Zuversicht, als die Ruhe im Staat bis heute aufrecht 
erhalten und durch den im Auftrage des jetzigen Ministerium 
einberufenen Nationalcongress die wichtigsten, dieser Ver- 
sammlung beschiedenen Fragen gelöst wurden/^ 

„Ich ecsterbe Ew. Majestät unterthänigst u. s. w. 

Athen, den 12.(24.) Februar 1844. 

(gez.) A, Metaxas.^^ 

n. Entlassungsgesuch des Ministers M. S Chinas an Seine 
Majestät den König: * 

„Sire ! Ich halte es für meine Pflicht, der politischen Mei' 
nung des heute ausscheidenden Herrn A. Metaxas, Präsiden- 
ten des Ministerium des dritten Septembers, zu folgen, und 
zwar bestimmen mich hierzu sowohl andere Gründe , als auch 
andere Veranlassungen, welche auf die nicht länger mehr zu 
störenden Verhältnisse des Dienstes Ew. Majestät Bezug 
haben/^ 

„Mit der Bitte, mein Entlassungsgesuch genehmigen zu 
wollen, unterzeichne ich mich Ew. Majestät unterthänigst u. s. w. 
Athen, den 12.(24.) Februar 1844. 

(gez.) M. Schinas.^^ 



Untenstehendes Circular des Ministerium des Innern vom 
14.(26.) Februar 1844 wurde in der Nacht vom 23./24. Febr. 
desselben Jahres durch ausserordentliche Couriere an sämmtliche 
Bezirksgouverneure und Gensdarmeriemyrarchen gesendet. Die 
von Athen Nachmittags 3 Uhr gewöhnlich jeden Tag in das 
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Innere des Reichs abgehende Post war am 23. Febmar auf Be- 
fehl des Ministers des Innern, A. Lontos, auf dem Athener 
Oberpostamte zurückgehalten worden, und Oberst Spyro Hi- 
lios wurde am 24. Februar 12^A Uhr nach Mitternacht seines 
Postens als Gensdarmeriecorpscommandant erst dann enthoben, 
nachdem jene ausserordentlichen Couriere, welche mit Anxeige 
dieses Commandoweehsels, Bekanntmachung des Austretens 
der Minister A. Metaxas und M. S Chinas mni Ueberbrfn- 
gung des genannten Circulars beauftragt worden, schon eine 
Stunde früher, nämlich am 23. Februar ll^^ Uhr vor Mitter- 
nacht, in die Provinzen abgegangen waren ; gleichzeitig erhiel- 
ten auch beide Minister ihre Entlassung , welche am 12.(24.) 
Felruar 1844 früh in Athen bekannt wurde. 

No. 2139. Königreich Griechenland. 

Das Ministerium des Innern an sämmtliche 

Gouverneure des Reichs. 

• 

„Die Wichtigkeit der Zustände nOthigt uns abermals, Ihre 
jtete Aufmerksamkeit, Herr Gouverneur, auf die Erhaltung der 
allgemeinen Ordnung hinzulenken. Die Ränke und Kabalen, 
welche ihre, der Nation verderblichen und im Innern des 
Nationalcongresses betriebenen Machinationen vernichtet 
sehen, beabsichtigen, wie es mir versichert wurde, die allge- 
meine Ruhe durch Aufreizung der Gemüther zu stören , und 
suchen diesen Zweck durch Vertheilung aufrührischer Li- 
belle zu erreichen, welche, den Samen der Zwietracht in sich 

• 

tragend, zum Ungehorsam gegen die bestehende Regierung 
auffordern. Die Regierung Sr. Majestät kann zur Bewahrung 
der Ordnung der Nation es keineswegs gestatten, dass die auf 
den Verfassungsentwurf Bezug habenden Beschlüsse der Ab- 
geordneten des Volks beeinträchtigt werden. Da es, nicht un- 
wahrscheinlich ist, dass dieser aufrührerische Factionsgeist ge- 
wisse Gemeinden um Beistand ersuchen wird, so ist es Ihre 
Pflicht, Herr Gouverneur, schon jetzt den Gemeinderäthen kund 
zu geben, dass es durchaus nicht zu ihrer Amtscompetenz ge- 
höre, in Staatsfragen sich einzumischen, und noch viel weniger 
gegen Beschlüsse des Nationalcongresses Anstände erheben zu 
wollen, welche Versammlung einzig und allein die wahren In- 
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teresaen der Nation richtig anfzafassen und za würdigen ver- 
mag, indem durch dieLandesberöIkerung den Abgeordneten des 
Volks der Auftrag ertheilt wurde, gemeinschaftlich mit Sr. 
Majestät dem Könige die Verfassung auszuarbeiten, Sie wer- 
den gleichzeitig den Gemeinderäthen noch die Bemerkung 
machen, dass jede dergleichen ungesetzliche Handlung auf 
Grund des Gemeindegesetzes Art. 57 ungültig ist und nach 
Art. 224 des Strafgesetzbuches gerichtliche Verfolgungen nach 
sich zieht. Hinsichtlich dieses wichtigen Gegenstandes nehmen 
wir Ihre gesammte Aufmerksamkeit, Herr Gouverneur, in An- 
spruch, und verlangen, dass Sie auf die Ausführung gegenwär- 
tiger Verordnung ein wachsames Auge richten, indem es unser 
Wille ist, die in Erfüllung der aufhabenden Pflichtens, säumigen 
und nachlässigen Staatsdiener reglementarisch.' und streng zu 
bestrafen." 

Der Text der oben angezogenen Artikel ist folgender: 
Art. 57 des Gemeindegesetzes : „Jeder von dem Gemeinde- 
ralhe gefasste Beschluss über einen seinem Wirkungskreise 
nicht angehörigen Gegenstand ist nichtig." Art. 224 des 
Strafgesetzbuchs: „Wenn eine öffentliche Körperschaft oder 
ein Theil derselben in dieser ihrer Eigenschaft sich an andern 
Orten, zu andern Zeiten, unter andern Formen oder zu andern 
Zwecken als denjenigen versammelt, welche durch Gesetz, 
Ordnung oder besondere Erlaubniss der Staatsbehörde geneh- 
migt sind; wenn öffentliche Körperschaften, ausser den in ih- 
ren Ordnungen bestimmten Fällen, ohne Genehmigung der 
Obrigkeit in gegenseitigen, schriftlichen Verkehr oder gemein- 
samen Verband treten, so werden die Schuldigen, und zwar die 
Vorsteher mit Gefängniss bis zu 6 Monaten und an Geld bis zu 
50 Drachmen gestraft, vorbehaltlich der Bestimmungen über 
unerlaubte Gesellschaften , wenn dergleichen Versammlungen 
oder Verbindungen vor der Obrigköit verborgen gehalten wer- 
den." Athen, am 14.(26.) Februar 1844. 

(gez.) Andreas Lont9S. 

(Der Justizminister L. Melas hatte an demselben Tage 
ebenfalis^ne Verordnung in ähnlichem Sinn an sämmtliche 
Staatsprocuratoren erlassen.) 
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Schon vor dem 12. (24.) Febraar 1844 halte der Minister 
des Kriegs und des Innern, Andreas Lontos, zur Sicherstel- 
lung des Staats militairische Massregeln ergriffen und des- 
halb mehrere Compagnien Grenztrnppen von Ostgrlepheidand 
nach Liradien beordert; allein noch an obigem Tage gieng ans 
dem Kriegsministerium nach Zeituni der Befehl ab, dass. das 
Grenzhataillon des Oberstleutnants Papakostas Tzamalas in 
Eilmärschen nach Theben sich zu begeben habe. Jedoch hier- 
mit noch nicht befriedigt, wurde auf Befehl dieses Ministers, 
welcher, wie die Zeitschrift Aeon damals satyxisch be- 
merkte , das Haupt der Contrereform sich dünkend , die Rolle 
eines Espartero ohne dessen militairische Talente in Griechen- 
land spielen zu wollen schien, sein Wuhnhans und das Ministe- 
rium des Innern mit einer Schutzwache vom Linienmilitair be- 
setzt. In der Nacht vom 25. — 26. Februar liess derselbe Mini- 
ster den französischen Gesandten Herrn von Fiscatory ersu- 
chen, ihn nöthigenfalls mit den im Firäus auf französischen 
Kriegsschiffen disponibeln Marinetruppen zu unterstützen, und 
es bedurfte eines abermaligen Gesuchs, um jenen Diplomaten, 
welcher von der möglichen Nothwendigkeit eines solchen ans- 
serordentlichen Succurses nicht überzeugt zu sein schien, zur 
Erlassung der betreffenden Befehle an den Commandanlen der 
französischen Esoadre im Firäus zu vermögen. 



IiII. Sltzimg am 14.(1M.) Februar l§44t. 

Hontags Vormittags 11 Uhr an obengenanntem Tage ver- 
sammelten sich die Repräsentanten im gewöhnlichen Sitzungs- 
saale des Congressgebäudes. Der Fräsident A. Mavrokor- 
d a 1 s lässt durch einen der Secretarien den namentlichen Auf- 
ruf der Mitglieder vollziehen, deren 232 anwesend, 9 aber ab- 
wesend sind, und erklärt hierauf die Sitzung für eröffnet. 

Sogleich nach Vorlesung des Frotokolls der vorhergegan- 
genen Sitzung nahm mit Genehmigung des Fräsidenten der 
Repräsentant A. Metaxas das Wort, um der Vc^ummlung 
die Gründe seiner vor zwei Tagen nachgesuchten und geneh- 
migtenEntlassung (s. Seite 220 ff.), alsMinisterrathpräsident und 
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Minigter des Auswärtigen, in folgender Anseinandersetzmi; 
knrx dartnlegen. „Heine Herren ! begann er, der Antheil, wel- 
chen ich aa den Ereignissen des S. Septembers genommen, 
die Verantwortlichkeit, welche deshalb aof mir lastet, ver- 
pflichtet mich, der Versanmlnng^ die Gründe darzulegen, welche 
mich Teranlassten, am Enthebung von meinem bisherigen Po- 
sten, als Ministerpräsident und Minister der auswärtigen Ange- 
legenheiten, bei Sr. Majestät dem Könige nachzusuchen. Als 
Mitglied des Ministerium , welches mit Zusammenberufnng des 
Nationalcongresses beauftragt worden, glaube ich meinen 
Pflichten mit Gewissenhaftigkeit nachgekommen zu sein. Un- 
geachtet der Aufgeregtheit der Gemfither, eine natürliche Folge 
der Bewegung des ^. Septembers, habe ich eine strenge Mässi- 
gung beobachtet, und Niemand wird mein Ministerium willkühr- 
lioher Handlungen zeihen können, obschon dergleichen bei aus- 
serordentlichen Zuständen von Regierungen häufig begangen 
werden. Für die Bewahrung der Eintracht unter meinen CoIIe- 
gen und unter den politischen Nuancen , in welche das Land 
zerfällt, habe ich gearbeitet. Mässigung und Eintracht, das war 
mein unabänderlicher Wahlspruch, und ihm treu, habe ich Al- 
les gethan, was ein Mann leisten kann. Durchaus keinen 
* Nutzen habe Ich aus jener Stellung ziehen wollen , in welche 
die Verhältnisse midi gesetzt hatten , sondern Alles dem In- 
teresse des Landes geopfert, wovon ich einen deutlichen Be- 
weis noch kürzlich auf dieser Rednerbtthne abgelegt habe. 
Dem Himmel sei Dank, diese Handlungsweise hat für das Land 
ein günstiges Resultat hervorgebracht. Der Nationalcongress 
ist zusammenberufen worden , mit Ruhe hat er seine hochwich- 
tigen Geschäfte betrieben, die Principien einer weisen mon- 
archischen Verfassung sind angenommen worden, das Werk 
naht seiner Vollendung und keine Schwierigkeiten bedeutende- 
rer Art bleiben noch zu überwinden übrig. Warum haben Sie 
sich .in einem solchen Moment von den Staatsgeschäften zu- 
rückgezogen? könnte man die Frage an mich stellen. Die Ant- 
wort ist leicht und soll klar und deutlich gegeben werden. Ich 
habe mich deshalb vom Ministerium zurückgezogen, weil ich in 
eine solche Stellung gekommen war , dass ich als Minister we- 
d^ dem Lande noch meinen Principien förderlich sein konnte, 

15 
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während ich als schlichter Bürger noch nützlich sein kann. In 
dieser nenen mir geschaffenen Stellung werde ich den Grund- 
sälzen treu hleihen, welche mein Benehmen alsHinisler geleilet 
haben. Von dem innigsten Wunsche beseelt, tneiae Handlungs- 
weise richtig aufgefasst und rarslanden zu wissen, habe ich der 
VeraanunluDg diese kurzen Erläuterungen gegeben ; ich will 
nicht, dass man mir, durch irrige AulTassung der mein Entlas- 
sungsgesuch bestimmenden Gründe, die unrichtige Absicht un- 
terlege, als hätte ich die glückliche und dem Vaterlande Diitz- 
liche Verbindung auflösen wollen, welcher ich so vielfache 
Opfer gebracht habe. Glücklich war nnser Werk begonnen, 
lassen Sie es uns glücklich vollenden , denn nie vielleicht wird 
sich die -Gelegenheit wiederum uns darbie'ten, unserm Vater- 
lande eine deGnitive Verfassung erlheilen lu können." 

Nachdem der Repr. A. Hetanas seine kurze Rechtferti- 
gung geschlossen , sprachauch der Repr. M. Schinas unge- 
fähr in folgender Weise : Er habe geglaubt, denselben Eot- 
schluss wie der Exminister A. M e t a x a s fassen zu müssen , um 
nach beendigter Mission des SeptemberminisleriDm den consti- 
tutionellen Grundsätzen treu bleiben zu können; durch unzwei- 
felhafte Beweise sei er zu der Ueberzeugung gekommen, dass 
er dem Lande mit Nutzen nicht länger mehr dienen käune , und 
dieser Umstand sei lediglich den täglichen, aus den Dienstver- 
hältnissen selbst entspringenden Hindernissen beizumessen. 
Ohne sein Verlangen sei er in das Hinislerium berufen worden, 
und er scheide aus demselben mit der Ueberzeugung , dass er 
seine Pflichten mit Gewissenhaftigkeit erfüllt, die Interessen 
der Geistlichkeit und der Volksbildung mit Eifer vertheidigt 
und vorzüglich mit Reorganisation der Gemeindeschulen sich 
beschäftigt habe. 

Nach diesen Erklärungen der beiden Exminisler, welche 
der Nationalcongress mit unverkennbarer Theilnahme ent- 
gegennahm, wurde zur Tagesordnung, Discussion des Art. 
71 ^es Verfassungsentwurfs übergegangen (s. Seile 127). 
Nachstehende drei Aenderungsvorschläge waren hierbei von 
den Repr. AaaBt.Lontos, P.G.Rhodios und J. Makry- 
J a n n i s beantragt ; sie lauten wie folgt : 

I. Die' niedrigste Zahl der Scnaloren wird auf 27, (^e 
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höchste auf 40 festgesetzt; jedoch kann sie der König nach 
Bedürfniss durch Ehrensenatoren vermehren, welche den 
Sitzungen, so oft es notliwendig erachtet wird, befgezogen 
werden. Die Ehrensenatoren erhalten keinen Gehalt, stirbt 
aber einer aus der Zahl der 40, so rückt nach festgestellter An- 
ciennetät der Aelteste der Erstgenannten in die vacant gewor- 
dene Stelle ein. 

II. * Die niedrigste Zahl der Senatoren wird auf 27 festge- 
setzt, jedoch kann sie der König nach Bedürfniss bis auf die 
Hälfte der Gesammtzahl der Abgeordneten erhöhen. 

III. Von der ofßciellen Bekanntmachung gegenwärtiger 
Verfassung an bis nach Ablauf der nächstfolgenden zehn Jahre 
werden die Senatoren vom König ernannt;' die Candidaten zu 
Senatorstellen müssen im Allgemeinen die vorgeschriebenen 
Eigenschaften besitzen und werden hierauf aus den Oberbezir- 
ken des Reichs auf folgende Art gewählt. Aus jeden der zehn 
Oberbezirke (Nomarchien) werden zwei Senatoren ausgeho- 
ben , wodurch die Zahl von zwanzig erreicht wird ; sollten die 
Umstände deren Vermehrung erheischen, so wäre die Zahl 25 
als deren höchste Ziffer anzunehmen. Nach Verlauf der ge- 
nannten ersten zehn Jahre ist die Zahl der Volksvertreter zu 
verdoppeln , ihnen kömmt es zu, nach Massgabe der Umstände 
das Senatorenwahlrecht entweder dem Volke , oder dem Kö- 
nige einzuräumen. Die Senatoren erhalten üur für die Dauer 
der Sessionszeit den normalmässig ausgesprochenen Gehalt. 

Gegen die Einschränkung der Zahl der Senatoren sprechen 
ausser den Antragstellern noch verschiedene Repräsentanten, 
andere sprechen zu Gunsten der gestellten Anträge; nämlich 
für die Einschränkung: die Repr. A. Metaxas, K. Zogra- 
phos, K. Kolokotronis; gegen die Einschränkung: die 
Repr. Ch. Klonaris, J. Damianos. ; 

Der Congress geht endlich, auf Antrag des Präsidenten, 
zur Abstimmung über, welche durch allgemeines Aufstehen der 
Hehrheit der Congressmitglieder zu Gunsten des zweiten An- 
trages sich ausspricht , jedoch mit dem Zusätze , dass nur mit 
Zustimmung der Abgeordnetenkammer der König mehr Senato- 
ren als durch die obige Zahl (das heisst , die Hälfte der Ge- 
sammtzahl der Abgeordneten) ausgesprochen, ernennen könne. 

15* 
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Repr. Zographos: In Bezug auf den HI. Aenderanga- 
Vorschlag bemerke ich, dass es gerechter erscheint, die Unter- 
scheidungen der provinziellen Nationalität der zu erwählenden 
Senatoren auf einen physischen Grund braoihen zu lassen, näm- 
lich nach den drei Hauptabtheilnngen des Reiches , Pelopon- 
nes, Archipelagos und Festgriechenland , und In Berücksichti- 
gung deren Bevölkerungszahlen hätte die Seiten des Königs 
ausgehende Wahl von zwanzig Senatoren stattzufinden, die 
übrigen sieben wären aber nach Gutbefinden aus beliebigen 
Theilen des Reiches zu wählen. Jedoch wäre diese Bestim- 
mung nicht in die Verfassungsurkunde mit aufzunehmen, son- 
dern durch einen eigenen Beschluss auszudrücken. 

Repr. Rh. Palamidis erklärt sich für Repr. Zographos 
Antrag. 

Auf die überzeugenden Gegenvorstellungen des Repr. G. 
P. Rhodios nimmt zwar der betreffende Antragsteller^) den 
III. Aenderungsvorschlag theilweise zurück, jedoch auf Antrag 
des Repr. J. Pharmakis beschliesst der Congress, dass die 
Frage der Wahl der Senatoren nach Abtheilungen des König- 
reiches, als eine neue Frage, auf die nächste Sitzung zu wei- 
terer Discnsrfon zu vertagen sei. 

Auf Geheiss des Präsidenten liest nunmehr der vortra- 
gende Secretair den Art. 72 des Verfassungsentwurfes (s.* 
Seite 127) vor, und die Discussion über die zur Besetzung der 
Senatorstellen vorzuschreibenden Eigenschaften beginnt. We- 
sentliche Hodificationen erhielten nachstehende Stellen des ge- 
nannten Artikels ; nämlich in §. 5, Absatz 5 wurde eingeschal- 
tet „während zw^i Kammmersitzungsperioden^* ; zwischen Ab- 
satz 5 und Absatz 6 „oder als Staatssecretair nach vierjähriger 
Dienstzeit als solcher^^ (wurde vom Repräsentanten K. A x e - 
1 s beantragt.) Am Schluss des Art. 22 wurde der Zusatz bei- 
gefügt: „die gesetzgebende Gewalt wird nach 15 Jahren die 
in gegenwärtigem Artikel ausgesprochenen Befähigungen zur 
Senatorwahl revidiren.^^ Bei Discussion des §. 5 Absatz 4 
„oder in Besitz eines geschichtlichen Namens durch glänzende 
Waffenthaten oder bedeutende Geldopfer^' bemerkt Repr. J. 



>») Repr. J. Makryjannis, s. Seite 226. Der Verf. 
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Damianos^ daas es ein wesentliclier Mangel sei, die Zulässig- 
keit der bedeutenderen Gmndeigenthümer nicht ausgesprochen 
snhahen, welche bis 2000 Drachmen jährliche Steuern zah- 
len. Diese^Classe der Staatsgemeinschaft, fügte der Redner 
hinzu, ist zur Abnahme in den Senat am geeignetsten, denn 
sie ist es, welche die wahren Eigenschaften eines Senators, 
d. h, die conservativen Gesinnungen in Yollem Hasse besitzt, 
nnd es wird deshalb beantragt, dass besagte Befähigung in die 
Zusammenstellung der rorliegenden Dienstrubriken mit aufge- 
nommen werde. 

Der Congress entscheidet, dass besagter Antrag in nächst- 
folgender Sitzung zu discutiren sei. 

Art. 73 bis mit 77 (s. Seite 128 — 129) werden, wie der 
Verfassungsentwurf besagt, vom Congress ohne Aendernng 
einstimmig angenommen. 

Schluss der Sitzung, um 4Vi Uhr Nachmittags. * 



um. Mteamg lUB 15.(t9.> Fe1ira»r 18#4. 

Dienstags Vormittags an obengenanntem Tage waren beim 
namentlichen Aufrufe der im Sitzungsiocale des Congressge- 
bättdes versammelten Repräsentanten anwesend 217, abwesend 
24 Mitglieder. Der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet, 
die Verhandlungen der vorigen Sitzung werden vorgelesen, 
vom Congress genehmigt und von den betreffenden Functionä- 
ren unterzeichnet. 

Bevor man zur Tagesordnung übergeht, verlangt der Repr. 
A. H e t a X a s das Wort und giebt nachstehende Erklärung ab : 

„In der gestrigen Sitzung habe ich dem Congress die 
Gründe auseinandergesetzt, welche mich veranlassten, mein 
Amt als Präsident des Ministerrathes niederzulegen. Ich sehe 
mich heute abermals genöthigt, auf Grund einer ofßciellen Ver- 
ordnung, einige weitere Erläuterungen dem Congress vorzu- 
legen, um deren Anhörung ich bitte. Die Stimmenmehrheit ist 
das regierende Princip des Congresses, diesem müssen Alle ge- 
horchen, soll es aber dem Volke günstige Resultate verschaffen, 
soll es durch die geweihte Urkunde, welche wir abzufassen 
im Begriff sind, sanctionirt und selbigem angepasst werden, so 
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ist Eintracht nnd gegenseitige Liebe erforderlich. Wir sind 
nicht allein Familienväter, sondern wir niisBen uns auch als 
Väter der gesammten Nation betrachten, und von uasern Ein- 
verständnias hängt alles Gluck oder Ungtiick der. Nation ab. 
Heiner Einsicht nach, habe ich mit meinen b^ten Kräften für 
die Wohlfahrt der Nation gewirkt. Hein Austritt aus dem Hini- 
steriom, welcher durch die Zeitumstände bedingt wurde , soll 
keineswegs auf Nicbtbetheiligung meiner kilnfligen Hitwirkung 
hindeuten. Hit Schmerz habe ich wahrnehmen müssen, dass 
die Hinorität , welche bei Frage der ^mtsdaner der Senatoren 
tn Gunsten der Zehnjihrigkeit sich ausgesprochen hatte, als 
rerrätberisch nnd anlinational bezeichnet wurde. Die H^qrität 
de< CoDgresseg nahm die Lebeoalünglichkeit der Senatoren an, 
allein deshalb ist keineswegs die Heinung gerechtfertigt, als 
verfolge die HinorilSt antioatioaale und hochrerrätherischo 
Zwecke. Dass ein solches Gerücht sich verbreitet und angeb- 
lich selbst bei hochgestelllen Hännern Eingang gefunden habe, 
geht aus einem Rundschreiben (b. Seite 221) des Hinisterium 
des Innern hervor, wo es ausdrücklich heisst, „die Bänke und Ka- 
balen, welche ihre der Nation verderbliche und im Innern 
des Nationalcongresses betriebenen Hachina tionen 
vernichtet sehen, beabsiditigen u. s. w.** Ich wiederhole es, 
Väter der Nation, befragen Sie Ihr Gewissen, verkünden Sie die 
E int räch tigkeil Ihrer Gesinnungen zum allgemeinen Besten nnd 
weisen Sie jede Heinungsverschiedenheit und Zwiespalt von 
Sich. Geben Sie die Erklärung ab, dass Hinorität und Hajorilät 
in schwesterlicher Eintracht Hand in Hand gehen. Erinnern 
Sie Sich der, Vergangenheil, wenn die Verbesserung der Gegen- 
wart und Zukunft Ihnen am Herzen liegt. Es tbut mir leid, in 
solch unangenehmer Stellung mich befunden za haben, allein 
dem Uebel mciss von Anbeginn her Heilung werden, widrigen* 
falls ist für die Zukunft Alles zu befürchten.'* 

Der Minister deg Innern, Andreas Lontos (Repr. vo.n 
Aegion) : Die von dem früheren Redner aus dem von mir erlas- 
senen Rundschreiben angezogenen Worte habe ich wirklich 
gebraucht, indessen nur in folgendem Sinne verstanden. Das 
Wort „Hachination" bezieht sich keineswegs auf die Hinorität 
oder Einen RepräsenlaDlen. Ich habe damit die Individuen be- 
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zeichnen wollen, welche, der Pflichten als Zuhörer vergessend, 
taglich im Innern des Congresssitzungssaales Libelle, Pamphlete 
und andere dergleichen aufruhrerische Schriften vertheilen, nnd 
Exemplare davon selbst in die Regierungsbezirke hinanssenden, 
um auf diese Art im Innern des Landes Unruhen und Wider- 
setzlichkeit gegen die Landesregierung hervorzurufen. Das ist 
der wörtliche Sinn des in Rede stehenden Rundschreibens.'^) 

Repr. Sp. Milios: Nach dieser vom Hinister des Innern 
abgegebenen Erklärung trage ich darauf an, dass diesQ den Pro- 
vinzen des Reiches mittelst Circulars bekannt gegeben werde. 

Repr. Sp. Trikoupis: Die Veröffentlichung eines be- 
sondern Circulars erscheint deshalb unnöthig, weil ohnehin die 
gesammten Congressverhandiungen als Beilage zum Regierungs- 
blatt gedruckt und ausgegeben werden, somit die Bewohner 
im Innern des Reiches hinreichende Kenntniss über gegenwär- 
tige Heinungsabgabe des Hinisters des Innern erlangen. 

Der Congress pflichtet der Heinung des letztgenannten 
Sprechers bei. 

Präsident Havrokordatos: Auf der heutigen Tages« 
Ordnung sind die Anträge der Repräsentante!n von Kala - 
vrita und Tripolis'^''') vorgetragen (s.Sbite228), welche für 
Erwählung der Senatoren aus den drei Hauptabtheilungen des 
Reichs sich ausgesprochen halten. 



*) Der wahre Vorgang bei gedachter Verantwortung des Ministers 
des Innern war folgender. Als der Minister des Innern, Andreas 
Lontos, auf die Torerwähnte Anklage des Exministers, Andreas 
Metaxas, von der Rednerbahne herab sich vertheidigen und die 
Zeitungsschreiber als Die bezeichnen wollte, deren Umtriebe er unter 
den Intriguen und staatsgefahrlichen Reformversuchen in dem ange- 
zogenen Circalare verstanden, konnte er wegen heftiger Gegen- nnd 
Zwischenreden, Zischen n. s. w. der gegen ihn aufgebrachten Reprä- 
sentanten« kaom zum Worte gelangen. Mit lauter Stimme nannte 
man ihn einen Verläumder nnd legte ihm noch andere beleidigende 
Beinamen bei; von der Gegenpartei erscholl ununterbrochen der 
Ruf: „Herunter von der Tribüne, hinaus mit ihml'^ Zwei Mal 
wurde €r mit Gewalt herabgezogen, und nur mittels der unter das 
Gewehr getretenen Wache gelang es dem geängstigten Minister, ohne 
weitere Gefahr den Sitzungssaal zu verlassen. Nach einiger Zeit 
stellte das Ansehen des Präsidenten und die Einsicht der Mehrzahl 
der Repräsentanten die gestörte Ruhe wieder her, und der National- 
congress nahm die unterbrochene Verhandlang der Verfassungsartikel 
wieder auf. Anmerk. des Verf. 

**) K. Zographos und Rh« Palami dis. Anmerk. des Verf. 
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Die ReprtientanUn Th. Grivas, P. CRhodios und K. 
Kolokotronia «ind d«r Meinang, dasi die Wakl Seiten du 
KfinigB ohne i^end eine Beacknnkiuig steHzitß>den habe, nnd 
obigt iwei Anträge werden aaf Bemerkung des Prüiidenten, 
dsBB selbige keine UntersUbnng geEnnden, nw einftok in 
Sitznngsprotoko]! erwähnt. 

Pruident Harr okordt tos: Der Congreis hat sich nnn- 
mehr mit dem sweitea Punkt der heutigen Tagesordoung, d. h, 
mit dem schon gestern (s. Seite 228) gestellten Antrage des 
Repr. J. Damianos tu beschäftigen, welcher lautet, wie 
folgt: ,^ur Würde eines Senators sind auch Die Gnmdeigen- 
thümer lulftssig, welche einen jährliciien directeo Stenerbetrag 
von 1500 bis 2000 Drachmen besaklen." 

Hepr. J, Kolettis: Ich bemerke, meine Herren, dass Sie 
die Eigenschaften annehmen, welche die znr Ausarbeitung des 
Verfassungsentwurfs niedergesetzte Deputation aufgestellt 
hat, tun dadiiroh die Kämpfer des Freiheitskampfs za belohnen, , 
und Sie haben Recht daran gethan, denn auf diese Art werden 
Andere in gleichem Masse angefeuert, bei künftigen Vorkomm- 
nissen für das Vatertand an kämpfen. Aber das sind moralische 
BelohnoDgeD. In Krlegaceiten dachte Niemand an etwas An- 
deres, als wie er sich d«v gröisten Gefahr ausselsen nnd den 
Vaterlande die grüssten Aufopferungen darbringen könnte. 
Hentintage aber, wo der Friede eingetreten ist, sollten wir um 
nicht damit beschäftigen, den Ehrgeiz der Hellenen aneaspor- 
nen, dass er um Erlangung von Grundbesitz und Hebung der 
National Industrie sich bemühe? Die Nation besitzt zwar noch 
kein iodustrielles Institut, sollten wir uns aber nicht der Hoff- 
nung hingeben, dass der hellenische Geist wichtige Erfindungen 
machen wird? Aber damit solche Erfindungen gemacht wer* 
den, müssen wir dem Geiste moralische Belohnungen lusichnn; 
wer fünf, sechs bis sieben Kauffahrteischiffe ausrüsten kann, 
soll er nicht das Vorrecht geniessen, zum Senator erwählt wer- 
den zu können? Wer in nnsenn Vaterlande Fabriken begrün- 
det, wodurch 3 — 500 hellenische Familien Unterhalt finden 
können, ist es nicht recht, dass ihm dasselbe Vorrecht zustehe? 
Wir haben häufig gesehen, dass die moralische Vergeltung den 
Ebrgeii der Hellenen anfeuert, sollten wir nicht in der Aus- 



333 

ilcht^ grosse Vortheile %n erlangeO) auch die Fördemng der 
Nftlionalinduftlrie mll dieser Triebfeder in Verbindung setzen 1 
Diese wenigen Bemerknngen Ihrer Würdigung nnheimEusiellen, 
hielt ich in Betracht Griechenlands bedeotongsroUer Zukanfl 
für zwedunässig, mögen Sie nun über des Landes wahre later' 
essen entscheiden. 

Repr. R h d i o s : Der Ackerbau , wie Sokrates sagt, ist 
die Mutter der KSnste; obgleich der vorhergehende Sprecher 
die Marine, wekhe anf den Handel sieh stützt, und die indu- 
striellen Etablissements, welche zur Kategorie des Besitzthums 
'gehören, angeführt hat, so entnehmen doch alle diese Lebens^ 
zweige ihren Ursprung aus dem Adterbau* Ich bin deriialb der 
Meinung, dass dem Ackerbau treibenden Stande die Befähigung 
zur Senatorenwürde zugestanden werde, allein dies Verhültniss 
erat nach zehn Jahren, wie bei den übrigen Dienstrubriken, ein- 
zutreten habe. 

Repr. ILZographos: Ich spreche mich dahin aus, dass 
im neunten Jahr nach Bekanntmachung gegenwärtiger Verfas« 
sung und bei einem jährlichen directen Steuerbetrag von 2000 
Drachmen gedachte Befähigung anzunehmen sei. 

Die Mehrzahl der Congressmitglieder dringt auf Abstim«* 
mung des zuletzt yerhandelten Gegenstandes. Der Präsident 
stellt demnach die bezügliche Frage, welche mit entschiedener 
Majorität, mittelst zweimaligen Aufstehens der Congressmitglie- 
der, verneinend beantwortet «wird, somit der Antrag der Re» 
Präsentanten Zographos und Palamidis aisabgewiesen 
zu erachten ist. 

Präsident Mavrokordaios: Der Art. 78 des Verfas- 
sungsentwurfes (s. Seite 129) liegt nunmehr dem CSongresse 
zur DiscuBsion vor. Das erste hierüber eingereichte Amende- 
ment lautet, wie folgt: „Aus der Zahl der Senatoren ernennt 
der König den Präsidenten und die Vicepräsidenten auf drei 
Jahre." 

Repr. Petzalis: Haben wir das Princip der Unabhängig- 
keit und Lebenslänglichkeit bei den Senatoren angenommen, 
so ist es folgerecht, die Amtsdauer des Senatspräsidenten eben« 
falls anf Lebenszeit festzusetzen ; denn eine solche Massregel 
bewährt sich in den Interessen des Volks und nicht zu seinem 
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Nachtheile, weil dadurch der Regierung eine Waffe entzogen ' 
wird. In manchen Staatsverfassungen Europas bemerken wir, 
dass nicht allein der Präsident, sondern auch der Vicepräsi- 
dent und die ständigen Berichterstatter auf Lebenszeit ernannt 
werden. 

Repr. P. Chalikiopoulos: Mit der Meinung des Mit- 
gliedes, welches so eben gesprochen, stimme ich nicht fiberein, 
weil die Lebenslänglichkeit der Senatoren keineswegs auch die 
des Präsidenten unbedingt nach sich zieht; femer handelt es 
sich auch hier durchaus nicht um die Unabhängigkeit dieses 
Körpers, sondern um die Fähigkeit des Präsidenten ; es mnss 
deshalb dem König vorbehalten bleiben, den Senatspräsidenten 
aus den fähigsten Celebritäten des Landes zu erwählen. 

Repr. J. D a m i an s : Die Unbestimmtheit der Wahl dürfte 
zu Missbräucheit Seiten der Staatsgewalt Veranlassung geben. 
Die zuständige Deputation gab dem Artikel die vorliegende 
Fassung, weil sie die zehnjährige Amtsdauer des Senats vor 
Augen hatte; da sich aber der Congress in den zunächstvorher- 
gegangenen Sitzungen für die Lebenslänglichkeit der Senatoren 
entschieden, so kann gedachter Artikel, dem Entwurf gemäss, 
nicht mehr verbleiben. 

Präsident Mavrokordatos: Mit Genehmigung der Ver- 
sammlung gehe ich zur Fragenstellung über. 

L Soll der Präsident auf Lebenszeit im Amt verbleiben 
oder nicht? 

Der Congress antwortet verneinend mit 96 gegen 95 
Stimmen. 

IL Soll der Präsident auf 3 oder 6 Jahre im Amt ver- 
bleiben 7 

Der Congress beantwortet diese Frage bejahend für den 
ersten Punkt mit 93 Stimmen, verneinend für den zweiten Punkt 
mit 87 Stimmen. 

Präsident Mavrokordatos: Art. 78 hat demnach fol- 
gende Fassung: „Der König ernennt aus der Zahl der Senato- 
ren den Senatspräsidenten auf drei Jahre; aus seinen eigenen 
Mitgliedern erwählt der Senat für jede Kammersitzungsperiode 
zwei Vicepräsidenten und die Secretarien. 

Schluss der Sitzung, um 4% Uhr Nachmittags. 
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Urr. Sitzung am 16.(S8.) Februar 1844. 

Mittwochs Vormittags 11 Uhr an obengenanntem Tage 
waren auf Grund des namentlichen Aufrufes anwesend 221, ab- 
wesend 20 Congressmitglieder; der Präsident erklärt die 
Sitzung für eröffnet; das Protokoll der vorigen Sitzung wird 
vorgelesen, vom Congress genehmigt und von den betreffen« 
den Functionairen unterzeichnet. 

Präsident Havrokordatos; In Bezug auf die Verhand- 
lungen der gestrigen Sitzung zerfiel Art. 78 des Verfassungs- 
entwurfes in zwei Theile, und zwar: I. rücksichtlich der Prä- 
sidenten, und n. rücksichtlich der Vicepräsidenten und des 
Secretairs. lieber den ersten Punkt hat der Congress entschie- 
den. Wir gehen demnach zur Discussion des zweiten über. 

Repr. A. Metaxas: Ich trage auf Ernennung von zwei 
Secretarien an, damit im Verhinderungsfalle des einen, der an- 
dere den Obliegenheiten des Secretariats beim Senat nachkom- 
men könne. 

Repr. Th. Grivas: Heine Meinung geht dahin, dass zur 
Erleichterung der Kanzleigeschäfte die Wahl der Secretarien 
nach Willkühr^ entweder aus der Zahl der Senatoren oder von 
aussen her stattfinden möge. 

Der Congress entscheidet, dass im Senat zwei Secretarien 
aus der Zahl der Senatoren zu erwählen seien (s. LVUI. 
Sitzung). 

Präsident Mavrokordatos: Ich lege nunmehr der Ver- 
sammlung den Art 79 des Verfassungsentwurfes (s. Seite 129) 
zur Berathung vor, mit dem Bemerken, dass hierüber sechs 
Aenderungsvorschlage beim Präsidium eingereicht worden. 

I. Antrag des Repr. J. Solinaräos (Lebadia). Die Se- 
natoren erhalten 250 Drachmen monatliche Entschädigung aus 
der Staatskasse auf die Dauerzeit der Kaipmersitzungsperiode, 
und bei allen übrigen Veranlassungen, wo sie als*gerichtlicher 
Körper zusammentreten und zur Erfüllung ihrer Pflichten Sitzung 
halteA. 

IL Antrag des Repr. H. S Chinas (Koron). Die monat- 
liche Entschädigung der Senatoren ist gleich Der der Abge- 
ordneten, laut Art. 67 und 68 gegenwärtiger Verfassung. 
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III. Antrag des Repr. P. G. Rh odios (NanpUa). Die 
Senatoren erhalten 500 Drachmen monatliche Entschädigung 
auf die Danerzeit der Senatssitiungen; hingegen 250 Drachmen 
monatlich für den übrigen Theil des Jahres. 

IV. Antrag des Repr. Th. G r i y a s (Voniza). Es hat im 
Text der Verfassungsurkande noch keine Erwähnung rücksiehl- 
lich der den Senatoren auszusprechenden Entschädigung oder 
Gehaltsbestimmung zu geschehen; hingegen soll durch beson- 
deren Beschluss ein Gesetz aufgestellt werden, demzufolge das 
Quantum der Entschädigung oder des Gehaltes ausgesprochen 
wird, und die Regierung soll gehalten sein, auf 10 oder 
15 Jahre besagte Summe nicht überschreiten zu dürfen. Bei 
Revidirung der Befähigung zur Senatorwürde kann auch dieser 
Punkt reiflicher erwägt und definitiv festgestellt werden. Was 
mich betrifft, so erscheint mir die Summe von 500 Drachmen 
weder zu gross noch zu klein, indessen widersetze ich mich 
keineswegs dem, dass eine geringere Summe ausgesprochen 
wird. 

V. Antrag des Repr. J.Velentzas (Thessalien). Jeder 
Senator hat eine jährliche Entschädigungssumme Ton 4000 
Drachmen zu beziehen, und diese Remuneration soll auf 20 
Jahre hindurch voniigsweise Den iMliTidnen des Mililair- und 
Civilstandes zufliessen, welche während des Befreiungskampfes 
zu den Lasten des Krieges hauptsächlich beigetragen haben, 
und bei Erlangung der gemeinsamen Freiheit des Landes in 
Armuth versunken sind. 

VI. Antrag des Repr. D.Kall iphonrnas (Athen). Ich 
spreche mich dahin aus, dass die Senatoren ihre Functionen 
ohne Anspruch auf Bezahlung zu versehen haben. 

Bei den über diesen Gegenstand angeregten Debatten 
sprechen sich die Repr. K. Zographos, G. Aenian, J. Ha- 
kryjannis, J.Damianos, G. Dokos, A. Falkos, St. 
Vlachos für Aus werf ung einer Entschädigungssumme oder 
fixen Gehaltes zu Gunsten der Senatoren aus. Der Meinung des 
Repr. D. Kalliphournas pflichtet nur der Repr. N. Krie- 
ziotis bei. 

Der Congress verlangt die Abstimmung. 

Präsident Havrokordatos. I. Frage : Sollen die Se- 
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naioren Gehalt, Remuneration oder Entschädigung beziehen, 
oder sollen sie keine Bezüge geniessen? 

Der Congress löst die I. Frage bejahend mit 166 gegen 
39 Stimmen. 

II. Frage. Haben die Senatoren eine Jahresentschädigung 
zu beziehen oder nur auf die Dauerzeit ihrer Arbeiten ? 

Der Congress löst die Frage verneinend hinsichtlich des 
ersten, und bejahend, mit 127 gegen 67 Stimmen, hinsichtlich 
des zweiten Punktes. 

III. Frage. Soll der Monatsgehalt 250 oder 500 Drachmen 
betragen? 

Der Congress löst die Frage yerneinend hinsichtlich des 
ersten, und bejahend, mit 124 gegen 49 Stimmen, hinsichtlich 
des zweiten Punktes. 

Präsident Havrokordatos: Der Congress hat entschie- 
den, dass die Senatoren- 500 Drachmen mons^tlich auf 
die Dauerzeit ihrer Arbeit zu beziehen haben. 

Schluss der Sitzung, Nachmittags 4Vi Uhr. 



Donnerstags Vormittags 11 Uhr an obigem Tage versam- 
melten sich die Repräsentanten im Sitzungssaale des Congress- 
gebäudes ; auf Geheiss des Präsidenten geschieht der nament- 
liche Aufruf, anwesend sind 225, abwesend 16 Congressmit- 
glieder. Der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet ; hierauf 
werden die Verhandlungen der vorigen Sitzung vorgelesen, 
vom Congress ohne weitere Bemerkung genehmigt und vor- 
schriftsmässig unterzeichnet. 

Bei der Discussion der folgenden Artikel des Verfassungs- 
entwurfes (s. Seite 130 — 132) wurden unveränderlich ange- 
nommen die Art. 81, 82, 83, 84, 85, 86, 87, 90, 91, 92,* 93, 
95, 96, 97, 98, 99,' 100, 101. Geringfügige HodiOcationen er- 
litten die Art. 88, 94; Art. 80 fiel ganz weg. Bei Art. 91 
verfügte der Congress, dass in dem Protokolle vorgemerkt 
werde* „Die Bestimmungen hinsichtlich der ausserordent- 
lichen Gerichte haben nur innerhalb des Reiches Gttltigkeit.^^ 
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Art. 89 warde in das Capitel der allgemeinen Bemerkungen 
eingeschaltet. 

In Bezug auf Art. 102 des Verfassungsentwurfes (s. Seite 
1^2) bemerkt Repr. A. Falkos Folgendes: Die Gerichtsbar- 
keit der Regierungsbezirksgerichte unterscheidet sich von der 
ordentlichen Gerichtsbarkeit darin, dass sie die Competenz- 
streitigkeiten verhindern soll. "Wird der Artikel nach dem Text 
des Verfassungsentwurfes vom Congress angenommen, so wird 
die Frage auf immer gelöst, die gesetzgebende Gewalt wird ge- 
bunden und kann nichts mehr anfangen. Belgien befand sich 
in derselben Verlegenheit, wie wir; mein Antrag geht dem- 
nach dahin , dass besagter Artikel eine ähnliche Fassung wie 
Art. 94 der belgischen Constitution erhalte, damit uns das Mit- 
tel zur Verbesserung eines Fehlers vorbehalten bleibe, wel- 
eher auf andere Art unheilbar ist. 

Die Repräsentanten Zographos, Damianos und Klo- 
nar is erklären sich auf gleiche Art, wie der vorhergegangene 
Sprecher. 

Repr. F. Chalikiopoulos: Alle den Regierungsbezirks- 
gerichten bisher unterstellten Sachen müssen den ordentlichen 
Gerichten überwiesen werden, weil bei letzteren eine grössere 
Garantie und hinreichendere juridische Kenntniss zur Abur- 
theilung der Rechtsfälle vorauszusetzen ist. 

Repr. Rhodios: Die Fiscalgerichtsbarkeit der Handha- 
bung der Gouverneure, Friedensrichter und Bürgermeister an- 
vertraut, hat einen wesentlichen Nachtheil auf die Interessen 
der Staatsbürger ausgeübt, weil, nach Aristoteles Meinung, die 
mit dem Rechtsprechen Beauftragten Kenntnisse besitzen sol- 
len, damit sie Recht von Unrecht, Billigkeit von Unbilligkeit 
zu unterscheiden vermögen. Besitzt aber jeder Bürgermeister 
dergleichen Kenntnisse? gewiss nicht. 

Fräsd t. Mavrokordatos: In Anbetracht der Wichtigkeit 
des der Discussion unterstellten Gegenstandes , welcher auf die 
Interessen einer grossen Anzahl Staatsbürger Bezug hat, und 
in der Absicht, die mir hierüber zugesandten Aenderungsvor- 
schläge in Druck geben und zu weiterer Berathung an die Re- 
präsentanten vertheilen zu lassen, beantrage ich die Unterbre- 
chung der heutigen Sitzung und deren Vertagung auf morgen. 
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Der Congress nimmt den Antrag des Präsidenten an. 
Schlass der Sitzung, Nachmittags 4 Uhr. 



IiTI. Mimmk^ am Is. Febr. (1. Htan) 1844. 

Freitags Vormittags 11 Uhr an vorstehendem Tage ge- 
schieht nach dem Eintritt der Repräsentanten im Sitzungssaal 
der namentliche Aufruf. Anwesend sind 231, abwesend. 10 
Mitglieder. Der Präsident erklärt die Sitzung für erölTnet; die 
Verhandlungen der vorigen Sitzung werden vorgenommen, ge- 
nehmigt und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Präsdt. Mavrokordatos: Im Bezug auf Art. 102 des 
Verfassungsentwurfes, bei dessen Discussion wir gestern ste- 
hen geblieben sind, habe ich dem Congress nachstehende vier 
Aenderungsvorschläge vorzulegen. 

I. Antrag des Repr. A. Paikos (Hakedonier). Die beste- 
henden Regierungsbezirksgerichte sind aufgehoben; die Sa- 
chen bestrittenen Fiscalrechts werden vom Erscheinen ge- 
genwärtiger Verfassung an der ordentlichen Gerichtsbarkeit der 
Gerichte zugewiesen und sind summarisch abzuurtheiTen. Kein 
Gericht, kein Verfahren in Betreff des bestrittenen Fiscalrechts 
kann zukünftig ohne Gesetz stattßnden. 

• IL Antrag des Repr. P. Chalikiopoulos (Gastouni). 
Regierangsbezirksgerichte können nicht niedergesetzt werden, 
und die vorhandenen sind aufgehoben ; die ihnen bisher über- 
wiesenen Sachen sind künftig von den ordentlichen Gerich- 
ten als dringliche Sachen sogleich abzuurtheilen. Eben so 
werden besonders zu erlassende Gesetze alle übrigen Sachen 
bestrittenen Fiscalrechts den ordentlichen Gerichten überwei- 
sen und das hierbei zu beobachtende Gerichtsverfahren regeln ; 
über Conflicterhebungen wird der Cassationsgerichtshof ent- 
scheiden. 

III. Antrag des Repr. St. Vlachos (Athen). Die Regie- 
rungsbezirksgerichte sind aufgehoben und alle Sachen be- 
strittenen Fiscalrechts werden zukünftig von den ordentlichen 
Gerichten summarisch abgeurtheilt. Nur die gegen das Aerar 
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erhobenen Klagen werden von den Geftchwornengerichten ab- 
geurtheilt. 

IV. Antrag des Repr. J. Solinaräoa (Lebadia). Die Re- 
gierangsbezirksgerichte sind aufgehoben nnd alle Sachen 
bestrittenen Fiscalrechts, mit Inbegriff selbst der anh&igigen 
Sachen, werden xakünftig als Civilrechtssachen l^ehandelt nnd 
als dringende Sachen von den ordentlichen Gerichten erledigt. 
Ueber Gonflicterhebungen entscheidet, auf Betrieb der proces- 
sirenden Parteien, der Cassationgerichtshof. Sollte ans der Er- 
fahrung dieNotbwendigkeit sich ableiten, so ist von dem gesetx- 
gebenden Körper hierüber ein specielles Gesetz tu erlassen. 

Hit dem I. Antrage stimmen überein die Repr. Zogra* 
phos, Damianos und Klonaris; mit dem II. Antrage, die 
Repr. Petzalis, Korphiotakis,Azelos undTrikoupis. 

Nachdem die Discussion hauptsächlich über die beiden er- 
sten Anträge längere Zeit gewährt* hatte, geht der Präsident 
mit Beiziehung zweier Stimmwähler zur Abstimmung über* 

Mit 158 gegen 37 Stimmen erklärt sich der Congress zu 
Gunsten des I. (vom Repr. A. Paikos erstellten) Aenderungs- 
vorschlages, jedoch mit dem besonderen ausdrücklich in das 
Sitzungsprotokoll aufzunehmenden Zusätze, dass in der Bestim- 
mung vorstehenden Art. 102 des Verfassungsteztes der Ober- 
rechnungshof nicht mit inbegriffen sei. 

Präsdt. Mavrokordatos: Der Rebrent der Yerfassnngs- 
deputation wird nunmehr der Versammlung den folgenden AVt. 
103 des Verfassungsentwurfes (s. Seite 133) vortragen, und 
ich fordere Sie auf, selbigen in Ueberlegung zu ziehen« 

(Die Vorlesung des Artikels geschieht durch den Repr. 
J. Damianos). 

Repr. Zographos: Es ist der Satz aufgestellt worden, 
dass der Staatsrath zur Beförderung nationaler Interessen fort- 
zubestehen habe, damit wir uns aber von der in den Verhältnis- 
sen begründeten Nothwendigkeit dieser Behauptung überzeugen 
können, ist zu untersuchen, was leistet der Staatsrath 7 hat er 
gesetzgebende Gewalt? gewiss nicht; er hat nur eine bera- 
thende Stimme. Sein Fortbestand, nach Bekanntmachung der 
Verfassung, welche bis zum Zusammentritt der Kammern in vol- 
ler Wirksamkeit sein wird, erscheint als ganz überflüssig^ man 
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könnte selbst sagen , dass auf diese Art ein politischer Solöcis- 
mus Btatuiret , und die Bestimmungen der Staatsölionomie nicht 
eingehalten werden. 

Der Ansicht letztgenannten Sprechers stimmen die Repr. 
Grivas, Krieziotis, Korphiotakis und Makryjan- 
nis bei. 

Repr. Holet tis: Während meines Aufenthalts in Europa 
habe ich die Ueberzeugnng^ erlangt, dass die Grossmächte bei 
Abfassung des Jahresbudgets in Griechenland auf die Hitwir- 
kung und berathende Discussion des Staatsraths rechnen. Man 
stellt jetzt den Antrag, diesen Körper vor Zusammentritt der 
Kammern aufzulösen , dass solchergestalt der König und das 
Ministerium dieses berathenden Körpers entbehren. Wie aber, 
wenn bis zum Zusammentritt der Kammern dringende Verhält- 
nisse sich darstellten, wer sollte sich dann mit der Zukunft be- 
fassen ? Da es sich Jetzt nur um 3 oder 4 Monate handelt, 
warum wollen wir den Beschluss fassen , die vollziehende Ge- 
walt dieses berathenden Körpers zu berauben und der Willkühr 
des Mfnisterium Alles anheim zu stellen? Was den ßnan- 
zfiellen Punkt betrifft, so verschwindet dieser ganz, den grossen 
Interessen des Reichs gegenüber. 

Der Vicepräsident Mavrokordatos überlässt den Vor- 
sitz den nächstfolgenden Vicepräsidenten Hetaz as und in die 
ersten Plätze der Repräsentanten sich begebend , hält er nach- 
stehenden Vortrag : 

War der Staatsrath auch kein gesetzgebender Körper, 
stand ihm auch nur eine berathende Stimme zu, so war er doch 
unleugbar ein mit dem Verwaltungssystem eng verbundener 
Theil , als solcher wurde er im Innern des Königreichs Grie- 
chenland und von der auswärtigen Diplomatie anerkannt. Ich 
fühle mich verpflichtet , die Bemerkung des ehrenwerthen Re- 
präsentanten Nauplia*s (J. Kolettis) dahin zu bestätigen, 
dass bei meinem Aufenthalt in England dem Lord Palm er- 
st o n das Budget Griechenlands von mir vorgelegt und hierbei 
stets die Bestätigung desselb^ durch den Staatsrath erheischt 
wurde. Für den Fortbestand des Staatsrathes spricht noch ein 
anderer Grund. Das Zehntgesetz muss unverschieblich vor dem 
15. März laufenden Jahres revidirt werden ; allein bis zu jenem 

16 
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Zeitpunkt Bind vielleiclit die Kammern aicht EUBammengetreten, 
oder faad derea ZusamraeDiritt statt, bo könnten sie Tielleicht 
verhindert sein, nnvenüglich mit diesem Gegenstand sich eu 
beschäftigen. Bei solcher Sachlage sollten wir den Staatsrath, 
am 15 bis 20,000 Drachmen zu ersparen, aiiHieben? Noch ein 
anderer Grand, wodarch der Staatsrath nützlich sich bewähren 
könnte, ist folgender. Das Hinisterium wird Gesezlesentwürfe 
fUr die Kammern vorbereiten. Kann da nicht der Staatsrath, in 
Sectionen abgetheilt undmit den nöthigen Referenten ausge- 
stattet , mit diesem höchst nützlichen Werk sich befassen? Nnr 
die Ausarbeitung und Anpassung des Gemeiudegesetzes an da« 
nunmehr angenommene VerwaUnngssystem ist keine geringe 
Aufgabe, Ich trage deshalb darauf an, dass die Dauerzeit des 
Staatsralhes noch auf drei Monate, big zu welcher Zeit die 
Kammern zusammentreten dürften, ausgedehnt werde. 

(Präsident MaTrokordetos nimmt den Vorsitz wie- 
der ein.) 

Hit dem Antrage der zuletzt genannten zwei Sprecher, 
Kolettis und HaTrokordulos, erklären sich die Reprä- 
sentanten Palamidis, Rhodios, Sp.Milios, Trikou- 
pia völlig einverstanden und der Congresa geht zur Abstim- 
mung folgender drei Fragen über: 

1. ITnverzligliche Aufläsung des Staatsraths? 
n. Der bezügliche Artikel des Verfassungsentwarfes ? 
in. Nachstehender von Vielen unterstützter Aenderungsvar- 
scblag: „Der Staatsrath wird von Rechtswegen drei Uonate 
nach Dem Tage aufgelöst, an welchem der König den ConstitOr 
lionseid leisten wird, oder noch innerhalb-dieser drei Monate, 
wenn vor Ablauf derselben die erste Kammerversammlung xu- 
sammentrelen sollte." 

Nachdem diese drei Anträge vorgelesen worden , wird 
durch allgemeines Aufstehen und Aufruf der Congresamitglie- 
der der dritte Aenderungsvorschlag anstatt des Artikels des 
Gesetzentwurfes als Grundlage der Fassung des Art. 102 des 
Verfassungstexles angenommen. - 

Schluss der Sitzung, um 5 Uhr Nachmittags, 
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IiTfl. Sitzung am 10. Febr. (». Man) 1944. 

Sonnabend Vormittags 10 Uhr an obengenanntem Tage 
versammeln sich die Repräsentanten im gewöhnlichen Sitzungs- 
locale; der namentliche Aufruf geschieht, anwesend sind 220, 
abwesend 21 Mitglieder. Der Präsident erklärt die Sitzung 
für eröffnet. Die Verhandlungen der vorigen Sitzung wenden 
vorgelesen, vom Congress genehmigt und von den betreffen- 
denf unctionairen unterzeichnet. 

Die Art. 104, 105 und 106 des Verfassungsentwurfes (s. 
Seite 133) werden mit wenigen Modiäcationen vom Congress 
genehmigt und als Art. 103, 104 und 105 in den Verfassungs- 
lext aufgenommen. 

Repr.M. S Chinas (ehemal. Cultusminister) : Ich habe hur 
bei Art. 106 Nachstehendes zu bemerken und bitte , dass meine 
Meinung wörtlich im Protokoll vorgetragen werde : 

Der geeigneten Fürsorge der Regierung ist zu unterstellen : 
I. Regulirung der auswärtigen Verhältnisse der morgenlän- 
dischen Kirche mit den übrigen christlichen Kirchen. 

II. Die gegenseitige kirchliche Vertretung der Hellenen im 
Auslande. 

III. Feststellung der staatsrechtlichen Beziehungen der tole- 
rirten Religionen zur hellenischen Staatsgewalt. 

Das Gesuch des Repr. M. Schinas wird vom Congress 
genehmigt. 

Prsdt. Mavrokordatos: Der Staatssecretair der auswär- 
tigen Angelegenheiten hat mir ein Memorandum mitgetheilt, 
welches von dem Präsidenten des Londoner Comit6 unterzeich- 
net ist, zu dem die Interessenten der in den Jahren 1824 und 
1825 abgeschlossenen griechischen Anleihe zusammengetreten 
sind. Besagte Denkschrift wurde nach der Septemberreform an 
die griechische Regierung von jenem Comitepräsidenten ge- 
sandt, und letzterer drückt in selbigem die Ueberzeugung sei- 
ner Committenten aus, dass die neue constitutionelle Regie- 
rung die Interessen des hellenischen Staats nach aufhabenden 
Pflichten im Allgemeinen kräftig wahren und auch nicht minder 
auf Deckung besagter Anleihe ihr Augenmerk mit befriedigen- 
dem Erfolg richten werde. Ich bin der Meinung, dass diese 

16* 
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• 

¥om CoDgreM mit Nachdruck zu untentiitiende Denkschrifl 
der gesetzgebenden Gewalt za weiterer geeigneten Erledigang 
überwiesen werde. 

Einstimmig tritt der Congress der Meinung des Prflsiden- 
ten bei ^). 

Folgender Artikel wurde hierauf vom Congress genehmigt 
und nach Art. 105 eingeschaltet« 

Art. 106. 

Gegenwärtige Verfassung tritt, sobald sie vom König on- 
terschrieben worden, in Wirksamkeit. Vier und zwanzig Stan- 
den nach erfolgter Unterschrift ist der Hinisterrath gehalten, 
dieselbe durch das Regierungsblatt zur öffentlichen Kenntniss 
zu bringen. 

Repr. Damianos ( Referent des Verfassungsentwurfs) : 
Ich trage Ihnen nunmehr auf Geheiss des Präsidenten Art. 
107, den letzten Artikel des Verfassungsentwurfs vor. 

Art. 107. 

Dem Patriotismus der Hellenen wird die Aufrechthaltnng 
gegenwärtiger Verfassung übertragen. 

Kaum hatte der Referent die letzten Worte obigen Arti- 
kels vorgetragen, als die ganze Versammlung aufstand und 
in ein jubelndes und oftmals wiederholtes: „Es lebe die 
Xüonstitution ! Es lebe der König ! Es lebe die Königin ! Es le- 
ben die Schutzmächte ! ^^ Lebehoch ausbrach, in welches 
sämmtliche Minister, die fremden Gesandten mit vielen anwe- 
senden Marineofficieren der englischen und französischen im 
Piräus stationirten Escadres und das gesammte Auditorium freu- 
dig einstimmten. Die im Garten in der Nähe des Sitzungsge- 
bäudes aufgestellte Militairmusik Gel mit einer weit hinschal- 
lenden Fanfare ein und gab somit dem auf den Strassen und 
den umliegenden Plätzen versammelten Volke die glückliche 
Vollendung dieser hochwichtigen Angelegenheit kund^*). 



*) Die Entscheidung über eine schrifdiche, vom Generalmajor 
Th. Grivas (Voniza) beim Congress hinsichtUch der Landenrer- 
theilung an Militairs etc. eingereichte Vorstellung wurde auf eine der 
nächsten Sitzungen nach Erledtgong der Discu«sion des Verfassnngs- 
entwurfes anberaumt. Anmerk. des Verf. 

'*'^) Der IVIiüister Andreas Lontos selbst warf vor Freuden sei- 
nen Hut in die Hohe und viele Repräsentanten thaten in der Ekstase 
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Mitlen in dem freudigen Jubel der Versammlung springt 
Repräsentant (Generalmajor) Th. Grivas auf seinen Platz 
und richtet folgende mit Nachdruck gesprochene Worte an die 
Versammlung : „Was aueh während der Debatten für und wider 
in diesen Räumen gesprochen worden, möge es auch innerhalb 
dieser Mauern verhallt sein!^^ Die freudigsten Acclamationen 
der Versammlung begleiteten das Ende der Worte dieses tapfe- 
ren Truppenchefs und alle Repräsentanten gaben somit ihre in- 
nigste Beistimmung zu dem wahren Sinne derselben zu er- 
kennen. 

Prsdt. Havrokordatos (nachdem die Ruhe Im Saal ei- 
nigermassen wiederhergestellt worden) : Ich halte es für billig, 
dass der Congress seinen Dank den vier Referenten der Ver- 
fassnngsdeputation, Leon. H e 1 a s , Joannis Damianos, Dio« 
midis Kyriakou und P. Chaliki opoulos ausspreche, 
welche kein geringes Verdienst bei Ausarbeitung des Verfas- 
sungswerkes sich erworben haben. 

Auf diesen Antrag hin giebt der Congress seine Gefühle 
des Dankes den Betheiligten auf die lauteste Art zu erkennen 
und beauftragt schliesslich das Präsidium noch schriftlich 
Danksagungen an die Genannten zu erlassen. 

Schluss der Sitzung, Nachmittags S^h Uhr. 



In Bezug auf die im Nationalcongress am 19. Februar (2. 
März) 1844 stattgefundene Beendigung der Discussion des Ver- 
fassungsentwurfes erliess das Ministerium des Innern un- 
term gleichen Tage folgendes Rundschreiben an sämmt- 
liche Bezirksgottverneure des Königreiches. 

„Ich thelle Ihnen durch ausserordentliche Sendung die er- 
freuliehe Nachricht mit, dass die Berathung des Verfassungs- 
entwurfs heute In dem Nationalcongress beendigt wurde; der 
Schluss dieser Arbelt ward mit einstfmmigem Jubel und mit den 



dasselbe. Abends war die Stadt erleuchtet, den königlichen Maje- 
statea wurden vor dem Schlosse zahlreiche Lebehochs ausgebracht 
und die ganze Bevölkerung sprach ihre Zufriedenheit offen aus, dass 
der Nationalcongress endlich aem Schluss seiner Arbeiten sidi nähere. 

Anmerk. des VerL 
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lebendigsten Beweisen der grossen Frende und der gegensei- 
tigen brüderlichen Eintracht der Repräsentanten begleitet, 
welche einstimmig ausriefen : „Es lebe der König! Es lebe die 
Verfassung !'^ Die ganze Bevölkerung der Hauptsta||t gab bei 
dieser Gelegenheit ihre Herzensgesinnungen dadurch kund, 
dass sie, dem königlichen Schlosse zuströmend, Sr. Hajestät ein 
oft wiederholtes Lebehoch ausbrachte. Tragen Sie Sorge, 
diese freudige Nachricht den Ihnen untergebenen Stadt- und 
Dorfgemeinden bekannt werden zu lassen, damit sie, den Na- 
men des Höchsten segnend, die Freude theilen, welche die Re- 
präsentanten des Volks und alle Einwohner dieser Stadt empfun- 
den haben. Ich kann Ihnen auch gleichzeitig, meine Herren, 
mit Zuversicht verkünden , dass ich Ihnen binnen wenigen Ta- 
gen die Annahme und Bestätigung der Verfassung selten Sr. 
Hajestät mittheilen werde.^^ 

Athen, am 19. Februar (2. Harz) 1844. 

Der Hinister, (gez.) Andreas Lontos. 



liTOI. mtmunu am tl. Febr. (4. ffftra) 1844. 

Hontags Vormittags 11 Uhr an obigem Tage versammelten 
sich die Repräsentanten im Sitzungssäle des Congressgebäudes ; 
im Vollzug des namentlichen Aufrufes waren anwesend 217, 
abwesend 24 Congressmitglieder; der Präsident erklärt die 
Sitzung für eröffnet. Die Verhandlungen der vorigen Sitzung 
werden hierauf vorgelesen, vom Congress genehmigt und in 
der schon früher beschriebenen Weise vorschriftsmässig untere 
zeichnet. 

Bei Vorlesung besagten Protokolls fand selten des vortra- 
genden Secretairs und mehrerer anderer Repräsentanten die 
Bemerkung statt, dass es billig erscheine, in gleicher Weise, 
wie den Referenten der Verfassungsdeputation der Dank des 
Congresses abgestattet worden , auch sämmtlichen Hitgliedern 
besagter Deputation dieselbe Anerkennung Abselten des Con- 
gresses zu gewähren. 

Einstimmig erklärte der Congress seine dankbaren Gesin- 
nungen gegen sämmtliche Uitglieder der Verfassungsdeputation 
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und Übertrag dem Präsidium, den Dank des Congresses den be- 
IrefTenden Mitgliedern schriftlich auszusprechen. 

Prsdt. Havrokordatos: Der Gegenstand der heutigen 
Tagesordnung ist die Vorlesung des gesammten in den frühe- 
ren Sitznngen discutirten und angenommenen Verfassungs- 
textes. 

Auf G^eiss des Präsidenten liest nunmehr der vortragende 
Secretair den Text der Verfassung von Anfang bis zu Ende mit 
langsamer, deutlicher und lauter Stimme vor; in den Artikeln 1, 
22, 41, 42, 65, 71 und 72 wurden geringfügige Abänderungen 
vorgenommen, welche jedoch zum ganzen Sinne der bezeich- 
neten Artikel nur in erklärender, syntaktischer Beziehung stan- 
den. Bedeutendere, sinnabändernde HodiGcationen vorzuneh- 
men, wurde auf die Bemerkung des Präsidenten nicht gestattet, 
dass nun einmal der Entwurf vom Congress genehmigt, Alles 
übrige nach der königlichen Revision stattzufinden habe. 

Der gesammte Verfassungstext lautet demnach wie folgt. 
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n. 

S3ntwiirfO 

der politischen Yerfasdung 

G r i e c h e n 1 a n d eu 



Im Naipen der heiligen und einigen und untheil- 

baren Dreieinigkeit. 

Von der ReUgian. 

Art. 1. 

Die herrschende Religion in Griechenland ist die der mor- 
genländischen, rechtgläubigen Kirche Christi; jede andere be- 
kannte Religion ist geduldet, und werden deren Gebräuche un- 
gehindert unter dem Schutze der Gesetze ausgeübt ; der Prose- 
lytismus und jede andere Einmischung zum Nachtheile der 
herrschenden Religion ist untersagt. 

Art. 2. 

Die rechtgläubige Kirche Griechenlands erkennt unsern 
Herrn Jesum Christum als ihr Oberhaupt an ; sie ist im dogma- 
tischen Sinne mit der grossen Kirche in Konstantinopel und mit 
jeder andern gleichgl^ubigen Kirche Christi unablösbar verbun- 
den ; wie diese, bewahrt sie unabänderlich die heiligen, aposto- 
lischen und von den Synoden erlassenen Canones und die hei- 
ligen Ueberlieferungen ; sie ist selbstständig, übt unabhängig 
von jeder andern Kirche die ihr zustehenden oberherrlichen 



^) Wurde zur Unterscheidung von dem frühern (I.) VeriaMongs- 
entwari' (s. Seite 115) mit „Yenassangstext'* bezeichnet. 

Anmerk. des Verf. 
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Gerechtsame nnd wird von einer heiligen, ans Prälaten znsam- 
mengesetxten Synode verwaltet. 

Von dem StaaUrechte der Hellenen. 

Art. 3. 

Die Hellenen sind^gleich vor dem Gesetz und tragen, ohne 
Unterschied, im Verhältniss ihres Vermögens, zu den Staats- 
lasten bei; nur hellenische Staatsbürger sind zu Staatsämtern 
zulässig. Bürger sind Die, welche die Eigenschaften eines 
Bürgers nach den Reichsgesetzen erlangt haben oder noch er- 
langen werden. 

Art. 4. 

Die persönliche Freiheit ist unantastbar; Niemand wird 
verfolgt, verhaftet, in Gewahrsam gebracht oder auf irgend eine 
andere Art beschränkt, ausser wenn eine gesetzliche Bestim- 
mung vorliegt. 

Art. 5. 

Mit Ausnahme des Falles eines auf der That überwiesenen 
peinlichen Verbrechens , wird Niemand verhaftet noch in Ge- 
wahrsam gebracht, ausser auf Grund eines gerichtlichen Ver- 
haftsbefehls; welcher im Augenblicke der Verhaftung oder vor- 
läuBgen Abführung in das Gefängniss, bekannt zu geben ist. 



Art. 6. 

Keine Strafe wird ohne vorhergängiges, diese bestimmen- 
des Gesetz auferlegt. 

Art. 7. 

Jedermann oder auch Viele gemeinschaftlich haben das 
Recht, mit Beobachtung der Reichsgeseize, bei den Behörden 
Vorstellungen einzureichen. 

Art. 8. 

Die Behausung eines Jeden ist siü Asyl ; nur in vorge- 
schriebenen Fällen und auf gesetzliche Art, darf eine Haus- 
suchung vorgenommen werden. 

Art. 9. 
Kein Menschenkauf oder Verkauf findet in Griechenland 



stall. Skiaren und leibeigene jeder Nation und jeder Religion 
sind frei, aohald sie den hellenischen Boden betreten, 
Art. 10. 
Es ist Jedermann gestaltet, seine Meinong mQndlich oder 
schriftlich durch den Dnick, mit Beobachtung der Reichsge- 
setie, zn Teröffentlichen. Die Presse Ist frei nnd die Ceosnr 
verboten. Die verantwortlichen Redacloren, Heransgeber nnd 
Drucker der Zeitungen haben keine Geldsumme als Bürg- 
sobafl tn deponiren. Die Herausgeber der Zeitungen mfissen 
hellenische Bürger sein. 

Art. 11. 
Die höhere Volksbildung fällt dem Staate anheim ; in den 
Gemeindeschalen trägt der Staat nach Haassgabe des Bedürf- 
nisses der Gemeinden bei, Hil Beobachtung der Reichsgeselte 
ist Jedermann znr Gründung Ton Unterrichtsanetalten berechtigL 
Art. 12. 
Niemandem kann Etwas von seinem Eigenthum, ausgenom- 
men wenn das Aerar dessen benöthigl ist, entiogen werden ; 
jedoch muss die Noihwendigkeil gehörig nachgewiesen, wann 
nnd wie das Geseti darüber sich aussprichl, and die Entschädi- 
gung vorher geleistet werden. 

Art. 13. 
• Die Folter und die allgemeine VermiigensconBscation sind 
verboten. 

Art. 14. 
Das Briefgeheimniss ist unverletzbar. 

Von der Bildung de» Staates. 
Art. 15. 
' Die gesetzgebende Gewalt wird gemeinschaftlich von dem 
Könige, der Abgeordnetenkammer und dem Senat ausgeübt. 
Art. 16. 
Das Recht, Gesetze vorzuschlagen, steht dem Könige, der 
Abgeordnetenkammer und dem Senate zu. Jedes Gesetz, wel- 
ches das Jahresbudget, die Einnahmen und Ausgaben des StaaU, 
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Yertügnng über das Nationalyermögen, die Aofstellang des 
jährlichen WafTenstandes der Land- und Seemacht, die Heeres- 
und die Flottenergänzung betrifft, wird erst bei der Abgeord- 
netenkammer beantragt und von ihr der Abstimmung unter- 
worfen. 

Art. 17. 

Kein Antrag, welcher Vermehrung der Budgetausgaben 
durch Besoldungen oder Pensionen, oder im Allgemeinen per- 
sönliche Interessen betrifft, kann von der Abgeordnetenkammer 
oder xlem Senat ausgehen. 

Art. 18. 

Wird ein Gesetzvorschlag* von einer der gesetzgebenden 
Gewalten abgewiesen, so kann er zum zweiten Male in dersel- 
ben Kammersitzungsperiode nicht wieder beantragt werden. 

Art. 19. 

Die officielle Auslegung der Gesetze steht der gesetzge- 
benden Gewalt zu. 

Art. 20. 

Die vollziehende Gewalt hat der König, und sie wird durch die 
von ihm zu ernennenden, verantwortlichen Minister ausgeübt. 

Art. 21. 

Die richterliche Gewalt wird von den Gerichten gehand- 
habt, allein die richterlichen Erkenntnisse werden im Namen 
des Königs vollzogen. 

Von dem Könige. 

Art. 22. 
Die Person des Königs ist heilig und unverletzlich, die 
Minister aber sind verantwortlich. 

Art. 23. 
Kein Act des Königs ist gültig, noch kann er vollzogen 
werden, wenn er nicht von dem betreffenden Minister mit 
unterschrieben wurde, welcher einzig durch seine Unterschrift 
verantwortlich wird. 



252 

Art 24. 
Der König ernennt seine Hinister und setzt sie ab. 

Art. 25. 

Der König ist das sonveraine Oberhaupt des Staates, ober- 
ster Befehlshaber der Land- und Seemacht, erklärt Krieg, 
schliesst Friedens-, Alliance- und Handelsverträge ab ; jedoch 
wenn Vortheil und Sicherheit des Staats es erlauben, theilt er 
sie, von den betrefTenden Erläuterungen begleitet, der Abge- 
ordnetenkammer und dem Senate mit. «Handelsverträge und an- 
dere dergleichen Bündnisse, welche theils auf dem Staate lasten, 
theils den Hellenen persönliche Verbindlichkeiten auferlegen, 
haben ohne Zustimmung der Abgeordnetenkammer und des 
Senats keine Gültigkeit. 

Art. 26. 

Ohne Gesetz kann kein Theil des Landes abgetreten oder 
vertauscht werden. Die öffentlichen Artikel eines Vertrags kön- 
nen nie durch die geheimen aufgehoben werden. 

Art. 27. 

Der König vertheilt die Offizfersgrade im Land- und See- 
heer, emenni die Staatsdiener, vorbehaltlich der durch das Ge- 
setz verfügten Ausnahmen ; es Ist ihm jedoch nicht gestattet, 
einen Beamten zu einer durch das Gesetz nicht bestimmten 
Stelle zu ernennen. 

Art. 28. 

Vom Könige gehen die nöthigen Verordnungen zum Voll- 
zug der Gesetze aus; es steht ihm jedoch nicht zu, die Wirk- 
samkeit derselben zu verzögern, oder bei Ausübung derselben 
Ausnahmen zu statuiren. 

Art, 29. 
Der König bestätigt die Gesetze und macht sie bekannt. 

Art. 30. 

Der König hat das Recht, die Abgeordnetenkammer und den 
Senat ausserordentlich zusammen zu berufen, die Arbeiten der 
Kammersitzungsperiode als geschlossen zu erklären und die 
Abgeordnetenkammer aufzulösen; allein die die Auflösung ent- 
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haltende Verordnang mnss gleichzeitig die Einberufung der 
Wähler binnen vierzig Tagen, und den Zusammentritt der Ab- 
geordnetenkammer binnen zwei Monaten aussprechen. 

Art. 31. 

Der König hat das Recht, den AnTang einer Kammer- 
sitzungsperiode zu vertagen oder deren Fortsetzung zu suspen- 
diren. Jedoch dürfen Vertagung oder Suspension nicht über 
vierzig Tage dauern, und kc)nnen,'ohne Zustimmung der Abge- 
ordnetenkammer und des Senats, während einer und derselben 
Kammersitzungsperiode nicht wieder erneuert werden. 

Art. 32. 

Der König hat in strafrechtlichen Fällen, mit Ausnahme der 
über die Minister erlassenen Verfügungen, das Recht der Abo- 
lition, Verwandelung, Minderung oder des Erlasses der von den 
Gerichten ausgesprochenen Strafen. 

Art. 33. 

Der König hat das Recht, die gesetzlichen Orden nach de- 
ren Statuten zu verleihen ; er ist jedoch nicht befugt, Adelstitel 
und Rangauszeichnungen zu bewilligen , noch dergleichen von 
fremden Staaten an hellenische Bürger verliehene anzuer- 
kennen. 

Art. 34. 

Der König hat das Recht, Münzen nach dem Gesetze zu 
schlagen. 

Art. 35. 

Die königliche Civilliste wird in der ersten, auf die öffent- 
liche Huldigung eines jeden Königs folgenden Kammersitzungs- 
periode, für die gesammte Dauer seiner Regierung durch ein 
Gesetz verabschiedet ; ausnahmsweise wird sie von der nächsten 
Kammersitzungsperiode auf zehn Jahre festgesetzt. 

Art. 36. 

Nach Unterfertigung gegenwärtiger Verfassungsurkunde 
hat König Otto vor dem Nationalcongress folgenden Eid zu 
leisten : „Ich schwöre im Namen der heiligen und untheilbareif 
Dreieinigkeit, die herrschende Religion der Hellenen zu 
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schützen, die Verfassung und die Gesetze des hellenisclieii 
Volkes zu wahren und di^ nationale Selbstständigkeit und Un- 
theilbarkeit des hellenischen Staats aufrecht zu erhalten nad 
zu vertheidigen/' 

Von der Thronfolge und der RegierungseertDesung. 

Art. 37. 

Die hellenische Krone und deren constitutionelle Gerecht- 
same sind erblich und gehen in gerader Linie, nach Folge der 
Erstgeburt, auf die yollbürtigen und gesetzlichen Nachkommen 
des Königs Otto über. 

Art. 38. 

In Ermangelung voUbiirtiger und gesetzlicher Nachkommen 
des Königs Otto gehen die hellenische Krone und deren con- 
stitutionelle Gerechtsame auf seinen nächsten Bruder und auf 
dessen in gerader Linie, nach Folge der Erstgeburt, vollbürtige 
und gesetzliche Nachkommen über. 

Art. 39. 

Ist nach obigen Bestimmungen kein Thronfolger vorhan- 
den, so wird ein solcher vom König, mit Zustimmung der 
zu diesem Zweck eigens einberufenen Abgeordnetenkam- 
mer und des Senats, ernannt; jedoch müssen von beiden Kör- 
pern wenigstens zwei Dritttheile der Hitglieder gegenwartig 
sein, und von diesen wiederum wenigstens zwei Dritttheile ab- 
stimmen. 

Art. 40. 

Jeder Thronfolger auf dem hellenischen Thron muss sich 
nothwendig zur morgenländischen, rechtgläubigen Kirche Christi 
bekennen. 

Art. 41. 

Nie können die Kronen Griechenlands und Baierns auf 
Einem und demselben Haupte vereinigt sein. 

Art. 42. 

Beim Sterbefall des Königs versammeln sich die Abgeord- 

*netenkammer und der Senat, ohne weitere Einberufung, am 

längsten den zehnten Tag nach dessen Tode; war die schon 
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aufgelöste Abgeordnetenkammer in Folge der ihre Auflösung 
enthaltenden Verordnung auf einen Zeitpunkt zusammenberufen 
worden, welcher später als der zehnte Tag Ist, so beginnen 
dieselbe und der Senat ihre Arbeiten bis zum Anfang der neuen 
Kammersitznngsperiode, Von dem Absterben des Königs an 
bis zur Eidesleistung des Thronfolgers oder des Regierungs- 
verwesers wird die constitutionelle Gewalt des Königs im Na- 
men des hellenischen Volks von dem Hinisterrath und unter 
dessen Verantwortlichkeit gehandhabt. 

Art. 43. 

Der König wird volljährig, sobald er das achtzehnte Lebens- 
jahr zurückgelegt hat. Vor seiner Thronbesteigung hat er vor 
der in Einem Körper vereinigten Abgeordnetenkammer und dem 
Senat den im Art. 36 vorgescUriebenen Eid zu leisten. 

Art. 44. 

Ist beim Absterben des Königs der Thronfolger minder- 
jährig, so versammeln sich die Abgeordnetenkammer und der 
Senat zur Wahl des Vormundes ; Letzterer wird nur dann er- 
wählt, wenn im Testamente des verstorbenen Königs kein sol- 
cher bestimmt wurde, oder wenn der minderjährige Thron- 
folger keine im Wittwenstand verbleibende Mutter hat, welche 
dann von Rechtswegen zur Vormundschaft über ihr Kind be- 
rufen ist. Der Vormund des minderjährigen Königs, mag er 
nun durch das Testament bestimmt oder von der Abgeordneten- 
kammer und dem Senat erwählt worden sein, muss hellenischer 
Staatsbürger sein und zum morgenländischen Dogma sich be- 
kennen. In Betreff der Regierungsverwesung wird ein beson- 
deres Gesetz erlassen werden* 

Art. 45. 

Im Erledigungsfalle des Thrones vereinigen sich die Abge- 
ordnetenkammer und der Senat und wählen interimistisch einen 
hellenischen, zum morgenländischen Dogma sich bekennenden 
Staatsbürger zum Regierungsver#eser. Längstens binnen zwei 
Monaten wird von den Staatsbürgern eine, der Zahl der Abge- 
ordneten gleichkommende Anzahl Repräsentanten erwählt, 
welche im Vereine mit der Abgeordnetenkammer und dem 
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Senate den König nach Stimmenmehrheit von zwei DrittheOen 
der Gesammtiahl erwählen. 

Yotk der Abgeordneienkcmmer und dem Senate» 

Art. 46. 
Niemand kann gleichzeitig Abgeordneter nnd Senator sein. 

Art. 47. 

Alljährlich zum 15. Janaar versammeln sich nach sostehen- 
dem Rechte die Abgeordnetenkammer nnd der Senat; ausge- 
nommen, wenn der König sie früher zusammenberufen oder die 
Einberufung derselben nach Art. 30 und 31 gegenwärtiger Ver- 
fassung vertagen sollte. Die Dauerzeit jeder Sitzungsperiode 
darf nicht unter zwei Honaten sein. 

Art. 48. 

Die Sitzungen der Abgeordnetenkammer und des Senats 
sind öffentlich, jedoch können sie auch bei verschlossenen 
Thüren gehalten werden, und zwar in der Abgeordnetenkam- 
mer auf Verlangen von zehn Hitgliedern, im Senat von fünf 
Mitgliedern ; hierauf wird durch Stimmenmehrheit entschieden, 
ob der discutirte Gegenstand in öffentlicher Sitzung wieder auf- 
genommen werden soll. 

Art. 49. 

Weder die Abgeordnetenkammer noch der Senat können 
zur Abstimmung schreiten, noch einen Beschluss fassen, ohne 
dass die Hälfte mehr eines ihrer Mitglieder gegenwärtig ist. Im 
Falle zweifelhafter Abstimmung wird der betreffende Antrag 
verworfen. 

Art. 50. 

Ungerufen darf Niemand vor der Abgeordnetenkammer 
oder dem Senat erscheinen, um eine schriftliche oder münd- 
liche Petition vorzubringen: Petitionen werden durch einen 
Abgeordneten oder Senator vorgetragen, oder in den Kanzleien 
abgegeben. Die Abgeordneünkammer und der Senat haben je- 
doch das Recht, die ihnen vorgelegten Petitionen den Staats- 
secretarien zuzuschliessen, welche, so oft es verlangt wird, 
hierüber Erläuterungen zu geben gehalten sind. 
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An. 51. 

Die Abgeordnetenkammer und der Senat haben besondere 
Sitznngslocale ; di» erstere bält Ihre Sitzungen im Kammerge- 
bände, der letztere in der Senatgcurie ; nur am Tage der Kam- 
mereröffnung und wann die Verfassung es vorschreibt, versam- 
meln sich beide im Kammergebäude. 

Art. 52. 

Ohne vorgängige Abstimmung in der Abgeordnetenkammer 
und dem Senat und 'ohne Genehmigung des Königs darf keine 
Abgabe weder auferlegt, noch eingetrieben werden. 

Art. 53. 

Alljährlich stimmen die Abgeordnetenkammer and der 
Senat über das Budget ab und erlassen über die Staatsabrech- 
nung einen Beschluss. Alle Einnahmen und Ausgaben des 
Staats müssen im Budget und in der Staatsabrechnung vorge- 
tragen erscheinen. 

Art. 54. 

Ohne Gesetz wird keine Pension noch Remuneration ans 
dem Aerar bewilligt. 

Art. 55. 

Kein Abgeordneter oder Senator wird wegen seiner Mei- 
nung oder Stimme, welche er während der Ausübung seiner 
berathenden Functionen abgegeben hat, vor Gericht gezogen, 
noch unterliegt er deshalb irgend einer Untersuchung« 

Art. 56. 
Kein Abgeordneter oder Senator wird während der Kam- 
mersitzungsperiode gerichtlich verfolgt, in Verhaft gebracht 
oder in das Gefängniss gesetzt, ausser mit Zustimmung der 
Corporation, welcher er angehört ; im Falle der Ergreifung auf 
frischer That bei einem begangenen peinlichen Verbrechen ist 
jene Zustimmung nicht erforderlich. Während der Kammer- 
sitzungsperiode, und zwar vier Wochen vor Beginn und drei 
Wochen nach Schluss derselben, kann gegen keinen Abgeord- 
neten oder Senator F«rsonalarrest verfügt werden. 

17 
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Art. 57.. 
Abgeordnete und Senaloren scbwörea vor Anlritt ihrer 
Fonctionen folgenden Eid: „leb sebwöreim Namen der allei- 
nigen and nntheilbaren Dreieinigkeit dem Könige vonGriecben- 
land mich treo, der Verfassung und den Gesetzen mich gehor- 
sam zu erweisen und meine Pflichten gewissenhaft in erfüllen." 
Die Abgeordnelen haben den Eid im Kammergebaude, die Se- 
natoren in der Senatscurie, in öITenllicber Sitzung, abzulegen. 

Art. 58. 
Die Abgeordnetenkammer nnd der Senat bestimmen mittels 
Dienstvorschriften, auf welche Art und Weise sie ihre Functio- 
nen aitBäben werden. 

Von der AbgeordnelenlKimmer. 
Art. 59. 
Die Abgeordnetenkammer besteht ans den Abgeordneten, 
welche von den hienu befähigten Staatsbüi^em auf Grund des 
Wahlgeseliea erwählt werden. 

Art. 60. 

Die Abgeordneten rertreten die Nation und nicht allein 
die Eparchie (Regiernngsbeiirk) , von der sie erwählt wurden. 

Art. 61. 
Das Wahlgesetz bestimmt im Verhältnisse zur Bevölkerung 
die Zahl der Abgeordneten; nie kann jedoch die Zahl der 
Letzleren nnter achtzig sein. 

Art. 62. 
Die Abgeordneten werden auf drei Jahre erwählt 

Art. 63. 
Um als Abgeordneter erwählt werden zu können , ist er- 
forderlich, dass man griechischer, in Griechenland ansässiger 
Staatsbürger ist, die städtischen und staatsbürgerlichen Gerecht- 
same geniesst, dass dreissigste Lebensjahr erreicht hat und noch 
ferner die durch des Wahlgesetz Torgeschriebenen Befähigun- 
gen besitzt. 
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Art. 64. 

Werden von Seiten der Regierung Abgeordnete zu be- 
soldeten Staatsdiensten ernannt und nehmen sie diese an , so 
werden sie dadurch ihrer Fuifbtionen als Abgeordnete unver- 
züglich enthoben, und nur erst, wenn sie zum zweiten Male 
gewählt werden, treten sie in dieselben wieder ein. 

Art. 65. 

Zum Beginn jeder Kammersitzungsperiode wählt die Abge- 
ordnetenkammer aus der Zahl der Abgeordneten den Präsiden- 
ten, die Yicepräsidenten und die Secretarien. 

• Art. 66. 

Die Abgeordnetenkammer prüft die Vollmachten der Ab- 
geordneten und entscheidet über die sich erhebenden An- 
stände. 

Art. 67. 

9ie in ihre Functionen eingetretenen Abgeordneten erhal- 
ten während der Kammersitzungsperiode aus dem Aerar eine 
monatliche Entschädigung von 250 Drachmen. 

Art. 68. 

Die Abgeordneten, welche rücksichtlich ihrer heeres- oder 
civildienstlichen Stellungen, oder auf irgend eine andere Art Ge- 
halt beziehen, erhalten nur die etwaigen Gehaltsdifferenzen bis 
zu jener oben ausgesprochenen monatlichen Entschädigungs- 
summe. 

Von dem Senate, 

Art. 69. 

Der Senat ist ein unablösbarer Theil der gesetzgebenden 
Gewalt. 

Art. 70. 

Der König ernennt die Senatoren auf Lebenszeit. Die Er- 
nennungsdecrcte werden vom Ministerralhe mit unterzeichnet. 

Art. 71. 

Die niedrigste Zahl der Senatoren wird auf 27 festgesetzt ; 
jedoch kann sie der König nach Bedürfniss bis auf die Hälfte 

17* 
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der Gesammtzahl der Abgeordneten erhöhen. Nor mit Zustim- 
mung der Abgeordnetenkammer kann der König mehr Senato- 
ren, als durch obige Zahl ausgesprochen, ernennen. 

Art. 72. 

Um zum Senator ernannt werden zu können, muss man : 
I. Griechischer Staatsbürger; 
II. in Griechenland ansässig sein ; 

III. die städtischen und staatsbürgerlichen Gerechtsame ge- 
niessen ; 

IV. das vierzigste Lebensjahr erreicht, und 

V. sich in Griechenland ausgezeichnet haben; nämlich: « 

1) sei es als Mitglied oder als Staatssecretair der während 
des Befreiungskampfes bestandenen Nationalregiemn- 
gen, wenigstens einmal bis zu Ende des Jahres 1827; 

2) sei es als Repräsentant, zweimal zu Nationalcongres- 
sen mit Inbegriff des jetzigen erwählt, oder als'llbge- 
ordneter während zwei vergangener oder zukünftiger 
Sitzungsperioden , oder einmal als Repräsentant und 
einmal als Abgeordneter ; 

3) sei es als Befehlshaber eines Feldlagers oder einer 
Flotte, oder einer Escadre oder als Anführer griechi- 
scher Truppenabtheilungen bei Belagerungen und Ge- 
fechten, während des Befreiungskampfes ; 

4) sei es durch den Besitz eines geschichtlichen Namens, 
wegen glänzender Waffenthaten oder bedeutender 
Geldopfer -, 

5) sei ^ als Präsident der Abgeordnetenkammer, wäh- 
rend zwei Kammersitzungsperioden, nach Bekannt- 
machung gegenwärtiger Verfassung ; 

6) sei es als Staatssecretair, nach vierjähriger Dienstzeit 
als solcher; 

7) sei es als Obergeneral, Generallieutenant, Generalma- 
jor, Admiral, Viceadmiral, Contreadmiral , fünf Jahre 
nach seiner Ernennung als solcher; 

8) sei es als Gesandter, nach fünfjähriger Dienstzeit als 
solcher 7 
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9) sei es als Präsident des Cassationsgerichkshofes oder 
des Oberrechnungshofes, nach sechsjähriger Dienst- 
zeit als solcher; 

10) sei es als Staatsprocurator beim Cassationsgerichtshof 
oder als Präsident des Appellationsgerichtes, oder als 
Nomarch nach achtjähriger Dienstzeit als solcher *, 

11) sei es als Staatsprocurator beim Oberrechnungshofe, 
beim Appellationsgerichtshofe, oder als Cassationsge- 
richtsrath, nach zehnjähriger Dienstzeit als solcher ; 

12) sei es als Kreisrathspräsident, dreimal als solcher er- 
wählt, und nach sechsjähriger Dienstzeit als Kreisrath ; 

13) sei es als Universitätsrector, zweimal als solcher er- 
wählt und nach zehnjähriger Dienstzeit als Professor ; 

14) sei es als Vicep^äsident einer Handelskammer, zwei- 
mal als solcher erwählt und nach sechsjähriger Dienst- 
zeit als Kammerrath* 

Der Beginn der in §. 6 und 14 vorgetragenen Dienstrubri- 
ken wird von der gesetzlichen Bekanntmachung gegenwärtiger 
Verfassung an gerechnet. Die gesetzgebende Gewalt wird, nach 
Verlauf von fünfzehn Jahren, die in gegenwärtigem Artikel 
ausgesprochenen Befähigungen zur Senatorwahl revidiren. 

Art. 73. 

Wer in mehrern dergleichen in vorhergehendem Artikel 
bezeichneten Dienstverhältnissen gestanden, kann seine ver- 
schiedenen Dienstjahre zur Ergänzung AßT nach den Bestim- 
mungen desselben Artikels verlangten Dienstzeit mit einander 
verbinden. 

Art. 74. 

• 

Für die Ernennung eines jeden Senators i»t ein besonderes 
Decret erforderlich, inhaltlich dessen die Dienste genan nach- 
gewiesen werden , auf welche nach Art. 72 die Ernennung sich 
gründet. 

Art. 75. 

Die königlichen Prinzen und der präsumtive Thronfolger 
sind mit zurückgelegtem achtzehnten Lebensjahre von Rechts- 
wegen Senatoren, allein nur mit zurückgelegtem fünfundzwan- 
zigsten Lebensjahre haben sie Stimmrecht. 
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Art. 76. 

Die KammersiUungsperiode des Senats beginnt und hört 
gleichzeitig mit Der der Abgeordnetenkammer auf. 

Art. 77. 

Jede Sitzung des Senats ausser der Sitzungszeit der Abge- 
ordnetenkammer ist ungesetzlich, und jedes in dergleichen 
Sitzungen abgefasste Protokoll ist ungültig, ausser wenn der 
Senat als gerichtlicher Körper zusammentritt, wo er alsdann 
nur die verfassungsmässig ausgesprochenen gerichtlichen Ob- 
liegenheiten zu erfüllen hat. 

Art. 78. 

Der König ernennt aus der Zahl der Senatoren den Senats- 
präsidenten auf drei Jahre ; aus seinen eigenen Mitgliedern er- 
wählt der Senat für jede Kammersitzungsperiode zwei Yiceprä- 
sidenten und zwei Secretarien. 

Art. 79. 

Die Senatoren erhalten 500 Drachmen monatliche Ent- 
schädigung auf die Dauerzeit ihrer gesetzgebenden oder gericht- 
lichen Arbeiten. Die Senatoren, welche rücksichtlich ihrer 
heeres- oder civildienstlichen Stellung oder auf irgend eine Art 
Gehalt beziehen, erhalten nur die Gehaltsdifferenz bis zu jener 
oben ausgesprochenen Entschädigungssumme. 

Von den Ministeni, 

Art. 80. 

Kein Mitglied der königlichen Familie kann zum Minister 
ernannt werden. 

Art. 81. 

Die Minister nehmen nur dann an den Abstimmungen der 
Abgeordnetenkammer und des Senats Theil, wenn sie Mitglieder 
derselben sind. Sie haben jedoch freien Zutritt zu den Sitzun- 
gen und werden angehört, so oft sie das Wort verlangen. Die 
Abgeordnetenkammer und der Senat können die Gegenwart der 
Minister verlangen. 
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Art. 82. 

Kein mündlicher noch schriftlicher Befehl des Königs kann 
die Minister ihrer Verantwortlichkeit entheben. 

Art. 83. 

Die Abgeordnetenkammer hat das Recht, die Hinister beim 
Senat zu verklagen , welcher sie in öffentlicher Sitzung abur- 
theilt. Durch ein specielles Gesetz ist die Verantwortlichkeit 
der Hinister, die über sie zu verhängenden Strafen und das 
hierbei zu befolgende Gerichtsverfahren zu bestimmen. 

Art. 84. 

Bis zum Erscheinen des speciellen, die Verantwortlichkeit 
der Hinister bestimmenden Gesetzes können letztere von der 
Abgeordnetenkammer in Anklagestand versetzt werden, und 
der Senat kann sie wegen Hochverraths, Veruntreuung des 
Staatseigenthums, ungesetzlicher Vereinnahmung und jeglicher 
Ueberschreitung der Verfassungsbestimmungen aburtheilen. 

Art. 85. 

Dec König kann einen vom Senat verurtheilten Hinister 
nur auf Antrag des Senats oder der Abgeordnetenkammer be- 
gnadigen. 

Von der richterlichen uewaU. 

Art. 86. 

Die Gerichtsbarkeit wird von Richtern verwaltet, welche 
vom König ernannt werden. 

Art. 87. 

Die Richter werden auf Lebenszeit ernannt. Die Zeit, von 
welcher an sie so gestellt werden sollen, wird durch ein spe- 
cielles Gesetz bestimmt werden, welches fünf Jahre nach der 
gesetzlichen Bekanntmachung gegenwärtiger Verfassung zu er- 
lassen ist. Von der Zeit an , wo die Ernennung der Richter auf 
Lebenszeit stattgefunden, können sie, ohne richterliches Er- 
kenntnisB, unter keinem Falle entlassen werden. 

Art. 88. 
Staatsprocuratoren , Staatsprocuratorsubstituten und Frie- 
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deuBricfalw habet keine Auprüche auf lebeulängliche An* 
stellaug. 

Art. S9. 
Niemand darf anfreiwillig seinem geaetslich bestimmten 
Richter entzogen nerden, deshalb bt die Niedenetiung von 
RicbtercommiMionen und anaserordentlichen Gerichten, unter 
was immer Tür einem Namen, nicht gestattet. 
Art. 90. 
Die Gerichtssi Illingen sind öffentlich ; ausgenommen wenn 
die Oeffeutlicfakeit den guten Sitten und der allgemeinen Ord- 
nung nachlbeilig sein sollte ; allein in diesem Falle müssen die 
Gerichte hierüber einen Beschloss erlassen. 
Art. 91. 
Jeder Bescheid muss anf Gründen beruhen and in öffent- 
licher Sitznng rerkündet werden. 

An. 92. 
Das Geschwomensyslem wird bei behalten. 

Art. 93. 
Die politischen Verbrechen werden von den Geschwornen- 
gerichten ahgenrlheilt^ eben so anch die Pressrergehen , so 
oft sie nicht das Privamben betreffen. 
Art. 94. 
Mit Ausnahme von Professuren an der Universität dürfen 
die Richter keinen andern beBol'deten Dienst annehmen. 
Art. 95. 
Ein Bpecielles Gesetz wird über die Kriegs- und Harinege- 
richte erlassen werden. 

Art. 96. 
Die Befähigungen der richterlichen Beamten sind durch ein 
besonderes Gesetz zu bestimmen. 

Mgememe Bestmmtmgeit. 
Art. 97. 
Durch ein specielles GeseU sind die Bestimmungen hin- 
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sichtlich des Ansscheidens der Senatoren nnd der lebensläng- 
lichen Richter wegen vorgerückten Alters oder langwieriger 
Krankheit festzusetzen. 

Art. 98. 

Ohne Gesetz können fremde Truppen weder in griechische 
Dienste eintreten , noch im Reiche sich aufhalten , noch durch 
selbiges durchmarschiren. 

Art. 99. 

Nur nach gesetzlicher Bestimmung und Weise können Offi- 
zieren des Land- und Seeheeres der Offiziersgrad, die militai- 
rischen Ehren und die ihnen gebührenden Pensionen entzogen 
werden. 

Art. 100. 

Kein Eid wird ohne Gesetz angetragen, welches auch des- 
sen Formular bestimmt. 

Art. 101. 

Die Regierufigsbezirksgerichte werden aufgehoben; die 
Sachen bestrittenen Fiscalrechts werden , vom Erscheinen ge- 
genwärtiger Verfassung an , der ordentlichen Gerichtsbarkeit 
der Gerichte übergewiesen und sind als dringende Sachen abzn- 
urtheilen. lieber Couflicterhebungen hat der Cassationsgerichts- 
hof zu entscheideuf Kein Gericht, kein Verfahren in Betreff 
des bestrittenen Fiscalrechts kann zukünftig ohne Gesetz statt- 
finden. 

Art. 102. 

Der Staatsrath wird nicht mehr bestehen, sondern soll von 
Rechtswegen, nach Verlauf dreier Monate von dem Tage an, 
wo der König den Verfassungseid schwören wird , oder auch 
innerhalb dieser drei Monate, wenn vor deren Ablauf die erste 
Kammerversammlung zusammentreten sollte, aufgelöst werden. 

Art. 103. 

Alle Gesetze und Verordnungen, in so weit sie gegen- 
wärtiger Verfassung zuwiderlaufen, werden aufgehoben. 



Besondere Bettmmungen. 
Art. 104. 
Drei JHonale iiaoh gesetzlicher Bekanntmachnng gegen- 
wärtigen Verrassung, soll die erste Kammervergammlun^; m- 
eammentrelen. 

Art. 105. 
Sobald wie mäglich sollen darch besondere Gesetze fol- 
gende Gegenitände einer geeigneten Fürsorge unterstellt 
werden; 

1) Die Zahl der Bislhümer des Reichs, sowohl deren Sicher- 
stellung zum Unterhalte der Geistlichkeit im VerhältniBse 
zur Würde des Standes, als auch die heiligen Grand- 
Stücke und die anf solchen functionirenden oder als 
Mönche lebenden Geistlichen. 

2) Die Kirchengüter and <lie Volkserz lehn ng. 

3) Die Verfügung und Vertheilung der Aerarialgrundstücke, 
so wie auch die Bezahlung und Tilgung der innem und 
auswärtigen Schulden. . 

4) Die Presse. 

5) a. Die Verbesserang des Steuersjstema. b. Die Verein- 
fachung des Dienstes , des Gerichtswesens nnd jedes an- 
dern Dienstes im Allgemeinen. 

€) Die Bildung der zuständigen Gerichtg zur Aburtelung der 
Verbrechen der Seerüuberei und der betrügerischen 
Schiffbrüche. 

7) Die Bildung der Landwehr. 

8) Die Gesetzgebung für das Lahd- und Seeheer. 

9) Die Aufmunterung des Ackerbaues, der Industrie, des 
Handels und der SchifTfahrt. 

10) Die delinttive Pensioairung der Staatsdiener im Civil-, 
Heeres- und Floltendienste. . 

Art. 106. 
Gegenwärtige Verfassung tritt, sobald sie vom Konig anter- 
schrieben worden, in Wirksamkeil. Vierundzwanzig Stunden 
nach erfolgter Unterscbrift ist der Niaislerrath gehalten, die. 
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selbe durch das Regierungsblatt zur öfTentlichen Kenntniss zu 
bringen. 

Art. 107. 

Dem Patriotismus der Hellenen wird die Aufrechthaltung 
gegenwärtiger Verfassung übertragen. 



Nachdem vorstehender Entwurf vorgelesen worden, be- 
merkt Repr. Rh. P a 1 a m i d i s , dass auch die vier vom Congress 
genehmigten Beschlüsse (s. Seite 91, 181, 196 und 197) Sr. 
Majestät dem Könige vorzulegen seien, damit mit Annahme der 
Yerfassungsurkunde auch die Genehmigung und Bekanntma- 
chung besagter Beschlüsse gleichzeitig erfolgen könne. Der 
Congress genehmigt diesen Antrag, und nach Vorlesung der 
vorstehend erwähnten vier Congressbeschlüsse, welche ohne 
weitere Bemerkung genehmigt werden , wird die Wahl jener 
grossen Deputation vorgenommen, welche, aus 24 Hitgliedern 
bestehend, in Begleitung des Präsidenten, zwei Yicepräsidenten 
und zwei Secretarien Sr. Majestät dem Könige den Verfas- 
sungsentwurf zu überreichen, beauftragt ist. Gewählt wer- . 
den durch das Loos folgende Repräsentanten: N. Kallergis, 
J. Velentzas, N. Boukouras, Tsanetakis Grigorakis, 
N. Oekonomidis, Jak. Paximadis, D. Petropoulakis, 
K. Stai'kou, J. Koumparakos, M. Gounelis, A. Ho- 
stras, G. Iliopoulos, K. Kolokotronis, P. Alexiou, 
Sp. Pankalos, J. Somakis, G. Ternitziotis, H. Za- 
netis, Dim. Petrovas, Nakos Panorias, N. Rhenieris, 
A. Papatsoris, Evangelis Kontogiannis, Galanis He ga 
Panou. 

Schluss der Sitzung, ^k Uhr Nachmittags. 



l^IX. Mtasmig am 88« Felir. (5. März) 184#. 

Dienstags Vormittags 11 Uhr an obigem Tage fand die Ver- 
sammlung des Congresses im gewöhnlichen Sitzungssaale statt ; 
beim namentlichen Aufrufe sind anwesend 218 , abwesend 25 
Congressmitglieder, und der Präsident erklärt die Sitzung für 
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eröffael. Die Verhandlangen der Torigen Sitzung werden vor- 
gelesen, vom Congress genehmigt und vorschriftsmässig anter- 
zeichnet. 

Prsdt.Mavrokordat08: Die Ueb er reichung desYer- 
fassungsentwurfes an Se. Majestät den König mittels der 
grossem gestern erwählten Deputation geschah an demselben 
Tage Abends 7 Uhr, und wurde von dem Deputationspräsiden- 
ten mit folgenden Worten begleitet: ,,Sire! Der Nattonalcon- 
gress hat die Berathung des Verfassungsentwurfes beendig! 
und letztern Ew. Hajestil vorzulegen uns beauftragt, damit 
Allerhöchstdieselbe ihn erwägen und mit den etwa nöthig er- 
achteten Bemerkungen versehen möchte. Dem Verfassungsent- 
würfe sind vier Beschlüsse des Nationalcongresses abschriftlich 
beigefügt. E^. Majestät unübertreifliche , der Nation gewid- 
mete, väterliche Zuneigung wird in kurzem deren constitutio- 
nellen Institutionen die endliche Genehmigung ertheilen, und 
somit auf unwandelbaren Grundlagen Hellas künftiges Wohl 
begründen.^^ 

Auf diese Anrede erwiderte der König: „Den Verfas- 
sungsentwurf mit den beigefügten Aktenstücken nehme ich an, 
und freue mich, dieses Werk so vorgeschritten zu sehen. Bei 
dieser Gelegenheit spreche ich Ihnen, meine Herren, und durch 
Sie dem Nationalcongress meinen Dank für dessen bewiesene 
Einsicht und für die mir und meiner königlichen Gemahlin ge- 
widmete Ergebenheit aus. Für des Volkes Wohlfahrt bedacht, 
werde ich mit Aufmerksamkeit den Entwurf prüfen und dem 
Nationalcongress das Resultat meiner Ueberlegung mitzutheilen 
mich beeilen/^ 

Präsident Mavrokordatos: Die Gegenstände, welche 
durch die heutige Tagesordnung der Discussion der Versamm- 
lung unterstellt werden, sind folgende: 

I. Das Gesuch der Professoren der Ottouniversität, um 
Vertretung bei der künftigen Abgeordnetenkammer (s. 
Seite 201). 

II. Das Gesuch der Mönche des Klosters Megaspi- 
läon, Befreiung von dem Doppelzehnten. 

Der vortragende Secretair liest die erste Petition vor, 
welche lautet, wie folgt : 
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„Die helleniscke Unirersität zu Athen, die Nachfolgerin 
der überall im hellenischen Stamme" verbreiteten höheren 
Unterrfchtsanstalten , welche das Werk der Wiedergeburt des 
hellenischen Volkes vorbereitend, Männer gebildet und während 
des Befreiungskampfes eine wichtige Rolle in Förderung der 
Staatsangelegenheiten vollführt haben, ist bestimmt in jenem 
erhabenen Werke fortzufahren und die Einigung der Erleuch- 
tung und Civiiisation der Gesammtheit des griechischen Ge- 
schlechtes darzustellen. 

Dem Nationalcongress liegt es ob, die Professoren zu die- 
sem Werke zu ermuthigen, ihre Stellung dem Volke und allen 
Unterrichtsanstalten Europas gegenüber zu erhöhen, und dürfte 
zu diesem Zweck ihnen das Recht der Vertretung innerhalb der 
Abgeordnetenkammer gewähren. 

Wenn He Professoren vorstehendes Gesuch an den Con- 
gress richten, so ist es kein niedriger Ehrgeiz, welcher sie 
hierzu verleitet, sondern die feste Ueberzeugnng, dass nur dann 
der Beruf eines Lehrers zu einem Princip sich gestalten könne, 
welches von günstigstem Einfluss auf die heranzubildende Ju- 
gend sein dürfte, wenn der Professorenstand mit aller der 
Würde bekleidet sein wird, welche dem Menschen in der Staats- 
gemeinschaft zukommt. 

Die Professoren haben keinesweges aus eigener Macht- 
vollkommenheit beschlossen, dieses Gesuch dem Congress vor- 
zulegen, sondern es ist vielmehr die Art und Weise der Func- 
tion der Universität — dieses zur Ausbildung des Landes be- 
stimmten, mit einem eigenen Vermögen begabten und immer- 
mehr heranwachsenden Körpers — , welche ihnen die nothwen- 
dige Folge dargelegt hat, um das Vertretungsrecht in der Be- 
rathungskammer der Nation nachzusuchen. Nachahmungswür- 
dige Beispiele sprechen zu Gunsten dieses Antrages. Die eng- 
lischen Universitäten Oxford und Cambridge senden eine jede 
zwei Repräsentanten ' zum Parlament. Die Constitutionen 
Deutschlands, welche in neuerer Zeit gegeben wurden , befol- 
gen dasselbe Beispiel, nämlich in Hannover (Göttingen), Baden 
(Freiburg und Heidelberg) , Würtemberg (Tübingen), Baiern 
(München, Würzburg und Erlangen), Sachsen (Leipzig), Schwe- 
den (Upsala und Lund) u. s. w. werden die betrelTenden Univer- 
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sitäten theils in der Abgeordnetenkammer, theils in dem Senate 
selbst vertreten. 

Der Nationalcongress dürfte es seiner Würde gemäss er- 
achten, die hellenische Universität mit diesem hohen Charakter 
auszustatten. In den Annalen der Geschichte wird ein solcher 
Beschluss lUs der loyalste Beleg der edlen Gesinnungen, welche 
der hellenische Congress zu Athen zu Gunsten der Ausbildung 
des Volkes hegte, für immer verzeichnet bleiben. Die Pro- 
fessoren, durch eine solche Gewährung ermuthigt, werden sich 
mit allen Kräften bemühen , das Vertrauen des Congresses zn 
rechtfertigen, sie werden es sich mit Fleiss angelegen sein 
lassen, in Athen, den Sitz der Erleuchtung wieder aufzurichten, 
damit die von allen Seiten herbeiströmende Jugend Griechen- 
lands , ihrem freien Vaterlande , welches auf solche edle Art 
den Unterricht und die Ausbildung zu ehren und zu ermnthl- 
gen versteht, wissenschaftliche Kenntnisse und innige Liebe als 
Ersatz darbringen möge.^^ 

Die Professoren der Universität. 

K.Asopios, N. Wambas, Archimandrit H. Aposto- 
lidis, Hanousis, Philippos Joannou, S. Galatis, P. 
Argyropoulos, Damianos Georgien, Alexandres Veni- 
zelos, Konst. Kontogonis, P. Kaligas, Joannis Olym- 
pios, J. Vouros, K. Negris, N. Kostis, J. Pillikas, 
P. Pylarinos, Anast. G. Levkias, P. Stroumpos, G. A. 
Havrokordatos, J. K. Vouris, K. DomnanMos, J. D. 
Soutzos, A. Pallis. 

Repr. Dokos: Bei Gewährung des Vertretungsrechtes 
hat der Nationalcongress eine grosse Sparsamkeit an den Tag 
gelegt , und er hat keines weges übel daran gethan , denn auf 
gleiche Weise haben sich alle Völker hierbei benommen; auch 
wir sind jetzt unter einander darüber nicht einverstanden, ob 
den Professoren der Ottouniversität das Vertrcilungsrecht zu- 
gestanden werden könne, oder nicht. Ich bin jedoch der festen 
Ueberzeugung, dass nach den von beiden Seiten stattgefuhde- 
nen Discussionen die Meinung der Versammlung zu Gunsten 
der Bittsteller sich aussprechen wird. 

Seit Gründung der Universität sind nunmehr schon sieben 
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Jahre Yer&oBSen, und bei dem ersten Aufrufe zur Einsetzung 
dieses Nationalinstituts wurde die gesammte Jugend von regem 
EhrgeiZ) den Wissenschaften mit allem Fleiss sich zu widmen, 
freudig bewegt. Von allen Seiten strömten Jünglinge herbei, 
und bald konnten die Gymnasien über ihren Yollzähligen Stand 
Bericht erstatten. Zu aller Verwunderung war die Anzahl der 
die Landesschujen besuchenden Zöglinge von Gründung der 
Universität an bis auf das Dreifache gestiegen. Die Hörsäle der 
Universität füllten sich sofort mit Zuhörern, welche schnelle 
Fortschritte in den Studien machten, und zu ihrer Befriedigung 
bald der Früchte ihres Fleisses theilhaftig wurden. 

Sie haben, meine Herren, die Verkündigung des göttlichen 
Wortes von der Kanzel herab aus dem Hunde Studirender der 
Universität gehört, Sie haben letztere auf der Bichterbank 
sitzen und die Sachen Ihrer Hitbürger vor dem Gericht ver- 
theidigen sehen; in den Flecken und Dörfern des Landes, wo 
früher keine ärztliche und arzneiliche Hülfe anzutreffen gewesen, 
können Sie jetzt Aerzte finden,. welche der Landbevölkerung 
die wesentlichsten Dienste geleistet haben; Sie haben endlich 
in 'allen den Hegierungsbezirken, welche Sie vertreten, Schul- 
lehrer, die aus der Zahl der Studirenden hervorgegangen sind. 

Der hellenische Stamm ist einzig in seiner Art und unter 
sich durch die innigste Bande der Beligion und Bildung verbun- 
den. Jene trägt ein Jeder in seinem Busen, diese wird von 
allen Besuchern der Universität zu Athen erworben. Ist denn 
die künftige Bestimmung dieses Nationalinstituts nicht von ho- 
hem Werthe, hat selbiges dann nicht Anspruch auf Vertretung? 

Es könnte mir in logischer Beziehung die Frage aufge- 
worfen werden , welcher Vortheil hieraus der Universität ent- 
springen könnte, und ich gebe hierauf folgende doppelte Er- 
klärung. 

Erstens ist es keinem Zweifel unterworfen, dass, wenn jedes 
Hitglied der Staatsgemeinschaft sich selbst vertreten könnte, 
dies wohl die entsprechendste Art der Vertretung wäre ; allein 
da eine derartige Vertretung nicht allein hinsichtlich der Zahl, 
sondern auch wegen der bei Vielen wahrnehmbaren Unfähig- 
keit zu eigener Vertretung, nicht zulässig ist, so hat man das 
Repräsentativsy^tem eingeführt ; ist aber dieser Kanon auch für 
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Gewährang des in Frage stehcDden Gesachs. Es isl wahr, dass 
wir durch unsem Math und Standhaftigkeil in Bestehung der 
Kriegsgefahren der erlangten Freiheit uns würdig erwiesen 
haben , hätte aber die Sympathie der Völker Europas uns ge- 
fehlt , so würden wir schwerlich in den Besitz d£s göttlichen 
Geschenkes der Freiheit gekommen sein. Wodurch wurde die 
Sympathie der Völker Europas erregt? Sehen Sie jene Steine 
der Akropolis ? Der tiefe Sinn, welcher durch sie und durch 
die Schriften unserer Vorältern ausgesprochen wird, gestaltete 
sich zur lebendigen Stimme, und hauchte in das Volk das Leben 
der Freiheit ein. Sollten wir heute gegen solche thatkrfiftige 
Wohlthaten undankbar erscheinen und dem Gesuch der Profes- 
soren nicht entsprechen? 

Ich schliesse demnach meinen Antrag damit, dass Sie, 
meine Herren, dem Gesuch der Professoren der Ottouniversität 
wohlgeneigt entsprechen und beschliessen mögen : 1) Dass die 
Universität bei der künftigen Abgeordnetenkammer vertreten, 
und 2) dass die Wahlform durch das demnächst zu erlassende 
Abgeordnetenwahlgesetz bestimmt werde. 

Die Bepräsentanten Ev. Simon und P. Rh odios spra- 
chen in gleichem Sinne, wie der frühere Redner, und der Con- 
gress geht, weil keine erheblichen Gegenreden erfolgen, znr 
Abstimmung über. 

Präsident Havrokordatos: ' Ist der Congress damit 
einverstanden, dass auf Ansuchen der Professoren der Ottouni- 
versität, letztere einen Abgeordneten zur Abgeordnetenkammer 
sende, ja, oder nein? (Hit dem Zusatz, dass eine besondere 
Deputation, welche sich mit Abfassung des Abgeordnetenwahl- 
gesetzes zu beschäftigen hat, auch das Weitere über die Wahl- 
form des Universitätsabgeordneten, im Falle der Annahme der 
Frage, bestimmen wird.) 

Mittelst namentlichen Aufrufes beantwortet der Congress 
die Frage bejahend, und zwar mit 119 gegen 44 Stimmen. 

Präsident Havrokor4|itos: Wir gehen nunmehr zum 
zweiten Gegenstand der heutigen Tagesordnung (s. Seite 268), 
nämlich zur Entscheidung des Gesuchs über, welches Seiten des 
Klosters Hegaspiläon an den Congress in doppeltem Betreff ge- 
stellt worden, und zwar: 1) Hinsichtlich der Befreiing von dem 

18 
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DoppdsriiBlei , tob den Gemeimieileiieni md 4eB Penoml^ 
lasiei^ mit einziger Beihehaltiuig des eioliGhen Zekelen. 2) la 
Betreff der AefhelniDg Jeder lur Zeit noch Torhaadenen dienst« 
lidien BenehoBg iwisdien dem erwähnten Kloster nnd dem 
ihm vorgetetEten Bistbnm, nnd unmittelliare Stellang des Klo- 
sters, als selbststSndige geistliche Behörde, nnter die heilige 
Synode« 

(Präsident Mavrokordatos überlässt nach diesen Wor- 
ten den VorBitx dem dritten Vicepräsidenten J. Kolettis.) 

Bepr« Z ogr a p h 8 : Es ist anxvnehnen, dass sich gegeit- 
warttgOB Anditorium in drei Classen eintheilen lässt, naralicb; 
1) in die der Freidenker, welche über alle Vomrtheile erhaben 
Bind, 3) Deijenigen, welebe tren an den Ueberliefemngen hal- 
ten, nnd 3) der Gleichgültigen. Zar letzten Ciasse gehören 
gewiss sehr Wenige, wenn überhaupt deren anwesend sind. 
Ich fühle mich verpflichtet zur Unterstützung vorliegenden 
Antrages, nieht allein weil das Kloster in der von mir vertrete- 
nen Epardkie liegt, sondern auch weil ich in meiner Stellung 
als Repräsentant des Volkes von der Billigkeit desGesuehs ülier- 
zeugt bin, naoh Kräften beizutragen. Ihnen allen, meine 
Herren, ist der Zustand des Klosters vor und während des Be- 
freiungskampfes, so wie aueh die Leistungen der dortigen 
Ordensbräder in miKtairischer Hinsicht bekannt Die Kirolien- 
geschiohte der Klöster Griechenlands Kefert kein einziges Bei- 
spiel, dass jene nur den geringsten Nachtheil für die Staatsge» 
rodnsehaft erzeugt hätten, sondern sie gewährten stets in den 
Zeiten der Trauer Trost den umliegenden Ortschaften, befestig- 
ten die Elemente der Religion nnd nahmen an ihren Kämpfen 
gemeinschaftlichen Antheil. Auf diese Art hat sich stets das 
in Rede stehende Kloster benommen. Es genoss stets den 
Schutz der Türken und bezahlte nie eine Steuer; nar wenige 
Jahre vor Ausbruch des Befreiungskampfes wurde es zu einer 
Abgabe von 250 (türkischen) Piastern^) veranlasst, während 



^^) Za Jener Zeit galten 5 türkische Piaster =: 2 Golden Cony. 
Minze; wahrend des Befreiongskampfes betroffen 10 türkische Piaster 
:=: 2 Gulden Gonv. Münze, und endlich im Jahre 1828 wurde der 
Werth von 2 Gulden Cony. MGnze zu 14^ türkische Piaster gesetz- 
lich bestimmt. Anmerk. des Veif. 
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de« Befreiungskampfes trag es 3000 (tiirkisohe) Pitsler su den 
Nationalbedürfiiisseii hei ; unter der Landestenviltung des Prä* 
sidenlen Kapodistrias wurde dieser Jahresbeitrag, aber inn 
mer nur unter Vorwand allgemeiner Nothwendigkeit, auf 14,000 
(türkische) Piaster erhöht. Nach Einsetzung des Königlhuma 
wurde die Ursache und Natur dieses Jahresbeitrages veranderl, 
die ausserordentliche Beisteuer wurde in eine regelmässige Ab* 
gäbe umgestaltet und auf 17 bis 18,000 Drac||men jährlich fest- 
gesetzt. Ware diese Steuer des Klosters fflegaspilfton eine 
regelmässige Staatslast, so würde ich die Vertbeidigung des 
Gesuchs nicht übernehmen , allein da sie nur ausnahmaweise 
besteht, auf den Doppelzehnten sich gründet und Yerderbb'ch 
auf den Zweck einwirkt, weshalb jene heiligen Znfluchtsörter 
gegründet worden, so hielt ich es der Gerechtigkeit und dem 
Christenthum für angemessen, zu Gunsten der Petition s« 
sprechen. Die Grundstücke des Klosters Hegaspiläon leiten 
ihren Ursprung von Weihgesch^jLen her, sie sind deshalb un- 
ablösbar und nur die Mönche haben deren Nutzniessung. Die 
Einkünfte dieses Klosters belaufen sich kaum anf 34,000, hin* 
gegen dessen Ausgaben auf 70,000 Drachmen. Wird diesem 
Kloster keine Unterstützung zu Theil, wie ist dessen ferneres 
Bestehen möglich? Hierzu kommt noch, dass es sich nur um 
einen sehr kleinen Gewinn, nämlich ohngefähr 6500 Drachmen 
handelt, welchen das Aerar durch Erhebung des Doppelzehnten 
vom besagten Kloster bezieht. Ich trage deshalb nur auf Cas- 
sation des Doppelzehnten an; was den einfachen Zehnten be* 
triffi, so sage ich hierüber nichts, sondern ich überlasse die 
weitere Bestimmung der Geneigtheit der Kammern und des 
Ministerium. 

Die Repräsentanten Anast. Lontos und Christos Vlassis 
sind der Meinung, dass diese Sache als eine Staatsfrage den 
künftigen Kammern zur Entscheidung unterstellt werde. 

Repr. J. Pharmakis geht noch weiter und erklärt,* dass 
nicht allein die Leistung des Doppelzehnten bei allen Klöstern 
cassirt werden müsse, sondern auch, dass sie gerechte Ansprüche 
auf einen Theil der Nationalländereien machen könnten , und 
zwar aus dem Grunde, weil die Klöster während des Befreiungs- 
kampfes nicht allein vielen Individuen ein gastfreies Obdach 
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gewahrt, sondern anch hfloß^ die HOnche in den enten Rei- 
hen der Feldschlacht Ihätigea AnthetI am Kampfe genavmien 
hätten. 

Präsident Harrohordatos (nachdem er den Voniti 
wieder efng:enommen) : Ich bemerlie, dass die Frage eine an- 
de re Richtung angenommen , und ans einer partielJen in eine 
generelle sich nRigestaltel hat. Die Frage belrim nnr daa Klo- 
ster Hegaspiläon ^ hinsichtlich der übrigen hat schon der Con- 
gress inhaltlich Art lOS des Verfassangstesles entschieden. 

Repr. Zographos: Ich modiUcire meinen Antrag dahin, 
tlass das Gesach des Klosters Hegaspüäon der wohlmeinenden 
Fürsorge der Kammern unterstellt werde. 

Da die Heinnng des Congressea nicht deallieh Aber diesen 
Punkt sich ansgesprocheo , so stellt der Präsident folgende 
Präge : „Ist es der Wille des Congresses, nnr das Gesuch des 
Klosters NegaspIUoo, oder för sämmtliche KlSster im Allge- 
meinen die Angelegenheit 4fnsicfatlich der Enthebung vom 
Doppelzehnten , der RerQcksichtignng der Kammern ansoem- 
pfehlen 7" 

Der Congress entscheidet sich für sSmmtlJche KlSster be- 
jahend. 

Präsident Havrokordatos: Die Anempfehlung erhält 
demnach folgende Fassung: „Der Berttcksichtignng der Kam- 
mern wird das Gesuch der Manche 'des Klosters Hegaspiläon, 
hinsichtlich der Enthebung vom Doppelsehnten, so wie anch 
für die übrigen Klöster anempfohlen." 

Der Congress erklürt sich mit obiger Passung einTcr- 
standen. 

SchluBS der Sitzung, 4 Uhr Nachmittags. 



IiX. Siteuff MB *5. Febr. (8. BUra) 1S4«. 

Freitags Vormittags II Uht an obigem Tage Tersanunel- 
ten sich die Repräsentanten im gewöhnlichen SiUungslocale ; 
beim namentlichen Aafrafe derselben waren gegenwärtig 221, 
abwesend 20. Der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet. 
Die Veriiandlnngen der Torigen Sitinng werden vorge- 
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lesen , vom Cong^ess genehmigt und Vorachriftomäsflig unter- 
zeiehneL 

Präsident Mavrokordatos: Wir haben heute zwei 
Haujitgegenstände an der Tagesordnung: 1) Die Vorlesung 
des von dem Referenten der Verfassungsdeputation — auf 
Grund des vom Repr. Th. Grivas gestellten Antrages — 
hinsichtlich derLändervertheilung verfassten Gesetzent- 
wurfes (s. weiter unten L Antrag) , und 2) den Vortrag meh- 
rerer anderer Anträge verschiedenen Betreib« 

Hinsichtlich der Länderve rtheilung waren ausser 
dem oben besagten Gesetzentwürfe ntich folgende drei Anträge 
(IL, UL und IV.) beim Präsidium eingereicht "^^ worden, deren 
Vorlesung durch den vortragenden Secretair in chronologischer 
Folge geschieht. 

L Der hellenische Congress des 3.(15.) Septembers in 
Athen. In Anbetracht der §§. 107, 108 und 109, und 86, 89 
und 100 der interimistischen Gesetzgebungen der Congresse 
zu Epidauros und Astros und der Artikel 147 und 148 der poli* 
tischen Verfassung von Trözene, und in Erwägung, dass in- 
haltlich dieser Verordnungen der hellenischen Regierung die 
bleibende Verbindlichkeit auferlegt wurde, Sorge zu tragen, 
dass für die Wittwen und Waisen der für das Vaterland ge- 
fallenen Streiter, mit Verhütung jedes dabei möglichen Miss- 
branchs, ein ständiger Lebensunterhalt geschaffen, und nach 
Wiederherstellung der hellenischen Zustände allen Denen, 
welche zur Abhülfe der finanziellen Bedürfnisse Griechenlands 
beigetragen, Belohnung gewährt, sowie auch den offenbar 
Herabgekommenen Entschädigung geleistet werde; ferner in 
Erwägung des II. Beschlusses des Congresses zu Trözene, wo- 
nach man Unterstützung und Belohnung der bis zum Schluss in 
der athener Akropolis verbliebenen Garnison , sowie auch den 
Wittwen und Waisen der bei der Vertheidigung dieser Feste 
gebliebenen Streiter schuldig ist, des XXIV. Sitznngsprotokolls 
S. 5 desselben Congresses, wo von der Garnison in Hisso- 
longhi Erwähnung geschieht, endlich des Beschlusses vom 



'*■) Von den Repräsentanten J. Makryjannis, Ath. Petzalis 
und Kitzos Taavellas eingereicht worden. 

Anmerk« des Verf. 
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29. JbH 1820 Llll. E. des CongT^saes zn Krgo», wodsrch die 
helleniscbe Regieranff ermächtig wird, [n Prsrnng dftr in Be- 
treff d«B BefrefDitg^mpres erworbenen Reehtilitel fortinfahren, 
in Being aaf welche Entschädigung ansprechen: 

1) Die Inseln Hydra, Petzä nnd Paar«. 

2) Die Garnison ron HisaoloBghi. 

S) Die unter den Commando des verstorbenen Karalska- 

kis geatandenen Heeresabtfaeilangen. 
4) Die SchllFflbefehlshaber obiger drei Inseln , die Heeresab- 
theiinngen des Peloponnes, Festgriechenlands, des Archi- 
pelagas, der CiviUlaatsdiener, Bürger nnd Gemeinden 
des Reichs , welche Enlscbldignngen anzusprechen ha- 
ben n. s. w. 
Im GeRthle der strengsten Gerechtigkeit , aber die Ans- 
fOhrnng der von den frühem Congressen erlassenen Verord- 
nongen xn wachen, nnd in der Absicht, einerseits dieAnsprJtche 
der cur Zeit noch unentachädigt Gebliebenen genan herzustel- 
len , andrerseits die bis Jetzt schon geleisteten Entschädigun- 
gen einer gründlichen Prüfung za unterwerfen, damit dadurch 
jedem Missbranche vorgebeugt werde, welcher früher theila 
bei der Classeaeintheilung, iheils bei Länder-, GrondstSck- und 
Geldanweisungen stattgefunden : 

Beschliesst; 

1. Die Regierung hat als eine ihrer hauptsächlichsten PBich- 
ten für die möglichst schleunigste Ansführung der Ver- 
ordnungen der Früheren Nationalcongresse Sorge zn 
tragen, insofern diese bis jetzt noch nicht ausgeführt 
wurden, und die bis Jetzt geleisteten Entschädiguugen 
rechlsgentäss auszuscheiden. 

2. Zur Erledigung obigen Artikels hat die Regieraag eine 
Commission niederzusetzen, welche ans Nünnem an bil- 
den ist, die dem Heere, der Flotte und dem BürgerBlande 
angehören und sich im Befreiungskämpfe ansgezeichnet 
haben. Der Gegenstand, mit welchem diese Commission 
sich XU beschäftigen hat, wird einerseits die Unter- 
suchung der Rechtstilel sein, welche den Individuen tn- 
kommen, deren Entscbidigungsansprüche auf Grand be- 
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sagter NalioialverordnuBgen nooh aiokt gepfüfl und iü 
Erwagaog gezogen wurden, aRdrerseito die Revitim 
und Ausscheidung der bis jeUl schon geleisteiea -Eal- 
schädigungen. 
3« Nach stattgefundener Revision und Ausscheidung wird 
die Regierung Sorge tragen, dass die Ar( und Weise der 
Ausführung gegenwärtigen Beschlusses hinsichtlich der 
schuldigen Entschädigungen gesetzlich bestimmt werde ; 
bei gewissenhaft vorzunehmender Ausscheidung der bis 
jetzt schon geleisteten Entschädigungen wird sie nach 
Recht und Billigkeit verfahren« 

II. Antrag des Repr. Makryjannis. 

1) Die gesetzgebende Gewalt hat eine Commission nieder- 
zusetzen, welche aus Männern zu bilden ist, die dem Heere und 
dem Bürgerstand angehören ; deren Beschäftigung wird sein, die 
Entschädigungsanforderungen der Individuen zu prü- 
fen, welche im Befreiungskampf gekämpft und hierbei Verluste 
erlitten haben. Das Hilitairdotationsgesetz vom Jahr 1634 hat zu 
cessiren ui^d der Ersatz für Hilitairleistungen ist ohne Beibrin- 
gung des Armutbszeugnisses frei und ungehindert zu gewähren. 

2) Die von den früheren Katioaalcongressen zu Gunsten 
der hartbedrängten athener Garnison ausgesprochene Entschädi- 
gung ist durch einen neuen Beschluss von gegenwärtigem Con- 
gress abermals zu bestätigen. 

III. Antrag des Repr. Petzalis« 

1) Der Congress hat einen Beschluss zu erlassen, demzu- 
folge die griechische Regierung gehalten ist, diejenigen zu be- 
lohnen, welche in Griechenland Erfindungen bekannt ma- 
chen, nützliche Gewerbe und industrielle Zweige einführen und 
bedeutende Etablissements, welche die Ausbildung der Künste, 
des Handels, der Wissenschaften und der Industrie zum Zweck 
haben, begründen werden. 

2) Denjenigen Kydonioten, welche derzeit in Griechen- 
land wohnhaft, am Befreiungskampf persdnlich und mit Geld- 
beiträgen Theil genommen haben, so wie auch den übrigen 
aus Kleinasien eingewanderten Kolonisten ist dasselbe Colo- 
nisationsrecht wie den Communitäten der Epiroten, Thes- 
salier, Makedonier u. s. w.^uzugestehen« 



IV. Aalrag des Repr« KitsoiTitvellas. Nach Torher- 
gegaagenem BescUiua des Natioaalcongreaaes lo Trteene ist 
der in Miaaolnnghi gealandeaea Besatiuag ein Ehrea- 
seichen %n yerleihen. 

Der Congresa beachlieasl auf obige Tier Anträge, daaa sie 
afimmtlieh gedracht und za weiterer Diacnasien nnter die 
Repräaentanten vertheill werden aollen und geht hierauf zum 
aweitea Panhl der Tageaordnung — Erörternngea und 
Prüfttng der Anträge verschiedenen Betreffes — über. 

Vorgeleaen, mit vorUaiger Bestimmung aber die Art ihrer 
künftigen Erledigung, werden die Anträge : 

I. 0er Repr. J. Makryjannis und Ath. Petsalis; hin- 
sichtlich der Verleihung eines Denkseichens an die Be- 
satzungen Ton Athen und Chalkis. 

IL Des Repr. A. Monarchidis; hinsichtlich der Verlei- 
hung eines D e n k z e i c h e n s an die auf den Brandem statio- 
nirt gewesenen Schiffsmannschaften. 

III. Des Repr. Panos A 1 e x i o u ; hinsichtlich der Verlei* 
hnpg eines allgemeinen Denkzeichens an alle griechischen 
Kämpfer, welche derzeit im 35. Lebensjahre und darüber 
stehen. 

IV. Des Repr. J. Velentzas; i) hinsichtlich der Er- 
richtung zweier Standbilder zum Gedächtniss der ersten 
Helden des Befreiungskampfes, Rhiglu Pherrhios und 
Alexandres Y p s il a n t i s , und 2) hinsichtlich einer gleichen, 
von den kfinfUgen Senatoren und Abgeordneten In den Sitzun- 
gen und bei andern feierlichen Gelegenheiten anzulegenden 
Amtstracht. 

V. Des Repr. A. Lidorikis; hinsichtlich der Errichtung 
eines Denkmales zum Gedächtniss des in der athener Akro- 
pölis gefallenen Truppenchefs Joannis Gkouras. 

VI. Des Repr. K. Ky riakos; hinsichtlich eines zu Ma- 
niaki zum Gedächtniss des daselbst gefallenen Grigorios 
Pappa Phlessas zu errichtenden Denkmales. 

VIL Des Repr. Ch. Kapetanakis; 1) hinsichtlich der 
Errichtung von Denkmälern der zum Ruhme des Vaterlandes 
In den Land* und Seeschlachten Gefallenen; 2) hin- 
sichtlich der Erbauung einer Kirche bei Almyron in 



Lakonien zum Gedäehlniss der tat das Vaierlaiid gefallenen 
Hainoten und 3) hinsichttich der Erbefanng- des Hafens ren AI- 
myron zum Sitze einer Qaarantaioeanstalt. 

VUI. DesRepr. Rh. Palamidis; hinsichtlich der Anf-' 
Stellung der Büsten sammtlicher historisch berähroter 
Männer des Freiheitskampfes im Sitzungssaale der küaftfgen 
Abgeordnetenkammer. 

IX. Des Repr. A. Zorojannidis; 1) hinsichtlicb einer 
durch Vermittlung der Schutzmächte aufs Nene zu coatrabiren«» 
den Anleihe Yon wenigstens 30 Millionen Drachmen zu 6%, 
um durch Hinterlegung derselben in der Nationalbank den Be- 
dürfnissen des Bürgerstandes im Allgemeinen abzuhelfen ; und 
2) hinsichtlich der bisherigen Verpaclttung der Landesein* 
künfte sei dieses Verfahren ron jetzt an gänzlich einzustel- 
len , die Erhebung des Zehnten aber durch vom Acrar salKrirte 
Beamte zu geschehen. 

X. Des Repr. N. Korphiotakis; 1) hinsichtlidi d^ 
Einübung der Rekruten des Peloponnes in Tripolis; 2) hin- 
sichtlich der Aufhebung der Forstämter and Uebertragung 
des Forstschutzes an die Flurwächter ; 3) hinsfchtlich der Ver- 
pachtung des Zehnten eines jeden Dorfes sogleich nach dem 
ersten Aufkeimen der Feldfrüchte; und 4) hinsichtlich der Ces- 
sirung der Gern ein del asten mit Verpflichtung Seiten der 
Ortschaft für Unterhalt der Schulen und übrigen Ausgaben 
gelbst zu sorgen. 

XI. Des Repr. J. Makryjannis;!) hinsichtlich der Gon- 
trahirung einer neuen Anleihe, um den herabgekommenea 
Ackerbau und die noch zurückstehende Industrie zu heben und 
zu befördern; 2) hinsichtlich des zu unterdrückenden Luxus, 
vorzüglich des Tragens von, aus ausländischen Stoffen gefer- 
tigten Kleidungsstücken, sei der Beschluss zufassen, dass Alle 
des inländischen Tuches zur Bekleidung sich bedienen sollten; 
und 3) hinsichtlich der Entschädigung von ungefähr. 40 nam- 
haft gemachten Individuen, welche in der Nacht vom S^ 
September das Haus Makryjannis in Athen besetzt gebal- 
ten hatten. 

XIL Des Repr. J. T omaras; hinsichtlich der Abschätzung 
der Ländereien eines jeden Grunde igenthümers aadEva* 



Uruf dergelbsB t»A eioea faMeii Steiarcataoter uid sukii- 
«pre oben den Steoereioh eilen. 

XUL Des Repr. Sp. Kopanilaas; hiDsEchtllch eiaes »a 
St. Kajeilät den König ni atelUnden Aslrages, an dem Tag6, 
wo AUeriiOchstdenelbe den Verfasitmgseld leisten vUrde, ei- 
nen Gntdenaot fir die in den Staats- und Criminalgefingnbien 
befindlichen Gefangenen — nach rorherigem Antrage des 
JnstliminirtertHn — eriaasen %a wollen. 

XIV. Des Repr. Inglesls; hinsichtlich der ron dem Klo- 
ster Sina, mittels ihres BeTollmächtigten KalÜBtratis, 
eingereichten Petition im Betreff der Rückgabe der Güter, 
welche innerhalb des Künigreichs Griecfaenlaud liegen und 
beaaglem Kloster angeboren. 

XV. Des Burgers Ch. Th. Spiliotopoulos; hinsichtlich 
der Entschädigung, welche die Theilnehmer des Freiheits- 
kampfes nach ihren Graden anEnsprechen haben. 

XVI. Viele Repräsenlanten hinsichtlich der Erbauung ei- 
ner Stadt auf dem Isthmus von Korinlh *}. 

Der Congress bescbliesst auf alle diese Anträge, wie 



*) Das Project, auf dem Iithmns Ton Koriotb «ine Stadt m «r- 
hanen, wurde anf Gmnd einer Ten 900 am^fmiotiscben Punilien nnter- 
B«ii^et«n and bei dem NatioMlconerwa an 37. December (b. fit.) 
1613 eineereichtcn Potitioa abermals in Anregiuie gebracht. Bekannt- 
lich nord« dnixh den XXin. Beicbluai (5.(17.) Mal 1»27) du an 
TiSiene gehaltenen NaüonalcoogrcMei den Smyrnioten gestattet, auf 
dem lathiutu von Korinth eine Stadt in erbanen; ein Decret, welches 
TOD den folgenden Nationalcongreaa in Argos anerkannt and bestätigt, 
■nd d«aien weitere Atuffihmng von enterem dem VoUaiehnngBrathe, 
Ton letzterem der Resiemng übertragen warde. 

Die Bittsteller haben nun in ihrer Supplik fünf Hauptpunkte des 
Jet^gen NitionalDengresses znr G^iehmigung nntentellt: 

X) Der Nationalcongrexs wird in Uebereinitimmung mit den Be- 
schlüssen der früheren National congr esse ersacht, auf dem Isthnins 
TMi Korinth die Gröndang einer Stadt, welche den Namen „Otho- 
nia" oder nach dem Ermessen des Nationalcongrefse* einea andern 
führen soll, in genehnugen. 

2) Allen daselbst sich ansässig machenden Familien ist der nÖtkiga 
Plati an Haut, Hof nnd Garteiianlage Duentgeldlich anzaneisen; aus 
diejenigen Individuen, welche nach den von dem Nationalcongress sn 
erlassenden Beachlüsien NatJoaalgüter anuiiprechen haben, soUen die- 
aelben von den in der Uaigegwid liegenden Slaatsländereien ange- 
wJeaen arbalten. 

3) Loutrakion nnd Kakunakion sind als Freihäfen der nea<a 8taq( 
n erkläieo. 
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fdg^ Ytn den Anträgen werden ängelioninien , Vllllj nnf 
nächstfolgende Sitzungen verschoben, in.j IX., §. 1., XL %; 1 
nnd XIII. ; den Kammern mr Entschtidimg ontarsiellt, IX* §. 2, 
X., nnd XII. ; der Pelitionsdeputatlon zur Prüfnng und weitem 
Antragstellung überwiesen, XL, §. S, nnd XVL; der Gerech- 
tigkeit der Regierung anempfohlen, XIV,; in dem frtther, in 
Anfang der Sitzung verhandelten Ländereiertrag mit inbegrif- 
fen, XV.; alle übrigen in vorstehender AuseinandenetMiig 
nicht mit inbegriffene Anträge wurden verworfen. 

Schluss der Sitzung, um 3 Uhr Nachmittags. 



liiXI. SÜBimg am 96. Febr. (9. M&n) 1844. 

Sonnabends Vormittags 11 Uhr an obigem Tage versammel- 
ten sich die Repräsentanten im gewöhnlichen Sitzungsiocale; der 
namentliche Aufruf geschieht, anwesend sind 225, abwesend 18 
Congressmitglieder ; der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet. 
Die Verhandlungen der vorigen Sitzung werden vorgelesen, vom 
Congress genehmigt, und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Prsdt. Havrokordatos: Vor Discussion des in der ge- 
strigen Sitzung gestellten Antrages , im Betreff der für aussef- 
ordentliche Leistungen im Befreiungskampfe nunmehr zu be- 
willigenden Entschädigungen ersuche ich die Versammlung, 
die Vorlesung mehrerer Petitionen , nur zur einfachen Kennt- 
nissnabme, anhören zu wollen. 

Der vortragende Secretair liest nnnmehr die Petitionen 
folgender sechs Repräsentanten , Nikitiras Stamatelopou- 
los, A. Iskou, A. Pappanikolaou, A. Galis, Sp.Pasa 



4) Alle im Li- nnd Auslände lebenden Griechen sind mitteb Rond- 
schreiben zur Ansassigmachwig am Isthmns au&nfordem. 

5) Längstens drei Monate nach der Ton Seiten dea Nationalcon- 
gresses erfolgten Genehmigung ist durch einen hiersn von Staata- 
wegen besonders zn bestunmenden Geometer der Stadtplan absn- 
stecken; alle übrigen finanziellen Entschliesanngen , z. B. Befreiung 
auf eine gewisse Zeit von den Staatsabgaben u. s. w., wodurch der 
Wohlstand der zn erbauenden Stadt schneller entwickelt und gehoben 
werden dürfte, werden dem gerechten Ermessen nnd der höchsten 
Entsdieidung des Nationalcongresses überlaasen« 

Anmerk. das Verl 
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^ortff nd D. Kalliphonriaa in iicktaiietiAeB Betreff 

dem Cottgresa sur einfachen Kennliisanalinie vor: 

1) nm Abtretung der Stelle Hagiaiosti-Derrenakia 
sar Erbannn; einer Kirche und Herstellnng einei Bran- 
nena; 

2) an Veminderang der Heerdeatener; 

3) an Annnllirnng dea Rekrntimngigeseties , Einführung 
der Landwehr und AnBollinng der Fora tv er walle- 
reien; 

4) ns Aanullirnng' des AdrocatenayBtems nnd Ein- 
seUDDg freier Schiedsgerichte; 

5) am AnnuUining des gewöholfchen Stempelpapiera 
mit Beibehallaag nnr dea rolhen, bei gerichtlichen Ver- 
handlangen gebrjachlichen Stempel«; nm Aufhebung 
der früher hinsichtlich des Waff entragens, dea 
Pfahlfällens nnd der Viehsteaer erlassenen Ge- 
aelxe, am Modification dea heatehenden Gemeindege- 
selsea nnd Herabielsnng der Gemeindesteuern bia auf 
deren Balfte; 

6) um EntgohSdignng einer Aaiahl Bauern aas der 
Umgegend Athens, welche in der Nacht des 2./3.(lV15.) 
Septembers 1843 eine Stellung in der NShe des hftnigli' 
oben Schlosses, der erhaltenen Parole gemäae, einge- 
nommen hatten. 

Bei Beginn der DiscoMion dea Gesetzentwurf ea, hinsioht- 
lich der Entschädignogen für frühere Hilttairlei- 
atungenwird von den ReprKsentanten Nikolaoa Grigoria- 
dts and N. Joolion (Kassos), Sp. Logothetopoaloa aad 
Hilliadia Primaa (Galaxidi) and Konstanliaos Logothetis 
Donzinas nnd Georgios S. Kriezis (Porös) beantragt, 
dass die Bewohner der Inseln Kassos und Poroa und der Stadt 
Galaxidi gleichteitfgmit den Hydrioten, Petaloleo und Fsario- 
ten ei^lhnt würden. 

Nach einigen Debatten nimmt der Congress durch Aofste- 
hen nnd hiermit bewiesener allgemeiner Uebereinstimmang 
den Antrag des ReprtsenUnten P. Chalikioponlos, d. h. 
nachstehende drei Zusütie a, b and c, sn dem obenerwähn- 
ten (s. Seile 277) De crel entwürfe an; ntmlich: 
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a. In Absits 2 each den Worten ,,im Befrefongikaaipfe^* 
wird eingeschaltet: ^^während der Jahre 1821 •-< 1827/^ 

b. und c. Zwischen Absatz IL and III. die folgenden zwei 
(III. nnd IV.) neuea Absätse. 

„in. Die rechtmässigen Erben der gefallenen Streiter, 
welche ihrem Militairgrade zufolge Anspruch auf Entschädi- 
gung hatten, treten in die Gerechtsame der Letztem ein.'^ 

„lY. Die Yon Seiten der Behörden stattgefandene Requisi- 
tion des Armuthszeugnisses behufs der Klasseneinthetlung oder 
Entschädigung irgend eines Streiters ist httnfUg nicht mehr zu- 
lässig.'' 

Schluss der Sitzung, um 3 Uhr Nachmittags. 



liXn. Slteniis am t8. Feto. (11. Mftn) 1844. 

Montags Vormittags 11 Uhr an obigem Tage waren beim 
namentlichen Aufruf der im Sitzungssaale yersammelten Re- 
präsentanten anwesend 224 , abwesend 17 Congressmitglieder. 
Der Präsident erklärt die Sitzung fttr erOifnet. Die Verhand- 
lungen der vorigen Sitzung werden Yorgeleeen, vom Congress 
genehmigt und Torschriftsmässig unterzeichnet. 

Bei Vorlesung des in der LXI. Sitzung erlassenen und 
genehmigten (V.) Gongressbaschlusses"^) fügt der Con- 
gress auf Antrag mehrerer Repräsentanten noch die Schlnssbe- 
Stimmung bei, dass: 

I. Die rechtsgemässe Erklärung der Worte (Absatz DI) 
„rechtmässige Erben'* der gesetzgebenden Gewalt überlassen 
bleibe, und 

IL unter dem Ausdruck (Absatz DI): „Militairgrade^* der 
Militairdienst in allgemeiner Beziehung zu verstehen sei , weil 
in den ersten Jahren der Revolution keine militairische Grad- 
eintheilung bestanden hätte, wodurch die in jenen Jahren Ver- 
storbenen ausgesdilossra werden könnten. 

PrsdL Mavrokordatos: Der Minis terrathpräsident K a * 
naris händigt mir so eben die königliehe Orfonnaaz ein. 



*) 8. am ScUnis der LXXV. tttanag. Der VerL 
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ireidie die in BttretT des Sr« H^jestili rorgeleglen VerfnsmtgB- 
emwwfes Tom KOni; den Gesgress cur Nadiaehtiug über* 
sandten königlichen AenderungsTorschUge enthüll. 
mil Genehmignng deg Congresies werde ich selbige der Ver« 
sammlang durch den Tortragteden Secretair vorlesen lassen. 
Sie lauten, wie folgt. 

„Herr Präsident ! Den von der Deputation des Nationalcon- 
gresses vor einigen Tagen Mir vorgelegten Verfassungsentwurf 
habe Ich mit Aufmerksamkeit durchgegangen und Ich beeile 
■ich, Ihnen Meine betreffenden Bemerkungen zu überreichen, 
damit selbige durch Sie demNationalcongress bekannt gemacht 
werden. * 

Die Einsicht, wodurch der Natienalcongress bei seinen Ar- 
beiten geleitet wurde, überhebt Mich der Nothwendigkeit, in 
Betreff des Entwurfes viele Bemerkungen zu machen, und Ich 
gebe Mich der Hoffnung hin, dass Ich unser Werk zum Heil 
Griechenlands bald vollendet sehen werde. • 

ad Art. 20 und 21. 

Zur Vermeidung möglicher unrichtiger Auslegung der im 
Art. 20 ausgesprochenen königlichen Gewalt, hielt Ich es fär 
zweckmässig, dass die Passung des Artikels folgende sei: 
„Die vollziehende Gewalt steht dem ä^önige zu , welcher sie 
durch die von Ihm zu ernennenden, verantwortlichen Minister 
ausübt.*^ Ebenso hielt Ich eine Umänderung des Art. 21, 
welcher in das Capitel der Staatsbildung gehört, fttr zweckmäs- 
sig , und zwar so, dass , ohne die Unabhängigkeit der Gerichte 
zu beeinträchtigen , dadurch der Zusammenhang der versehie- 
denen Staatsgewalten ausgedrückt werde. Die ModiBcalioa 
lautet, wie folgt: „Die richterliche Gewalt geht vom König 
aus, wird aber durch die Gerichte gehandhabt; die richterli- 
chen Erkenntnisse werden in Seinem Namen vollzogen.^^ 

ad Art. 23. 

Einen Zusatz und eine Weglassung habe Ich im Art. 23 
für nöthig erachtet, deren Ursache bei Ueberlesung des Arti- 
kels deutlich sich ergibt. Er lautet , wie folgt : „ Kein die 
Staatsangelegenheiten betreffender Ad des Königs ist gültig, 
wenn er nicht von dem betreffenden Staatssecretair mit unter- 
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fertigl wttrde j welcher eiiudg ditch seine Untenchrift Tetanl» 
wortlich wird. Nur im Falle, dasB das Gesammtmiiiisteriiifli ge* 
ändert werden sollte, bedarf die nene Verordnung, welche die 
Staatssecretarien ihrer Functionen enthebt nnd den neuen Hin!» 
sterpräsidenten ernennt, keiner Hitunterfertigung/^ 

ad Art. 25. 

Art. 25 Absatz 2 habe Ich umgeändert, wie folgt: „Han- 
delstractate und etwanige andere Zugeständnisse enthaltende 
Verträge, hinsichtlich deren in Folge auderweiter Bestimmun- 
gen gegenwärtiger Verfassung ohne Gesets nichts rerfttgi 
werden kann , haben ohne Zustimmung der Abgeordnetenkam- 
mer und des Senats keine Gültigkeit.^^ Auf diese Art werden 
die Interessen der Staatsbürger gesichert, ohne dadurch das 
königliche Vorrecht hinsichtlich der Abschliessung von Ver- 
trägen, mehr zum Nachtheile des Staats, zu beschränken, 

ad Art. 27. 

Dem Art 27 habe Ich das Wort „entlässt^^ mit beigefügt, 
damit das Vorrecht nicht zweifelhaft bleibe, dessen Ausübung 
zwar traurig , aber bisweilen nothwendig ist. Femer wurde 
der Satz: ,.jedoch Ist er nicht befugt, einen Beamten zu einer 
durch das Gesetz nicht bestimmten Stelle zu ernennen ,^^ weg- 
* gelassen, weil dadurch die Regierung sich gehindert sehen 
könnte, der^eichen unvorhergesehenen Bedürfnissen des Dien- 
stes abzuhelfen, obschon andrerseits die Bestimmungen des 
Jahresbudgets der Regierung hinlängliche Beschränkungen 
auflegen durften. Der abgeänderte Artikel lautet, wie folgt: 
„Der König ertheilt die Grade im Land- und Seeheer, ernennt 
und entlässt die Staatsdiener ausser den durch das Gesetz be- 
stimmten Ausnahmen/^ 

ad Art. 30. 

Art. 30 habe Ich folgendermassen umgestaltet: „Der Kö- 
nig beruft regelmässig ein Hai des Jahres die Abgeordneten- 
kammer nnd den Senat ein ; ausserordentlich , so oft er es für 
nöthig erachtet; entweder in Person oder durch Bevollmäch- 
tigte veikfindet er den Anfang nnd den Schlnss jeder Kanuner- 
sitzungsperiode, nnd hat das Vorrecht , die Abgeordnetenkam- 
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mer aufxalösen ; allein dje^ die Aiflösong betreffende Verord- 
nnog mwm gleicbseilig die Biaberafiuic dor Wähler binnen 
swei Monaten die der Abgeonli»|eikaam«r binnen drei Mona- 
tan anasprecben/^ Die Ursacbe dieser Umänderang eigibi sieh 
^ei DorcUesung dieses Artikels von seliistb 

ndf Art. S2w 

An. 9S ist noch das dahin gehörige Vorrecht der „Amne- 
slie^^'beisafQgen. 

ad Art 35. , 

Art. 35 habe Ich folgendecmassen nmgestaltet : „Die k^g* 
liehe Civilliste wird dareh ein Gesetz verabschiedet, deseen 
Dauer auf keine bestimmte Zeil festgesetzt ist, und erst nai;ii 
.Verlauf von zehn Jahren umgeändert werden kann/^ Durch 
diese Modification soll der constitutionellen Monarchie jene 
Unabhängigkeit für immer gesichert werden, welche durch die 
Wohlfahrt der Nation und den Geist der Verfassung selbst be- 
dingt ist ; ein unabhängiger Zustand, welchen Ich durch gleiche 
Bestimmungen ebenfalls der Abgeordnetenkammer und dem 
Senate zu verleihen innigst wünschte , ohne dadurch die Ab- 
änderung solcher finanziellen Verfügungen, wie die Umstände 
es erheischen dürften, . unmöglich zu machen ; indessen erkläre 
Ich gleichzeitig, damit diese Modificatlon nicht als ein Zeichenp 
Meines geringen Zutrauens in die Anhänglichkeit der Nation 
aufgenommen wa*de, dass Ich für Mich die Anwendung besag- 
ter Verfügung nicht verlange. 

ad Art. 36. 

Ich hielt es für passend, dem Eid des Königs folgenden 
Zusatz zu verleihen, damit er für jede königliche Gewalt an- 
wendbar sei ; demnach erhielt der Eid folgende Fassung : „Ich 
schwöre im Namen der alleinigen und untheilbaren Dreieinig- 
keit, die herrschende Religion derHeHenen zu schützen, die 
Verfassung und die Gesetze des hellenischen Volkes zu wahren, 
die nationale Selbstständigkeit und Untheilbarkeit des helleni- 
schen Rechts aufrecht zn halten nnd zu vertheidigen, und von 
Meiner gesammten königlichen Gewak gewisaenhaflen 6o- 
branch zu machen.^^ 
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ftdAri;40. 

Ich ehre das religiöse GefflhI, wodurch der Nationalcon- 

gress bei FassuDg dieses Artikels geleitel wurde , und nehme 

dessen Beslimmung, nämiich in der Beziehung^ welche jetzt ftir 

Mich möglich ist, für Meine eignen Nachkommen bereitwillig ah. 

ad Art. 42 und 43. 
Art, 42 wurde ganz weggelassen und an dessen Statt dem 
Art. 43 ein Zusatz eingeschaltet. Der ganze Artikel lautet deai- 
nach also : „Mil zurückgelegtem achtzehnten Lebensjahre ge- 
langt der König zur Volljährigkeit« Vor Seiner Thronbestei- 
gung hat er in Gegenwart der Minister, der heiligen Synode, 
der in der Hauptstadt anwesenden Senatoren und Abgeordneten 
und der übrigen höhern Staatsbehmten, den in Art. 36 rorge- 
schriebenen Eid zu leisten. Längstens, innerhalb zwei Monaten 
versammelt der König die Abgeordnetenkammer und den Senat 
und wiederholt den Eid vor der in Einem Körper mit dem Senat 
vereinigten Abgeordnetenkammer.*^ 

ad Art. 47. 

An die Stelle des Monats ..Januar^* habe Ich den Monat 
November gesetzt, wodurch den Abgeordneten kein Nachtheil 
erwächst. 

ad Art. 49. 

Dem Schlüsse dieses Artikels füge Ich noch» bei: „Die 
Abstiifimung geschieht öffentlich, ausgenommen, wenn es sich 
um Personen handelt.*^ Die Aufnahme dieses Zusatzes in die 
Constitution erachte Ich für nothwendig, weil die Oeffentlich- 
keit die Interessen des Volks sichert. 

ad Art. 60. 

An die Stelle des Wortes „Eparchie** habe Ich „Landes- 
district** gesetzt, damit nicht über einen, dem Wahlgesetz zu- 
gehörigen Gegenstand eine Vorbestimmung stattfände, welche* 
etwa auf das Gesetz selbst hindernd einwirken könnte. '^ 

ad Art. 67. 

„Die in ihre Functionen eingetretenen Abgeordneten er- 
halten fflr die Dauer jeder ordentlichen Kammersitzungsperiode 
eine Entschädigung von 1200 Drachmen aus dem Aerar. Ge- 
ld 
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ben rie aber tot Beendigung der Silznngsperiode in Drlaob 
odet bdfen sie darch Irgend eine Arl äaf Abgeordnet« sa sein, 
so erhallen sie nnr für die Zeil, wo sie actiy an den SiUnngen 
Thell genomm^, 300 Drachmen monatlich. Nach derselben 
Analogie, nämlich 300 Drachmen monatlich, werden sie auch 
fnr jede ansserordentliche Sitzungsperiode entschädigt, im Falle 
letztere mit Inbegriff der Dauerzeil der ordentlichen Kammer- 
Sitzungsperiode vier Monate übersteigen sollte. Auch eine Ver- 
gütung der Reisekosten soll slattlinden. Dies^Entschädignngs- 
norm kann jedoch nach zehn Jahren durch ein Gesetz modifi* 
cirl werden, dessen Daner nicht bestimmt auszusprechen ist/^ 
Wenn Ich Meinerseits durch diesen Vorschlag den Abgeordne- 
ten eine passende Entschädigung ausgesprochen wissen, wollte, 
so Terpflichtel Mich die Fürsorge, welche Ich den Interessen 
der Nation widme, den Naiionalcongress ebenfalls zurBerathung 
aufzufordern, ob es gegenwärtig zurErzielnng von Ersparnissen 
nicht zweckmässig erscheint, die Zahl der Abgeordneten zu 
Termindem. 

ad Art. 68. 

In Bezug auf vorhergehenden Artikel wurde auch der 
gegenwärtige Artikel solchergestalt abgeändert, dass vor 
„Entschädigung^^ das Wort „monatlich'^ weggelassen und 
noch folgender Satz beigefügt wurde: „mit Berechnung von 
300 Drachften monatlich für die Dauer der Kammersijzungs- 
periode." 

ad Arl. 70. 

Ich halle es für passend, dass die Anstellungsdecrete der 
Senatoren nnr von dem Präsidenten des Ministerrathes mit un- 
terzeichnet werden. 

ad Arl. 71. 

Die Erhallung der Integrität der ^eigenen Verfassung er- 
J^ischt, dass hinsichtlich der Anzahl der Senatoren die könig- 
liche Gewall nicht beschränkt werde ; damit jedoch keine finan- 
zielle Ueberlastung des Aerars slatlRnde, habe Ich nach Arl. 71 
einen andern Artikel eingeschallel, in welchem die grösste 
Ziffer der eine Entschädigung empfangenden Senatoren enlhaU 
ten und gleichzeitig Alles mit inbegriffen ist, was sowohl auf 
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jene EntschädiguDg Bezug hat, als auch zu dessen Erläuterung 
dient. Ich erachte es namlii^h in Aubetradit der unabhängigen 
und würdigen Stellung dieses Körpers für nothwendig, dass 
die Mitglieder desselben befriedigend gestellt werden; ich halte 
es auch für billig, weil die Männer, aus denen jener Körper 
zusammengesetzt werden soll, durch ihre Verdienste um die 
Nation Anspruch auf deren Erkenntlichkeit sich erworben hü- 
ben; ob aber andererseits in finanzieller Rücksicht die niedrigste 
Ziffer der Senatoren auf 21, anstatt der beantragten 27 herab* 
zusetzen sei, dies unterstelle Ich der Berathung des National- 
congresses. Der umgeänderte Artikel lautet also : „Die nie- 
drigste Ziffer der Senatoren wird auf 21 festgesetzt; der König 
kann jedoch diese Anzahl nach Bedürfniss vermehren. Nur die 
ältesten Senatoren, bis zur Hälfte der Gesamnilzahl der Abge- 
ordneten, beziehen Jahresgehalte ; bei Erledigung einer solchen 
besoldeten Senatorstelle rückt der Aelteste der unbesoldeten Se- 
natoren in dieselbe ein. Ausgenommen hiervon sind die Art. 72 
§. 15 bezeichneten Individuen, welche keine Entschädigung an- 
zusprechen haben. Das Jahresgehalt eines Senators wird auf 
6000 Drachmen ausgeworfen. Diese Gehaltsbestimmung kann 
nach zehn Jahren dffch ein Gesetz, dessen Dauer auf keine 
bestimmte Zeit ausgesprochen wird, umgeändert werden. Die 
Senatoren, welche in Bezug auf ihre heeres- oder civildienst- 
liche Stellung oder auf irgend eine andere Art Besoldungen be- 
ziehen, erhalten nur die BesoldungsdilTerenz bis zu jener oben 
ausgesprochenen Entschädigung.^^ 

ad Art. 72. 

§. 11. Die Yicepräsidenten des Cassationsgerichtsbofes und 
des Oberrechnungshofes, sowie auch die Bezirksgonvemenre 
mit beizufügen, halte Ich für folgerecht. Sowohl zur Ermunte- 
rung des Ackerbaues und der Industrie , als auch hinsichtlich 
der Vertretung dieser wichtigen Classen der Staatsgemeinheit, 
erachte Ich die Beifügung einer 15. Kategorie für nöthig. Nach 
dieser Ansicht wird §.11 also umgeändert : „Sei es als Vicepräsi- 
dent des Cassationsgerichtsbofes und des Oberrechnungshofes, 
oder als königlicher Commissair bei letzterem ; als Staatsprocv»- 
ralor beim Appellationsgerichtshofe, als Cassationsgerichtsrath 

19* 
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oderBetErkigonTenieiir sich tehiüiihrigerDieiiMseitalssolcher. 
- $. 15. 8«f es als Grandeigenthitiner oder Fabrikinhaber, falls 

solche an directen Steuern Jäbrlick tausend Drachmeu 

zahlen und dem SUale durch Elnlwickelnng oder Ausbildung 
desAckeriMuet oder der Industrie wesentliche Dienste geleistet 
habes." 

ad Art. 79. 
Art. 79 fällt weg, in BerQcksichtigang des nach Art. 71 
eingeechatlelen Artikels. 

ad Art. 83. 
Nach dem ersten Salie Torslehenden Artikels wurde folgen- 
der Salz eingeschaltet: ,^iejenigeD Senatoren, durch deren 
eltranlgen Confflissionsanlrag das gerichtliche Verfahren ein- 
geleitet worden, nehmen sa dem Gerichte keinen Theil." 

ad Art. 87. 
In Art. 87 ist die Emennnng auf Lebenszeit auch auf die 
stimmberechtigten Glieder des Oberrechnungshofes ansz^ideh- 
nen, damit sie von den Staalssecrelarien, deren Abrechnungen 
von ihaen zu prüfen sind, unabhängii» bleiben. Zur Sicher- 
atellnng der Gerechtigkeit halle Ich es gleichfalls für vorlheil- 
hoft, dass die Ernennung der Friedensrichter auf Lebenszeit 
durch die Verfassung nicht behindert werde. Nach dieser Rück- 
sicht erhielte der Artikel folgende Fassong: „Die Emennang 
sowohl der Richter als auch der stimmberechtigten Hitglieder 
des Oberrecbnungihofes geschieht auf Lebenszeil. Die ieit, 
von welcher an dieselben so gestellt werden sollen, wird 
durch ein apecielles Gesetz bestimmt werden, welches fQnf 
Jahre nach der gesetzlichen Bekanntmachung gegenwärtiger 
Verfassung zu erlaasen Ist. In Betreff der Emennnng der Frie- 
densrichter auf Lebenszeit wird die Entscheidung hierSber der 
gesellgebenden Gewalt vorbehalten." 

ad Art. -93. 

Dass die Pressvergehen , so oft sie das Privatleben nicht 
betreffen, künftig von den Geschwomen abgenrtheill werden . 
sollen, nehme Ich willig an; jedodi wünsche Ich nicht, dass 
aber die, die übrigen politischen Vergehen betreffende Frage 
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eioe Vorherbestimmung ansgegprochen, gondern dais eie viel- 
mehr der gesetzgebenden Gewalt zur Erwflgang aaMiptohle« 
würde, weil es wahrscheinlich ist, dass eine passendere Arl der 
Zasammensetzung der Gerichte ausgemitleU werden durftei, 
welche mit Abortheilang von Verbrechen sich la befassen ha- 
ben, deren Gegenstand die Beziehungen zwischen den Regie« 
renden und den Regierten sind. 

ad Art. 101. 

Zur Vermeidung der Langsamkeit des Dienstes halte Ich es 
für nothweadif , dass bei dem Art^ 101 einige HodiQcationen 
eingeschaltet werden. Der modificirte Artikel laulel also: 
„Die bestehenden Regierungsbezirksgerichte sind aufgehoben; 
jedoch die bisher ihnen zuständigen Sachen in Betreff bestritte* 
neu Fiscalrechts werden vom Erscheinen gegenwärtiger Vej^ 
fassung an der ordenilichen Gerichtsbarkeit der Gerichte zuge- 
wiesen , und sind als dringende Sachen sogleich abzuurtheilen. 
Durch besondere Gesetze sollen gleichfalls noch die übrigen 
Sachen in Betreff bestrittenen Fiscalrechts der ordentlichen 
Gerichtsbarkeit unterworfen und das Gerichtsverfahren hierbei 
festgesetzt werden, lieber Gonflicterhebungen wird der Gas- 
saiionsgerichtshof entscheiden« Kein Gericht, kein Verfahren 
in Betreff bestrittenen Fiscalrechts kann künftig ohne Gesetz 
bestehen.^^ 

ad Art. 103. 

Ich halte es für nöthig , in Art. 103 sogleich nach dem 
Worte „welche^^ die Worte „ihrem Inhalte nach^^ einzuschal- 
ten, wornach der Artikel auf folgende Weise sich darstellt: 
„Alle Gesetze und Verordnungen, welche ihrem Inhalte nach 
gegenwärtiger Verfassung zuwider laufen, werden aufgeho- 
ben.^^ Dieser Zusatz ist wesentlich, weil sonst sehr viele wich- 
tige Bestimmungen zum Nachtheile, der Staatsgemeinschaft 
plötzlich annuUirt werden könnten, und zwar nur aus dem 
Grunde, weil sie nicht Gesetze, sondern Verordnungen enthal- 
ten , jf eiche nach dem dermaligen Verfassnngssystem erlassen 
wurden. 

ad Art. 104. 

In Art. 104 erachtete Ich es für notkwendig, anstatt der 
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Worte „nach gesetzlicher BekaoalmBchang gegenwärtiger 
VerfaBSDiig" die Worte lasetien: „Dach ofAciellerBekannl- 
machung des AbgeordoeleuwablgegetEes," nnd zwar aaa dem 
Grunde, weil die Zeit des Zusammentritts der ersten Kammer- 
versammlang von der Zeil abhängt , wann jenes Gesetz , dea- 
sen Discussion in dem National congress noch nicht begonnea 
hat, beltannt gemacht werden wird. 

Hiermit endigen Meine Bemerkungen zum Hauptentwarfe 
der Terfassung, und Ich liabe nur noch Einiges in BetreÜT der 
beiliegenden Congressbeschliisse beizufügen, Vo{ Allem nehme 
Ich Gelegenheit, dem Nationalcongress Meine Zufriedenheit 
wiederholt ausiusprechen wegen der Meiner königlichen Ge- 
mahlin bewiesenen Ergebenheit. Ich glaube ferner im Geiste 
des Naiionalcongresses und für das Interesse des Reichs zn 
sjtrechea, wenn Idk dessen Aufmerksamkeit auf die Zweckmäs- 
sigkeit einer Slodirication richte, der zuFnIge nach den Worten 
(Art. 43) „im Falle der Minderjährigkeit" einzuschalten 
käme : „oder Abwesenheit," nJmlich des Thronfolgers. 

Schliesslich habe Ich noch eine Bemerkung zu machen, 
welche Ich, wie angelegentlich Ich auch den Wünschen desNa- 
tionalcongressea zu entsprechen Mich bemühe, nicht mit Slill- 
schAeigen übergehen kann. Ich erachte esfUrmeinePflicht,die 
Anfmerksamkeil des Nationalcongresses auf die ungemein grosse 
Schwierigkeit, oder vielmehr Unmüglichkeit , hinzulenken, 
welche dnfch die buchstäbliche Ausführung des die Staatsamter 
betreffenden Beschlusses in dessen jetziger Fassung entstehen 
nnd selbst nachtheilige Folgen herbeiführen würde. I. Der Ge- 
richtsdienst würde dadurch gänzlich ins Stocken gerathen, nnd 
auch manche andere Stellen, deren Besetzung schwierig ist, 
dürften wegen der hierzu erforderlichen speciellen Kenntnisse, 
nicht hinreichend ausgefüllt werden können, obgleich der Na- 
lionalcongress gewiss der Meinung ist, dass die Nation nicht 
der Beamten wegen, sondern umgekehrt, die Beamten zum 
Vortheile der Nation vorhanden sind. Allein, wie sehr Ich 
auch einerseits überzeugt bin, dass die ßegiernng in Anbe- 
tracht der Interessen der Nation bei Ernennung von Beamten 
stets deren specielle Kenntnisse vor Augen haben soll, ohne 
Vblche die mit den Staatsämtern verbundenen PBichlen nicht 
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erfüllt werden können, so wOn^he Ich sehnlichsl, auch andrer- 
seits, die dem Vaterlande geleisteten Dienste anf die erspriess- 
Hchste Weise belohnt zu sehen. Deshalb muss Meines Erach- 
tens auch für beide Theile die nöthige Fürsorge stattfinden« 
II. Dürll^n auch besondere Verhältnisse Ausnahmen von be- 
sagtem Beschlüsse bedingen. Z. B. ist die Ernennung mancher 
Consuln bei Durchführung des Beschlusses in seiner jetzigen. 
Fassung nur mit finanziellen Aufopferungen möglich, welche 
wiederum auf den Eingebornen lasten würden. Ich empfehle 
demnach dem Nationalcongress zur Berathung, ob es nicht das 
Interesse der eigenen Nation erheischt, besagtem Beschluss ei- 
nen Zusatz beizufügen, wodurch die Regierung zur Gestattung 
von Ausnahmen berechtigt wird, und zwar dann, wenn derglei- 
chen wegen specieller Kenntnisse oder specieller Verhältnisse 
zum Vortheile der Nation bedingt werden. Um jedoch den 
Nationalcongress gegen jeden Hissbrauch rücksichtlich dieses 
Zusatzes sicher zu stellen, gebe Ich die bereitwillige Versiche- 
rung, dass Ich, falls dessen Annahme stattfinden sollte, ihn bei 
Ernennung von Hinistern nie in Anwendung bringen , sondern 
hierbei stets die Bestimmungen des Beschlusses beachten 
werde. 

Gegenwärtige Hittheilung schliessend , versichre Ich Sie, 
Herr Präsident, Heines königlichen Wohlwollens, weldhes dem 
Nationalcongress auszudrücken, Sie von Mir beauftragt werden. 

Athen, 2d. Februar (11. März) 1844. 

(gez.) Otto. 

Der Congress beschliesst, dass besagte Ordonnanz voll- 
ständig gedruckt und wo möglich noch im Laufe des heutigen 
Tages an die Repräsentanten vertheilt werde, damit morgen 
die Discussion der darin enthaltenen Punkte beginnen könnte. 

Prsdt. Havrokordatos: Wir stehen nunmehr an der 
Discussion des Abgeordnetenwahlgesetzes, allein, weil der 
vortragende Bericht der betreffenden Deputation noch nicht 
völlig vorbereitet ist, so erscheint es zweckmässig, den Beginn 
der Debatten auf die morgende Sitzung zu verlegen. 

Der Congress erklärt sich mit der Meinung des Präsiden- 
ten einverstanden. 



S9tt 

Rq>r. HakryJvnmU; Bevor die VananuiilRig eaMitan- 
dergeht, imu« ich dteBeaehwerde stellen, lius übtr rid« 
bprUeDtailCD d*a Terliinderfeche GcHlcht rerbreitet wor- 
Jen , ab hüUen sie theila yoo den ansgeichiedeiieB , theitt-Ton 
dcB moeh im Ant beQadlickfln HiBistern Geld einprang^. So 
hBfe diese böswilligen Gchlchte nnr In Athen oircaiirteD , er- 
aohtele ich dem Charakter und die Würde eiaea R^rftscotan- 
tCD TJel t« hoch , na%oIchea aiedrigen Anklagen nnr die ge- 
riagate Berttckalcbtigoag xu widneo. Alleia diese Veriäani' 
daagea wnrdea mittels Briefe in die ansfrärtigen Regiermigs- 
beiirke verbreitel, aid idi sehe mich deshalb genöthigt, eine 
Ueraaf bezügliche Petition, deren Inhalt dahin geht , ioweh) 
die augeachiedcMcn , als auch die noch im Amt befindlichen 
Hinist^r zur strengen Reohenschaflaablage anfsnfor- 
dera, dem Prösldiam des Congresaes zn weiterer geeigneter 
Verfügnng in überreichen. (Besagter Re|irisentant Ubergiebt 
Kit diesen Worten dem Präsidenten die erwähnte Petition.) 

Sdilasa der Sitaang, um 2 Uhr Nachmittaga. 



I.XIII. SltEOiw •■ a«. Febr. <I». JMMn) 18M». 
Dienstags Vormittags 11 Uhr an obenbezeichnetem Tage 
veratnmdte steh der Congress im gewöhnlichen Sitiangslo* 
cale; auf Geheiss des Präsidenten wird der namentliche Aulrnf 
volliogeo; gegenwärtig aind 230, abwesend 11 Hilgiieder. 
Der PrSaident erklärt die SiUang für erölfnet ; die Veriiand- 
longen der vorigen Sitzung werden vorgelesen, vom Congress 
genehmigt nnd vorschriftsmüssig unterzeichnet. 

Da die gestern im Congress vorgetragene küniglicheOr- 
donnanz zwar schon in Druck erschienen , und an sämmtliche 
RepriaenISDien vertheilt worden war, letitere jedoch wegea 
Hangel an Zeil kaum mit deren flücbttgen Durchsicht sn Slside 
gekommen: so beachliessl der Cnngress, die Disonssion der 
königlichen Aeademngs vorschlage in der nächstfolgenden 
Sitzung vonnnehmen, und geht zur Erörterung des in der LX. 
SilBung (s. Seite SSO) gestellten Antrages *), hinsichtlich cinai 



*) Dm Repr. Panos Alexion. Der Ytst 
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atlgemeiaeD) mm Gedächtnisf des Befreiptfgs- 
kam^tes aotaaeiuneiidea Denkieiohent , über» 

Repr. Zographos: Das Denksaichoi für dea B0« 
freiangskampf wurde darck eine Ordoanans der RegeiAicbafI 
Tom 20. Kai (1. Juni) 1834 xam Geddohtaiss des BefreivIlgi«^ 
kaaapfes und AnerkeiulUDg der ron den Hellenen ihrem Valero 
land erwiesenen Dienslleistungen gestiftet und in drei Klassen, 
das silberne, kupferne und eiserne DeniKseicheUf ^gielheih; 
Allein darch diese dreifache Abtheiinng wurde del^wahtieZiweck 
der Stiftung nicht ▼oilkenmen erreicht, and es war« besser ge- " 
sen, wenn, nach dem Vo>gang anderer Völker ^ nur ein eimd" 
ges, gleiches Denkzeichen, welches ycoa Obergeneral bis aan 
gemeinen Soldaten herab, alle MiUlalrperseneii getragen hät^ 
ten, Seiten der Regierung eingesetzt worden wäre« Doeh diei 
war nicht äer alleinige Uebelstand. Bei Durchftlhrang undVer«> 
wirklichung erwähnten Regentschaftsdecretes fanden so Tiel 
Hissbränehe statt , dass das Denkseichen ein Gegenstand nichl 
des Verlangens, sondern des Hasses und des Zwiespahes unter 
den Bevölkerungen der yerschiedehen Eparchien wurde. Diese 
Missbräuche vermehrten sich durch Vertheilung des Denkzei- 
chens nach dem 3715. September 1849 aus allbekannten, je- 
doch nicht zu beseitigenden Verhältnissen. Der gegenwärtige 
Congress dürfte es seiner Aufmeriisamkeit für würdig erach* 
tea, diese Hissbränehe abzuschalFen and jedes weitere Umsieh* 
greifen dieses in unserer l^atsgemeinschafl verbreiteten Ue* 
bels zu verhindern. Die Heilung desselben kann gesckehea: 
1) Durch Aufhebung des zwischen silbernen, kupfernen and 
eiiemen Denkzeichen bestehenden Unterschiedes und dureh 
Einführung eines einzigen gleichen , dem Hauptzweck der Stif- 
tung entsprechenden Denkseichens. 2) Sänmtliche Gemeinde'- 
behörden des Königreiches haben Verzeichnisse der Hellenen 
aufzustellen, welche während dos Befreiungskampfes in Grie- 
chenland ansässig waren und in gegenwärtiger Zeit das SO. bis 
35. Lebensjahr zarffckgelegt haben, damit auf diese Art die 
Vertheilung des neuen Denkzeichens an alle Hellenen, mögen 
sie nun am Befreiungskampfe persönlich Theil genommen oder 
auch nur die Lasten des Krieges getragen haben, stattfinden 
könne, die silbernen Denkzeichen wären alsdann zuriiekzusendeni. 
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Bepr. Sp. KoptniUaa: Wird der Unlencfaied jener drei 
Denkieichen (■iltierne, liupferoe and eiuroe) aargelioiiea, bo 
dürTte es sich ereigtien , das» wir, initatt jenes Uisabraacheii 
absobelfen, neuen Hissbraucben und Ungerechtigkeiten die 
Hand bieten würden; denn diejenigen, welche dai silberne 
ond die übrigen Denkxeichea mit Recht tragen, würden sich 
dnrdi Enlsiehung dereelben beleidigt fühlen. Ich stelle dem- 
nach folgenden Antrag. „Allen Denen, welche im 30. Le- 
bentyahre steben , und wahrend des Befreiungskampfes bis 
mU 1829 in Griechenland anwesend waren, ist das eiserne 
Denkietcbeo lu Terleihen. Im Betreff jedoch des silberaen 
und knpfernen Denkzeicheos ist eine CommissiOD za ernennen, 
welche die hierüber aufgestellten Verzeichnisse zu prüfeo , die 
Becbtstilel der DenkieicheDinhaber zu untersuchen, und Den 
Individuen, welche es bi» jetzt noch nicht erbalten haben 
sollten, selbiges zu verleihen hat." 

Der Antrag des ersten Sprechers (Zographos) wirdnar 
von Repräsentaaten Veten tzas, der des zweiten Sprechers 
von den Repräsentanten Rh. Patamidis, O. Fappa Niko- 
laou, A. Hetaxas und J. Pharmakis nntersliitxt. 

Prsdt. Havrokordatos: Heines Grachteas nach hat die 
Discnssion hinlüngliche Zeil gedauert, ohne dass das Sliftnngs- 
decret und die andern Verordnungen, welche von den verschie- 
denen Sprechern angezogen wurden, dem Coogress vorliegen. 
Ich trage deshalb darauf an, dass eine Deputation zur Ausar- 
beitung des bezüglichen Decretsentwurfes ernannt werde. 

Der Congress erklärt sich mit der Meinung des Präsiden- 
ten einverstanden, und bestimmt, dass die Deputation a|B 
fünf Uilgliedern bestehen solle, 

Nach Wahl des Präsidenten und einstimmiger Genehmi- 
gung des Congresses wird die bezeichnete Deputation aus 
folgenden fünf Repräseutanten zusammengesetzt: A. Heta- 
xas, P. Rhodios, S. Kopanitzas, J. Pharmakis und 
D. PappaNikolaon. 

J)er Congress geht nunmehr zur Discnssion des Abge- 
ordneten Wahlgesetzes über; der Berichterstatter 
der belrefEenden- (s. Seite 192) Deputation, Repr. A. Gh. Lon- 
los, hat das Wort, und legt dem Coagresa luchstehende Au- 
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einandersetziing Aber die bei Abfassang des Wflblge- 
selzeB die Deputation leitenden Ideen vor. 

,,I. Als erster Gegenstand der Untersoehnng stellte sieh der 
Deptttalion die Frage dar, ob man sidi für die unmittelbare 
oder mittelbareWahlform entscheiden solte. Wir haben 
zwar die unmittelbare Wablform alsdierechtmässigerennd rich- 
tigere aner&annt, weil sie dem Verlangen und den Wünschen 
des Volkes zweckmässiger und befriedigender entspricht , hin- 
gegen die mittelbare Wahlform den Repräsentanten nur als 
eine Copie des Originals darstellt; nichts desto weniger haben 
wir uns für die letztgenannte, d. i. die mittelbare Wahlform aus 
folgenden Gründen entschieden. 

1) Hätten wir die unmittelbare Wahlform angenommen, so 
wäre die natürliche Folge hiervftn gewesen, dass eine 
gewisse Classe Indiridnen, welche hinsichtlich ihrer Ver- 
hältnisse keine hinreichende Bürgschaft im Betreff des 
unabhängigen Gebrauchs des ihnen zustehenden Wahl- 
rechts geboten hätten, hiervon hätte ausgeschlossen 
werden müssen. 

2) In vielen Theilen Griechenlands , z. B. in der Maina und 
auf vielen Inseln bezahlen die Einwohner nur sehr ge- 
ringfügige Steuern, folglich wären alle diese jenes 
schätzenswerthen Vorrechtes verlustig gewesen» 

3) In richtiger Erkennung der hierzu nOthigen unabhängi- 
gen Stellung hätte die allgemeine Ländervertheilung vor- 
angehen müssen^ so dass alle Die , welche Nationallän- 
dereien bebauen , als Grundbesitzer zu bezeichnen gewe- 
sen wären. 

4) In Annahme ^er unmittelbaren Wahlform hätten wir auch 
das Wahlcentrum eines jeden Regierungsbezirks ausspre- 
chen müssen; eine Bestimmung, welche wegen der 
häuüg vorkommenden grösseren Ortsentfernung im In- 
nern des Staates , nicht ohne Grund , gewisse unruhige 
Bewegungen und Gefährdung der öffentlichen Sicherheil 
zur Folge gehabt haben würde. 

Durch diese Gründe sah sich die Deputation veranlasst, 
für die mittelbare Wahl , und nicht für die unmittelbare Wahl- 
form sich zu erklären. Hierauf erwog auch die Deputation den 
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topographischen Umfang im Beireff der. zn sendenden Abge- 
ordneten and entschied sich für die neuere, als den Zeitbedürf- 
nissen entsprechendere Bezirkseintheilung des Reiches, so 
dass jeder Regiemngsbeiirk, welchem ein Bexirksrath Torsteht, 
Einen Abgeordneten zu stellen habe. 

n. Der zweite Gegenstand war die Bestimmung, der Zahl 
der Abgeordneten, bei deren Fesisetzang nicht sowohl die 
Zahl der Abgeordneten hioticbltidi der Bevölkerung , sondern 
vielmehr die künftige nationale Wirksamkeit der Abgeordne- 
tenkammer ins Auge gefasst wurde. Es wurde demnach aus- 
gesprochen, dass die Zahl der Abgeordneten ohngefähr bis 100 
betragen solle. 

III. Die Wahlbefähigung und die Aufstellung der. 
WahWerzeichnilae nahmen nicht minder die Aufmerksam- 
keit der Deputation in Anspruch« In früheren Zeiten wurde die 
Wahl ohne solche Verzeichnisse, nur unter Vorlage einer vom 
Ortspriester verfassten Namensliste vollzogen , allein hierbei 
ergaben sich viele Missbräuche, welchen die Deputation , je- 
doch nicht nach der Ansicht sämmtlicher Mitglieder, vorzubeu- 
gen bemüht war. 

IV. Das vierte Capitel des (ersten) Entwurfes des Abge- 
ordnetenwahlgesetzes handelt über die primfiren Wahlver- 
sammlungen, bei dessen Abfassung viele Gegenstände nach 
Stimmenmehrheit entschieden wurden. Der einzige Vorwurf, 
welcher diese Einrichtung treffen kann , Ist der der Geschäfts- 
venOgerung, einUebelstand, welcher sich jedoch durch Zu- 
setzung einiger Modificationen leicht beseitigen lässt. 

V. Capitel V. besagten Entwurfes betrifft die Wahl der 
Abgeordneten. ^ 

Am Schluss wurden noch einige Bestimmungen beigefugt, 
welche .unter andern auch die Universität .betreffen , de- 
ren Vertretung durch einen besondern Abgeordnelen in der 
künftigen Kammer vom Congress (s. Seite 273) beschlossen 
wurde ; indess dürfte meines Erachtens die Deputation hierbei 
der Meinung des Congresses eine zu grosse AnsdehnuQg gege- 
ben haben. 

Der Entwurf selbst lautet folgendermassen.^^ 
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I. 

des Abgeordnetenwahlgesetfl^e«. 



Capitel I. 

Van der ZaM der Abgeordneten. 

Art. 1. 

In jedem Bezirk Griechenlands, welchem ein Bezirksrath 
Vorsteht, wird die angemessene Zahl Abgeordneter nach folgen« 
den Bestimmungen gewählt: Bezirke, deren Bevölkerung bis 
zu 12,000 Seelen beträgt, wählen einen, über 12,000 bis zu 
24,000 zwei, über 24,000 bis zu 36,000 drei, üb^r 36,000 vier 
Abgeordnete. 

Art. 2. 

Die Inseln Hydra, Petsä und die in Griechenland befind» 
liehen Psarioten wählen ihre Abgeordneten nach Congressbe* 
schluss t) Tom 31. Januar (12. Februar) 1844; nämlich: 
Hydra drei, Petsä und die Psarioten je zwei Abgeordnete. 

Die Gemeinden Kranidion und Hermione werden zur Wahl 
der Abgeordneten dem Regierungsbezirk Nauplia zugelheilt^ 

Art. 3, * 

Die durch Congressentschliessung'^) Tom 3.(15.) Februar 
1844 anerkannten Umzügler wählen einen efgenen Abge- 
ordneten, sobald sie sich wirklich niedergelassen und eine 
aus 3000 Seelen besiehende Gemeinde, Stadt oder Bezirk ge- 
bildet haben. 



*) 8. Seite 197. 
^♦) S. Seite 201. 
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Die Bestimmoiigen des Art. 1 treten dann In WirkBamkett, 
wenn die BevOlkernng der kllnfligen Colonislen 3000 über- 
Blelgl. 

Capitel n. 

Von der Wahibefähigung. 

Art. 4. 

Die Abgeordneten wenlea von Wählern erwählt, welche 
Ton den in den primären Wahlversammlungen stimmbereclit ig- 
ten Bürgern hierta bezeichnet wurden. 
Art. 5. 

Die Wahlgtimmrähigkeit und Wählbarkeit steht in den 
primären Wahlversammlungen allen Den Gemeindemit^liedern 
Eo, welche das fünrundzwanzigste Lebensjahr Eurüükgelegt ha- 
ben, die städliscben und staatsbürgerlichen Gerechlsame ge- 
niesien, and innerhalb der Gemeinden standig ansässig sind. 
Es ist Jedermann gestattet, dieses Vorrecht such in einer andern 
Gemeinde auszuüben, allein es ist hierbei erforderlich, dass 
dies Jeder der beiden Gemeinden zwei Monate vor dem Zeit- 
punkt, welcher zur Bekanntmachung der WahlveneichniBse an* 
beraami ist, schnTtlich in Anzeige bringe. 

Es ist Niemandem gestattet, In zwei primären Wahlver- 
Sammlungen ahznslimmen. 

Von den Wahltenammbtttgen. 
A rt. 6^ 

Die über die Wablstimrarähigkeil nnd Wählbarkeit aufge- 
stellten Verzeichnisse sind ständig mit Ausnahme der Abgänge 
nnd Zugänge , welche bei den zur Revision anberaumten Ter- 
minfb rorgenommen werden. 

Art. 7. 

Die Revision der Wahlverzeichnisse geschieht jährlich am 
ersten April durch die Gemeindebehörde einer jeden Gemeinde, 
nämlich durch den Bürgermeister, die Beisitzer und den Ge- 
meinderath, welche hierzu in einer Versammlung sich zu ver* 
einigen haben. 

Auf Grnnd dieser Revision werden: 
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1) Nen Eageführt, diigeiiigeii IndiWdo^, welche die geseti- 
mässigen Befähigungen erlangt haben, und Diejenigen) 
welche ans Zufall im vorigen Jahre nicht mit aufgenom*^ 
men wurden. 

2) In Abgang kommen : die Verstorbenen, Die, welche der 
gesetzmässigen Befähigungen verlustig wurden, Die, de- 
ren ungesetzliche Eintragung, in Folge der im vorigen 
Jahre erhobenen Anstände, anerkannt wurde. 

lieber alle diese Veränderungen des Personalstandes wer- 
den motivirte Entschliessungcn gleichzeitig mit dem Wahlver- 
zeichniss bekaunt gemacht. 

Art. 8. 

Für das laufende Jahr sind die Gemeindebehörden, sogleich 
nach Erscheinen gegenwärtigen Gesetzes, gehalten, die Wahl- 
verzeichnisse aufzustellen und längstens binnen zehn Tagen 
bekannt zu machen. 

Art. 9. • 

Die Verzeichnisse sind auf dem Gemeindehause zur öffent- 
lichen Einsicht vorzulegen. 

Der Bürgermeister hat die Auflegung des Verzeichnisses 
im Hauptort der Gemeinde und in jedem Orte, wo ein Gemeinde- 
beisitzer residirt, mittelst Programm bekannt zu machen. In 
letzterem muss der Tag, der Ort und die Dauer der primären 
Wahlversammlung ausgesprochen sein. ^ 

Art. 10. 

Jeder, dem das Recht der Wahlstimmfähigkeit und Wähl- 
barkeit zusteht, ist berechtigt, innerhalb zehn Tagen von Publi- 
kation des Programmes an gerechnet, gegen das Verzeichniss 
wegen Uebergehung befähigter oder Eintragung unbetähigter 
Gemeindemitglieder Reclamationen zu erheben , wetehe er je- 
doch mit den betreffenden Beweisen zu belegen hat. 

Art. 11. 

Der Bürgermeister und ein vom Gemeinderath ans seiner 
Mitte zu ernennender viergliedriger Ausschuss., deren Mitglie- 
der an der Erstellung des Verzeichnisses Theil genommen ha- 
ben müssen, haben längstens binnen zehn Tagen über die er- 
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hobenen Anstände zu entscheiden. Die knn motiVirten Ent- 
schlieMongen gedachten AosschnsseB werden anf demGemeinde- 
haiise zur allgemeinen Kenntniss öffentlich aufgelegt 

Art. 18. 

Jedes in das Yerzeichniss eingetragene Gemeindemitglied 
ist berechtigt, gegen besagtes Yerzeichniss binnen fünf Tagen 
nach dessen Bekanntmachung Appell einzulegen. 

Alle EntSchliessungen werden gegen Empfangbescheini- 
gung dem Ausschuss übergeben , welcher sie ohne Verzug an 
den zuständigen Friedensrichter einsendet. 

Art. 13. 

Der Friedensrichter entscheidet mit Beiziehung zweier 
Bezirksräthe (aus dem friedensrichterlichen Bezirk) längstens 
binnen zehn Tagen unwiderruflich über den eingelegten Appey. 
. Sollten in dem friedensrichterlichen Bezirk nicht mehr als 
zwei Bezirksräthe anwesend sein^ so werden, in Gegenwart des 
niedensrichters, seines oder seiner Beisitzer und des Bürger- 
meisters, zwei Bezirksräthe durch das Loos an seinem Amtssitze 
erwählt. 

Capitel m. 

Von den HimänDahlf)ersammlungeti. 

Art. 14. 
An dem Tage, wo die primäre Wahlversammlung slattfln- 
den soll, nämlich von dem sechsunddreissigsten Tage von Auf- 
legung des Wahlverzeichnisses an, versammeln sich an deyi 
bestimmten Orte sämmtliche, in das definitive Wahl verzeichnisa 
eingetragene Gemeindemitglieder und der WahlaoBschnsa, 
welchen der Gemeinderath gleichzeitig aus seiner Mitte und aas 
der Beschwerdecommission zu erwählen hat. 

Art. 15. 

Besagter Ausschuss besteht aus einem Vorstand und zwei 
Mitgliedern, und hat über sämmtliche bei dem W^hlact selbst 
erhobenen Anstände zu entscheiden. 

Appell gegen die Entscheidungen .dieses Ausschusses kant 
bei einem, ebenfalls in der Versammlung anwesenden fünf- 
gliedrigen Ausschuss eingelegt werden, dessen. Ernennung 




dem Friedensrichter und den zwei Bezirluräkhen aus der Zakl 
derSngesehensten und erfahrensten Gemefndemitglieder zusteht 
Betagter Ausschuss hat augenblicklich und ohne weitere 
Reknragestattung zo entscheiden* 

Art. 16. 

So oft die Zahl der Stimmberechtigten die Ziffer 400 über- 
steigt, kann die Wahlversammlung in Sectionen abgetheilt wer- 
den ; allein die Zahl der Abstimmenden darf nicht unter 20Ö sein. 

Der Bürgermeister hat in dem bei Art. 9 bezeichnc;|en Pro- 
gramm ausdrücklich anzugeben, welche Districte hinsichtlich 
der Abstimmung in ein und dieselbe Section gehören und wie 
iriel Tage die Abstimmung dauern darf. 

Art. 17. 

< 

Es ist Niemandem gestattet, an der Abstimmung Theil zu 
nehmen oder selbst gewählt zu werden, wenn er nicht in deip 
Wahlverzeichnisse, welches zur Einsicht am Wahlorte ikufge- 
legt sein muss, eingetragen sein sollte. 

Art. 18. 

Die Wahl geschieht * mitteb Stimmzettel, welche vom 
Ansschusspräsidenten jedem Stimmberechtigten eingehändigt 
werden. 

Art. 10. 

Jeder hat nach Empfang des Stimmzettels selbst oder 
durch einen Vertrauten so viel Namen, als die Versammlung 
Wfihler zu stellen hat, vorzumerken, und den Zettel selbst in 
gebrochener Form dem Präsidenten einzuhändigen, welcher ihn 
in die Wahlurne wirft. Der Name dessen, der den Wahlzettel 
übergeben hat, wird im Wahlprotocoll eingetragen. 

Art. 20. 
Die Zahl der Wähler wird, wie folgt, festgestellt: 
In den Bezirken , deren Bevölkerung bis zu 10,000 Seelen 
beträgt, wählen 20 Familien einen Wähler, 20 bis 40 Familien 
zwei Wähler, und so fort für je 20 Familien einen Wähler mehr. 
In den Bezirken, wo die Bevölkerung mehr als 12,000 bis zn 
24,000 Seelen beträgt, wird fifr den Ueberschuss von 12,000 
Bewohnern Ein Wähler für jede 50 Familien angenommen. 

20 



Hingegen in den Bezirken, deren BeTöIkernng Aber 24,000 Be- 
wohner belrägl, wird über letitgenannte Ziffer hinang füf jede 
Hundert Einwohner Ein Wühler gerechnet. 

Art. 21. 

So oft die Wahlversaninilang in Secttonen abgetheilt ist, 
wählt jede Sectios nach Zahl der sie insanuienBetieoden Fami- 
lien ihre Wihler. 

Art. 22. 

WanigsteoB iwei Dritlheile der im Wafalverzeichniss vor- 
getragenen Wahlmiinner müssen zar Gültigkeit einer Wahl ab- 
gestimmt haben. Wird binnen der znr Abstimmang anberanm- 
ten Frist jene Zahl nicht erfnllt, so wird der Wahltermin anf 
weitere drei Tage prolongirl . nach Ablauf derselben wird die 
Abitlnmang für Tollendet erklSrt, wie grou immer auch die 
Zahl der Wahlmiinner gewesen. 

Art. 23. 

Die Wahlurne wird ttffenilich aufgeschloBseD, nnd jeder ans 
selbiger entnommener Stimmzettel in das hierzu angelegte Ver- 
zeichnisB eingetragen. 

Nach Zählung der Stimmzelle] hat der Ausschuss das Ab- 
sliramuiigsresultat einem Jeden der gewählten IndiTiduen be- 
sonders und schriftlich anzuzeigen. 

Art. 24. 
Die relative Stimmeomehrheil ist für die Wahl der Wihler 
hinreichend ; hei gleicher Stimmeniahl hat der an Jahren Ael- 
leste den Vorzug. 

Art. 25. 
Die Wablverhandfnngen werden von den sie leitenden 
WahlansBchUsBeu unterzeichnet nnd unverzüglich an die Be- 
zirksregierung eingesandt. 

Art. 20, 
Die Gemeindebehörde Der Gemeinde, wo die Piariolen an- 
sflssig sind, wird deren Wahl in Uebereinslimmung mit den 
Verfügungen gegenwärtigen Gesetzes — so weit dies thnnlich 
ist — besonders abhalten lassen. 
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Capitel IV. 

Von der Wahl der Abgeordneten. 

Art. 27. 

Die Bezfrksgouyeriienre Bind gehalten , gleichviel ob die 
Abgeordnetenwahl im Ganzen oder theilweise stattlinden soll, 
binnen drei Tagen nach Empfang der Wahlprotocolle, sämmt- 
liehe Wähler jedes RegiBrnngsbezirks im Hauptorte desselben, 
mit Angabe des Tages,^wo die Abstimmung beginnen soll, und 
der Dauer derselben einzuberufen. 

Art. 28. 

Sobald die Hälfte der Wähler, mehr Eines Ton ihnen, sich 
eingefunden hat, hat die Versammlung, welcher einstweilen 
der an Jahren Aelteste Torsitzt, die Wahllegitimationsdeputation 
zu wählen, die aus einem Präsidenten, zwei Beisitzern und einem 
Secretair besteht. Sämmtliche Wähler haben besagter Deputa- 
tion ihre Ernennungszuschriften zur Revision vorzulegen. 

Art. 29. 

Vor Beginn der Wahl haben die Wähler in Gegenwart des 
Geistlichen nachstehenden Eid abzulegen: „Ich schwöre im 
Namen der einigen und untheilbaren Dreieinigkeit, meine Stimme 
weder aus Freundschaft, Hass, Furcht oder Hoffnung persön- 
lichen Gewinns noch gegen meine Ueberzeugung, sondern nur 
im Interesse des Taterlandes abzugeben.** 

Art. 30. 

Die Wahllegitimationsdeputation hat während des Wahlactes 
auf Ordnung zu halten, und kann deshalb den Beistand der 
Hililair- und Civilbehörden requiriren. Sie ist auch befugt, 
hinsichtlich der während der Wahl sich ergebenden Anstände, 
interimistische EntSchliessungen zu erlassen. 

Die Wahl wird auch hier nach Art. 17, 18 und 22 gegen- 
wärtigen Gesetzes vollzogen. 

Art. 31. 

Zur Abgeordnetenwahl ist absolute Stimmenmehrheit er- 
forderlich. 

20* 
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Art. 32. 

Nach Beendigung der Wahl sind von der Wahllegitlmatiom- 
depntation die protocollarischen Wahlverhandlungen an das 
Hinisterium des Innern einzusenden, welches sie rechtzeitig 
der Abgeordnetenkammer vorlegen wird, damit durch letztere 
die Gültigkeit oder Ungültigkeit der bei der Wahl der Abge- 
ordneten erhobenen Anstände entschieden werde. 

Capitel V. 

Von der Wählbarkeit 

An. 33. 

Um wählbarer Abgeordneter sein zu können, muss man: 
I. Griechischer Bürger sein ; und zwar 

1) im freien Griechenlande geboren sein ; 
I 2) zu der Zahl Derjenigen gehören, welche auf civil- 
oder heeresdienstliche Weise gekämpft haben und in 
Griechenland bis Ende 1827 terblieben sind ; 

3) jenen beizurechnen sein , welche an den spätem Tref- 
fen bis mit 1829 Theil genommen haben; 

4) in der Classe der Umzügler mit begriffen sein, welche 
bis mit 1837 aus Den Provinzen nach Griechenland 
eingewandert sind, die in der griechischen Revolution 
die Waffen mit ergriffen hatten ; 

5) diejenigen griechischen Bürger, welche obigen Kate- 
gorien nicht angehören, müssen während.acht hinter 
einander folgenden Jahren in Griechenland wohnhaft 
gewesen sein, und in einer Eparchie wenigstens 
10,000 Drachmen Immobiliarvermögen besitzen* 

II. Das dreissigste Lebensjahr zurückgelegt haben. 

III. Im Genuss der staatsbürgerlichen und städtischen Ge- 
rechtsame sein. 

IV. Seinen festen Wohnsitz in Griechenland haben. 

Art. 34. 

Die Hälfte der Abgeardneten muss nothwendiger WiMse 
zu den Bewohnern Der Regierungsbezirke gehören , von wel- 
chen sie gewählt wurden. Ist die Anzahl der Abgeordneten 
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oDgleich , 80 muB8 auch hierbei die Mehrzahl aas dem Regie- 
rangsbexirk gewählt sein. 

Art. 35. 

Derjenige Abgeordnete, welcher Ton zwei oder mehreren 
Regierungsbezirken gewählt werden würde, mnss der Abge- 
ordnetenkammer binnen einem Monat, von dem Zeitpunkt an, 
wo die Gültigkeit der Wahlen bekannt gemacht wurde. Die 
Wahl in Anzeige bringen, welcher er den Vorzug giebt. Sollte 
er diese Pflicht innerhalb des bestimmten Termins yerabsänmen, 
so wird durch das Loos bestimmt, welchen Regierungsbezirk 
er als Abgeordneter vertreten soll. 

Art. S6. 

Staatsbeamte, welche der Landesyerwaltung, dem Finanz- 
wesen, den Gerichtshöfen und dem Heeresdienst angehören, 
können in dem Bezirke, wo sie ihre Functionen ausüben, zu 
Abgeordneten nicht erwählt werden; selbst nach ihrer Dien- 
stesentlassung, und dann nur nach Verlauf von sechs Monaten, 
können die höheren Staatsbeamten in jedem Bezirk zu Abge- 
ordneten erwählt werden. 

Allgemeine Bestinmiungen. 

Art. 37. 

Sollte ein Abgeordneter mit Tode abgehen, seine Ent- 
lassung nehmen oder sich unfähig erweisen, so wird binnen 
zwei Monaten nach den In gegenwärtigem Gesetz gegebenen 
Vorschriften eine neue Ersatzwahl vorgenommen. 

Nur die Abgeordnetenkammer hat das Recht, die Entlas- 
sung eines ihrer Mitglieder anzunehmen. 

Besondere Beetknmungen. 

Art. 38. 

Die Professoren der Ottouniversität wählen einen eigenen 
Abgeordneten und treten deshalb auf Einladung des Bezirks- 
gouverneurs im Universitätsgebäude zu einer Versammlung zu- 
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Art. Sa. 
Der VersammliiBg •iltl der üniTersitfitsreclor vor; du 
Prolocoll fahrt der UBiTer8itSt§BMretair. 
Art. 40. 
Uebrigens nird die Wahl in Einklang mit den BestimmuD- 
gen gegenwärtigen Geieteea vorgenommen. 
Art. 41. 
DerSeilen derUnivenitüt tu wahlead« Abgeordnete mkss : 
1) griecblscher BSrger lein; 
S) aeil zwei Jahren vortragender ProreiROr sein ; 
8) i$§ dreisalgste Leben^hr lartckgelegt habe», nnd 
4) die BlJldtischen und alaatabargerlichen Gerechtsame ge- 
iiie**«i. 

Art. 42. 
Mit Auanalime der Bestimmangen des Artikels 37 , welche 
nnverfiodert bleiben müssen , kaon gegenwärtiges Geseti von 
den Kammern modißcirt werden. 

Der Yolhog gegenwärtigen Geselies ist dem Hinisterinm 
des Innern Obertragen. 

Schlnss der Sitzung, 3% Uhr Nachmittags. 



h den folgenden Tagen, als vom 1.(13.) H&rs bis mit tarn 
3. (15.) Hart 1844, wurde in Congress im Betreff der sage- 
fertigten königlichen Propositionen (s. Seite 286) bei ge- 
schlossenen Thttren debattirt nnd die Sitinngen selbst hatten 
die repräsentative Form mit der consaltativen verianscht. Du 
Reultnt dieser Debatten war folgendes: 

I. Ungeändert bleiben die Artikel des VerfsasuBgsentwttr- 
fes21,23,36, 40,49, 60,67, 68, 71, 72, 79, 93, 103 
nnd 104. 

II. Die durch königliche Revisionsbemerkangen vorge- 
schlagenen Hodißcationen worden angenommen : a) Vollständig, 
für die Artikel 25, 30, 85, 43, 47, 70, 83, 100 und 101; 
b) tbeilweise, durch ZasSlie bei den Artikeln 27 (Eoteetsung 
der Staatsdiener) und 87 (stimmberechtigte Mitglieder dM 
Oberrechnungshofes). 
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in. Andere Fassung theils durch Zusätze, theils durch 
Umgestaltung erhielten nachstehende sechs Artikel : 

Art. 20. Die vollziehende Gewalt steht dem Könige illi, 
wird aber durch die von ihm ernannten yerantwortlichen Mi- 
nister ausgeübt. 

Art. 32. Der König hat das Recht , mit Ausnahme der über 
die Hinister erlassenen Terfügungen die von den Gerichten 
ausgesprochenen Strafen zu erlassen, umzuwandeln und zu 
mildem ; er kann ferner auch unter d^r Verantwortltokkeil! des 
gesummten Ministerium Amnestie erthellen. 

Art. 42 des Verfassungsentwurfes fi^l ganz weg, und der 
durch königliche Revisionserinnening beantragte Art. 43 
wurde als Artikel 42 in den Yerfassangstexl aufgenommen. 

Art. 43. Ist beim Sterbefalle des Königs der Thronfolger 
minderjährig oder abwesend , und wurde kein Regierungsver- 
weser früher ernannt , so versammeln sich die Abgeordnulen- 
kammer und der Senat, oBne einberufen zu sein, längsten» ani< 
zehnten Tage nach dem Absterben des Königs ; die constita- 
tionelle Gewalt wird jedoch bis zur Eidesleistung des Ragie- 
ruugsverwesers oder bis zur Ankunft des Thronfolgers tqjq 
Ministerrath, unter dessen Verantwortlichkeit, gehandhabt. 

Art. 45. Im Erledigungsfalle des Thrones vereinigen sich 
die Abgeordnetenkammer und der Senat und wählen interimi* 
stisch als Regierungsverweser einen zum morgenländbchen 
Dogma sich bekennenden hellenischen Staatsbärger. Vom Mi- 
nisterrathe wird bis zur Eidesleistung des Regierungsverwe* 
sers die constitutionelle königliche Gewalt im Namen der Na- 
tion gehandhabt. Längstens binnen zwei Monaten wird von 
den Staatsbürgern eine der Zahl der Abgeordneten glelohkoHM- 
mende Anzahl Repräsentanten erwählt, welche im Vereine mit 
der Abgeordnetenkammer und dem Senate den König durch 
Stimmenmehrheit, zwei Drittheile der Gesammtzahl , erwählen. 
In der Mitte des (nach Obigem angenommenen) Art. 101 
wurde nach den Worten „durch besondere . . . Gesetze ^^ ein« 
geschaltet: „durch besondere, während der ersten Kammer- 
Sitzungsperiode zu erlassende Gesetze^^ n. s* f. 

Das Resultat obiger dreitägiger Berathung dee Congressee 
wurde in Form einer Vorstellung dem König am 4.(16.) 
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Man Voniifttag« 10 Uhr inrck die drei Vicepräridenten , A. 
Mavrokordato«, D. KoletligundA.MeUzaSyiDBeglei- 
liilif des KinisterratliBprisideiiteii K. Kanaris übergeben. 



I«X1T« Slteu« Mi #.(ie.) Min IMk«« 

Sonnabends Vormittag« 11 Uhr warde der nameslliche 
Aofmf der im Sitxnngssaale anwesenden Repräsenlanten toII- 
sogen ; hierbei waren anwesend 281 , abwesend 10 Congrets- 
müglieder; der Pr&sident eriilin die Silsnng für eröffnet. 

Die Terhandlangen der Torigen Sitsnng werden torgele* 
snn^ Tom Congresa genehmig! und vorschriftsmässig niiter- 
xeiohnel. 

Prsdi. Hayrokerdatos: Meine Herren! VorswdStn* 
den überreichten die Yicepräsidenten des Nationalcongreasea 
Sr. Majestät dem Könige die Antworf (s. Seite 811) auf die kö- 
niglichen AenderangsvorschUge im Betreif der Verfassung nnd 
der KOnig erwiederte , dass er nach einer Stunde schon seine 
Cegenanlwon an uns zurücksenden wolle« Und hier ist be* 
reits der Herr Minislerrathprisident K. Kanaris, nnrmia * 

solche Ton Selten des KOnigs su übergeben. Ist das nicht er- 
freulich und wohlthuend 7 

Der königliche Bes-cheid, welcher von dem Tortra- 
genden Secretair dar Versammlang vorgetragen wird , lautet 
wie folgt: 

„Herr Präsident ! Nachdem Ich den ron Seiten des Con* 
grosses Mir yorgelegten Verfassungsentwurf entgegengenom- 
men, habe Ich ersterem Heine hierbei gemachten Bemerkun- 
gen beigefügt. Aus der Mir überreichten Vorstellung habe 
Ich die letcten Wünsche des Gongresses entnommen , und Ich 
trage kein Bedenken , selbigen xu entsprechen , da Ich Meine 
Pflicht in so weit erfüllt habe , dass Ich dem Congress Das cur 
Behenignng gab , was Ich in aufrichtigem Sinn als zur Wohl- 
fahrt der Nation wesentlich beitragend erachtete. Meine Er^ 
klärung schliessend, wünsche Ich, dass Gott die politische Ver>* 
fassung des Reichs segnen möge !^^ Athen , am 4.(16.) Mära 
1844. (gez.) Otto, 
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Die Vorlesimg dieser Note enegle ia der Y^ifmamlng 
deo einhelligen Ruf : ^ E» lebe die Verfe^suDg ! es lebe 4elPi 
Köoig! " und der Jubel, mil welchem diese Erklänug vom Au*, 
ditorium aufgenommen wurde, war unaussprechlich. * 

Repr. Th. 6 rivas (Generalmajor), die lauten Freudens- 
bezeugungen mit kräftiger Stimme übertönend, ruft die denk- 
würdigen Worte ans : „So haben die Griechen für sich selbst in 
eigener Berathuag die. Interessen des Staates erwägend , ein 
grosses Werk in knnem Zeiträume vollendet! ^^ ' 

Der Coagress beschliesst, dass eine groase, aus 63 )|ilglte« 
dern bestehende Depu tat ion, dea Presidenten, dieVieeprüai^x 
denten und Secretarien an der Spitse, dem Könl/i^ für seine 
wohlwollenden Gesinnungen und seine patriotische ErkUrnng^- 
den Dank des Nationalcongresses im Namen der Nation dar^ 
bringen solle. Durch das Loos wurden nachstehende Reprä- 
sentanten gewfthll: Leon. Helas, Em. Helotoponlas^^ 
Kostas 6a lis, Michael Tsamados, ChristodoulosKftpeta-' 
nakis, G« Inglesis, Em. Spyridonos, Dimitrioe Yen*, 
lis^ Kostas Limperopoulos, J. Pesano«, A. Har^. 
kellos, J.Zai'mis, Ath. Grigoriadis, H. Gonnelis^D.* 
Kyriakidis, D. Chrysaphopoulos, Helelis Ch.]Iele- 
ton, Christos Oekonomidis, J« Pitaris, Kannellos De*^ 
ligiannis,* J. Rheveliotis, Chatxi Petros, Joannb Va» 
siliott, IL Harkopolitis, Elevtheriosfichinas, Spyri- 
den Papalexopoulos, Christos V laseis, Sp. Pasapor* 
tis, Anastasios Lontos, D. Papadimitrakoponloa, 
Joannis Pharmakis, P.Geralopoulos, Hostras, Ana- 
gaostisEleytheriou, Antonios Verikos, N. Gonnaria, 
lUaa Dimitrakarakos, Bas. Orloff, Stamatis Georgia* 
dis^ S. Trichas, Pani|{iotisChalikiopouIoa, D. Avge* 
rinos, G. Perrhotts, Anagn. Stamaloponlos^ K. 
Tsertidis, B. Zervakis, N. Joulion, K. Axelos, Enw 
Taenchlos, Anast. Androutii, Aristo AnagnostaraSf ' 
Sp. Trikonpis, P. Kranidis, G. Papadoponlos, Je 
Temaras, Hiltiadis Primas, N. Pierakos, P. Psalhis, 
D. Pappa Nikolaon, Belissarios Nikolaldis, D. Tsanus 
Karataasos, Michael Bonrichos. 

Schluss der Sitzung, Nachmittags 2 Uhr. 
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Der Hiniiterrath Terfuate aoch an deouelben Abead 
nactutehcode ProclamatioN, welche am andern Morgen frfik 
in der HanpUladt ttberall angeschlagen nnd is vielen Exemplarea 

* mittela aasserordentliclier Knriere durch das ^nie Land ver- 
breitet warde: 

, J>er RlDisterrath an die Hellenen! Preiset ans Heneu- 
grande den höchsten Gott! Segnet den Namen Eares vielge- 
liebten Königs! Zollet gerechte Anerkennung der Einsieht nnd 
dem Patriotismus Earer Repräsentanten! Der Coagress bat 
sein grosses Werk vollendet! Der König hat dem Congress 
hente die schriftliche Enlschliessnng erlheilt, dass Allerhffchsl- 
derselbe die Verfassung annimmt, nnd selbige, nachdem eine 
Uebereioknnfl mit dem Nalionalcongress lu Stande gekommen, 
bestätigt. Wir beeilen ans, diese erfreuliche Nachricht der hel- 
lenischen LandesheTölkemng mitxatheilen , nnd ergriffen v<»i 
der allgemeinen Begeisterung, segnen vrir gleichseitig mit 
Tbränen der Fresd« and der tiefsten Anerkennung den anbe- 
tungswürdigen Namen unsers himmlischen Heilandes. Hier 
endlich, Hellenen, ist das letste Ziel Eurer vieljäbrigeD Leiden 
erreickt worden ! Hier ist der Slegerkrani Eures Nalienalkam- 
pfes! Hier ist die Belohnung Eurer Beharrlichkeit, Eurer Ein- 
sicht nnd Eures lobenswerthen, den Geaelcen bewiesenen Ge- 
horsams! Euren. Bärgerlagenden ist heute eine neue Laufbahn 
geöffnet ! Eine neue , der Glückseligkeit nnd dem nationalen 
Ruhme gewidmete Aera beginnt hente für Euch, für Eare Kin- 
der, für Eure Kindeskinder ! Eare Leiden beben endlich auf- 
gehört, kein Grand lu Beschwerden ist mehr vorhanden ! Der 
Griechenlands Zukunft verhüllende Nebel ist zerflossen , das 
hellenische Gmndgebände strahlt fm glanzenden Sonnenschein, 
und seinen belebenden Strahlen öffnet §)ch jedes hellenische, 
der beseligendsten Hoffnungen sanfte Wehungen athmeode 
Ben. Beeilt Euch demnach, brave nnd geliebte Hitbürger, be- 

* eilt Euch von Anfang an , dieses NatifloelglUcks Ench vriirdig 
>n beweisen. Erkennet mit innigem Dank an , wie viel Ihr 
nächst Gott der Liebe Eures Königs schuldig seid, eines Man- 
■es, welchen Gottes Vorsehung anm Hauptwerkieug Eures 
Glucks auserkoren hat, nnd dessen Loos für immer mit Grie- 
chenlands Schicksal eng verbunden ist. Wisset and xweifelt 



315 

nie daran , das» die Wünsche der Nation in Seinem guten und 
erhabenen Herzen stets Anklang finden werden. Erkennet 
Seine edle Hingebung für das Wohl Griechenlands, und nur für 
das Wohl Griechenlands in Tollem Haasse an, und sollte an je- 
nem Tage der allgemeinen Freude und Begeisterung Jemand 
gewisser Trauerfülle der Vergangenheit gedenken , so gebe er 
sich der ungetheilten Ueberzeugung hin, dass, wenn der Ktfnig 
hiervon Kenntniss erhalten , wenn die Wahrheit bis zu seinen 
Ohren gedrungen wäre, wie dies heute durch Eure Repräsen- 
tanten geschah und zukünftig durch Eure Abgeordneten ge- 
schehen wird , auch die Vergangenheit sich anders gestaltet ha- 
bj0n würde. Verfassung und König, das möge der Gegenstand 
Eurer Liebe, Eurer immerwahrenden Ergebenheit sein ! König 
und Verfassung! Das ist die Frucht so yieleV Opfer, so vieler 
Thrgnen! Verfassung und König! Das ist das heilige Pfand, 
dessen Bewahrung Eurem Patriotismus übertragen wird, wel- 
cher einzig und allein Eure Glückseligkeit bewährt und be- 
schützt! Es lebe der König! Es lebe die Verfassung !*^ 
Athen, den 4.(16.) März 1844. 
(gez.) Der Präsident K. K a n a r i s , Andr. Lontos, 
Dr. Mansolas, L. Melas. 



ULV. Stteims am e^lS.) BMMn 18#4. 

Montags Vormittags 11 Uhr treten die Repräsentanten in 
den Sitzungssaal ein, der namentliche Aufruf wird vollzogen 
und hiernach ergeben sich anwesend 231 , abwesend 10 Con- 
gressmitglieder. Der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet. 
Die Verhandlungen der vorigen Sitzung werden vorgelesen, 
vom Congress ohne weitere Bemerkung genehmigt und von 
den betreffenden Funclionairen unterzeichnet. 

Prsdt. Mavrokordatos: Im Bezug auf die Beschlüsse 
der vorigen Sitzung habe ich die Ehre, Ihnen, meine Herren, 
mitzutheilen , dass die zur Darbringung des Dankes des Ckin** 
grosses am 4.(16.) März d. J. erwählte grosse Deputation 
(s. Seite 313) noch desselben Tages Abenda 7% Uhr *) voni 

'^) Als die Danksagnngsdepntation voa einer jubelnden Menge be- 
gleitet aus dem Congressgebäade nach dem komglichen Schlosse ab- 
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KUiig huUreiciist «BgenoniBieA worde. bi Nmmo des Gon« 
gresspräsideDten hielt der Vicepräsident Havrokordalos 
folgtnde Aarede ni Sa. M^jesUit den König: 

,,lSire ! Der vierte März ist nnd wird einer der glinxenil- 
aten Tage in der Geachiehte der Wiedergebart Grieehenlanda 
bleiben; denn an diesem Tage war es, wo sein künftiges Glück 
definitir entschieden wnrde. GUnaende Siege, grosse Ereig- 
nisse, gesohichtliche Eroberungen haben Menschen und Na« 
tionen häufig xu Rohm und Glans verhelf en , aber nor darch 
eine freisinnige Gesetzgebung wird deren wahre Glückseligkeit 
für immer verwiAlicht, gesichert, nnd die Namen Derer, 
welche hierbei Beistand leisteten , verdienen mit Hecht von 
den nachkommenden GesoUechtem mit Gesinnungen der Dank- 
barkeit gepriesen in werden. Solche Institutionen haben Sie, 
Sire, durch Annahme und Bestätigung unserer politischen Ver* 
Esssnng heute ans gesichert. Im Gefühle der deshalb scholdi* 
gen Dankbarkeit hat der Nationalcongress uns beauftragt , den 
Ausdruck seiner aufrichtigsten Gesinnungen Ew. Ibgestät aller* 
ehrfurchtsvollst au Füssen an legen/^ 

Der König erwiderte hierauf : 

„Bereitwillig habe Ich^ so weit es von Mir abhing, das« 
beigetragen , dass die Ausarbeitung der politischen Vwfassung 
Griechenlands schleunig au Stande komme, und loh zweifle 
nicht , dass der Nationalcongress seine noch aufhabenden Ar- 
beiten mit Eile betreiben wird, damit die Verfassung sobald 
wie möglich ins Leben gerufen werden könne. Der Enthnaias- 
mus, mit welchem der Nationalcongress Heine heutige Mitthei- 
long aufgenommen, gewährt Mir die Ueberzeugung, dass Meine 
aufrichtigen Gesinnungen für das Wohl der Nation erkannt 
wurden. Fürwahr l gegenseitiges, zwischen Volk und König 
bestehendes Zutrauen erleichtert die Bestrebungen der Regie- 
rang zu Gunsten des allgemeinen Besten, iauner aber werde 

ßg, trat Generalmajor Th. Griras auf der SchlossterraMe (unter 
I Fenstern des Kdmgs) unter das Velk und sj^rach: ^^HeUenen! 
In Uebereinstimmung mit den Wünschen des Nationalcongreues hat 
jetzt der Konig die politiBche Constitation onseres Volkes anericannt. 
Bs Udbt nun mekts uekr fibrig, ala bei ^oaerGrelegenheit dem Monar- 
chen unsere aufrichtige Dankuurnng su beseugen.*^^ Ein lautes, oftmals 
wiederholtes Lebehoch erscholl abermiJs durch die Lüfte. 

Anmork« des Verf. 
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Ich das Zntnraen der Nation als Heiner Anstrengungen grSssle 
Belohnung erachten/^ • 

Auf Antrag mehrerer Repräsentanten beschliesst der CSott* 
gress , dass so Beschlennigung der Arbeiten als ErötTnnngezeil 
der Congresssittung Ton nun an die nennte Stunde Vormit* 
tags bestimmt werde und fährt alsdann, nachdem der von meh^ 
reren rechtskundigen , in einer Deputation bestehenden Reprä- 
sentanten — nach yorhergegangener Congressentsehliessung 
— in Betreff der Regierungsbezirksgerichte ansgearbettete 
Decretsentwurf (s. LXXII. Sitzung) rorgelesen und in Drnek 
an sämmtliche Repräsentanten vertheilt worden, in der Discus- 
sion des Abgeordnetenwahlgesetzes fort. 

Repr. Sp. T r i k u p i s : Bevor der Nationalcongress zur ar- 
tikelweisen Prüfung des Wahlgesetzentwurfs übergeht und Ober 
die Annahme der mittelbaren oder uiimfttelbaren Wahl- 
art entscheidet, behalte ich auch mir vor, Einiges 4ber diesen 
Gegenstand zu sprechen, weil ich die unmittelbare Wahl 
practischer erachte, und ich bin deshalb ror jeder andern Frage 
im Begriff, Ihrer wohlgemeinten Aufmerksamkeit einige Bemef* 
kungen über den allgemeinen Sinn des Gesetzes, uifd Vöi^Üglich 
hinsichtlich der Befähigungen der Abgeordneteq vorzutragen« 
Sowohl das Indigenatgesetz, als auch das Abgeordnelenwahl- 
gesetz, sind^wei Gesetze, ^on deren Natur und Anwendung 
das Glück oder Unglück vieler Staaten häuOg und zum grossen 
Theil abhängt. — Es giebt Länder, welche des Zugangs 
auswärtiger Einwohner bedürfen ; es giebt aber auch Län- 
der, welche weder des Zugangs noch des Abgangs an 
Einwohnern bedürfen. Zu welcher jener drei Kategorien 
ist unser Land zu rechnen ? ohne Zweifel zu der Kategorie 
Der Länder, welche des Zugangs an Einwohnern bedürfen. 
Täglich beklagen wir uns darüber, dass unsere Grenzen im Ver- 
hältniss zu einem Königreich zu beschränkt sind ; beschränkt 
sind sie in der That , bis der heilige Gott deren Erweiterung 
gnädigst gewähren wird. Nichtsdestoweniger werfen Sie Ihren 
Blick auf eine geographische Karte, und Viele von Ihnen werden 
Sich vielleicht verwundem, dass unser Königreich Bit seinen 
heutzutage beschränkten Grenzen einen grossem Umfang als 
das Königreich Belgien umfasst. Aber das Königreich Bei- 



319 

es sich demnach treffen , dass Jemand Tor Ablauf dieser Zeit 
das Reich aof einige Tage tu Verlassen genöthigt wäre, so 
würde die frühere Zeit als Null betrachtet werden und er mösste 
wieder von vorne anfangen ; allein damit noch nicht zufrieden, 
will das Gesetz die gesammten Wahlen für die erste Kammer- 
sitzungsperiode innerhalb der engsten Grenzen- eines und des- 
selben Bezirks beschränkt wissen. Wenn wir solch eine Stadt 
erbauen, können wir alsdann noch auf yiele Einwohner rechnen ? 
Es ist der Beachtung nicht unwerth, dass kein Land hin- 
sichtlich der Vermehrung seiner Bewohner günstiger als Grie- 
chenland gelegen ist. Tausende unserer Nachbaren sind, was 
Sprache, Religion und Abkunft betrilFt, unsere Brüder, und 
brennen unstreitig vor Begier, aus dem Lande der Sciaverei in 
das Land der Freiheit überzusiedeln; erlassen wir aber der- 
gleichen Gesetze, so yerschliessen wir ihnen eher die Eingangs- 
pforten unseres Landes, als dass wir sie ihnen öffnen sollten. 
Ist es zulässig, dass der ausserhalb unserer Grenzen geborne 
Grieche in Amerika nur sieben Jahre, von dem Augenblick sei- 
ner Ansässigmachung an, bedarf, um allgemeiner Gesetzgeber 
in jenem fremden Lande zu werden, und für denselben Griechen 
sollten in Griechenland, seinem gemeinsamen Vaterlande, zwölf 
Jahre zur Erlangung desselben Vorrechts erforderlich sein? 
Unter welchem Charakter erscheint ein solches Gesetz? Sehr 
viele überreiche und vaterlandsliebende Griechen leben als 
Kaufleute im Auslande; eben so wie wir ihrer bedürfen, wün- 
schen jene, von gleichem Verlangen beseelt, in unsrer Gemein- 
schaft au leben. Wir sind ihrer bedürftig, damit sie ihren Reich- 
Ihum in nnsem armen, blutarmen Lande aussäen, und selbiges 
dadurch fruchtbar machen mögen. Sie tragen Verlangen nach 
uns, weil das Vaterland stets der Fremde vorangeht. Wenn sie 
Das verfangen, was sie als Bürger in einem fremden Lande mit 
denselben Bedingungen erlangen können, wird alsdann Einer 
von Ihnen Jenen eine abschlägige Anrwort ertheilen? Und 
doch, nehmen wir das in Rede stehende Gesetz an , so verwei- 
gern wir das Recht. Griechenlands sanftes Clima, sein wolken- 
loser Himmel, seine alten Erinnerungen, sowie von uns noch 
unerkannte und deshalb zeither unverwerlhete Httlfsquellen 
sielleicht eben so viel Reizmittel für manche reiche, ein* 
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sichtsToIle and indastrielle Ausländer: aber solchen Gesetzen 
gegenüber erscheint unser sanftes CIFma rauh, unser w^olken- 
loser Himmel umwölkt, die alten Erinnerungen verlieren an 
Kraft und die von uns noch unerkannten Hülfsquellen werden 
für Jene noch unerforschlicher. Ich wiederhole es nochmals, 
bauen wir solch eine Stadt, so werden wir auf wenig Einwohner 
darin rechnen können. 

Wenn ich es wagte, diese Worte, bevor wir zur Revision 
des Gesetzes übergehen, an Sie zu richten, so geschah es in der 
Absicht, um von allem Anfang an Ihrer Aufmerksamkeit vorzüg- 
Ifch diese Frage zu unterlegen, welche Sie mit mir unstreitig 
als höchst bedeutungsvoll erachten werden, somit Ihrem Patrio- 
tismus Gelegenheit zu geben, aus der engen und nachtheiligen 
Sphäre des zu discutirenden Gesetzes herauszutreten und letzte- 
rem einen erweiterten und patriotischeren Wirkungskreis zn 
schaffen. Der ausschliessende Staatsämterbeschluss, welcher von 
dem Nationalcongress vor kurzem erlassen, bei den auswärtigen 
Staaten den übelsten Eindruck hervorgerafen hat, lässt sich durch 
den in der Vergangenheit wirklich obwaltenden Missbrauch bei 
Vertheilung der Staatsämter an zufällige Competenten scheinbar 
rechtfertigen and gewährt den herabgekommenen Kämpfern 
einige materielle Entschädigung, allein mit dem Wahlgesetz ver- 
hält es sich nicht also, noch liegt darunter etwas Verdächtiges ver- 
borgen, weil es seiner Natur nach erhaben und aneigennützig ist« 
Wenn wir nach dem Gesagten die Wahlsphären, wie nöthig ist, «nf 
eine Art erweitern, wie ich rechtzeitig zu beantragen beabsichtige, 
so geben wir schon jetzt der künftigen gesetzgebenden Gewalt 
za verstehen, in welchem Sinne die Hodification des Indigenat- 
gesetzes stattfinden soll ; wir schaffen sowohl unserm Vaterlande 
auf diese Art den grOssten Nutzen (ich sage es mit völliger 
Ueberzeugung) , als auch ehren wir uns selbst und beweisen, 
dass wenn anch ansere Grenzen beschränkt sind, keineswegs 
weder unser Geist noch unser Herz gleicher Beengung erliegt. 

Für die mittelbare Wahlform sprechen die Repr. Rh. P a - 
lamidis und A. Gh. Lontos; für die unmittelbare Wahl- 
form die Repr. P. Rhodios, G. Aenian und J. Damianos« 

Die Mehrzahl der Repräsentanten giebt dem Präsidium zn 
erkennen , dass die Versammlung aus den bisherigen Debattelt 



hinlängliche Aufklärung erhalten habe, and der Pf äBideiit aiellt 
demnach folgende Frage: 

„Welcher Wahlform giebt der Congress den Yonog, der 
mittelbaren oder der unmittelbaren Wahlform? Der 
Wahl, welche vom Volke direct ausgeht oder durch W üb* 
1er vollzogen wird?" 

Die Abstimmung giebt nachstehendes Resultat. 

Der Congress entscheidet sich mit 177 gegen 5 Stimmem 
für die unmittelbare Wahlform. 

Im Vollzug dieses Beschlusses werden auf Antrag eines 
der Referenten der Deputation , welche mit Ausarbeitung des 
betreffenden Gesetzentwurfes beauftragt war (s. Seite 192), 
noch zwei neue Hitglieder, die.Repr. G. Aenian und K. Ko- 
lokotronis, mit dem Zusätze zugetheilt, dass auf Grund der 
nunmehr beschlossenen unmittelbaren Wahlform binnen 24 
Stunden ein neuer Gesetzentwurf dem Congress vona« 
legen sei. 

Ein Antrag des Präsidenten Hayrokordatos hinsicht- 
lich der Aufstellung eines Wahlgeschwornengerichts 
wird vom Congress beifällig aufgenommen und der zuständigen 
Deputation zur Beachtung anempfohlen. 

Schluss der Sitzung, Nachmittags 2% Uhr. 



liXTI« Sltevng am 8.(tO.) MXn 1844. 

Mittwochs Vormittags 11 Uhr an obigem Tage fand, wie 
gewöhnlich die Versammlung der Repräsentanten statt; anwe- 
send waren 221, abwesend 20. Der Präsident erklärt die Sitzung 
für eröffnet; die Verhandlungen der vorigen Sitzung werden 
vorgelesen, vom Congress genehmigt und vorschriftsmässig 
unterzeichnet. 

Auf Geheiss des Präsidenten liest der vortragende Secretair 
den neuen (IL) Entwurf des Abgeordnetenwahlge- 
setzes, welcher folgendermassen lautet. 
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' Entwarf 

des Abgeordnetenwahlgeaetzes. 

Capitel I. 

Von. der Zahl der Abgeordneten. 
An. 1. 
In jedem Bezirk des Königreichs Griechenland, lo weit näm- 
lich die Gericblabarkeil Jedes Betirluratheg sich ansdehnt, wird 
die angemessene Zähl Abgeordneter nach folgenden Bestim- 
mnngeD gewählt. 

Bexirke, deren Bevölkernng bis zn 12,000 Seelen betrügt, 
wählen einen, über 12,000 bis zn 24,000 zwei, über 24,000 
bis XU 36,000 drei, über 36,000 rier Alveordnete. 
Art. 2. 
Die Inseln Hydra, Petsä and die io Griechenland befind- 
lichen Psarioten wählen ihre Abgeordneten nach Congressbe- 
BchlaES Tom 31. Januar (12. Februar) 1S44, nämlich: Hydra 
drei, Pelsä und-die Psarioten je iwei Abgeordnete. 

Die vereinigten Gemeinden Kranidion nnd Hermione bilden 
lur Ab geordneten wähl auf Grund der iu Art. 1 angegebenen 
•BeTitlkerungsiahleu eine eigene Wahlperipherie. 
Art. 3. 
Die durch Congressenischllessang *) Tom 3.(15.) Februar 
1844 anerkannten Umiiigler wählen einen eigenen Abgeord- 
neten, sobald sie sieb wirklich niedergelassen und eine ans 
3000 Seelen bestehende Gemeinde, Stadt oder Bezirk ge- 
bildet haben. 



•) 8. Seite 197 und 201. 
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Die Bestimmangen des Art. 1 treten dann in Wirksamkeit, 
wenn die Bevölkerungszahl der künftigen Colonieten 3000 See- 
len übersteigt. 

Capitel n. 

Von der Wahlbefähigung. 

Art. 4. 

Die Abgeordneten werden von den stimmberechtigten Bür- 
gern unmittelbar gewählt. 

Art. 5. 

Die Wahlstimmfähigkeit steht zu allen innerhalb des König- 
reichs gebornen Grlech)sn, oder Denen, welche nach den beste- 
henden Gesetzen das Staatsbfirgerrecht mit dem fünfundzwanzig- 
sten zurückgelegten Lebensjahre erlangt, ferner In dem Bezirk, 
wo Ihr bürgerlicher Aufenthaltsort ist, Grundeigenthum sich er- 
worben haben , oder in selbigem während 25 Jahre Irgend ein 
Geschäft oder unabhängiges Gewerbe betreiben.- 

Ausgeschlossen sind: 

a. Die In Crimlnaluntersuchung Befindlichen. 

b. Diejenigen, gegen welche kraft eines richterlichen Er- 
kenntnisses der gänzliche Verlust oder die zeitweise 
Suspension des Wahlstimmrechtes eingetreten, und 

c. Die, welchen die freie Verwaltung ihres Vermögens ent- 
zogen ist. 

Von den WaUf>er:ieichnissen, 

Art. 6. 

Sogleich nach Bekanntmachung gegenwärtigen Gesetzes 
sind die Bürgermeister gehalten, mit Zuziehung der Gemeinde- 
beigeordneten, der speclellen Gemeindevorsteher jedes Orts 
und der Geistlichen der Kirchspiele das Verzeichniss der stimm- 
berechtigten Gemeindemitglleder zu erstellen. 

Art. 7. 

In dem Verzeichniss Ist vorzutragen : 

1) Die laufende Zahl. 

2) Name und Vornamen des Eingeschriebenen. 

3) Alter. 

21* 
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4) Ob er Eingeborner oder seit wann er in der GemeiDde 
aoBfissig ist. 

5) Ob er Grundeigenthum besitzt. 

6) Geschäft oder Gewerbe. 

7) Etwanige Bemerkungen hinsichtlich der nicht freien Ver- 
waltung des Vermögens , Verlostes oder Suspension des 
Wahlstimmrechtes. 

Diese Verzeichnisse bleiben unverändert; am 1. April jähr- 
lich werden sie revidirt, wobei im Einklang mit den Bestim- 
mungen gegenwärtigen Gesetzes die betrelfenden Zu- und Ab- 
gänge nachzutragen sind. 

Art. 8. 

Längstens am fünfundzwanzigsten Tage nach Bekannt- 
macTiung gegenwärtigen Gesetzes ist dieses Verzeichniss auf 
dem Gemeindehause jeder Gemeinde zur öffentlichen Einsicht 
aufzulegen; Partialverzeichnisse in jeder Untergemeinde ent- 
halten die wahlstimmfähigen Gemeindemitglieder derselben ; 
für die übrigen Jahre aber wird der Publicalionstermin zum 
15. April anberaumt. 

Der Bürgermeister hat die Auflegung des Verzeichnisses 
mittels Programms bekannt zu geben und gleichzeitig zur An- 
nahme von Anständen gegen das Verzeichniss einen zehntägigen 
Termin festzusetzen. 

Art. 9. 

Jeder, dem das Recht der Wahlstimmfähigkeit und Wähl- 
barkeit zusteht, ist berechtigt, gegen das aufgelegte Verzeich- 
niss wegen Uebergehung befähigter oder Eintragung unbe- 
fähigter Individuen mündliche oder schriftliche Reclamationen zo 
erheben, welche er jedoch mit den betreffenden Beweisen za 
belegen hat. 

Art. 10. 

Diese Reclamationen werden einem aus fünf Hitgliedem 
bestehenden Ausschuss vorgetragen, der ans dem Vorstande 
des Gemeinderathes und vier Hitgliedern desselben, die von 
diesem Körper selbst gewählt werden, besteht, und in Gegen- 
wart des Bürgermeisters in ein besonderes Protocoll vorge- 
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merkt, welches jedesmal von dem Ansschuss und dem Recla- 
manten zu unterzeichnen ist. 

Art. 11. 

Den eilften Tag nach Bekanntmachung des in Art. 8 be- 
zeichneten Programms wird das Reclamationsprotocoll im Ge- 
meindehause aufgelegt. Gleichzeitig werden Diejenigen, welche 
dagegen Einspruch zu erheben beabsichtigen sollten, aufge- 
fordert, binnen fünf Tagen dies -zu thun. 

Die Einsprüche, werden auf die in vorhergehendem Artikel 
beschriebene Art erhoben. 

Art. 12. 

Am folgenden Tage nach Ablauf des in dem vorhergehen- 
den Artikel ausgesprochenen Termins bezeichnet der Gemeinde- 
rath durch das Loos in Gegenwart des Bürgermeisters fünfzehn 
Namen aus der Zahl der in das Verzeichniss eingetragenen In^^ 
dividuen, gegen welche keine Reclamation erhoben worden, 
und aus den somit durch das Loos bestimmten Individuen wird 
ein Geschwornengericht gebildet , welches über die Reclama- 
tion und die Gegeneinsprüche zu erkennen hat. 

• Art. 18. 

Die Gewählten werden von dem Bürgermeister sogleich in 
Kenntniss gesetzt , sind verpOichtet binnen drei Tagen im Ge- 
meindehauptort sich einzuGnden , haben den vorgeschriebenen 
Geschworneneid zu leisten, und entscheiden ohne Rekursge- 
stattung, über die Reclamationen, wobei'jedoch die über die er- 
hobenen Anstände und Gegeneinsprüche abgefassten Protocolle 
und alle beigebrachten Belege in Erwägung zu ziehen sind. Die 
Aburtheilnng aller Anstände darf nicht länger als acht Tage 
dauern. 

Art. 14. 

Die gewählten fünfzehn Namen werden in eine Wahlurne 
niedergelegt, wovon durch den Vorstand des Gemeinderaths je 
fünf gezogen werden; jede der betheiligten Parteien hat das 
Recht fünf auszuscheiden. 

Die Erkenntnisse sind summarisch abzufassen und in ein be- 
sonderes ProtocoU einzutragen« 
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ArU 15. 

Auf Grand dieser Erkenntnisse berichtigt der Bürgermeister 
innerhalb drei Tagen, von dem Erlass der Erkenntnisse an ge- 
rechnet, das Veneichniss, welches im Gemeindehanse anfgelegl 
bleibt. 

Capitel lU. 

Van den Wahlceneichnissen. 

Art. 16. 

Sobald der Bezirksgouverneur darch den Bürgermeister 
hinsichtlich der beendigten Revision der Wahlverzeichnisse 
und deren Veröffentlichung benachrichtigt worden , bestimmt 
ersterer den Anfangstag, Ort und Dauer des Wahlgeschäfts. 
Die Dauer der Wahlen wird auf acht Tage festgesetzt. 

Zugleich mit den Bekanntmachungen wird der Bezirksgoa- 
verneur jeder Gemeinde auch eine Wahlurne übersenden, 
welche an den vier Ecken mit dem Gouvernementssiegel ver- 
siegelt ist. 

Art. 17. 

Den zweiten Tag nach Empfang der Bekanntmachung des 
Bezirksgouverneurs ist diese von den Bürgermeistern der gan- 
zen Gemeinde bekannt zu geben. • 

Art. 18. 
Die Abstimmung wird von einem aus drei Mitgliedern be- 
stehenden und vom Gemeinderath erwählten Ausschuss über- 
wacht. Den Vorsitz hat der an Alter Aelteste. Der Ausschuss 
selbst wählt seinen Secretair. 

Art. 19. 

Die Wahl geschieht mittels Stimmzettel, welche vom Vor- 
stand aufgetheilt werden. 

Jeder Wahlmann schreibt selbst, oder durch einen Vertrau- 
ten so viel Namen Abgeordneter, als der Bezirk zu geben hat, 
auf den Stimmzettel und wirft ihn selbst in die Wahlurne ; der 
Name Dessen, der den Wahlzettel übergeben hat, wird im 
Protocoll vorgemerkt. 
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Ar». 20. 

Jeder von den Wahlmännern erhobene Anstand oder jede 
gemachte Einwendung wird im Protocoll rorgemerkt, wo auch 
gleichzeitig die vom Aasschnss hierüber erlassenen, knrs moti- 
virten Entschliessnngen beigefügt werden, über deren Gültig- 
keit die Abgeordnetenkammer zn entscheiden hat. 

Art. 21. 

Jeder stimmten seiner Gemeinde; er kann zwar dieses 
Vorrecht auch in einer andern Gemeinde ausüben, allein yor 
Erstellung der Wahlyerzeichnisse hat er seine Erklärung hier- 
über bei beiden Gemeinden abzugeben. Niemand kann jedoch 
in zwei Gemeinden oder durch Stellvertreter abstimmen. 

Art. 22. 

Die vom Bezirksgouverneur versiegelte Wahlurne wird 
zu allem Anfang von demAusschuss, und wer von den dabei be- 
findlichen Wahlmännern es verlangen sollte, versiegelt, und 
von dem Ausschuss selbst unter eigner Verantwortlichkeit ver- 
wahrt. 

Art. 23. 

Hit Ablauf der Wahlfrist werden sämmtliche Wahlurnen 
mit den Wahlprotocollen von dem Ausschuss jeder Gemeinde 
nach dem Gemeindehause des Bezirkshauptorts sicher verbracht, 
wo sie in Gegenwart der Ausschüsse sämmtlicher Gemeinden ent- 
siegelt und die Stimmen ausgeschieden werden. 

Art. 24. 

Nach Ausscheidung der Stimmen werden die Verhandlun- 
gen dem Bezirksgouverneur übersandt, welcher sie an das 
Ministerium des Innern, und dieses wieder an die Abgeordneten- 
kammer weiter zu befördern hat. 

Der Bezirksgouverneur bringt mittelst Programms das 
Wahlresultat zurKenntniss des gesummten Bezirks und benach- 
richtigt gleichzeitig die Gewählten. 

Art. 25. 
In den Gemeinden Kranidion und Hermione ist die Aus- 
Scheidung im Hauptort der erstgenannten Gemeinde zu voll- 
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lieben ; die Psarioten aber haben sich Tür die ente Silinngs- 
{teriode in Hermoupolis zur Wahl ihrer Abgeordneten » ver- 
fammeln. 

ÄtI. 26. 

Die Abgeordneten werden mittels absolnlef Slimmenmebr- 
heit gewählt; wird solche nicht erlangt, so ist reUlire Slim- 
menmdirheit gültig. 

Bei Gleichheit der Slimmen entscheidet das Loos. 

Capitel IV. 

Von der Abgwninetetibefähigung. 

Art. 27. 

Um Abgeordneier werden xulLltnnen, ist erforderlich: 

1) Der Sesiti der in Art. 63 der Verfassungsurkunde be- 
seicbneten Eigenschaften ; 

2) dass man nicht zu den in Art. 5 (gegenwärtigen Geselies) 
vorgetragenen Aasnahmen gehöre; 

3) dass man Eingeborner des freien Griechenlands sei ; 

4) oder dass man entweder in der Zahl Deijenigeo gehflre, 
welche auf civil- oder beeresdienitliche Weise gekSmpft 
haben und in Griechenland bis Ende 1S27 rerblieben 
sind, oderbenen beizurechnen sei, welche an den spatem 
Treffen bis mit 1329 Tbeil genommen haben ; 

5) oder dass man in Griechenland zwölf auf einander fol- 
gende Jahre sich aufgehalten habe, wovon man fünf Jahre 
hindurch in einem und demselben Beiirli als Mitglied 
einer Gemeinde desselben gewohnt und unbewegliche . 
Güter im Werth von wenigstens 15,000 Drachmen sich 
erworben haben muss. 

Hat ein Bezirk einen oder drei *) Abgeordnete in wählen, 
so muss der eine oder die zwei von den dreien ans der Zahl 
seiner Eingebomen sein; oder sie müssen im Gegensatz so 
§.3 der Classe Kämpfer**) angeboren, welche in demselben 
Bezirk ansässig und in einer seiner Gemeinden eingeschrieben 

*) Nämlich ein« ungerade Zahl, AiuBcrk. des Verf. 

**) NSmlich de* Freih«iUkuupf<u. Anmork. dei Verf. 






329 

wurden ; oder sie mfissen zwar zu der Classe der im §. 4 be- 
zeichneten Indiridoen gehören, aber vor fünf Jahren (yon 
den zwölf Jahren an gerechnet) in demselben Bezirk ansässig 
geworden sein und daselbst im Gegensatz zu demselben §. 4 
unbewegliches Eigenthnm sieh erworben haben. 

Hat aber der Bezirk eine gerade Zahl Abgeordnete zu wäh- 
len, so kann die Halbschied davon, wie der eine Abgeordnete, 
wenn er drei zu wählen hat, sowohl den Eingebomen jedes 
andern beliebigen Bezirks des Königreichs als auch den ansässig 
gewordenen, ebenfalls in einem audern Bezirk wohnhaften und 
in §. 3 und 4 bezeichneten Individuen angehören. Allein das 
den letztgenannten Kategorien zugestandene Vorrecht tritt erst 
nach der ersten Kammersitzungsperiode in Wirksamkeit 

An. 28. 

Staatsbeamte, welche der Landesverwaltung, dem Finanz- 
wesen, den Gerichtshöfen und dem Heeresdienst angehören, 
können in dem Bezirk, 'wo sie ihre Functionen ausüben, zu Ab- 
geordneten nicht erwählt werden. Nehmen sie wegen der- 
gleichen Ursachen ihren Abschied, oder werden sie des Dien- 
stes enthoben, so können sie erst nach sechs Monaten Verlauf 
in jenen Districten erwählt werden. 

Keinem Staatsdiener kann die ftlaubniss verweigert wer- 
den, zur Wahlzeit in den Bezirk sich zu begeben, wo er seine 
staatsbürgerlichen Vorrechte genresst. 

Die wegen Aerarialschulden Verhafteten werden für die 
Dauer der Wahltage, wenn sie es verlangen, aus dem Gefäng- 
niss entlassen. 

Allgemeine Bestimmungen. 

Art. 29. 

Sollte ein Abgeordneter mit Tode abgehen, seine Entlas- 
sung nehmen oder sich unfähig erweisen, so wird binnen zwei 
Monaten nach den in gegenwärtigem Gesetz gegebenen Vor- 
schriften eine neue Ersatzwahl vorgenommen. 

Nur die Abgeordnetenkammer hfll das Recht, die Entlas- 
sung eines ihrer Mitglieder anzunehmen. 
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Besondere BestwimungetL 

Art. 30. 

Die Professoren der Ottoaniversitfit im Verein mil den 
Gynnasialrektoren und den bei der polytechnischen Schale, 
der MiUtairschuIe oder jeder andern zu begründenden Unter- 
richtsanstalt der schönen Künste angestellten Oberlehrern wäh- 
len einen eigenen Abgeordneten. 

Art. 31. 

« 

Auf Einladung des Bezirksgoarerneurs der Residenzstadt 
des Königreichs treten sämmtliche in vorstehendem Paragraph 
bezeichneten Individuen in dem Universitätsgebäude zu einer 
Versammlung zu der Zeit zusammen, wann auch die übrigen 
Wahlen im Reiche vorgenommen werden. 

Der Versammlung sitzt der Universitätsrektor vor; das 
Protokoll führt der Universitätssecretair. 

Die Wahl geschieht mittels Stimmzettel. 
^ Der als Abgeordneter zu erwählende muss: 

1) Die in Art. 63 der Verfassungsurkunde bezeichneten 
Eigenschaften besitzen; und 

2) ständig an seinem Amtssitze verbleiben und wenigstens 
seit einem Jahre zy Classe der im Art. 30 bezeichneten 
Individuen gehören. 

Von Jenen Obengenannten werden die Kleriker ausgenom- 
men, welchen nur das Wahlrecht zugestanden wird. 

Art. 32. 

Dasselbe Wahlrecht, welches nach obigen Bestimmungen 
Jenen Individuen zugestanden wurde, auch bei einer andern 
Wahl auszuüben, ist nicht gestattet. 

SchlussbesHmmungen, 

Art. 33. 

Alle Wahlverhandlungen werden auf einfaches Papier ge- 
schrieben. *) 



'^) Im Gegensatz des üblichen Stempeipapiers. 

Anmerk, des VerL 
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Art. 34. 

Die Kleriker können weder selbst mit abstimmen, noch ge- 
wählt werden. 

Art. 85. 

Jede Wahl, welche gegenwärtigem Gesetz xnwider vorge- 
nommen werden sollte, ist nngültig. 

Art. 36. 
Gegenwärtiges Gesetz ist nicht unabänderlich. 



Repr. J. Damianos (als Berichterstatter der zur Ans- 
arbeitung des Abgeordnetenwahlgesetzes niedergesetzten De- 
putation): Bei Abfassung des so eben Ihnen, meine Herren, 
vorgelegten Entwurfes befolgte die Deputation die früheren 
vom Congress erlassenen Beschlüsse im Betreff des unmittel- 
baren Wahlsystems als Norm, und damit dieses System in volle 
Wirksamkeit trete , d. h. die Wahlen vom Volke in der That 
ausgängen, wurde das Stimmrecht nicht auf Schätzung allein 
beschränkt, sondern es wurde von den Stimmberechtigten die 
Nachweisnng eines beliebigen Grundbesitzes oder die Ausübung 
eines unabhängigen Gewerbes verlangt. Diese Eigenschaften 
des stimmberechtigten Bürgers wurden deshalb angenommen, 
weil dadurch eine Gewährschaft des ordentlichen und unabhän- 
gigen Gebrauches des Stimmrechtes herbeigeführt wird. 

Bei Bestimmung der Befähigung zur Wahl eines Abgeord- 
neten nahm man die Eigenthümlichkeit und den Willen der Na- 
tion als Richtschnur an, welcher letzterer keineswegs durch den 
Vorzug günstiger Vermögensverhältnisse beschränkt wurde. 
Bei Abfassung der Verzeichnisse, in welchen die stlhmberech- 
tigten Bürger aufgeführt werden, hielt man es nicht für 
dienlich, mit grosser Einschränkung zu verfahren, well die 
schnelle Einberufung der Kammern dringend nöthig Ist. Des- 
halb sanctionirte die Deputation keinesweges doppelte, mit 
vielen Formen verknüpfte Gradationen des Gerichtsstandes, 
sondern überliess die Abfassung der Verzeichnisse den Bürger- 
meistern und Gemelnderäthen, welche des Vertrauens der Ihrer 
Leitung unterstellten Einwohnerschaften gemessen. Die Ent- 
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sclieidang aber der hierbei etwa sich ergebenden Anstände 
wurde Männern übertragen, welche dem Volke selbst ange* 
hören, nnd es wurden bei solchen Vorkommnissen Aasnahmen 
gestattet, welche das Gericht zu einem der freiesten Schieds« 
gerichte statoiren. 

Die Wahl wird durch Stimmzettel vollzogen, weil auf an- 
dere Art der freie Wille der Bürger hätte beschränkt werden 
müssen ; ein Umstand, welchen die Deputation auf jede Art zu 
vermeiden wünschte. Die relative Stimmenmehrheit wurde in 
der Gegenwart für zweckmässiger anerkannt, theils wegen 
schwierigerer Herstellung der absoluten Stimmenmehrheit, 
theils auch , weil wir Alle von dem schnellen Zusammentreten 
der Kammern überzeugt sind. Bei Bestimmung der Befähigung 
der Abgeordneten wurde als Grundsatz angenommen, dass die 
eine Hälfte zu den Eingebornen des wählenden Bezirks gehö- 
ren müsse, die andere aber aus beliebigen Orten entnommen 
werden könne, und zwar deshalb , damit in der Kammer selbst 
Localkenntnisse im Verein mit speciellen und allgemeinen Fä- 
higkeiten und Erfahrungen anzutreffen wären. Die Deputation 
erachtete es nicht minder nothwendig, dass, um die Wahlen 
von jedem äusseren Einflnss frei zu halten , die Localbehörden 
und die in Activität stehenden Officiere, welche ihren Dienst- 
leistungen nicht ohne Nachtheil entzogen werden könnten, 
ausgenommen würden. 

Hinsichtlich der Seiten der Universität vorzunehmenden 
Abgeordnetenwahl war die Deputation der Meinung, dass zu- 
gleich mit den Professoren der Universität auch die an den 
Gymnasien , der polytechnischen Schule und den übrigen Aus- 
bildungsanstalten des Landes angestellten Professoren und vor- 
tragenden Lehrer zur Wahl zu berechtigen seien , in der Ue- 
berzeugung , durch diese Verfügung den früheren , vom Con- 
gress erlassenen Beschlüssen keine zu weite Auslegung gege- 
ben zu haben, weil auf diese Art nicht nur die Universität, son- 
dern auch alle übrigen Ausbildungsanstalten des Landes in der 
Kammer vertreten nnd somit die Volksbildung und Nationalin- 
dustrie wesentlich befördert würden« 

Nachdem solchergestalt der fragliche Gesetzentwurf, sei- 
nen Grundideen nach, der Versammlung im Allgemeinen durch 
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dem Berichteratatler dargelegt worden und Niemand gegen die 
Paasnng desselben im Allgemeinen sprechen zn wollen er- 
klärte, geht der Congress zur artikel weisen Discnssion 
desselben über. 

Prsdt. Havrokordatos: In Betreff des Art. 1 (s. Seite 
322) sind dem Präsidium von den Repräsentanten von Galaxidi, 
Lakonien und Hermonpolis verschiedene Amendements fiber- 
reicht worden, des Inhalts, dass der Congress den. Bittstellern 
das Ausnahmsrechl zugestehen möge, einen eigenen Abgeord- 
neten wählen zu dürfen , obgleich sie eine besondere Periphe- 
rie des Bezirksrathes nicht ausmachten. Da nun gleichzeitig 
von mehreren Repräsentanten das mündliche Ansuchen gestellt 
worden, dass die Versammlung über das Princip entscheiden 
möge , ob die durch den Gesetzentwurf beantragte Bevölke- 
rungseintheilnng oder die frühere gelten solle, so unterstelle 
ich hiermit diesen Punct dem Congress zur Abstimmung. 

Der Congress entscheidet durch Aufstehen und mit ent- 
schiedener deutlich wahrzumehmender Stimmenmehrheit , dass 
der erste Paragraph Art. 1 wie im Entwurf zu verbleiben habe. 

Prsdt. Havrokordatos: Nimmt der Congress 10,000 
oder 12,000 Seelen als Grundzahl der Bevölkerung und mit der 
vermehrten Bevölkerungszahl auch die analoge Vermehrung 
der Abgeordnetenzahl an? 

Die Abstimmung geschieht mittelst namentlichen Aufrufes 
und mit 119 gegen 69 Stimmen entscheidet sich der Congress 
für 10,000 Seelen, als die bei der Bevölkerung anzunehmende 
Grundzahl, wornach Art. 1 die weiter unten (s. LXXII. Sitzung) 
ersichtliche Fassung erhält. 

Ungeachtet des von den Repräsentanten von Galaxidi ein- 
gereichten Gesuchs, dass die Stadt Galaxidi mit den vier zu der 
Gemeinde gleichen Namens gehörigen Dörfern , als besondere 
Wahlperipherie anerkannt und ihr das Vorrecht gestattet 
würde, besondere Wahlen vorzunehmen und einen eigenen Ab- 
geordneten zur Kammer zu senden, welches heftig debattirt 
wurde, entscheidet der Congress, dass Art. 2 (s. Seite S22)4n 
seiner früheren Verfassung zn verbleiben habe. 

Bei Discusslon des hierauf folgenden Art. 3 spricht sich 
der Congress dahin aus, dass das Wahlverhältniss für die Um- 
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xügler hiosichtlich der zu 3000 angenommeneii Seelenzahl 
dann in Wirksamkeit zu treten habe, wann die gesonderte Be- 
völkerungszahl gedachter Umzügler gleich sein würde der Halb- 
schied der niedrigsten Ziffer einer beliebigen Bezirksrathsperi- 
pherie. 

Nach diesem^ Grundsatze fand die Hodificirung gedachten 
Art. 3 (s. LXXII. Sitzung) statt. 

Schlnss der Sitzung, um 4% Uhr Nachmittags. 



liXTII. Sltennv am e.(»l.) Win IM«. 

Donnerstag Vormittags 11 Uhr an obenbezeichnetem Tage 
versammelten sich die Repräsentanten im Sitzungssaale des 
CoBgressgebäudes ; in Vollzug des namentlichen Aufrufes sind 
anwesend 228, abwesend 13 Mitglieder. 

Der Präsident erklärt die Sitzung für eröffnet; die Ver- 
handlungen der*vorigen Sitzung werden vorgelesen, vom Con- 
gross genehmigt, und vorschriftsmässig unterzeichnet. 

Frsdt. Mavrokordatos: Bevor wir in der gestern be- 
gonnenen Discussion des Abgeordnetenwahlgesetzes fortfah- 
ren, habe ich Ihnen, meine Herren, anzuzeigen, dass auf Grund 
der in der gestrigen Sitzung, in Betreff der Verwerfung des 
von den Galaxidioten eingereichten Gesuches , ausgesproche- 
nen Congressentschliessung, die Repräsentanten von Chios und 
Hermoupoulis ebenfalls ihre Petitionen zurückgenommen haben. 

Nach kurzen Debatten nimmt die Versammlung die Art. 
4 — 10 incl. (s. Seite 323 ff.) gedachten Gesetzentwurfes mit 
wenigen Hodificationen an nnd nur bei Art. 5 werden nach- 
stehende Erläuterungen zu Protokoll gegeben. 

„Unter Grunde igen.thum wird hier zwar das unbeweg- 
liche Besitzthum mit Einschluss der Schiffe verstanden , allein 
auch das bewegliche, wie'z. B. der Besitz von Schaaf- und 
Rindviehheerden , Bienenstöcken u. s. w. ist nicht ausgeschlos- 
se«. Staatsbürgerlicher Aufenthaltsort ist derBe- 
zirk, wo Jemand seine städtischen und staatsbürgerlichen Ge- 
rechtsame ausübt, sollte er auch pragmatisch daselbst nicht 
verweilen. Sollten in den Gefängnissen Individuen sich 
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beßnden , deren Rechtssache in Betreff von Clvilverbrechen 
noch dem Untersuchungsrichter unterstellt ist, so ist ihnen ge- 
stattet, gegen hinreichende Bürgschaft das Gefangniss zur Zeil 
der Wahlen zu verlassen, vorausgesetzt, dass noch kein rich- 
terliches Erkenntniss hinsichtlich ihrer künftigen Aburtheilung 
veröffentlicht wurde/^ 

Schluss der Sitzung, 4 Uhr Nachmittags. 



IiXna. Slteung am 10.(M.) HEns 18#4. 

Freitags Vormittags 11 Uhr an obigem Tage fand In her- 
kömmlicher Weise die Versammlung der Repräsentanten im 
gewöhnlichen Sitzungssaale statt. Auf Grund des namentlichen 
Aufrufes sind gegenwärtig 221, abwesend 20 Hitglieder. 
Der Präsident erklärt die Sitzung für erölfnet, worauf die Ver- 
handlungen der vorigen Sitzung vorgelesen, vom Congress ge- 
nehmigt und von den betreifenden Functionairen unterzeichnet 
werden. 

Art. 11—22 incl. (s. Seite 325 ff.) des der Discussion un- 
terworfenen Gesetzentwurfes in Betreff der Wahlen derAbge-, 
ordneten werden vom Congress mit geringen Abänderungen 
und Zusätzen, wie selbige durch Vergleichung (s. LXXII. 
Sitzung) sich ergeben, angenommen und bei Cap. III folgende 
Ueberschrift eingeschaltet: „Von der Abstimmung und Aus- 
scheidung der Stimmen.^* 

Schluss der Sitzung, um 4 Uhr Nachmittags. 



IiXOL Siimung am ll.(MO HAn 184#. 

. Sonnabend Vormittags 11 Uhr an obigem Tage fand die 
Versammlung der Repräsentanten in herkömmlicher Weise 
statt ; nach Vollzug des namentlichen Aufrufes sind anwesend 
221 , abw^end 20 Congressmitglleder ; der Präsident erklärt 
die Sitzung für eröffnet. 

Bei Vorlesung der Verhandinngen der vorigen Sitzung 
werden von mehreren Repräsentanten nachstehende Anstände 
erhoben und Fragen gestellt. 



L Art. IB and 10 (s. LXXII. Siltnng) ist der Zusals bei- 
cnfflgen, dass über Jede durch das Loos rollza^^ene WabI 
ein Protokoll lufiaoebmea, nnd nicht allein von den Belhei- 
liglen , sondern auch , wem es von den Anwesenden belieben 
sollte, tn unterfertigen sei. 

n. Jedermann ist befugt, seinen Slimmzeltet an beliebi- 
gem Orte abEorassen. 

HL Was soll gescbeben, wenn mehr Stimmzeltel, als die 
Zahl der lur Abstimmung Anwesenden beträgt , vorgefnaden 
werden sollten? 

IV. In wie weit kann ein in der Wahlorne vorgefundener 
Fehler auf die Wahl selbst nachtbeiligen EinQuss aneiiben ? 

V. Was soll geschehen, wenn auf allen Stimmzetteln oder 
anf einem Theil derselben Namen von Individuen vorgetragen 
sind, welche entweder ganz nnlesorlich geschrieben sind, oder 
durchaus nicht existiren? 

Veber rorstebeode Puncte entscheidet der Congress, wie 
folgt. 

ad L Besagter Antrag wird angenommen. 
, ad U. Versteht sich von lelbt, weil es darch kein GesetE 
verboten ist. 

ad ni. Der Vorstand des Wablansscfansses hat jedem 
Slimnixattel, bevor er in die Wahlurne niedergelegt wird , auf 
der Aassenseite seine Naiyenschiffre beiinsetien ; sollten sich 
demnach In der Wahlorne mehr Slimmieltel vorfinden , so ist 
lu untersuchen, ob auf der Anssenseite derselben überall die 
besagte Namenscbilfre des Vorstandes vorfindlicb ist, oder 
nicht; im letztem Falle werden sie Temichtel, jedoch im erste- 
ren Falle der Vorstand für schuldig erklärt ; jedoch nur ip dem 
Falle, dass die Zahl der vorgefundenen überzähligen Stimm- 
zettel einen überwiegenden Einfluss auf das Wahlresultat ans- 
a üben würde, kann die Wahl für ungültig erklärt werden. 

ad IV. Kar in so weit , dass die Wahl der Gemeinde für 
ungültig erklärt wird, in deren Wahlurne der Fehler sich 
vorfand. 

ad V. Solche Namen werden als nicht vorgetragen er- 
achtet. 

Nach diesen Zwischendebalten fuhr der vortragende Se- 
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cretair in Vorlesung der Verhandlungen der vorigen SUzung 
fort, welche vom Congress genehmigt und vorschriftsmäisig 
unterzeichnet werden. 

In dem übrigen Theile der Sitzung beschäftigt sich noch 
die Versammlung mit Discussion der Art. 23 — 26 iucl. des in 
Rede stehenden Gesetzentwurfes (s. Seite 327 if.)« welche 
mit geringen Zusätzen, deren Inhalt hauptsächlich den Vollzug 
und das Formelle der Wahlhandlungen betriffi, vollständig (s. 
LXXII. Sitzung) angenommen wurden, jedoch so, dass die Ge- 
staltung des neuen 26. Artikels im Sinne des Congresses , dem 
Repr. J.Damianos, als Berichterstatter der betreifenden De- 
putation, übertragen wurde. 

Hierauf beginnen die Debatten über Art. 27 , welcher die 
zur Abgeordnetenwahl nothwendigen Befähigungen enthält« 

Repr. Sp. Trikoupis fordert die Versammlung nach- 
drücklichst auf, die beantragte zwölfjährige Aufenthaltszeit auf 
fünf herabzusetzen, weil nicht allein ein Zeitraum von zwölf 
Jahren länger sein dürfte, als das Manchem aus der Versanun- 
lung noch vorgesteckte Lebensziel , sondern auch , weil eine 
solche Herabsetzung den Interessen der im Auslande lebenden 
Griechen zum Vortheil des griechischen Staats am Zweckmäs- 
sigsten entsprechen würde. 

Repr. N. Korphiotakis stellt folgenden Aendernnga- 
vorschlag: Der zu erwählende Abgeordnete muss Eingeborner 
Des Bezirks sein, welcher ihn erwählte, oder seit fünf Jahren 
in demselben ansässig sein ; gehört er im letzteren Falle nicht 
zu Denen , welche auf civil - oder heeresdienstliche Weise bis 
Ende 1827 gekämpft oder an den späteren Treffen bis mit 
Ende 1829 Theil genommen haben, so ist erforderlich, dass er 
andere drei Jahre innerhalb Griechenlands sich aufgehalten und 
Grundeigenthum, wenigstens zu 10,000 Drachmen Werth, sich 
erworben habe. 

Auf Antrag der Mehrzahl der Repräsentanten, dass die Ver- 
sammlung über vorliegenden Punot hinlängliche Aufklärung aus 
den Debatten geschöpft habe , stellt der versitzende Vicepräsi- 
dent A. Mavrokordatos nachstehende Frage : Wenn zwei 
oder mehr Abgeordnete zu wählen sind , ist es unbedingt nö- 
thig , dass sie sämmtlich aus der Eparchie (Bezirk) , oder kann 
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eia Theil derselben auf beliebige Art aoch aus andern Bezirken 
gewählt werden 7 müssen sänuntliche Abgeordnete derselben 
Eparchie, oder kann ein Tlieil derselben einer andern E|iarciiie 
angehören? 

In Folge namentlichen Aufrufes entscheidet der Congress 
die erste Position der Frage bejahend , die zweite Temeinend, 
und swar mit 90 gegen 88 Stimmen. 

Frsdt. Marrokordatos: Der Congress erklärt, da« alle 
Abgeordneten, welche ein Bezirk zu wählen hat, auch demsel- 
ben Bezirk angehören müssen. 

Schlttss der Sitzung , um 4 Uhr Nachmittags. 



IaTLTL. mtmunM am 18.(»ft.) MAra 18441. 

Hontags Vormittags 11 Uhr an obigem Tage fand nach 
dem Eintritt der Repräsentanten in den Sitzungssaal der her- 
kömmliche Aufruf derselben statt. Anwesend waren 217 , ab- 
wesend 24 Mitglieder ; der Präsident erklärt die Sitzung für 
eröffnet, worauf die Verhandlungen der vorigen Sitzung vor- 
gelesen, vom Congress genehmigt und vorschriftsmässig un- 
terzeichnet werden. 

Nachdem Art. 26 gedachten Gesetzentwurfes in der vom 
Congress beschlossenen Form (s. Seite 337) und der von dem 
Berichterstatter J. Damianos gegebenen Fassung (s. LXXII. 
Sitzung) vorgetragen worden, wird in der begonnenen Discus- 
sion des Art. 27 (s. Seite 328) fortgefahren. 

Prsdt. Havrokordatos: Ich ersuche die Versammlung, 
vor Beginn der Debatten über das Urlaubsgesuch des Repr. 
A. Pappa Joannen zu entscheiden, welcher um unbestimmten 
Urlaub nach Karystos nachgesucht hat , wohin ihn die schwere 
Krankheit seines Sohnes ungesäumt abzugehen veranlasst. 

Der Congress genehmigt das vorgetragene Urlaubsgesuch. 

Hinsichtlich obigen Art. 27 stimmt die Versammlung, 
ohne die geringste beigebrachte Meinungsverschiedenheit, 
nachstehendem, vom Repr. A. Lon tos beantragten Amen- 
dement bei, welches lautet, wie folgt: „Art. 27, §• 4, oder 
er muss in Griechenland sechs Jahre gewohnt haben und in ei- 
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ner Gemeinde eingeflchrieben worden sein, und hinsichtlieh 
obigen Zeilraomes drei Jahre in dem Bezirk zugebratht ha- 
ben , von welchem er erwählt wurde und im Besitz eines nach« 
gewiesenen Immobiliarvermögens von 10,000 Drachmen Werth 
sich befinden/^ 

Im Einklang mit den in der gestrigen Sitzung ausgespro- 
chenen EntSchliessungen fallen die zwei letzten Paragraphen 
des Art. 27 weg, und letzterer erhält die weiter unten (s. 
LXXII. Sitzung) ersichtliche Fassung. 

Bei Vortrag des Art. 28 (s. Seite 329) obigen Gesetzent- 
wurfes werden, auf Antrag mehrerer Repräsentanten und als 
Resultat der hierüber gepflogenen Debatten, selten des Con- 
gresses nachstehende EntSchliessungen erlassen , und die 
Vormerkung derselben im Sitzungsprotokoll gleichzeitig ver- 
fügt. 

I. Die Cassationsgerichtsräthe und dieAppella- 
tionsgerichtsräthe, so wie auch der dem Cassationsge- 
richtshof beigegebene Staatsprocurator und dessen Sub- 
stitut können zu Abgeordneten erwählt werden; unter dem 
Namen „Staatsbeamte ,'^ welche den Gerichtshöfen angehören, 
werden die Friedensrichter, die Bezirksgerichtsräthe und die 
den Bezirksgerichten beigegebenen Staatsprocuratoren, nicht 
aber i\e Advocaten , die N<}^aren und die Gerichtsboten ver- 
standen. 

IL Die Hirarchen und Untermirarchen der Gens- 
darmerie, so wie auch die Corps- und Abtheilungscommandan- 
danten, welche in dem Bezirk sich aufhalten , von welchem sie 
erwählt wurden, gehören zu den Ausnahmsbestimmungen des 
Art. 28 genannten Entwurfes. 

Schluss der Sitzung, Nachmittags 4 Uhr. 



IiXXI. Sttaans am 14.(90.) Utes 18#ft. 

Dienstags Vormittags 11 Uhr an vorstehendem Tage ver- 
sammelten sich die Repräsentanten auf herkömmliche Art im 
Sitznngssaale des Congressgebäudes. Im Vollzug des nament- 
lichen Aufrufes waren anwesend 223, abwesend 18 Congress- 
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mitglieder, worauf der Präsident die SiUang fär eröffiiel er- 
klärt Die Verhandlungen der Torigen Sitaung werden Torge- 
lesen , Tom Congress genehmigt nnd Torschriftsmäuig anter- 
zeichnet. 

Nach geschehener Auffordernng des PräBidenten fährt die 
Versammlung, in der begonnenen Discnssion des Art. 28 (s. 
Seite 329) fort nnd erlässt hierOber noch nachstehende Ent* 
Schliessungen. 

in.*) Die den Appellationsgerichtshtffen beige- 
gebenen Staatsprocuratoren und deren Substituten 
können zu Abgeordneten erwählt werden. 

IV. Den Ausnahmsbestimmungen des Art. 28 unterliegen 
ebenfalls die Stadt- und Festungscommandanten, die Tetrar- 
chen der Phalanx nnd die Kreisinspectoren , falls sie in Den 
Bezirken zu Abgeordneten erwählt werden sollten, welche dem 
Bereich ihrer amtlichen Functionen unterstellt sind. 

(Die ni. EntSchliessung wurde durch Aufstehen, die IV. 
durch Abstimmung , und zwar mit 117 gegen 5 Stimmen — 
indem mehrere der anwesenden Repräsentanten an der Ab- 
stimmung Theil zu nehmen sich weigerten — entschieden.) 

Nachdem noch über einige Nonnen in Bezug auf die Ent- 
lassungen, Versetzungen und Urlaubsbewilligungen der 
Staatsbeamten , in so fem dergl^hen dienstliche Vorkomm- 
nisse mit den Wahlhandlungen coUldiren könnten, discutirt 
worden , beschliesst der Congress hinsichtlich des letztgenann- 
ten Puoctes, d. h. der Urlaubsbewilligung, noch nach- 
stehende Erklärung zu Protokoll zu geben: 

„Sollte ein Staatsbeamter während der Wahlzeit Bbi sei- 
ner Yorgesetzten Behörde um Urlaub nachsuchen, damit er in 
seinen Bezirk abgehen könne, gedachtes Urlaubsgesuch ihm 
aber nicht gewährt werden und er deshalb genöthigt sein, 
seine Entlassung einzureichen , so ist die Regierung gehalten^ 
dieses Entlassungsgesuch binnen acht Tagen anzunehmen; 
sollte Letztere jedoch dem Ansuchen nicht willfahren oder un- 
nöthige Verzögerung herbeizuführen beabsichtigen, so ist der 



*) Siehe in der LXX. SiUong (Seite 339) I. und IL EntschUessmig. 

Anmerk. des Verf. 
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um seine Entlassang eingekommene Staatsbeamte berechtigt, 
anch ohne Erlaubniss von seinem Posten abzogehen/^ 

Nach dem Sinn obiger Entschliessnngen wurde demnach 
der Context des Art. 28 richtig gestellt (s. LXXIL Sitzung.). 

Die hierauf folgenden Art. 29— 36 (s. Seite 329 -- 331) 
wurden mit folgenden , höchst unbedeutenden Hodificationen 
angenommen (s. LXXU. Sitzung); nfimlich: ^ 

Art. 30. Nur den Professoren der Ottouniversitil 
wird das Wahlrecht eines Abgeordneten zugestanden. 

Art. 34. Auch die Kleriker, welche bei der Universitftt 
als Professoren angestellt sind, können weder abstimmen, 
noch erwählt werden. 

Art. 36. Von dieser Bestimmung werden ausgenommen: 

a) Das Vorrecht der Harineinseln (Hydra, Petsä und der 
Psarioten), eine bestimmte Anzahl Abgeordneier zur 
Kammer zu senden, und 

b) das Vorrecht der Professoren der Ottounirersitäl, einen 
eigenen Abgeordneten zu wählen und abzusenden. 

Schluss der Sitzung , um 4 Uhr Nachmittags. 



liXXU. MteoBS MI lA.(»y.) HSn IM«» 

Mittwochs Mittags 12 Uhr fand nach Eintritt der Repräsen- 
tanten in den Sitzungssaal der namentliche Aufruf dersel- 
ben statt; gegenwärtig waren 215, abwesend 26 Congressmit- 
glieder, worauf der Präsident die Sitzung für erOifnet erklärt. 

Nach Vorlesung der vom Congress genehmigten und vor- 
schriflsmäSBig unterfertigten Verhandlungen der vorigen Sitzung 
wird das in den Sitzungen LXIII. — LXXI. incl. (s. Seite 296 ff.) 
discutirte Abgeordneten Wahlgesetz im Zusammenhange 
durch den vortragenden Secretair vorgelesen, wie folgt. 



Das 

(vom Congress am 16.(27.) März 1844 angenommene) 

Abgeordnetenwablgresetz. 

Capitel I. 

Von der Zahl der Abgeordneten. 
Art. 1. 

In jedem Bezirk des KöDigreichs Griechenland, so weit 
nimlich die Gerichtibarkeit jede« Bezirksrathes sich ansdehni, 
wird die angeraeuene Zfthl Abgeordneter nach folgenden Be- 
stimmungen gewählt. 

Beafrke, deren BeTölkemng bis zu 10,000 Seelen beträgt, 
wählen einen, über 10,000 bis zu 20,000 zwei, aber 20,000 
bis ED 30,000 drei. Über 30,000 vier Abgeordnete. 
Art. 2. 

Die Inseln Hydra, PetsU und die in Griechenland befind- 
lichen Psarioten wählen Abgeordnete nacii Congressbeschluss 
vom 31. Januar (12. Februar) 1844, nlmlich : H jdra drei, Fetsä 
und die Psariolen je zwei Abgeordnete. 

Die vereinigten Gemeinden Kranidion und Hermione bilden 
zur Ahgeordnetenwahl agf Grund der in ArL 1 angegebenen 
BeTfilkerungszahlen eine eigene Wablperiphcrie. 
Art. 3. 

Die durch Congressentschliessung *) vom 3.(15.) Februar 
1944 anerkannten Umiiiglcr wählen einen eigenen Abge- 
ordneten, sobald sie sich wirlilich niedergelaseen und eine 
aus 3000 Seelen besiehende Gemeinde, Stadt oder Bezirk ge- 



*) 8. Seite 197 und 201. 
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bildet haben , und zwar Iritt dieses Wahlverhältniss dann ein, 
wenn die abgesonderte Bevölkerungszahl gedachter Umzügler 
gleich ist der Halbschied der niedrigsten Ziffer des Bezirks- 
rathes , welcher innerhalb seiner Gerichtsbarkeit die geringste 
Bevölkerungszahl aufzuweisen hat. 

Die Bestimmungen des Art. 1 treten dann in Wirksamkeit, 
wenn die Bevölkerungszahl der künftigen Colonisten die Halb- 
schied der niedrigsten Bevölkerungszahl innerhalb der Peri- 
pherie eines beliebigen Bezirksrathes übersteigl. 

Art. 4. 

Die Abgeordneten werden von den stimmberechtigten 
Staatsbürgern unmittelbar erwählt. 

Art. 5. 

Die Wahlstimmfähigkeit steht zu, allen innerhalb des König- 
reichs gebornen Griechen, oder Denen, welche nach den be- 
stehenden Gesetzen das Staatsbürgerrecht mit zurückgelegtem 
fünfundzwanzigsten Lebensjahre erlangt, ferner in dem Bezirk, 
wo ihr staatsbürgerlicher Aufenthaltsort ist, Grundeigenthum 
sich erworben haben oder in selbigem irgend ein Geschäft oder 
unabhängiges Gewerbe betreiben. 

Ausgeschlossen sind: 

a. Die in Criminaluntersuchung Beßndlichen. 

b. Diejenigen, gegen welche kraft eines richterlichen Er- 
kenntnisses der gänzliche Verlust oder die zeitweise 
Suspension des Wahlstimmrechtes eingetreten ist. 

c. Die, welchen die freie Verwaltung ihres Vermögens ent- 
zogen ist. 

Capitel n. 

Von den WMteneichnissen. 

Art. 6. 

Sogleich nach Bekanntmachung gegenwärtigen Gesetzes 
sind die Bürgermeister gehalten, mit Beiziehung der Ge- 
meindebeigeordneten, der speciellen Gemeindevorsteher jedes 
Ortes und der Geistlichen der Kirchspiele, das Verzeichniss der 
stimmberechtigten .Gemeindemitglieder zu erstellen. 



Art. 7. 
In dem Veneichniea ist vonntragen: 
1) Die laufende Zahl; 
S) Name und Vorname des EiageschriebeDeo ; 

3) Aller; 

4) ob er Eingebomer oder seit wann er in der Gemeinde 



5) ob er Grandeiffenthom beaitxt; 

6) Geschäft oder Gewerbe ; 

7) etwanige Bemerkaogen hinsichtlich der nicht freien Ver* 
waltnng des Vermögens, Verlnstea oder Suspension den 
Wahlslim mrech tes. 

Das VerxeichnisB wird aafs Reine ohne Weglassnngen und 
Zasätze erstellt, nnd eine gleichlantende Abschrift, welche tod 
den bezeichneten Bürgermeistern , Gemeindebeisitseni nnd 
Geistlichen zn nnterfertigen ist, sogleich nach dessen Erstel> 
Inag an die Beiirksregiemng eingesandt. 

Art. 8. 

Längstens am fünrnndzwantigsten Tage nach örtlicher nnd 
ofDcieller Bekanntmachung gegenwärtigen Gesetzes ist dieses 
Veneichniss auf dem Gemeindehanae jeder Gemeinde zur öffent- 
lichen KioBicht aufzulegen ; Part iai Verzeichnisse in jeder Unter- 
gemeinde enthalten die wahlstimmfahigen Gemeindemitglieder 
derselben, für die übrigen Jahre aber wird der Pablicationster- 
min zum 13. April anberaumt. Der Bürgermeister hat die Auf- 
legung des Verzeichnisses durch öffentlichen Aosruf und mittelst 
Programms bekannt zu machen, und gleichzeitig zur Annahme 
von Anständen gegen das Verzeichniss einen zehntägigen Ter- 
min festzusetzen. 

Art. g. 

Jeder, dem das Recht der Wahlslimmfähigkeil und Wähl- 
barkeit zosteht, ist berechtigt, gegen das aufgelegte Verzeich- 
niss wegen Uehergehung herihigter oder Eintragung nnbe- 
fAhigter hidividoen mündliche odei'schriftliche Reclamationen «n 
erheben, welche er jedoch mit den betreffenden Beweisen zn 
belegen hat. 
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Art. 10. 

Diese Reclamationen werden' einem fünfgliedrigen Aas- 
Bchass in Gegenwart des Bilrgermeisters vorgetragen and in 
einem besondern Protocoll vorgemerkt, welches Jedesmal von 
dem Ausschuss nnd dem Reclamanten zu unterzeichnen ist. 

Die Mitglieder dieses Ansschnsses werden durch das Loos 
aus den Namen der Gemeindebeigeordneten erwählt, welche als 
solche während der jetzigen und während zwei früheren Perio- 
den oder wenigstens während einer, wenn nicht in manchen Ge- 
meinden zwei derselben stattgefunden haben sollten, fungirt 
haben. ^ 

Der Ausschuss wählt seinen Vorstand. 

Art. 11. 

Den ellften Tag nach Bekanntmachung des in Art. 8 he* 
zeichneten Programms wird das ReclamationsprotocoU im Ge- 
meindehause aufgelegt. Gleichzeitig werden Diejenigen^ welche 
dagegen Einspruch zu erheben beabsichtigen sollten , aufge* 
fordert, binnen fünf Tagen dies zu thun. 

Die Einsprüche werden auf die in vorhergehendem Artikel 
beschriebene Art erhoben. 

Art. 12. 

Am folgenden Tage nach Ablauf des in dem vorhergehen- 
den Artikel ausgesprochenen Termins bezeichnet der in öffent- 
licher Sitzung versammelte Gemeinderath durch das Loos, in 
Gegenwart des Bürgermeisters, fünfzehn Namen aus der Zahl 
der Bezirksräthe, Bürgermeister, Gemeindebeigeordneten, Bei- 
sitzer und Geschwornen, welche seit Gründung der Gemeinde 
als solche in gedachten amtlichen Stellungen functionirt haben ; 
aus den somit durch das Loos bestimmten Individuen wird ein 
Geschwornengericht gebildet, welches über die Reclamationen 
und die Gegeneinsprüche zu erkennen hat. 

Art. 13. 

Die Gewählten werden von dem Bürgermeister sogleich 
in Kenntniss gesetzt, sind verpflichtet, binnen drei Tagen im 
Gemeindehauptort sich einzuGnden , haben in Gegenwart des 
Bürgermeisters und des Ortsgeistlichen im Gemeindehause den 
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▼orgeflohriebeaea Gesdliworneneid xa leislen, und entscheiden 
ohne Rekarsgestattong über die Redamationen , wobei jedoch 
die über die erhobenen Anstände und Gegeneinsprüche abg^c- 
fassten Protocolle und alle beigebrachten Relege in Erwägung 
zu ziehen sind. Die Abartheilung aller Anstände darf nicht 
länger als acht Tage dauern. 

Art. 14. 

Jede der beiderseitigen Parteien hat das Recht, aus der 
Zahl der gewählten fünfzehn Namen je fünf auszuschliessen ; 
die übrig bleibenden fünf Mitglieder entscheiden summarisdi 
in öffentlicher Sitzung unter dem Vorsitz des durch das Loos 
zuerst gewählten Mitgliedes, 

Sollten die Parteien keine Ausscheidung verlangen, so 
werden gedachte fünf Mitglieder durch das Loos bestimmt, der 
zuerst Gewählte hat den Vorsitz. 

Art. 15. 

Auf Grund dieser Erkenntnisse wird Seiten besagten Ge- 
richtes die Correction des Wahlverzeichnisses vorgenommen, 
und der Bürgermeister ist gehalten, innerhalb drei Tagen, von 
dem Erlass der Erkenntnisse an gerechnet, die ausgesprochene 
Correction in dem Verzeichnisse nachzutragen, und letzteres 
sowohl im Gemeindehause aufzulegen, als auch eine von ihm 
unterzeichnete Abschrift an den Bezirksgouverneur einzusenden. 

Capitel m. 

Von der Abstimmung und der Ausscheidung der Stimmen. 

Art. 16. 
Sobald der Bezirksgouverneur von den Bürgermeistern 
hinsichtlich der beendigten Revision der Wahlverzeichnisse 
und deren Ver6ifentlichung benachrichtigt worden, bestimmt 
ersterer den Anfangstag der Abstimmung, bezeichnet die grösste 
Kirche des Gemeindehauptortes als Abstimmungslocal und setzt 
die Dauer des Wahlgeschäfts fest. Die Dauerzeit der Wahlen 
wird auf acht Tage anberaumt. Zugleich mit der Bekannt- 
machnng wird der Bezirksgouverneur jeder Gemeinde auch 
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eine Wahlurne übersenden , welche an allen Ecken mit dem 
Gonvemementosiegel Tersiegell ist. 

Art. 17. 

Den zweiten Tag nach Empfang der Bekanntmachung des 
Bezirksgourerneurs ist diese von den Bürgermeistern, schnTt- 
lich und durch öffentlichen Ausruf, der ganzen Gemeinde be- 
kannt zu geben. 

Art. 18. 

Die Abstimmung wird von einem fünfgliedrigen Ausschuss 
fiberwacht, dessen Hitglieder durch das Loos, öffentlich und in 
Gegenwart des Bürgermeisters, von dem Gemeinderath am der 
Zahl Der Bürgermeister, Beisitzer, Gemeinde- und Bezirksrätbe 
und Geschwornen gewfihlt werden, welche seit Gründung der 
Gemeinde als solche in gedachten amtlichen Stellungen functlo- 
nirt haben. Den Vorsitz hierbei führt jedesmal das durch das 
Loos zuerst erwählte Hitglied. 

Der Ausschuss selbst wählt seinen Secretair. 

Art. 19. 

Die Wahl geschieht mittels Stimmzettel. 

Jeder Wahlmann schreibt selbst oder durch einen Vertrau- 
ten so viel Namen Abgeordneter, als der Bezirk zu geben hat, 
auf den Stimmzettel und wirft ihn selbst in die Wahlurne. Der 
Name des Wahlmannes wird im Protocoll vorgemerkt. 

Sollten auf einem Stimmzettel mehr Namen als erforderlich 
vorgetragen sein , so werden die zuletzt geschriebenen Namen 
als überzählig weggelassen. Sollte er aber weniger Namen 
enthalten, so werden nur diese angenommen. 

Art. 20. 

Jeder von den Wahlmännern erhobene Anstand oder Jede 
gemachte Einwendung wird im Protocoll vorgemerkt, wo auch 
gleichzeitig die vom überwachenden Ausschuss hierüber er- 
lassenen, kurz motivirten EntSchliessungen mit beigefügt wer- 
den ; über die Gültigkeit derselben entscheidet die Abgeordneten 
kammer. 

Art. 21. 

Jeder stimmt in seiner Gemeinde ; er kann zwar dieses Vor- 
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recht «ihA in einer andern Gemeinde naöbea, allein Tor Er- 
atelloB^ der Wahlreneicbniise hat er seine Erklümng hier- 
über bei beiden Gemeinden abia^ben. Niemand kann jedoch 
in >wei Gemeinden oder durch Stellrertreter abstimmen. 
Art.22. 

Die vpm Bezirksgonremenr versic^ette WahUrne wird xn 
allem Anfang ron' dem die Abstimmnn^r fibenrachendea Aus- 
lehHS, and wer Ton den dabei Befindlichen es Terlangea sollte, 
an allen Ecken versiegelt. 

Täglich EQ der Stunde, wo dem Aosschnsaprogramm in- 
folge die Abilimnnng geschlossen wird, igt die Oefnang der 
Wahlurne durch den Auaschnss, und wer ron den-dabet befind- 
lichen Wahlmännern es verlangen sollte, an rersiegeln. 

Die Ealsiegeluog findet jeden Morgen öffentlich durch den 
Anaschuss statt. 

lieber die Versiegelung nnd Entsiegelang wird, in Gegen- 
wert des Bürgermeisters, ein Thatbestand aufgenommen, and 
T<Hi dem Aauchass, und wer es ron den dabei i)eSadIichen 
Wahlmännern Terlangen sollte, unterzeichnet. 

Die Wahlnme wird ron dem AusschasB unter dessen Ver- 
antwortlichkeit verwahrt. 

Art. 23. 

Mit Abiauf der Wahlfrlsl werden aSmmllidie Wahlurnen 
mit den Wahlprotocollen von dem AasBChasB jeder Gemeinde 
nach den Gemeindehanse des Bexirkshauplortes sicher ver- 
bracht nnd in dem hierca bezeichneten Wahllocale niederge- 
legt, wo deren Entsiegelang vorgenommen wird. Die Ans- 
Scheidung der Stimmen wird unTereüglieii nach Entsiegelung 
der Wahlurnen, anler BeanfBichligung Seiten des Gouvernears 
oder dessen Stellvertreters and in Gegenwart der Art. IS be- 
xeichneten nnd mit Ueberwachnng der Abstimmung beauftrag- 
ten Ausschüsse, säramtlicher Gemeinden voUsogen. 
Art. 24. 

Nach Ansicheidung der Stimmen werd«i die Verhandlun- 
gen dem Beiirkagoavemeur ttbersandt, welcher sie an das 
Hioisteriom des Innern nnd dieses wieder an die Abgeordneten- 
kammer weiter zu befördern hat. 
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Der Bezirkflgoaverneiir bringt mittels ProgramiSB d» 
Wahlresnltat zur Kenntnist des gesammleii Bezirks mid be- 
nachrichtigt gleichseitig die Gewrählten. 

Art. 25. 

In den Gemeinden Kranidion and Hermione ist die Ans- 
scheidting im Hanptort der erstgenannten Gemeinde tu voll- 
ziehen; die Psarioten aber haben sich für die erste Sitzangs* 
Periode in Hermoapolis zur Wahl ihrer Abgeordneten zn vei^ 
sammeln. 

Art. 26. 

Die Abgeordneten werden mittels absolnter Stimmenmehr- 
heit der pragmatisch Abstimmenden gewählt. 

Wird nach der ersten Abstimmung jlie Gesammtzahl der 
Abgeordneten oder ein Theil derselben durch absolute Stim- 
menmehrheit nicht hergestellt, so wird die Abstimmung auf die 
Doppelzahl von Namen der verlangten Anzahl Abgeordneter 
abermals vorgenommen und mit Berücksichtigung der in der 
frühern Abstimmung durch relative Stimmenmehrheit bezeich- 
neten Namen wird in partieller Ausscheidung der Abgeordneten 
so lange fortgefahren , bis sich hieraus zu Gunsten derselben 
eine absolute Stimmenmehrheit entziffert. 

Bei Gleichheit der Stimmen entscheidet das Loos. 

Bei den för die gegenwärtige Kammersitzungsperiode vor- 
zunehmenden Abgeordnetenwahlen gilt, wenn keine absolute 
Stimmenmehrheit erlangt wird, die relative Stimmenmehrheit 

Capitel IV. 

Von der AbgeordneienbefähiguHg. 

Art. 27. 
Um Abgeordneter werden zu können, ist erforderlich : 
I. Der Besitz der in Art. 63 der Verfassungsurkunde be- 
zeichneten Eigenschaften. 
II. Dass man nicht zu den Art. 5 (gegenwärtigen Gesetzes) 

vorgetragenen Ausnahmen gehöre. 
III. Dass man: 

1) entweder EingebornerDes RegieniDgBbezirks sei^ voA 
welchem man gewählt wurde ; 
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2) oder ku der Zahl Derjenigen gehöre, welche auf ciril- 
oder heeresdi^natliohe Weise gekämpft habeo, in 
Griechenland bi» Ende 1827 yerbliebea sind, seit 
einem Jahre in dem Regiemngsbeiirk, von welehem 
sie erwühlt worden, ansässig und in einer der Gemein- 
den desselben eingeschrieben worden ; 

3) Eingeborner des freien Griechenlands und seit einem 
Jahre in dem Regierungsbezirk ansässig sei, ron 
welchem man erwählt wurde ; 

4) zu der Zahl Derjenigen gehöre, welche: 

a. auf civil- oder heeresdienstliche Weise gekämpri 
4iaben und in Griechenland bis Ende 1827 verblie- 
ben sind; 

b. nach Griechenland einwanderten und daselbst bis 
mit Ende genannten Jahres verblieben; 

c. an den darauf folgenden Treffen bis mit Ende 1829 
Theil genommen ; aber sämmtliche, in gegenwärti- 
gen Absatz 4 sub a., b. und c. bezeichneten Indi- 
viduen, müssen seit einem Jahre in Dem Regie- 
rungsbezirk, von welchem sie erwählt wurden, 
wohnhaft und in einer der Gemeinden eingeschrie- 
ben sein; 

5) oder in Griechenland wohnhaft und seit sechs Jahren 
in einer Gemeinde eingeschrieben sei, wovon drei 
Jahre in dem Regierungsbezirke, von welchem man 
erwählt wurde, und in selbigem ein nachgewiesenes 
Immobiliarvermögen von 10,000 Drachmen an Werth 
besitze. 

. Art. 28. 

Staatsbeamte, welche der Landesverwaltung, dem Finanz- 
wesen, den Gerichtshöfen und dem Heeresdienst angehören, 
können in dem Bezirk, wo sie ihre Functionen ausüben, zu Ab- 
geordneten nicht erwählt werden. Nehmen solche Beamte ihren 
Abschied oder werden sie des Dienstes enthoben, so können 
sie erst nach Verlauf eines Semesters von den Bezirken, wo 
sie die Functionen eines öiTentlichen Beamten ausübten, wieder 
gewählt werden; gegenwärtige, die Dienstentlassung und 
Dienstenthebung der Staatsbeamten betreffende Bestimmung 
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gilt für die Wahlen der gegenwärtigen Kammerperlode nur in 
Dem Fall, wenn der Staatsbeamte acht Tage naeh Bekannt- 
machung gegenwartigen Gesetzes seine Entlassung nimmt oder 
des Dienstes enthoben wird. Den wegen Aerarialsohalden Ver- 
hafteten wird es auf geschehenes Ansuchen, wenn sie zu den 
Wahlmännern ihres Regierungsbezirks gehören, gestattet, das 
Gefängniss, während der Abstimmungstage zu verlassen, Jedoch 
haben sie einen annehmbaren Bürgen, hinsichtlich ihrer Rück- 
kehr in das Gefängniss, zu stellen. 

Allgemeine Bestimmungen. 

Art. 29. 

Sollte ein Abgeordneter mit Tode abgehen, seine Entlas- 
sung nehmen, oder sich unfähig erweisen, so wird binnen zwei 
Monaten nach den in gegenwärtigem Gesetz gegebenen Vor- 
schriften eine neue Ersatzwahl vorgenommen. 

Nur die Abgeordnetenkammer hat das Recht, dieEntlas 
sung eines ihrer Mitglieder anzunehmen. 

Besondere Bestimmungen, 

Art. 30. 

Die Professoren der Ottouniversität haben einen eigenen 
Abgeordneten nach absoluter Stimmenmehrheit zu erwählen. 

Art. 31. 

Auf Einladung des Bezirksgouverneurs der Residenzstadt 
des Königreichs treten sämmtliche in vorstehendem Paragraphen 
bezeichnete Individuen in dem Universitätsgebäude zu einer 
Versammlung zu Der Zeit zusammen , wann auch die übrigen 
Wahlen im Reich vergenommen werden. 

Der Versammlung sitzt der Universitätsrektor vor, das 
Protocoll führt der Universitätssecretair. 

Die Wahl geschieht mittels Stimmzettel. 

Der Abgeordnetencandidat muss die in Art. 63 der Ver- 
fassungsurkunde bezeichneten Eigenschaften besitzen. 

Art. 32. 
Dasselbe Wahlrecht, weiches nach obigen Bestimmnngen 
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Jeoea lodiVidaen sagestandeo wurde, aaeh bei einer aaderen 
Wahl aaaxauben, tot nidit gestattet. 

Art. 33. 

Alle WahlverhaodluDgen werden auf einfaches Papier ge- 
schrieben. • 

Art. 34. 

Die Kleriker können weder selbst abstimmen, noch ge- 
wählt werden. 

Art. 35. 

Jede Wahl, welche gegenwärtigem Gesetz zuwider Yorge- 
aommen werden sollte, ist ungültig. 

Art. 36. 
Gegenwärtiges Gesetz ist nicht unabänderlich. 



Voratehendes Gesetz wurde nach dessen beendigter Vor- 
lesung Ton der Versammlung in allen Punkten genehmigt. 

PrüBident Havrokordatos: Ich ersuche Sie niuunehr, 
meine Herren , den Entwurf des Congressbeschlusses anhören 
zu wollen , welcher von der betreffenden Deputation hinsicht- 
lich der Regierungsbezirksgerichte abgefasst wurde. 

* Repr. Et. S i m n (als erwählter Berichterstatter der frflber 
[s. Seite 317] angedeuteten Deputation) : Art. 101 (s. Seite 265) 
des Verfassungstextes spricht aus, dass die Regierungsbezirks- 
gerichte aufgehoben, die Sachen in Betreff bestrittenen Fiskal- 
rechts vom Erscheinen der Verfassung an der ordentlichen 
Gerichtsbarkeit der Gerichte zugewiesen und als dringende 
Sachen sogleich abgeurtheilt werden sollen. Es' besteht das 
allgemeine Gesetz, wornach alle bestrittenen Sachen der Ab- 
nrtheilung der ordentlichen Gerichte zu unterstellen sind, aus- 
genommen, wenn ein besonderes Gesetz selbige der ordent- 
lichen Gerichtsbarkeit entziehen sollte* Solch ein Gesetz wurde 
am 1.(13.) Hai 1837 erlassen, wodurch die in selbigem unter acht 
Kategorien begriffenen Sachen bestrittenen Fiskalrechts von der 
ordentlichen Gerichtsbarkeit getrennt, jedoch gleichzeitig keine 
weiteren Bestimmungen aber die Einsetzung der mit dieser be- 
sondem Gerichtsbarkeit beauftragten Gerichte erlassen wurden. 
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Die Deputation nahm die beiflgliche Entschlieasang des Con- 
gresses zur genauen Richtschnur, yerfuhr gana nach dem über 
diesen Gegenstand in dem Yerfasaungstext enthaltenen Bestim- 
mungen und richtete hauptsächlich ihr Augenmerk darauf hin 
— wie dies auch durch die Dringlichkeit der Umstände geboten 
wurde — , keine Sache der ordentlichen Gerichtsbarkeit zu 
entziehen, sondern von jetzt an eine gewisse Gattung der 
Sachen bestrittenen Fiskalrechts derselben zu unterstellen. Hit 
Genehmigung des Congresses werde ich den in obigem Sinne 
ausgearbeiteten Entwurf des beantragten Congressbeschlusses 
vorlesen, welcher lautet, wie folgt: „Der hellenische National- 
congress des 3.(15.) September in Athen. In Beachtung des 
Art. 101 des Verfassungstextes und in Erwägung der Nothwen- 
digkeit, unbeschadet der Sachen, welche nach Auflösung der 
bisher bestandenen Regierungsbezirksgerichte der Competenz 
der ordentlichen Gerichte üb^wiesen wurden, von jetzt an 
letztgenannte Gerichtsbarkeit auch diejenigen Rechtssachen zu 
überweisen, deren Aburtheilung ohne Beeinträchtigung von 
Privatinteressen nicht länger aufgeschoben werden kann, 

beschliesst: 

1) Der Competenz der ordentlichen Gerichte sind von jetzt 
an im Allgemeinen alle Streitigkeiten, welche die directen 
Grundsteuern, Forst* und Yiehabgaben betreffen und zwi- 
schen Personen jeden Standes, das Aerar nicht ausgenom- 
men, erhoben werden, unterstellt. 

2) Diese Sachen sind summarisch und als Rechtsfälle dring- 
licher Art abzuurtheilen , die Wirksamkeit der hinsicht- 
lich der Eintreibung der Aerarialschnlden erlassenen Ge- 
setze soll vor Verfügung definitiver Erkenntnisse nur in 
Dem Falle gehemmt werden, wenn das Gericht dessen 
provisorische Suspension durch ein Vorerkenntniss ver- 
fügt haben sollte.^^ 

Repr. J. Damianos: Hit dem Deputationsantrag keines- 
wegs einverstanden, bitte ich die Versammlung am Erlaubniss, 
den von mir entworfenen Beschlussentwurf vorlesen zn dür- 
fen, welcher also lautet: „Der hellenische Nationalcongress 
des 3.(1 5.) Septembers in Athen/^ In Anbetracht des Art. 102 

23 
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der VerfassuttgBurkttDde nnd in Erwägung, dass nach Nolhtren- 
digkeit und Billigkeit die Aburtheilung keiner anltingigen Fis* 
cahachen bis auf Jenen Zettpnnct au rersehieben sei , wo nel- 
bfge doreh ein Gesetz der Gerichtsbarkeit der ordentlichen Ge- 
richte überwiesen werden, 

beschliesst: 

1) Bis zu dem Zeitpunct, wo das bei den ttbrigen Gou- 
temementssachen zu beobachtende Gerichtsverfahren durch 
ein tfesetz geregelt und selbige der Competenz der ordenl- 
liclien Gerichte überwiesen werden, haben die betreffeaden 
RegierungsbezirksbehOrden mit Aburtheilung desselben wie 
frfiher fortzuführen. Hierzu gehören die Anstände , welche in 
Betreff der Recrutirung , der Gemeindewahlen, des Stempel- 
einkommens, der Contrebande, der indirecten und Gemeinde- 
steuern , und aller dergleichen rein und einfach erachteter Fis- 
calsachen erhoben werden könglten. 

2) Jede andere zwischen Privaten und dem Aerar oder den 
Gemeinden streitige Fiscalrechtssache ist von jetzt an der Eo- 
stfindigkeit der ordentlichen Gerichte unterstellt und soll nach 
dem in Kraft befindlichen Gesetzbuch über das Civilverfahren als 
dringliche Sache summarisch abgeurtheilt werden. Die Rechts- 
sachen, welche bis jetzt dem Staatsrathe untentellt waren, ge- 
hören von nun an dem Cassationsgerichtshof/^ 

Prsdt. Havrokordatos: Ffir welchen Congressbeschloss 
entscheidet sich die Versnnmlung 7 fflr den Entwurf der Depn- 
tation (s. Seite 352) , oder fflr den Antrag des Reprfisentantea 
J. Damianos (s. Seite 353)7 

Der Gongress entscheidet sich mit geringen, weiter unten '^) 
ersichtlichen Hodificationen für den Antrag des Repr. J. Da- 
miano s , welcher als förmlicher Congressbeschlnss abgefassl, 
und mit Nr. VI der Zahl der früheren Beschlüsse beigefügt wird. 

Schluss der Sitzung, Nachmittags 4 Uhr. 



liXXIII. Mteong mm 16.(»9.) Hftn 1M4. 

Donnerstags Vormittags 10 Uhr an obigem Tage versam 
melten sich die Repräsentanten im Sitzungssaale des Gongress- 

'•') S. am Schlüge der LXXV. Sitzung. Der Verf. 
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gebäudeft; der nameBtliche Aufruf derselben vird vollzogen, an* 
wesend sind 210, abwesend 31 HttgUeder« Der Präsident er* 
klärt die Sitzung für eröffnet, worauf die Verhandlungen der 
vorigen Sitzung vorgelesen, vom CoAgress genehmig! und 
Yorschriftsmässig unterzeichnet werden. 

Im Betreff des am Sehluss der gestrigen Sitzung discutir- 
ten und heute nach abermaliger Vorlesung vollstündig ange- 
nommenen VI. 4)ongressbeschIus8es (s. Seite 353) 
wird die wirkliche Aufnahme nachstehender Entschlies- 
snng des Congresses in das Protokoll verfügt. 1) In die Ka- 
tegorie der ersten beiden Paragraphen* oben gedachten Cour 
gressbeschlusses gehören weder die alten , vor Einsetzung der 
königlichen Gewalt in Griechenland bestandenen Staat s* 
schulden, noch die tintschädigungsansprüche. 2) Die ge- 
setzgebende Gewalt wird ungesäumte Fürsorge tragen , dass in 
Betreff der aus der frühern Nationalbank bis zum Tode des 
Präsidenten Kapodistrias ressortirenden Schulden noch in- 
nerhalb der ersten Kammersitzungsperiode die Art und Zeit für 
deren Amortisation geregelt werde. 3) Diejenigen, welche — 
bis zur Einsetzung der königlichen Gewalt in Griechenland — . 
sowohl Ansprüche hinsichtlich alter Schulden an den Staat be- 
sitzen und Entschädigungsanforderungen in Händen haben, als 
auch ihrerseits wiederum aus derselben Zeit dem Aerar schul- 
den, sollen zur Rückzahlung ihrer an das iera^ schuldigen 
Summen nicht durch Zwangsmittel angehalten, sondern es soll 
in Interesse des öffentlichen Dienstes und in Berücksichtigung 
der persönlichen Wohlfahrt der Staatsbürger eine Abgleichung 
zwischen dem Staatsguthaben und den Entschädigungsansprü- 
chen getroffen , und hiernach die eine der beiden Theile tref- 
fende Schuldsumme ausgeworfen werden. 

Prsdt. Mavrokordatos; Seit längerer Zeit sind dem Con- 
gresspräsidium mehrere Vorschläge verschiedenen Betreffs 
eingereicht worden, deren Vorlesung durch den vortragenden 
Secrelair, da nnsre Arbeiten ihrem Ende sich nahen, heute mit 
Genehmigung der Versammlung stattfinden wird. ^ 

I. Drei Anträge, welche 1) vom Repr. P. Dimitrako- 
ponlo^, 2) vom Repr. D. Tarkazikasund 3) von mehre- 
ren Repräsentanten gemeinschaftlich in Betreff der Forde- 

23* 
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rangen an Baiera eingereichl worden waren. Die Petition 
des erstgenannten Repriaentanten mit beigerügtem Ke- 
achluaaentwurr laalet, nie Totgt: 

^An den helleoischea National congreBs des 3.(15.) Sep- 
tembers ifl Alben! Hit Verwondening haben wir in einer der 
Zeitungen der UaDptBtadt gelesen, dass, obgleich officiellen, 
iwiscben den Terbilndelen GroBsmächten and Baiem abge- 
ichlosaenen Staatiacten infolge lelitgenannler Staat gammt- 
liehe, für die Regentschaft nnd fiir die Besoldung der aus bai- 
liscben StaalsdienElen temporär in die griechischen Staats- 
dieuBte übergetretenen CiTilbeamten , Stabs - und Oberofficiere 
and Militatrbeamteii aufgelaufene Kosten hätte tragen solleDf 
. besagte Ausgaben aus der griechischen Staatscasse hetahlt wor- 
den. Dergleichen HtataDBetinng dea offenbaren Nationalinler- 
esse, welche das frühere Verwaltnagssyslem sich hat tu 
Schulden kommen lassen, kann und darf darch das Stillschwei' 
gen des Nationalcongresses die gesetiliche Anerkennung und 
Billigling nicht erhalten. Zehn Jahre hindarch hat das griechi- 
scbe Volk die Vergeadung seiner Staatseinkünne nnd der An* 
leihe von 60 Millionen mit Bitterkeit empfunden, und wird, in 
Erwartung der Erltfsung von diesen Leiden und Unterstützung 
von Seiten der Regierung, seine Abgeordneten unstreitig znr 
strengsten Veraolworlnng tiehen, im Fall selbige eine Frage 
mit Gleichgültigkeit behandeln sollten, welche die Bückforde- 
rung so vieler l^illionen von einem Staate belriBt, welcher so- 
wohl lahlungsfühig ist, als auch diese durch den Inhalt der 
Vertrüge bedingte Schuld anerkennen nnd nicht weniger über 
die Verwendung der darin begriffenen Anleihe Rechunng stel- 
len wird. Bei der Rückkehr in nnsre Eparchien würden wir ans 
nnsern Committenten gegenüber in einer sehr misslichen Stel- 
lung beünden, wenn wir die Frage, was hinsichtlich dieses 
wichtigen Gegenstandes von not gethan worden, mit Still- 
schweigen beantworten müssten. Obige Bemerkungen legen 
wir mit dem Ansuchen vor, dass wegen Rückforderung der von 
Baiern an Griechenland schuldenden Sammen von den Kam- 
mern ein sar Einleitnng des weitem geeigneten Verfahrens be- 
stimmender Beschluss gefasst werde." Der Beschlussentwarf 
tantet : „Der hellenische Nationalcongress des 3. (15.) Septem- 
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ber IQ Athen :^^ lü Betracht, dass Baieni, nach den ofGciellen 
Noten des bairischen Gesandten an die Londoner Conferenz 
and der auf Grand des Vertrags vom 7. Mai 1832 von besag- 
ter Conferenz an die bairische Regierang gerichteten Ant- 
wortsnote, die Ausgaben , welche für die Regentschaft und für 
Besoldung der aus bairischen Staatsdiensten In die griechischen 
Staatsdienste temporär übergetretenen Civilstaatsdiener und 
Stabs- und OberofBciere sich ergeben würden, aus seiner 
Staatscasse zu bezahlen versprochen hatte ; dass dieser Theil 
der von Baiem officiell übernommenen Verpflichtungen nicht 
erfüllt, weil jene Ausgaben, statt aus dem bairischen Aerar zu 
fliessen, von dem griechischen Aerar geleistet wurden, be- 
schliesst: 1) Die Regierang hat ohne Verzug eine Rechnnngs- 
übersicht jener Ausgaben und Detailbericht hierüber den dem- 
nächst zusammentretenden Kammern vorzulegen. 2) Es wird 
den Kammern zur strengsten Pflicht gemacht, jene Zusammen- 
stellung unverzüglich zu prüfen und die Rückforderung der 
hieraus von Baiern an Griechenland sich ergebenden Schuld 
auf diplomatischem Wege zu verfügen. Gleichzeitig ist die Ver- 
mittelung der Schutzmächte anzusprechen , welche so häufige 
Beweise ihrer Zuneigung für Grie*chenlands Wohl gegeben ba- 
ten und als contrahirende Theilnehmer des Vertrags die An- 
erkennung und Beschützung der Gerechtsame des griechischen 
Aerars gewiss nicht beanstanden werden.^^ 

II. Der Entwurf des von der zuständigen Deputation (s. 
Seite 298) in Betreff der geregelteren Vertheilung des D enk - 
Zeichens für den Befreiungskampf ausgearbeiteten 
Congressbeschlusses. 

III. Der Antrag des Präsidenten im Betreff des für die 
künftigen Eidesleistungen nach den Bestimmungen der 
Verfassungsurkunde zu entwerfenden Schemas. 

IV. Die Anträge der Repr.Th.Grivas, N. Krieziotis, 
J. Hakryjannis und Ch. Christos, dass die inhaltlich des 
V. am 28. Februar (11. März) 1844 erlassenen Congressbe- 
schlusses (s. Seite 285) zur Revidirung der früher geleisteten 
Dotationen niedergesetzte Deputation auch mit Prüfung 
der Entschädigungen sich zu befassen habe, welche den zur 
griechisch-katholischen Kirche übergetretenen. Im 
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X. Der Antrag der Petitionsdeputation in Belreff 
der Gerne! nde schulden mit beigeleglem Entwarf eines 
darauf bezüglichen Congressbeschlosses. 

XI. Der Antrag des Repr. N. Krieziotis in nachste- 
hendem Betreif: 1) Die Erriohtnng einer Staatsschulden- 
tilgungsbank mit einem Anlagecapital von nicht unt^r 
zwanzig und nicht über dreissig Millionen Drachmen und 
Amortisationsquote zu sechs vom Hundert. 2) Einführung von 
Papierbanknoten zu Gunsten obiger Bank und Vereini- 
gung der jetzt bestehenden Nationalbank mit dem zu errichten- 
den Bankinstitut« 

XII. Der Antrag des Repr. A. Zorojannidis in Betreif 
einer neuen A nie ihe u. s. w., welcher schon früher (s. Seite 
281 IX.) dem Congress vorgelesen worden. 

Xin. Der Antrag des Repr. Anagn. PappaNikolaou in 
nachstehendem Betreff. 1) Hinsichtlich der Einführung einer 
bei dem Gemeindegesetz beabsichtigten Hodification. 
2) Die Verfügung von Haassregeln zur Loskaufung der Grie- 
chen, welche im Befreiungskrieg von den Türken gefan- 
gen wurden und in verschiedenen Districten des ottomanni- 
schen Reiches zerstreut noch in Sciavere! sich beflnden. 

XIV. Der Antrag der Repr. N. Oekonomidis und N. 
Mavr ommatis, dass das Ministerium des 3.(15.) Sep- 
tembers (1843) in der ersten Kammersitzungsperiode zur 
Rechenschaft wegen seiner Amtshandlungen gezogen 
werde. 

XV. Der gemeinschaftliche \ntrag mehrerer Repräsentan- 
ten (worunter B. Dimitrakopoulos u.a.m.), dass den als 
Congressschutzwache verwendet gewesenen Officieren, 
Unterof ficiereu und gemeinen Mannschaften , ^egen Beschwer- 
lichkeit des vom 3. (15.) September v. J. bis zum heutigen 
Tage geleisteten Dienstes eine ausserordentliche Gehalt- und 
Löhnungszulage bewilligt werde. 

XVI. Der Antrag des Repr. N. Poniropoulos, den 
Ackerbau durch verschiedene , gleichzeitig in Vorschlag ge- 
brachte Hassregeln zu beleben und zu heben. 

XVII. Der Antrag des Repr« N. Oekonomidis in nach- 
stehendem Betreff, dass der Bezirk Pylia von dem Dotations- 
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System befreit, in Rifen von Pylos eine Quaranlalneanstalt er- 
richlel and genannte Stadt eelbst tum Kreishaaptort erhoben 
werde. 

XVHL Der Aatrag desRepr. Ph. PoulopftnUs in Be- 
treff einer bei der ErhebiBg der Viebateaer cinsnführeiiden 
Hodifleation. 

XIX. Der Antrag des Repr. Em. Spyrido DOS, dasfder 
athener Bürgerschaft wegen'ibrea seil der gifioklichen 
Septeroberreform atelg bewiesenen Patrioliamns Üer Dank des 
Congresses ausgesprochen werde. 

XX. Der Antrag mehrerer Repräsentanten, dass von heale 
an, sur deOnitiTen Vollendung der Congressarbeiten, kein 
oener Antrag mehr anzooehraen sei. 

Hinsichtlich dieser Anträge beschliesst der Congress : ad 
I, n, III, V, Vn, VIII, XIV, sind in der nächsten Sitzung die be- 
IrelTeadea Beschlüsse vorzulegen ; ad IV, VI, XIII, XVI, XVIII, 
werden den Kammern aar Erledigung überwiegen; ad VIII 
zweiter Panct, dem Präsidium zar AusfübniDg Übertragen ; ad 
IX, abgelehnt wegen schon gestellten Antrages der Fetitlons- 
depntation ; ad X, vertagt «of die nächste Sitzung; ad XI nnd 
XVII, der Regierung tnr Berücksichtigung anemprohlen; ad XV, 
schon erledigt durch königliches Beeret vom 14. (26.) Man 
L844 (s. am Schlass der LXXV. Sitzung); ad XIX nnS XX, ao- 
gleich angenommen nnd dem Sinn des Antrags gemäss aasge- 
sprochen. Hinsichtlich des II. Antrages wird noch wörtlich in 
ProtocoU gegeben: 1) Ortsvorsteher , Notablen, Volksvertre- 
ter, Abgeordnete, TruppenfiAirer der Städte, Flecken, nnd 
Dörfer, welche während des Befreiangskampfei auf eine civil- 
dienstliche Weise gekämpft haben , ferner die Brandermann- 
schaften nnd die Rottenmeister des alten Landheeres kOanen 
das silberne oder kupferne Denkzeicben beanspruchen; 2) die 
Repräsentanten sind berechtigt am Denkieichen lurVertbeilong 
an ihre Bezirksbevölkemngen einzukommen. 

Schluss der Sittang, 4 Uhr Nachmiitags. 
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Freitags Vormittags 11 Uhr au obigem Tage versammeBes- 
sich die Repräsentanten im Sitzungsgaale des Congreasgebäu-' 
dea; der namentliche Aufmf derselben geschieht; asweseid 
sind 200, abwesend 41 Hitglieder. Der Präsident erklärt die 
Sitzung für eröffnet, worauf die Verhandliutgen der vorigen 
Sitzung vorgelesen, vom Congress genehmigt und vorsohrifts* 
massig unterzeichnet werden. 

Präsident Ha vrokordatos: Ich ersuche Sie, meine 
Herren, den Vortrag der in der gestrigen Sitinng verfügten 
und nunmehr abgefassten Congressbeschlüsse, welche in 
der bezüglichen Reihenfolge mit Nr. VII., VIII., IX., X., XI., 
XII. und XIV. bezeichnet wurden, anhören zu wollen. 

Der vortragende Secretair liest nunmehr obige Congress- 
beschlüsse in der am Schluss der LXXV. Sitzung ersichtlichen 
Fassung vor, welche einstimmig vom Cbngress genehmigt 
werden. 

Präsident Havrokordatos: Die Versammlung hat noch 
über zwei wichtige Punkte zu entscheiden, nämlich: 1) Ue^' 
her die Gemeindescbulden und 2) über die Schulden , weldie 
von Privaten demAerar gtgenüber contrahirt wurden; indes- 
sen dürften auch diese Fragen ihre baldige Lösung finden. 

Ich habe ferner dem Congress die Hittheilung zu machen, 
dass Se. Hajestät der König mir den Wunsch zu erkennen zu 
geben geruht hat, morgen den Verfassungseid leisten zu 
wollen, und ich hoffe, meine Herren, dass Sie hiermit sämmtlich 
einverstanden sein werden. *} 



'^) Hierbei bemerkte der sweite Viceprasident A. Metaxas, dau 
der König den Yerfauungseid zwar leisten könne, nichtsdestoweniger 
aber die Arbeiten der Versammlong noch fortzusetzen seien. Dagegen 
erhob sidi der Vorsitzende Mayrokordatos and erklarte mit Nach- 
druck in Ton nnd Wort, dass der Antrag hinsichtlich der königlichen Ei- 
desleistung von ihm ausgegangen, weil er die Arbeiten vernünftiger- 
weise für beendigt erachte; es stehe in dem Belieben des Konica, 
den Verfassungseid abzulegen, wann er wolle, Niemand könne un 
daran hindern. Die Majorität der Versammlung stimmte Mayrokor- 
datos Erklärung durch die sogleich darauf gefasste Entschliessnng 
bei, dass Niemandem den Sitzungssaal eher als nach ganzlicher Been- 
digung der Arbeiten zu yerUssen gestattet sei. 

Anmerk. des Verf. 
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Der Coagre» erklürt sich mit dem kSnigüchen Antrag 
rOllig einTeraUnden. 

PrUldent Mavrokordatos: Die so ebei einffelroffene 
königliche Bestnignng de* vom Congregs am 15.(27.) HSn 
1844 aageBomaeneH Abgeordnelemrahlgesetieg be- 
eile ich mich Ihnen , meine Herren , TorxnlescB , wie folgt : 
„Otto, Ton Gottes Gnaden, Köaig von Griechenland. Wir 
theflen dem Prisidinm des Nationalcongresses mit, dass Wir das 
In Vorlage gebrachte Ab geordneten wahlgesets angenommen 
and selbigem Untre Bestiitigang verlieben haben." 

Athen, am 17.(29.) Marx 1844. 

(gel.) Otto. 
Der Kinister des Innern, Andreai L o n t o i. 

Nach herkömmlicher Weite ist Selten des Congrestes Sr. 
Hsjestüt dem Könige dnrch eine besondere Deputation die Be- 
reitwilligkeit gegenwärtiger Versammlung in Anseige sa brin- 
gen, am morgenden Tage den königlichen Verfassnngseid ent- 
gegen nebmeo sn wollen. 

Die Versammlung schreitet tor Wahl obiger Deputation, 
welche dnrch das Lofls ans folgenden Hilgliedem msammenge- 
settt wird: Kitsos Tsavellas, G. E. Kriesis, Anagn. 
Elevtherion, Evangeiis KontopJannis, Andronikos Faü- 
fcos, Alexandros Aposlolidis, CbristodoDlos Kapetana- 
kis, Slamatis Georgiadis, Andreas Vankalos, S. Trl- 
.chai, A. Mostras nnd Em. Meletoponlos. 

In Volliog mehrerer in der LXXIU. Sitxnng gestellten An- 
träge, erlässt noch der Congress die am Schlase der LXXV. 
Sitxnng vorgetragenen XID., XV., XVL, XVU., XVUI. Gon- 
gressbeschlüsse, wobei aoch die oben (s. Seite 361) er- 
wähnten swei Ponkte ihre geneigte Erledigung fanden. Femer 
promnlgirt der Congress noch nachstehende fünf Ent- 
Schliessungen. 

I. Sämmtliche bei der Petitionsdepotation einge- 
reichten Gesuche werden, da sie meisteatheils die geselxge- 
bende Fürsorge der Kammern betreffen, ihrem Inhalt nach ent- 
weder den Kamnem oder der Regierang überwiesen. 

II. Das wiederholt in Vorlage gebrachte Gesuch hinsieht- 
lidi der Erbauung einer Stadt Othonia auf dem Isthmus 
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Von Korinth (s. Seite 282), wird auf Antrag des voraitzen- 
den Vicepräsidenten Alexandres Marrokordatos den KiAi- 
mern zor wehlmeinenden Berücksichtigung dringend anem- 
pfohlen. 

UI. Dem Oberbefehlshaber der Congressschutswache, 
Obersten Dimitrios Kallergis, wird wegen seiner bei gegen- 
wärtiger constitntionellen Wiedergeburt des Volks ausgeseich- 
neten Leistungen — auf vorhergestellten und vom Gongress 
genehmigten Antrag des Repr. N. Poniropoulos — das 
Bürgerrecht in allen Theilen Griechenlands verliehen. 

lY. Den Re'dactoren der Congressverhandlun- 
gen , namentlich dem bei allen Sitzungen anwesenden Redactor 
Ilias G. PapaKliopoulos, sowie auch den Mitgliedern und 
Vorständen der zwei Deputationen, welche mit Entgegennahme 
der Petitionen und Ausartieitung des Abgeordnetenwahlgesettes 
beauftragt waren, wird der durch das Präsidium auszusprechende 
Dank des Nationalcongresses bewilligt. 

V. Auf Antrag mehrerer Repräsentanten wird noch 
nachstehende Protestation wörtlich zu ProtocoU genommen, 
wie selbige auch schon früher (s. Seite 180) in der Debatte an- 
gedeutet wurde. 

„An das Präsidium des hellenischen Nationalcongresses 
des 3.(15). Septembers in Athen! Dieselbe Erklärung, die wir 
in der gestrigen Sitzung bei Vorlesung der Verhandlungen ab- 
gegeben haben, dass nämlich bei der Frage, dem Heere ein 
exceptionelles Prärogativ zu bewilligen, wir darunter nur das 
streitbare Heer, nicht aber die Noncombattanten, Administrativ- 
beamten und übrigen civildienstlich Angestellten — ohne Ge- 
stattung der Beeinträchtigung der Anciennität vom Beginn des 
Freiheitskämpfes an — verstehen und verstaiflien wissen 
wollten; diese unsre Willensmeinnng setzen wir auch hier 
und zwar deshalb auseinander, weil über fraglichen Gegenstand 
nicht abgestimmt wurde, woraus die Zahl der bei dieser Ansicht 
Betheiligten hätte ersichtlich* gemacht werden können, und wir 
bitten, dass gegenwärtige Erklärung, als Ausdruck unserer Mei- 
nung, in das Sitznngsprotocoll wörtlich mit aufgenommen 
werde.^^ Athen am 20. Januar (1. Februar) 1844. 

(gez.) Th. Grivas, N. Krieziotis, Ts. Karatassos« 
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Nachdem die Vorlesung genannten Schreibens beendig 
werden, spricht der Congress anf Antrag ies Repr. Sp. Tri- 
konpis dem PrSsidiam des Congresses und dem Plenrnn der 
Gongresskanzlel seinen anfrichtigen Dank nnd innige Anerken- 
nung Öffentlich ans nnd wird hierfiber der XVI. Congressbe- 
schluss erfassen. 

Präsident Harrokordatos: Meine Herren! Das Prä- 
sidium nnd das Plenum der Congresskanzlei dankt Ihnen 
für Ihren BAchluss, nnd mir wnrde der ehrenrolle Anftrag an 
Thell, der Versammlung den Ausdruck dieser Gefühle von Er- 
kenntlichkeit auszusprechen. Vorzüglich den Herren Congress- 
aecretarien sind wir, meine Herren, das höchste Lob schuldig, 
denn mit der ftussersten Anstrengung haben sie sich den riel- 
fähigen Arbeiten unterzogen, welche durch Redaction der 
SItzungsprotocolle und Erledigung der übrigen Kanzleiarbeiten 
nothwendig Teranlasst yrurden. Allein das grösste Lob , der 
innigste Dank , die wahre Erkenntlichkeit der Nation gebührt 
Ihnen, meine Herren, weil durch Ihre Uebereinstimmung eine 
der seltensten und schwierigsten Aufgaben gelöst wurde. Für- 
wahr! meine Herren, wenn wir in Erwägung ziehen,- dass gegen- 
wärtiges Geschlecht sowohl das grosse Werk der nationalen 
Unabhängigkeit Griechenlands als auch die noch weit schwie- 
rigere Aufgabe, die Begründung seiner constitntionellen Frei- 
heit zur Vollendung brachte, so fühlen wir die innigste Ver- 
pflichtung die Namen Deijenigen, welche wir als Mitarbeiter 
dieser beiden grossen Aufgaben anerkennen, zu bewundern und 
zn segnen. Ich sage es mit Töliiger Ueberzeugung, schon 
das letzte Werk reicht hin, die Namen der Volksvertreter der 
Unsterblichkeit zn überliefern. 

(BeifalT auf allen Seiten und der enthusiastische Ruf: „Es 
lebe das Vaterland !^^ ) 

Schluss der Sitzung, um 3 Uhr Nachmittags. 



Iä%XV. Sltsnim am 18.(80.) Blftrs 1844. 

Am heutigen Tage^) Vormittags 12 Uhr versammelten 



■*') S€hon desselben Morgens verkündeten einundzwanzig Kanonen- 
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sich die Repräsentanten im Sitzongsaaale des Congressgebäu- 
de8, um« nach Regiernngbezirken namentlich anfgerufen» die 
achtzehn Congressbaschlüsse (s. am iSchlus« dieser 
Sitzung) und die übrigen Verhandlangen zu unterschreiben. 

Zum Empfang der königlichen Usyestäten wurde eine 
zwölfgliedrige, aus folgenden durch das Loos gewählten Reprä- 
sentanten; Giannoulis Vemestikos, Aristidis Anagnosta-. 
ras, Em. Meletopoulos, Rh. Palamidis, J. Fitaris^ 
Sp. Trikoupis, Andreas Iskos, Ch. Vlassis, IL Bo«r 
kouras, Venetianos Kyvelos, N. Petimesas, Stamatis 
N a k s zusammengesetzte Deputation bestimmt, welche, den 
Präsidenten , die Vicepräsidenten und die Secretarien an ihrer 
Spitze JJ.HH. den König und die Königin am Eingang desGe« 
bäudes zu erwarten und in den Sitzungssaal zu begleiten hatte. 

Um 1% Uhr Nachmittags war Torerwähnte Unterzeichnung 
und die Wahl besagter Deputation vollendet, sowie auch das 
Plenum des Nationalcongresses versammelt; femer waren auch 
bis dahin sämmtliche höhere Staatsbeamten vom Civil- und 
Militair, das diplomatische Corps mit den bei Hofe vorgestelltea 
Fremden, das Consularpersonale u. s. w. in den Sitzungssaal 



schuMe der auf dem Pnyxhogel anfgesteUien vierpfundicen Halbbat« 
terie der Bevölkerung Athens, der ffesammten Umgegend und den im 
Hafen Ton PiräuB stationirteii Knegi * Escadres den Aobrnch^des 
18.(30.) März, dieses für Griechenland so wichtigen Tages. Dem fiber 
diese Feierlichkeit Tags zayor veroffentliditen Programm zufolge 
▼ersammehen sich um 10 Uhr Vonnittags in der 8t. Ireaenkirche, 
welche bei solchen Gelegenheiten als Hauptkirche benutzt wird, der 
Präsident, die Vicepräsidenten, die Secretarien und sämmtliche Reprä- 
sentanten des Nationalcongresses, der Minlsterrsth, die heilige Synode, 
der Staatsrath, die Präsidenten und die Staatsprocuratoren des Cas- 
sationsgerichtshofes , des Oberrechnnneshofes und der in Athen resi- 
direnden Appellations- und Bezirksgerichtshofei der Universitätsreetor, 
d^r Generalmtendant und der Centralkassirer, der Oberpostdirector, 
der GouTemeur von Attika, der Ober-Sanitatsinspector des Reichs, 
der Bürgermeister und Präsident des athener Munioipalraftliea und alle 
die Staabs- und Oberofßziere, welche bei der in Parade ausgerückten 
und vor der St Irenenkirche in der Aeolusstrasse aufgesteuten Gar- 
nison nicht eingetheilt waren. Das diplomatische Corps, die hiesigen 
Consuln und sehr viele Offiziere der fremden Kriegsmarinen waren 
ebenfalls gegenwärtig. Um 10% Uhr langten JJ. MM. der Konig und die 
Konigin mit grossem Gefolge bei der St. Irenenkirche an, und wur- 
den beim Eintritt in dieselbe von den Volke mit lautem Bnthnsias- 
mus empfongen. Nach geendigtem Gottesdienste kehrten JJ. MM. der 
König und die Koniffin von dem jubelnden Volke umgeben, in das kö- 
nigliche PaUis znruw. Anmeikt des Verf* 
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eingelrelen mid hallen die ihnen augewiefte&ea Plfllze ein* 
genommen. Die Damen («nter ihnen auch mehrere Ana« 
ÜMJeriinett vom Range, weiche auf der Dwchreiae inAihea 
▼erweitten) hatten sieh bei dieaer feierlichen Ceremonie ao 
lahlreich eingefunden (ea waren hierca beaondere Tom Hilitalr- 
gonreraenr Obenten Diaiitrioa Kallergia eigenhändig onler- 
. zeichnete Eintrittakarlen anagegeben wordeoX daaa die f ftr die- 
aelben im Innern des Saalea yorbehabenen PUUe nicht ana- 
reichten, und durch HöBichkeit der Reprdaentanten ihnen swei 
bh drei Reihen von den Repräaentantenaitsen noch aberlanaen 
wurden. 

Schon zwei Stunden vor Reginn der Feierlichkeil waren 
die Zuhörerachranken aum Erdrttcken angefüllt und kein Platz 
darin mehr zu flnden. Während dieaer Zeit war auch die Gar- 
nison vom Hauptauagange dea königlichen Palaia bi^ zum Ver- 
aammlangagebäude in Spalier aufgeatellt worden. 

Eine Sahrevon einundzwanzig Kanonenachüsaen verkündete 
um 2% Dhr, daaa der JJ. MM. König und die Königin daa 
königliche Palaia verlassen hatten , und einige Minuten darauf 
eracfaien zuerst Jh. M. die K ö n i g i n , von der Oberhofmeiaterln, 
Frau V. Plttskow, den Palastdamen, StaatsräthinnenMonar- 
chidia undMavroroichalia, den Hofdamen, Raronesse von 
Wigaenthauund Fräulein R o I s a r i a und dem als Oberathof- 
meister fungirenden Generaladjutanlen Marinecapilain S a c h i n i a 
begleitet« Sie wurde von dem Präsidenten, den Vicepräsidenten 
und obiger Deputation dea Nationalcongreaaea, demMiniater- 
rath und dem geaammten Offizierscorps am Eingange des 
Sftzungsgebändea ehrerbietig empfangen und nach der 
königlichen Tribüne geleitet. Kaum .wurde daa Eintreten der- 
selben imSitznngssaale durch die Ankündigung, „die Königin !^^ 
bemerkbar gemacht, ao erhoben aich alle Damen und die ge- 
aammte übrige Versammlung von den Sitzen, in ehrfurchtsvoller 
Stille verharrend, bia die Königin mit ihrem Hofstaate Platz 
genommen. 

Einige Minuten später händigte der Finanzminister Drosos 
Mansolaa, welcher ptovisoriach auch das Ministerium dea 
Aeussern und des königlichen Hauses verwaltete, dem Minister- 
rathapräaidenten , Marineminister Kanaris, im Namen des 
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Königs die Inslgnien des Grosskremes des ^löserordens für 
den Präsidenten desNationalcongresses, den lOSjäli- 
rigen Staatsrath Panontzos N o t a r a s , ein, welche Handlung mit 
folgenden an den Congress gerichteten Worten des Viceprü- 
sidenten A. Havrokordatos begleitet wurde: 

,,Se. Majestät der König hat in ehrenvoller Anerkennnag 
der Leistungen des hellenischen Nationaicongresses des 3^15.) 
Septembers in Athen, der Verdienste und der persönlichen 
Aufopferungen, welche von dem Präsidenten besagten Con- 
gresses, Herrn Panoutzos Nota ras, sowohl während des Frei* 
heitskampfes, als auch nach Endigung desselben, dem Vater- 
lande zum Opfer dargebracht wurden, geruht. Letztgenanntem 
das Grosskreuz des Erlöserordens zu verleihen/^ Die ganze 
Versammlung wurde durch diesen Beweis der königlichen Huld 
und Gnade auf das innigste ergriffen, laut ausrufend: S^iogf 
a^iogf (würdig dieser Auszeichnung). Mit nicht zu unter- 
drückenden Zähren des Dankes und tief empfundener Rührung 
erhob sich der Vorsitzende Greis, «und der Versammlung für 
^ire herzliche Aufmerksamkeit dankend, entblösste er andächtig 
sein Haupt, als derMinisterpräsidenl Kanaris die Ehrenzeichen 
des «Ordens ihm umhiug. 

Fünf Minuten vor 3 Uhr traf Se.M. der König am Haupt- 
portale des Versammlungsgebäudes ein, wurde unter lautem Le* 
behochrufen des Volks und mit gleichem Ceremoniel, wie die 
Königin, .empfangen, und unter Vortritt der Hof Chargen in 
den Sitzungssaal feierlichst eingeführt. Beim Eintritt Sr.M, 
des Königs in den Sitzungssaal eriioben sich Alle von ihren 
Sitzen, und mit unbeschreiblichem Enthusiasmus und stets sich 
wiederholendem Lebehochrufen begrüsste die Versammlung den 
erlauchten Honarchen. Sobald Se. M. der König, unter dem 
Thronhimmel stehend , die Versammlung huldreiehst begrttsst, . 
sein Haupt bedeckt und Platz genommen hatte, wurden die Re- 
präsentanten und übrigen Anwesenden zum Niedersitzen aufipe- 
fordert. Rechts vom Throne standen der Präsident und die Vi- 
cepräsidenten des Nationaicongresses, der Präsident und die 
Mitglieder der heiligen Synode, links der Ministerrath und die 
königlichen Generaladjntanten und Ordonnanzofficiere, General- 
major Kitsos Tzavellas, Oberst Gardikiotis Grivas, Oberst- 
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liealenant Skar||t08 Soutzos, Harinelieatenanl Athaimsios 
Miaulisund Hauptmann Dimitrios Harro Aichalia. 

Sitzend und bedeckten Haaptes richtete alsdann der König 
folgende Worte an die Versammlung: ,,Naclidem das grosse 
Werk, die Verfassung von Griechenland, zu meiner Freude 
vollendet worden, erscheine Ich in Ihrer Mitte, um dieselbe 
durch den bestimmten Eid zu besaegdn.** Neue Beifalkbezeu- 
gungen und Ausbrüche des reinsten Enthusiasmus begleiteten 
den Sdilass dieser königlichen Anrede, worauf der König, sich 
erhebend und die Rechte auf das Evangelium legend, entblöss- 
ten Hauptes nachstehenden E i d leistete : „Ich schwöre im Na- 
men der heiligen und untheiibaren Dreieinigkeit, die herr- 
schende Religion der Hellenen zu schützen, die Verfassung und 
Gesetze des hellenischen Volks zu wahren nnd die nationale 
Selbstständigkeit und Untheilbarkeit des hellenischen Staats 
aufrecht zu halten und zu vertheidigen/^ — Nach geendigtem 
Eide, bei dessen ersten Worten eine Geschützsalutirung von 
hundertundeinem Kanonenschuss begann, liess sich der König 
abermals nieder und sprach: „Mein Wunsch ist, dass die Verfas- 
sung, jenes heilige und unzertrennlicheBand zwischen König and 
Volk, das Glück Griechenlands befestigen und befördern möge/* 

Hierauf zum Minister des Kriegs und des Innern , Andreas 
L n 1 s , sich wendend, übertrug er ihm die Verkündigung der 
Auflösung des Nationalcongresses, welche durch 
folgende Worte ausgedrückt wurde : „Da das Werk, weshalb 
Ich den Nationalcongress zusammenberufen, vollendet worden, 
so erkläre Ich ihn hiermit aufgelöst/* 

Unermesslicher Jubel, Freudenbezeigungen jeder Art und 
Lebehochrufen erschallten nach diesen letzten Worten, worauf 
Se.lLder König sich erhob und die Versammlung grüssend den 
Sitzungssaal mit gleichem Ceremoniel, wie beim Empfange, 
ferliess, und mit Ih. H. der Königin, welcher nach dem Weg- 
gange Sr. VL des Königs ans dem Saal ebenfalls noch ein en- 
thusiastisches , dreimaliges Lebehoch dargebracht wurde, ge- 
meinschaftlich In das königliche Palais zurückkehrte. 

Von den Zuhörerschranken aus wurde noch „den Volks« 
reprftsentanten** ein herzliches Lebehoch gebracht, in welches 
das gesammte Anditorium freudig einstimmte. 

Die Versammlung ging hierauf aus einander. 



369 



Beschlttsse 

des hellenLsichen Nationalcongresses des 3.(15.) Sept. 

1843 in AtheD. 



I. B e 8 c h 1 u 8 8. *) 

Der hellenische NaiionalcongreM dea 3.(15.) Sept. 1843 in Athen: 

Von GerechtigkeitopQicht gegen alle, theils dem Bürger-, 
theils dem Wehrstand angehörige Hellenen erfüllt, welche 
sowohl in der Hauptstadt, als anch in den Provinzen zum 
glücklichen Fortgange der denkwürdigen und volksrettenden 
Reform des 3.(15.) Septembers beigetragen haben, und von 
dem Wunsche beseelt , die vom Beginne des heiligen Kampfes 
bis zum heutigen Tage fortlaufende Kette patriotischer Hand- 
lungen mit einer ihrer Würde gedenkenden und angemes- 
senen Belohnung zu schliessen , fällt Yor dem Höchsten in An- 
betung nieder und bringt ihm die tiefste Verehrung und Innigste 
Anerkennung wegen der unermesslich*en und gegen dieses 
rechtgläubige Volk stets fortdauernden Gnade dar. 

Beschliesst: 

1) Allen, theils dem Bürger-, Iheils dem Wehrstand an- 
gehörigen Hellenen, welche sowohl in der Hauptstadt als auch< 
In den Provinzen zur Vorbereitung, Ausführung und Förderung 
der volksrettenden Reform ^es dritten Septembers 
beigetragen haben , wird ausgezeichnetes Lob und nnver* 
gessliche Anerkennung hiermit ausgesprochen. 

2) Als besondern Beweis der Dankbarkeit, welche die 
Nation der Besatzung der Hauptstadt wegen deren 
vom 3.(15.) September au bis jetzt bewährten patrioUsehen 

* 

*) 8. Seite 91. 
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und untadelhaften Aufführung zu Gunsten der Bevrahrung der 
allgemeinen Ruhe und Ordnung schuldet, und als Beleg des 
vollsten Zutrauens , in Folge dessen der Nationalcongress er- 
wartet, dass die Besatzung der Hauptstadt, welche gleichzeflig 
auch den Dienst ier Schutzwache des Nationalcongresses mit 
verrichtet , dieselbe lobenswürdige Aufführung auch bis zum 
Schlüsse der Geschäfte des Nationalcongresses unwandelbar 
beobachten wird, haben alle jene Slaabs- und Sttbaltemoffiziere 
den Activitätsgehalt ihres Grade$ — ausgenommen die Fälle 
freiwillig begehrter Dienstentlassung und der durch richter- 
lichen Spruch stattßndenden Beschlagnahme des Soldes — als 
nationale Belohnung lebenslänglich zu beziehen. 



DL Beschlags«*) 

Der helleniidie Nationalcongress des 3.(15.) Sept 1843 in Atbea? 

Art. I. Die Regierung ist, gleich nach Bekanntmachang 
der Verfassung verpflichtet, das Personal des Staatsdien- 
stes zu bilden, und Individuen, die nachstehenden Kategorien 
angehören, hierzu zu ernennen : 

1) Die Eingebomen, die im hellenischen Staate wohnen, 
und Die, welche bis zu Ende des Jahres 1827 daselbst die 
Waffen getragen, oder Diejenigen, die sich dahin begeben haben 
und bis zum besagten Jahre daselbst geblieben sind, femer auch 
Diejenigen , welche nachweislich auch nach besagter Epoche 
mitgefochten und an den Schlachten gegen den Feind, zu Land 
oder zu Wasser, bis zu Ende des Jahres 1829 Theil genommen 
haben. 

2) Die eingewanderten Einwohner oder Militanten aus Den 
Orten des Festlandes oder dei^Inseln, welche die Waffen für 
den Unabhängigkeitskrieg ergriffen haben, bis zum Jahre 1837 
(in Griechenland) angekommen sind und sich mit ihren Familien 
in einer der Gemeinden des Königreichs niedergelassen haben, 
und die Söhne Derjenigen , welche zu obbesagten Kategorien 
gehören. 



*) S. Seite 181. 
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3) Was Diejenigen anlangt, die in den beiden vorstehen- 
den Paragraphen nicht begriffen ^sind , so soll die Regierung 
gehalten sein, selbige weder in dem Staatsdienst beizubehalten 
noch dazu za ernennen, ausgenommen: Diejenigen, welche nach 
dem Schlüsse des Jahres 1827 bis zum Schluss des Jahres 1832 
in Griechenland angekommen sind und sich dort niedergelassen 
haben, zwei Jahre nach Bekanntmachung der Verfassung ; Die- 
jenigen, welche vor Schluss des Jahres 1832 bis zum Schluss 
des Jahres 1837 angekommen sind, drei Jahre nach gedachter 
Bekanntmachung, und 'Diejenigen , welche vor Schlugs des 
Jahres 1837 bis zum Schluss des Jahres 1843 angekommen 
sind, nach vier Jahren. Obgedachten Kategorien sind nicht 
unterworfen: Das Land- und Seeheer im Allgemeinen, die Pro* 
fessoren und die Vorsteher der Anstalten des öffentlichen Unter- 
richts und der schönen Künste, jeder in seiner Specialität. 

Art. II; Gegenwärtiges Decret hat dieselbe Kraft, als 
wenn es Wort für Wort in die Verfassung eingerückt wäre, 
und die Uebertretung desselben von Seiten des Ministerium 
soll als eine Verletzung der Bestimmungen der Verfassung an- 
gesehen werden« 

IlL Beschlass.*} 

Der hellenische Nationaleongress des 3.(15«) Sept. 1843 in Athen : 

Besohliesst: 

In Anbetracht des die Regierungsv^rwesung betreffenden 
44. Artikels der Verfassungsurkunde wird die Königin Am a- 
lia, falls Sie im Wittwenstande verbliebe, bei Minderjäh- 
rigkeit des Thronfolgers, nach Ihr zustehendem Rechte zur 
Regiernngsverivesung berufen. 

IV. Beschlüsse «♦) 

Der hellenifldie Nationalcongress des 3.(15.) Qepi. 1813 in Athen: 

* In Anbetracht des Art. 61 der Verfassungsurkunde und des 
17« Gesetzes §. 4 des vollziehenden Körpers vom Jahr 1822 : 



*) S. Seite 196. 
♦♦) S. Seite 197. 
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Beschliegst: 

1) FürdielnselnHydra and FetBä wird dieZahlronAb- 
geordneten beibehalten, welche dnrch besagtes, die Wahl der 
Valksvertreter betreifendes Geseti bestimmt wurde. Dieselben 
Gerechtsame geniessen auch die in Griechenland sich aufhalten* 
den Paarioten, allein anter der Bedingung, dass sie vor Ab* 
lauf der erstenr Kammersitzungsperiode innerhalb des Reichs 
sich niedei^elassen haben werden. Ein besonderes binnen je- 
ner Periode zu erlassendes Gesets wird die Zahl bestimmen, 
welche ron den sich Niederlassenden unabänderlich zu er- 
reichen ist. 

2) Gegenwärtiger Beschluss hat dieselbe Gültigkeit wie 
die Verfassungsurkunde. 



y. BeschlasB.*) 

Der heOenische Nationalcongress des 3.(15.) Sept. 1843 in Athen: 

In Anbetracht der Paragraphen 107, 108 und 109, und 86, 
89 und 100 der interimistischen Gesetzgebungen der National- 
congresse in Epidavros und Astros und der Art. 147 und 148 
der politischen Verfassung von Trözene ; in Erwägung , dasft 
inhalliich dieser Verordnungen der hellenischen Regierung die 
bleibende Verbindlichkeit auferlegt wurde, Sorge zu tragen, 
dass für die Wittwen und Waisen der für das Vaterland 
gefallenenStreiter, mit Verhütung jedes dabei möglichea 
Missbrauchs, ein ständiger Lebensunterhalt geschalTeYi und nach 
Wiederherstellung der hellenischen Zustände allen Denen, 
welche zur Abhülfe der financiellen Bedürfnisse Griechenlands 
beigetragen, Belohnung gewährt, sowie auch den offenbar 
Herabgekommenen Entschädigung geleistet werde ; ferner 
in Beachtung des II. Beschlusses des Nationalcongresses ia 
Trözene, wonach man Unterstützung und Belohnung der bis 
zum Schluss in der athener Akropolis verbliebenen Garnison, 
sowie auch den Wittwen und Waisen der bei der Vertheidigung 
dieser Feste gefallenen Streiter schuldig ist, des 24. Sitzungs- 



^) S. Seite 277 and 284. 



373 

Protokolls §. 5 desselben Nationalcongresses, wo von der Gar- 
nison in Missolonghi Erwähnung geschfeht; endlich des Be- 
schlusses vom 29. Joli 1829 Litt. E. des Nalionalcongresses in 
Argos, wodurch -die hellenische Regierung ermächtigt wird, 
in Prüfung der in Betreff des Befreiungskflmpfes erworbe«- 
nenRechtstitel fortzufahren, welche in Bezug aiif Entschädi« 
gung ansprechen: 

1) Die Inseln Hydra, Petsä und Psara. 

2) Die Garnison von Missolonghi. 

3) Die unter dem Commando der verstorbenen KaraVs- 
k a k i s gestandenen Heeresabtheilungen. 

4) Die SchifTsbefehlshaber obiger drei Inseln, die Heeres- 
abtheilungen des Peloponnes, Festgriechenlands, des Archipe- 
lagus, der Civilstaatsdiener, Bürger und Gemeinden des Reichs, 
welche Entschädigungen beanspruchen u. s. w. 

Im Gefühle der strengsten Gerechtigkeit, über die Aus- 
führung der von den früheren Nationalcongressen .erlassenen 
Yerordnungeq zu wachen, und in der Absicht, einerseits die An- 
sprüche der zur Zeit noch unentschädigt Gebliebenen genau 
herzustellen y andererseits die bis jetzt schon geleisteten Ent- 
schädigungen einer gründlichen Prüfung zu unterwerfen, damit 
dadurch jedem Missbrauche vorgebeugt werde, welcher früher 
Iheils bei der Classeneintheilung, theils bei Länder-, Grund- 
stück - und Geldanweisungen stattgefunden ; 

Beschliesst: 

I. Die Regierung hat als eine ihrer hauptsächlichsten 
Pflichten für die möglichst schleunige Ausführung der Verord- 
nungen der frühem Nationalcongresse Sorge zu tragen, inso- 
fern diese bis jetzt noch nicht ausgeführt wurden, und die bis 
jetzt geleisteten Entschädigungen rechtsgemäss auszuscheiden. 

II. Zur Erledigung obigen Artikels hat die Regierung eine 
Commission niederzusetzen, welche aus Männern zu bilden ist, 
die dem Heere, der Flotte und dem Bürgerstande angehören, 
und sich im Befreiungskampfe, während der Jahre 1821 ~ 1827, 
ausgezeichnet haben. Der Gegenstand, mit welchem diese 
Cemmission sich zu beschäftigen hat, wird einerseits die Unter- 
suchung der Rechtstitel sein, welche den Individuen zukommen, 
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Bleuer, der Recratirung, der Gemeinde- und Bezirkswahlen, des 
Stempeleinkommens, der Contrebande, jeder indireclen Staats- 
abgabe und aller dergleichen Fiscabachen erhoben werden 
könnten. 

2) Jede andere zwischen Privatpersonen und dem Aerar 
oder den Gemeinden streitige Fiscalrechtssache ist Yon Jetzt an 
der Zuständigkeit der ordentlichen Gerichte unterstellt und soll 
nach dem in Kraft befindlichen. Gesetzbuch über das Civilrer- 
fahren als dringliche Sache abgeurtheilt werden. Die Rechts- 
sachen, welche bis jetzt dem Staatsrath unterstellt itaren, ge- 
hören von nun an, wenn auf Appell* angetragen worden, der 
Zuständigkeit der Appellationsgerichte, hinsi(illich der Gassa- 
tion aber, der Zuständigkeit des Cassationsgerichtshofs. 

3) Gegenwärtiger Beschluss hat ins Leben zu treten und 
ist gleichzeitig mit der Verfassung durch das Regierungsblatt 
bekannt zu geben. 



VII. Beschlass.«^) 

Der hellenische Nationalcongresfl des 3. (15.) Sept. 1813 in Athen: 

In Beachtung des §.6 des Art. 105 derVerfassungsurkunde» 

Beschliesst: 

1) Unter Verantwortlichkeit des Ministerraths sind Ton der 
Regierung alle die, die Errichtung des KOnigreiel» Griechen- 
land betreffenden , zwischen dem baferiscfaen Hofe und der in 
London residirenden Conferenz gewechselten ofOciellen Noten 
in Erwägung zu ziehen, und ist binnen der ersten Ktramer- 
sitzungsperiode ein detailltrter Ausweis, über die Art der Aus- 
scheidung jeder und^ller aus diesen Noten sich herleitenden 
Rechnungen, zu erstellen. ' . 

2) Es wird den Kammern zur Pflicht gemacht , diese Zu- 
sammenstellung zu prüfen und auf diplomatischem Wege und 
unter Yermittelung der drei Schutzmäehte für Rückforderung 
der daraus sich ergebenden Schuld Baierns aa Grie- 
chenland Sorge €u tragen. « 



*) 8, Seite 361. 



Vni. Beschlnss.») 

Der hellemacha Natioialcoiigreu das 3, (1&.) Sept. 18)3 üiAtliai: 
In Erwä([iing der vencAiedeBeo, hinsichtlich der Ter* 
tfaeilnug des Denkiflichena gestellten Anirige nnd der 
bei deo Debatten tn 20. Februar (12. Man) 1844 gepBogenen 
VerhandloDgen ; 

Beachlieast: 
Die sieh (?.) CoDgressbesehloss znr PrQfang der allen 
Verdientte niederEBsetieade Commiisioa hat, in Anbetracht der 
kSniglichea Verordnung vom 20. Mai (1. Jnni) 1S34 in Betreff 
der Conatitairung und Verleihnng des Denkieichens Tür den 
BefreiiMgakaDipf, die hinsichtlich des silbernen nnd bronzenen 
Deakteichens erlassenen Beslimmnngen genau zn prüfen nnd 
bei der Regierung In Vorachlag in bringen : 

1) Die Genehmignog der rechtmässig rerlieheoen Denk- 
zelchea. 

2) Die Verleihnng des Denkieichens an Die, welche anf 
Grand der Verordnung hierauf Ansprach haben. 

3) Die Enlziehang des Denkzeichens allen Denen, welche 
selbiges im Widerspruche mit den Bestimmungen besagter Ver- 
ordaang erhalten haben. 

Das eiserne Denkzeichen sollen alle Die erhalten , welche 
das dreissigste Lebensjahr zurückgelegt und bis mit zum Jahre 
1829 irgend einen Aniheil am Befreiungskämpfe genommen 
haben. 

Niemand nnter dreissig Jahren darf das Denkzeichen des 
Befreiungskampfes tragen. Das Alter von dreissig Jahren wird 
bis mit Ende laufenden' Jahres ausgesprochen. 



IX. Beschlass.**) 

Dar hellyibche Nfttionaleongreu du 3.(15.) 8apt. 1843 in Athen; 
In Beachtung des Art. 100 der Verfassnngsurknnde ; 
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Beschliesst: 

Bis zum Erscheinen des den Eid des hellenischen 
Bürgers, der Staatsdiener, des Land- und des.See- 
heeres deflnitiv bestimmenden Gesetzes sind die naturalisir- 
ten hellenischen Bürger, die Staatsdiener und das Land- und 
Seeheer auf folgende Weise eidlich zu yerpfliehten : ^ 

Eid des hellenischen Bürgers: 
„Ich schwöre Treue dem König und dem Vaterlände , Ge- 
horsam der Verfassung und den Gesetzen des Königreichs, und 
gelobe in Allem als ehrliebender und treuer Bürger mich za be- 
weisen." 

Eid des Staatsdieners: 

„Ich schwöre Treue dem König und dem Yaterlande, Ge- 
horsam der Verfassung, gelobe den Bestimmungen derselben, 
sowie auch den Gesetzen des Königreichs genau und unwandel- 
bar nachzukommen und das mir anvertraute Amt mit Gewissen- 
haftigkeit zu verwalten." 

Heereseid: 

„Ich schwöre dem König treu dienen, der Verfassung Ge- 
horsam leisten, meinen Vorgesetzten Untergebnng erweisen, 
deren Befehle unverdrossen und ohne Widerrede vollziehen, 
die Fahnen bis auf den letzten Blutstropfen treu und ergeben 
vertheidigen und mich niemals davon trennen oder meineidig 
entziehen, den Hilitairgesetzen genau nachkommen und über- 
haupt jederzeit sq betragen zu wollen, wie es einem treu- und 
ehrliebenden Soldaten gebührt." 

Die gesetzgebende Gewalt kann nach ihrem Dafürhalten 
di^ in gegenwärtigem Beschluss enthaltenen Eidesformeln an- 
ders regeln. 



X. Besch4a8B.*} 

Der hellenische Nationalcongress des 3.(15.) Sept. 1843 in Athen: 

In Anbetracht, dass Viele, welche während des Befreiungs- 
kampfes zu Wasser und zu Lande gedient haben, und deren 



*) 8. Seite 361. 



378 
h 

Namen von den yerschiedeneA zar Prüfung der Militairdienste 
niedergesetzten Gommissionen in die Verschiedenen Rangmatri- 
keln eingetragen worden, den einem jeden von ihnen gebühren- 
den Rang nicht erhalten, demnach anch die Entschädigungsan- 
weisangen nicht empfangen haben. 

Ii^Beriickaichtignng, dass die mit den VerbindUdikeiteB 
des im Jahre 1834 erlassenen Mliitairdolationsgesetzes 
verknäpften Beschwerlichkeiten mit dem den Gesetzgeber lei- 
tenden Geist nnrerträglich sind. 

Beschliessl: 

1) Nach Bekanntmachmig der Teifassnng hat die Regie- 
rung einem Jeden den nach den verschiedenen Matrikeln ihm 
gebührenden aasgesprochenen Rang, sowie auch die auf Grund 
der königlichen Verordnung vom 20s Hai (1. Juni) 1838 
ihm zukommenden Gageanweisungen zu bewilligen , ohne dass 
man weiter zur Beibringung des Armuthszeugnisses verpflichte! 
sein soll. 

2) Den Erben der verstorbenen nnd in irgend einer der 
besagten Matrikeln vorgetragenen Individuen ist im Sinne des in 
der Sitzung vom 28. Februar (s. Seite 285) gefassten Congress- 
beschlussesdieEntschädigungsanweisung dem Range Jener Ver- 
storbenen nach unabänderlich, wie den übrigen noch am Leben 
Befindlichen, zu verabfolgen. 

3) Auch alle Die, welche bisher in bestimmte Rangverhält- 
nisse eingereiht und nach dem Gesetze von 1834 ihrem Range 
nach Anweisungen empfangen hatten, sind unter die Kategorie 
des ersten Paragraphen gegenwärtigen Beschlusses mit zn be- 
greifen. 

4) Im Laufe der ersten Kammersitzungsperiode hat die ge- 
setzgebende Gewalt das Militairdotationsgesetz vom Jahre 1834 
in Erwägung zu ziehen und sAbiges hinsichtlich der darin auf 
erlegten Verpflichtung zu nodiicifeB. 
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XL Beschluss. *) 

Der heDenucbe Nationalcongress des 3.(15.) Sept. 1843 in Athen; 

In Berucksichtignng , dass das Vaterland auch Denen, 
welche für selbiges währdhd der Zeit unsers langjährigen heili- 
gen Kampfeg cirildlensllich gekämpft haben, factische 
Beweise seiner Anerkennung zo geben schuldig ist; 

Beschliesst: 

1) Das Princip des Hilitairdotationsgesetzes ist nach Maass- 
stab der Verdienste auch auf Die anzuwenden, welche während 
des heiligen Kampfes civildienstlich für das Vaterland gekämpft 
haben. 

2) Es wird der gesetzgebenden Gewalt übertragen, inner- 
halb der ersten Periode ein das Weitere bestimmendes Gesetz 
zu erlassen. % 



XU. Beschlnss.**) 

Der helleniflche Nationalcongress des 3.(15.) Sept. 1843 in Athen: 

Von dem dankbaren Gefühl mit durchdrangen, welche das 
hellenische Volk den drei verbündeten und gewaltigen Mächten 
Europas für alle ihm ron ihnen reichlich erwieynen Wohltha- 
ten schuldig ist, indem sie ihm sowohl in den V^echselfällen 
des Krieges rettende Hand darreichten , als auch in den darauf 
folgenden' Zuständen kräftigen Schutz und ununterbrochene 
Fürsorge gewährten, und aus Herzensgrund Dankopfer dem 
Höchsten darbringend ; 

Beschliesst: 

Ewige Dankbarkeit werde den drei yerbündeten und 
Griechenland beschützenden Mächten, Frankreich, Eng- 
land nnd Russland für deren grosse, dem hellenischen 
Volke erwiesene Wofalthaten gesollt. 



*) S. Seite 361. 
**) S. Seite 361. 
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XIIL BeBchUss.») 

D«r hellenische NationaloongreM des 3.(15.) Sept. 18^ in Athen t 

In Anbetracht des unendlichen Eifers und des über jedes 

Lob erhabenen Patriotismus , weichet während der gesammtea 

Dauer der Congressarbeiten, sowohl von der Garnison der 

Hauptstadt als auch von deren Commandanten , Herrn D. Kal- 

•1er gl s, bewiesen wurde; 

Beschliesst: 

Erkenntlichkeit und Dank werden der hochhersigeii Garni- 
son der Hauptstadt und deren Commandanten, Herrn D. K a 1 - 
lergis, für die in ihrer Stellung als Nationalcongressschnti- 
wache mit unnachahmlichem Patriotismus genaue Erfüllung ihrer 
Pflichten ausgesprochen. 



XIV. Beschluss.**) 

Der hellenische Nadonaloongreas des 3.(15.) Sept 1843 in Athen : 

Beschliesst: 

Die Kammer wird es als eine ihrer ersten Pflichten erach- 
ten, im Laufe der ersten Kammersitzungsperiode an die Mit- 
glieder des am 3.(15.) September (1843) eingesetzten Mini- 
sterium dfe Aufforderung ergehen zu lassen, über alle ihre 
Amtshandlungen und vorzüglich über den Gnanciellen Hanshalt 
während ihrer Ministerialfunction vor der Kammer Rechen- 
schaft abzulegen. 

Gegenwärtiger Beschluss ist zu drucken und durch das Re- 
gierungsblatt gleichzeitig mit der Yerfassungsurkunde zur öf- 
fentlichen Kunde zu bringen. 



XV. Beschluss.***) 

Der hellenische Nationaloongress des 3.(15.) Sept. 1813 in Athen: 

In Erwägung des sechsten von dem IV. Nationalcongress 



*) S. Seite 362. 

**) 8. Seite 361. 

***) 8. Seite 362. 
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fn Argos hinsichtlich der in yenchiedenen Aegierongsbezirken 
besiehenden Gemeindeschulden erlassenen Beschlusses, 
in Berücksichtigung der Noihwendigkeit diese Schulden auf 
eine Art abzutragen, wodurch das Interesse, sowohl der Gläu- 
biger als auch der schuldenden Gemeinden wahrgenommen 
werde. 

Beschliesst: 

Die gesetzgebende Gewalt hat obigen Beschluss auf die 
schicklichste Art zu modificiren, und wo möglich noch in der 
ersten Kammersitznngsperiode ein Gesetz zu erlassen, wodurch 
die Art der Ablösung und Abtragungszeit 40f ^n Frage stehen- 

4 

den, jedoch vorher nachzuweisenden Schulden geregelt wird ; 
jedoch ist hier bei Festsetzung der Zahlungsfristen der Schuld- 
betrag und die Umstände, sowohl der Gläubiger, als auch der 
Gemeinden, ins Auge zu fassen. 



XVI. Aeschlass. *) 

Der hellenische Nationalcongress des 3.(15.) 8ept 1843 in Athen : 

In Anbetracht des unermüdlichen Eifets, der politischen 
Einsicht und der vielseitigen Erfahrung, welche die Präsi- 
dentschaft und das Archivarial bei Erledigung der 
wichtigen und schwierigen Congressarbeiten bewiesen haben ; 

Beschliesst: 

Aufrichtiger Dank und volle Anerkennung werden dem 
Präsidenten , den Vicepräsidenten und den Secretarien des 
Nationalcongresses für die von Glück gekrönten und zur grossen 
Zufriedenheit des Congresses vollzogene Erfüllung ihrer hohen 
und höchst mühsamen Pflichten abgestattet. 



XVn. Beschluss.**) 

Der hellenische NatlonalcongreM des 3.(15.) Sept. 1843 in Athen: 

Von heiligem Pflichtgefühl für die grosse Verehrung und 



*) S. Seite 364. 
**) S. Seite 362. 
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aiiflgeieichnele Dankbarkeit bewogen^ welche die Bevdlkeniiig 
GriecheDlands dem Aadeoken des verewigten J. A. Kapo- 
difltriaa, des frühem Präaidenten Griechenlanday widaaet; 

Bescblieast: 

In Nanplia, auf dem Platze der drei Admirale, soll diesem 
Wohlthäter des Vaterlandes ein Standbild auf Staatskosten er- 
richtet werden. 



Xym, Beschlags.*) 

Der hellenische NationalcongreM des 3.(15.) Sept. 1643 in Athen : 

In Anbetracht der schwierigen Zuständei welche das Mini- 
sterium des 3.(15.) Septembers (1843) bei Uebernahme der 
Leitung der Staatsgeschäfte vorfand, und dessen von Massigung 
und Patriotismus geleitetes Benehmen ehrend, welches es so- 
wohl bei Einberufung und Versam|[ilung des Nationalcoogres- 
ses, als adth bei Sicherstellung des Staates unter so höchst ge- 
fährlichen Umständen von ihm bewiesen wurde ; 

Beschliesst: 

Dem Präsidenten Andreas Hetaxas und den übrigen Mit- 
gliedern dieses Ministerium wird der Nationaldank 
abgestattet. 



Sämmtliche gegenwärtige Beschlüsse, achtzehn an der 
Zahl, welche von dem hellenischen Nationalcongress des 3.(15.) 
Septembers (1843) in Athen erlassen worden, sind durch das 
Regierungsblatt gleichzeitig mit der Verfassongsurknnde zur 
öffentlichen Kenntniss zu bringen. 



(gez.) Der Präsident ^ ) : 
P. Notaras. 



*) S. Seite 362« 

1) Repr. von Korinthoa. 
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Die Vicepräsidenten >) : 

A. Mavrokordatos, A. Hetaxas, J. Kolettis, A. 
LontoB. 

Die Secretarien ') : 

D. N. DroBOs, K. Th. Kolokotronis, G. Aenian, 
G. Dokos« 

Die Repräsentanten von : 

Aegina: GeorgiosLogiotatidis, A. Harkellos. 

Aegion^): Anastasios Lontos. 

Agrapha: Anagnostis Zorogiannidii, Dimitrios L. Zo- 

tos, Kostas Galis, Nikes Theou. 
Amphissa: Georgios Pappa Iliopoulos, Nakos Panou- 

rias, Georgios Petropoulos. 
Anatolikon: Panajotis Sotiroponlos, Dimitrios Youlis. 
Andritzäna: Tsanetos Christopoulos, Dimos Kanel- 

lopouloB. 
Andros: Antonios Berikos, Nikolaos Gounaris. 
Andrussa: Konstantinos A. Limperoponlos^ Dimitrios 

Zimi Petroras. 
AndruYitza^): Grigorios Patriarcheas. 
^pokouron: Dimos Tarkazikas, Georgios Vasilo- 

poalos. 
Argos: Dimitrios Perronkos, Christos Vlassis. 
Arkadia: Ath. Grigoriadis, Anagn. Papatsoris, N 

Poniropoulos, Joannis Tomaras. 
Artenser^): Joannis Kompotis, Anagnostis Hostras. 
Aspropotamiten^): Christodoulos Cii. Petroa, Joannis 

Ant. Somakis. 
Atalanti: Christodoulos Dimitriou, S, B. Trichas. 
Athen: Dimitrios Kalliphournas, Joannis Hakryjan- 

nis, Starres Vlachos, Konstantinos Vrysakis. 
Bulgaren, Serbier und Thrakier^): Chatsis Christos. 



2) Repräsentanten yon Muaolonghiy Zygos in Aetolien, Naoplia 
(Bezirk) nod Aegion. 

3) Repraaentanten von Tino«, Karytene, Hypati und Hydra. 

4) Zweiter Repraaentant Antonios PatriarcheaSy abwesend. 
A) Commnnitaten Griechenlands. 
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Chalkis: N. KriesiotU, JoannisOekoiiojBoa» A. Pel 

lalis« 
ChiPlen^): GeorgioB GUrakis« Nikolaos PraBakakis. 
Emplakia: Chrialps OekoBomidia, GcorgioaPerrholia. 
Epirolen^): Christodouloa Klonarii, Konataa Makos, 

Leon. He las, EvaUthioaSimoo. 
Galazidi;SpyridonLogothetopoaloa, Hiltiadii-Primas, 
Gaitottoi: Joaania AnagBOstopouloa, Panajolis Cka« 

likioponlos, Chrysaothoa Slainia, Nikolaoa J. Si- 

aipia. 
Gythion: Pan^JoKia A. GrigorakiBi Txannelakia Grigo- 

rakia. 
Ha gl OB Petroa: AaagnoBlisKoiidakiBfllaUkioB Proto- 

papaB. 
HermoupoliB (Stadt); P. Geralopoolos, JoaDDis Pe- 
rl dia, 
Hydra ^): D. St. Boadoaris, Jo. K. Damianos, Gkikas 

G. GkioniB, GeorgioB KoontouriotiB, M. A. Taa- 

madoB« 
Hypati 5): Evangelia H. KontogianniB. 
Job: PimitrioB Gavras, Stephänos Valettaa. 
Kalamä: Konatantinos Ath. KyriakoB, Antonios HaTro- 

michalis. 
Kalavrita: Anastasios S. Charalambis, Basilios Peti- 

mesas, Nikolaos Petimesas, Sotirioa Theocbaro- 

p onloB, Joannis Zaimis, Konatantinos Zographoa. 
Karpenissi: Dimitrioa Gouvelis, Manolis Jeromnimon. 
Karystia: Anagnostis Pappa Joannou, Spyridon Kalo- 

geropouloB, BelissarioB Nikolaidis, Konstantinos 

Zervas. 
Karytene^): G. A. Antonopoulos, B. Dimitrako- 

pouloB, Dimitrios Plapoutas, Nikolaos Boukon ras. 
Kassier^): Nikolaos Grigoriadis, Nikolaos Jonl 10 u. 
Kato Nachages: AngelosGoiizonasia, AndreasPeppas. 



5) 8. <) auf Seite 383. 

A) Communitaten Griechenlands. 
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Kea: DimitrioB KyriakidSs, Spyridon Pankalos. 

Kolokynthia ^): 

Korinthos ^) : Anagnostfg Elertherioa, Anagnosli» 
Protöpapas, Georgios Joannou, Georgios Notaras, 
Aristidig Rhenus. 

Koron: Georgios Bastas, Michael Schinas. 

Kravari: M. Jo. Hichalopoulos, Joannis Pharma kis. 

Kretenser^): Dimitrios Chrysaphoponlos, Stratfs De<- 
ligiannakis, Dimitrios Kallergis, Nikolaos Kaller- 
gis, Jakobos Koumis, G. Pesanos, Nikolacs Rhe- 
nieris, P. Zervondakis. * 

Lagia®): Michael Gounelis. 

Lebadia: Antonios Georgantas, Stamos J.Nakos, Jo- 
annis Solinaräos, Emanuel Spyridonos. 

Leonidion ^): Emanuel Ch. Tzoaehlos. 

Leontarion: Aristidis Anagnostaras, Charalambis Mi- 
lianis, Joannis N. Phlessas, Nikitiras Stamatelo- 
poulos. 

Lidorikion: Anastasios Lidorikis, Joannis Siaphakas. 

Haina: Nikolaos Pierakos, D. Ponlikakos. 

Makedonier^): Konstantinos Dosios, D. TiamisKara** 
tassos, Biamantis N. Olymplos, Andronikos Paikos. 

Malandrino: Charalambos Papapolitis, Anagnostis Sta- 
matopoulos. 

Malerrion^^): Elias Dimitrakarakos. 

Megaris: Meletis Ch. Meletqu, G. Oekonomou. 

Mendenitzi; Anagnostis Ejikolphopoulos, Georgios 
Ternitiiotis. 

Mikonos: Georgios Gryparis, Michael Solomos. 

Mikromani ^^): Eustathios Papastathopoulos. 

Milea ^^): Venetsanos Kyvelos. 



6) Repr. Ton Ko4okynthia: Michael Bonrichos nnd Gia- 
nonlli Vemestiko 8, abwesend. 

7) S. 1) auf Seite 382. 

8) Zweiter Repräsentant Joannis Grigorakis, abwesend. 

9) Zweiter Repräsentant Kostas Ch. Panajotou, abwesend. 

10) Zweiter Repräsentant Basilios K. Zervakos, abwesend. 

11) Zweiter Repräsentant Christos Zachariadis, abwesend. 

12) Zweiter Repräsentant BTstraUos Karampatis, abwesend. 
A) Commonitätea Griechenlaads« 

25 
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NissoloBffhi 1'): SpyridonTrikonpU. 

Histra: Petros Barbitii'otis, Spyridon Kopanilias, 
Nikolaoi Korphiolakii, EnanBelMeleloponlos. 

Hodon^*): Fholioe Ponloponloa. 

Honembasia: Kyriakoa D. Gharamis, Joanaii Kranidis. 

NaBpaktobenetikoa: Paniw Alezioi, Anagnostw Hit- 
zoD, SpyrosPaaaporlis. 

NanptiaCBesirit) i&): HichaelJatroa. 

Nanplia (Stadt): Spyridon Papalezopoulos, P.G. Rho- 
iio». 

Nararia: N. Oekoncmidia, Aadreos Vaakalos. 

Nazas: Michael Harkopolitis, Manuel Zaneirs. 

Niaion: Panajotia Daristis, PanajotwKalanariotii. 

Paros: Tzortzia HaTrogeDiB, Dim. Papadimitrako- 
ponloi. 

Falrä: Antonios Kalamogdartia, Konstanlinos Kon- 
■ lakis, Aiidnas Cb. Lontoa. KonitanUnOB Tserlidis. 

PetsS: AnastaaioB AndronlBOB, DiomidisHyriakou, Ba- 
«lioa N. Orloff, Andrianos A. Solirioa. 

Phokas ^^): Dimitrioa Palroponlakig. 

Poroa: Konslantinoa Logolbetif Donainaa, Georgios S* 
Krieiis. 

Paarioten'^): Andreas GiannitEJs^ Konslantinos Kana- 
ris, AnagnoBtis Monarchidis, Dimitrios Pappa Niko- 
laon. 

Pyrgos: DimilrioB ATgerinos, Lysandros Vilaetia. 

Salamin: Anagnostis KarnesiB, A. PappaNikoUon. 

Samier: ^); SlamatU Georg iadis, Logothetis Ly- 
konrgOB. 

Santorin: Nikolaoa Gerasimon Inglesis, Thomas S. Mar- 
kes inis. 

Sipfanos: Joannia Pitaria, Joannis Vasilioo. 



13) 8. •) aof Seit« 38$. 

14) ZneiUr ReprisenUiit Alaxioi K ■ 
la) 8. *) auf Seite 383. 

16) Zneit«r RepriienUnt Jo&nnia K o 
A) Commaiutäten GriechenlaiHli.. 
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Skopelos: Alexandros Apostolidis^ DimitrioB Phal- 

kidis. 
Sottlioten ^): KostasBotsaris, Kitsos Tzavel las. 
Stayropigion: Chrktodoulos Kapetattakis, P. J. Ka- 

petanakis. 
Syros (Insel): ZannisHarankos, Antonios Rhenoaurdos. 
Theben: Spyros Milios, Basilios Theagenis. 
Thessalier ^): Konstantinos Axelos, Christophoros fer- 

rhaibos, Joannis Velentzas, Elevtherios Seh Inas. 
Tinos 1^): Nikolaos A. Vitalis Palamidis, Jakobos Pa- 

zimadis, Panajotis Psathis. 
Tripolis: Basilios Christakoponlos, Rhigas Palami- 

dis, G. PapadopouloB, Jo. 6. Rheveliotls. 
Yaltos ^®): Andreas Iskos. 

Y 1 c h s : Galanis Hega P a n o u , Konstantinos S t a i k o n. 
Yoniza ^^): Theodoros Griiras. 
Xerochori: Baptistis Drosos, Dimitrios Yirvilis. 
Xiromeron: N. Mavrommatis, N. Tzeiios. 
Z aitoun: Georgios Dyovouniotis, Drosos Manselas. 
Zygos in Aetolien^O): Rikardos.Church. 
Zygos in Lakonien: Stepbaios Christeas, Petros Mav* 

romichalis. 



17) S. •) aaf Seite 383. 

18) Zweiter Repraseotant Joanius Stratos, abwesend. 

19) Zweiter Repräsentant Phleros Grivas, mit Tode abgegangen. 

20) S. «) auf Seite 383. 

A) Commonitaten Griechenlands* 
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IProtokoll, 

abgehalten 

in l^etreff der Eidesleistung Sr. Majest&t des 

Königs Otto. 

Im Jahre 1844 am 18. März (a. St.) um 2 Uhr Nachmittags 
hatten sich im Gebäude des National congresses die Herrn Re- 
präsentanten der Nation versammelt, um den Yerfassungseid 
Sr.Maj. des Königs Otto entgegenzunehmen. Gegenwärtig 
waren das diplomatische Corps, der Präsident und die Mitglie- 
der der heiligen Synode, derMinisterrath, der Staatsrath und 
iämmtliche in der, Residenz anwesende höhere Staatsbeamte 
vom Hilitair und Civil. Ihre Majestäten traten in den Sitzungs- 
saal ein , und zwar begab Sich Ih. Maj. die Königin mit Ihrem 
Hofstaat auf die hierzu hergerichtete Tribüne, Se. M^j. der König 
aber bestieg, unter Vortritt des Präsidenten, der Yicepräsiden- 
ten, der Secretarien des Nationalcongresses und der hierzu er- 
wählten Congressdeputation, der Minister und in Gefolge Seiner 
Adjutanten und Ordonnanzofficiere den Thron. 

Ihre Majestäten wurden von der ganzen Versammlung ent- 
blössten Hauptes, stehend und mit lautem Jubel empfangen. 

Se. Mtu* der König Hess Sich auf dem Throne nieder, 
winkte sämmtlichen Anwesenden zu, Platz zu nehmen und 
hielt folgende Anrede : 

^Nachdem das grosse Werk, die Verfassung von Grie- 
chenland, zu Meiner Freude vollendet worden , erscheineich 
in Ihrer Mitte , um dieselbe durch den bestimmten Eid zu be- 
siegeln.^^ Hierauf erhob Sich der König, entblösste Sein Haupt, 
legte die Rechte auf das heilige Evangelium und leistete im 
Angesicht der vor Ihm aufgeschlagenen Verfassungsurknnde 
folgenden, in Art. 36 derselben, enthaltenen königlichen Eid: 

„Ich schwöre im Namen der heiligen und untheilbaren 
Dreieinigkeit, die herrschende Religion der Hellenen zu 
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schützen, die Verfassung und Gesetze des hellenischen Volkes 
zu wahren und die nationale Selbstständigkeit und Untheilbar- 
keit des hellenischen Staats aufrecht zu halten und zu Terthei- 
digen/^ 

* Die lebhaftesten Aitsrafungen ätt Freude begleiteten die 
letzten Worte der Eidesformel und der Saal hallte wieder von 
dem Rufe : „Es lebe der König ! *^ 

Nachdem Se. Maj. der König Sich abermals auf dem Tl^rone 
niedergelassen , richtete Er noch folgende Worte an die Ver- 
sammlung: 

„Hein Wunsch ist, dass die Verfassung, jenes heilige und 
unzertrennliche Band zwischen König und Volk, das Glück 
Griechenlands befestigen und befördern möge ! 

Da das Werk , weshalb Ich den Nationalcongress zasam- 
menberufen, vollendet worden, so erkläre Ich ihn hiermit für 
aufgelöst/^ 

Diese letzten Worte wiederholte mit lauter Stimme der 
Staatssecretair des Innern, und sprach: „Da das Werk, wes- 
halb Ich den Nationalcongress znsammenberufen , vollendet 
worden, so erkläre Ich ihn für aufgelöst/^ 

Hierauf entfernten Sich Ihre Majestäten, und die Versamm- 
lung ging mit dem lautesten und immer wiederholten Lebe- 
hochrufen auseinander. 

Zur Bestätigung dieses ganzen Vorganges wurden drei mit 
gegenwärtigem Verpflichtungsprotokoll gleichlautende Urkun- 
den aufgesetzt, von Sr. Maj. dem Könige Otto von Griechen- 
land, von dem Präsidenten, Vicepräsidenten und Secre- 
tarien des Nationalcongresses , von dem Präsidenten der 
heiligen Synode, von dem Präsidenten und Hitgliedern 
des Hinisterrathes und von dem Staatsrathspräsidenten unter- 
zeichnet, und davon ein Exemplar im Archiv des Staats- 
secretariats des königlichen Hauses und der auswärtigen An- 
gelegenheiten, die übrigen zwei Exemplare einstweilen im 
Archiv des Staatsraths hinterlegt, wovon in der Folge das Eine 
an das Senatsarchiv , das Andere an das Kammerarchiv verab- 
folgt werden wird. 

So geschehen zu Athen, am 18.(30.) Harz 1844. 

[gez.] Otto. 
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Der Präiideal des NationaleoDgreMes : 
P. Nota ras. 

Die Vicepräsidentea : 
A.Mavrokordaloft, A.Hetaxa8,J.Kolleltis,A.Loato&« 

Die Secretarien : 

D. N. Dro808, K. Th. Kolokotronis, G. Aenian, G. 
Dokos. 

Der Präsident der heiligen Synode, Bischof von Eaböa: 

Neophytos. 

Der Präsident und die Hitglieder des Ministerrathes : 

K. Kanaris, Präsident des Hinisterrathes und Staatssecretair 
der Marine. 

Georgios Kountonriotis, Staatsrathspräsident. 

Andreas Lontos, Staatssecretair des Kriegswesens und der 
innern Angelegenheiten. 

Dr. Mansolas, Staatssecretair der auswärtigen Angelegen- 
heiten und des königlichen Hauses und der Finanzen. 

Leon Helas, Staatssecretair der Justiz, der geistlichen Ange- 
legenheiten und des öffentlichen Unterrichts. 



Sogleich nadi Auflösung des Nationalcongresses erliess 
das Gcsammtministerium folgende Bekanntmachung: 

„Königreich Griechenland! Das Gesammtministerinm an 
die Hellenen ! Eure Wünsche wurden endlich erfüllt, die Ver- 
fassung ist vollendet und deren ersehnte Institutionen treten 
von heute an für das hellenische Volk in volle Kraft. Eure Re- 
präsentanten haben am gestrigen Tage die Beendigung ihrer 
Arbeiten verkündet, und eine Congressdeputation hat Sr. Ma- 
jestät dem Könige hierüber Anzeige gemacht. Se. Majestät der 
König hat Sich nach Anhörung des heiligen Gottesdienstes im 
Tempel des Höchsten, heute in das Sitzungsgebäude des Natio- 
nalcongresses in ofßciellem Aufzug begeben, uud in Gegenwart 
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der heiligen Synode , Eurer RepräBentantea, des Ministerraths, 
des diplomatischen Corps , sämmüicher in der Residenz anwe- 
senden höheren Staatsbeamten Yom'Civil und Hilitair und des 
umstehenden Volkes folgende Worte gesprochen: „Nachdem 
das grosse Werk, die Ausarbeitung der Verfassung Griechen- 
lands zu Meiner Freude vollendet worden , erscheine Ich in 
Ihrer Hitte, um dieselbe durch den bestimmten Eid zu be- 
siegelQ.^^ 

Nach diesen Worten legte Se. Majestät auf das heilige 
Evangelium des Verfassungseid ab, und fügte Folgendes hinzu: 

„Hein Wunsch ist, dass die Verfassung, jenes heilige und 
innige Band zwischen König und Volk, das Glück Griechenlands 
befestigen und befördern möge. Da das Werk, weshalb Ich 
den Nationalcongress zusammenberufen, vollendet worden, so 
erkläre Ich ihn hiermit für aufgelöst." 

Von den lautesten Beifallbezeignngen und unbeschreiblichem 
Enthusiasmus war das Erscheinen Ihrer Majestäten im Sitzungs- 
saale und die feierliche Eideshandlung begleitet. 

Der Ministerrath beeilt sich diese freudige Nachricht dem 
Fanhellenium mitzutheilen, damit es die Freude der in der 
Hauptstadt befindlichen Bevölkerung theile und den Höchsten 
für die gnädige Erfüllung seiner hefssesten Wünsche preise." 

Athen, am 18.(30.) März 1844. 

(gez.) Der Präsident, K.Kanaris, 
Andr. Lontos, Dr. Mansolas, L. Melas. 



Am Tage der Verleihung der Verfassung fanden auch im 
Landheer mehrere Beförderungen und Ordensverlhei- 
lungen statt. Dem Militairgouvemenr Obersteft Dimitrios 
Kalle'rgis theilte beim Heraustreten aus dem Sitzungsge- 
bäude der König Selbst dessen Ernennung zum General- 
major und königlichen Generaladjutanten, in Anerken- 
nung seiner treu geleisteten Dienste während des Nationalcon- 
gresses , huldreichst mit. Abends 8 Uhr begab sich die Garni- 
son in Fackelzug nach dem königlichen Palais, und das 
Offiziercorps wurde vom König und der Königin empfangen. 
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Das Staataseeretariai des Krie^tweaeiia erliesi unterm 16. 
(30.) Man naoliBieheadea Tagesbefehl an die GarnisoB der 
Haupt- und Retidensatadt'Athea: 

Se« Majestüt der KOnig haben folgende Ordonnanz za 
erlaaaen geruht: ^,Otto, von Gottes Gnaden, König von Orie- 
ehenland. Anf Antrag Unseres Staatssecretarials des Kriegs- 
wesens und nach Berathung mit Unserm Hinisterrathe, haben 
Wir Terfttgt and befehlen hiermit : 

1) In Ber&eksichtigang des beschwerlichen Dienstes , wel- 
ehen die Nationalcongressschutzwacfae mit Eifer erfallt 
hat, Terleihen Wir als Gratification den Offizieren einen 
zweimonatlichen Soldbetrag, den Unteroffizieren und Sol- 
daten eine dreimonatliche Löhnung. 

S) Ein Monat Löhnung soll den Unteroffizieren und Soldaten 
haar ausgezahlt , die übrigen zwei Monate aber sollen 
als Guthaben in deren Bekleidungsbücher eingetragen 
werden. 

9) Unser Staatssecretair des Kriegswesens wird mit der Aus 
führnng gegenwärtiger Verordnung beauftragt.^^ 

Athen, am 14.(26.) März 1844. 

(gez.) Otto. 

In Bezug auf vorstehende königliche Ordonnanz erliess 
der Militairgouverneur Generalmajor und Adjutant des Königs, 
Dimitrios Kallergis, am 18.(30.) März nach dem Schlüsse 
des Nationalcongresses folgenden Aufruf an die athener 
Besatzung : 

„Kameraden ! Das grosse Werk unserer nationalen Wie- 
dergeburt ist vollendet! Die Gerechtsame der Nation und der 
Monarchie sind von nun an in dem Gesetzbucbe unserer Frei- 
heiten eingetragen, und befinden sich nunmehr, nachdem sie 
von unserm allverehrten Honarchen sanctionirt worden, unter 
der Aegide des Patriotismus der Hellenen. Gerechterweise 
klopft heute Euer von nationaler Erhebung bewegtes Herz. 
Als Bürger am glänzenden dritten Septembertage, als Soldaten 
seit jener Zeit bis heute, habt Ihr der gebildeten Welt ein 
uachabmungswürdiges Schauspiel gegeben; Ihr habt den Be- 
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wem geliefeil, das« ein Ton Einsicht geleitetes patrlotfsches 
Geffihl jenen bei politischen Umwfilsmigea vorkoniDiettden Ce- 
beln vorbeugt , in welche so hSufig andere Völker verfolien 
sind. Unter der Herrschaft der tiefsten Rnhe nnd der während 
keines Augenblicks unterbrochenen Ordnung — Zusüfide, 
welche der Hassigung und dem Patriofisnins der Bürgenchaft 
und der Garnison su v^danken sind, -* war es dem Nstkuial- 
congress möglich , jenes grossen Ton der LaadesbeTölkentifg 
ihm ertheilten Auftrages einsichtsToll sich vol entledigan, i Die 
Wichtigkeit dieses Auftrages fühlt unser, all verehrter Monarch. 
Auf Ihn lasst uns Alle unser Augenmerk vop nun an eichten ; 
Beweise der Liebe, welche Er xu einer Nation hegt, die einer 
grossen Bestimmung entgegengeht, haben wir erhalten. Auf die 
von demNationalcongress entfaltete Einsicht, auf die Mäaaigung 
des Volks , auf die beispiellose Subordination des Heeres und 
vorzüglich der hiesigen Besatzung kann Der, welcher den Thron 
unseres in der Geschichte glänzenden Vaterlandes einnimmt, 
stolz sein; es sind dies die Andeutungen seiner glanzvolle« Zu- 
kunft. Durch obige Ordonnanz hat unser allverehrter Monarch 
Euch, liebe Kameraden, gegenüber ausgesprochen, wie sehr Er 
Eure bisher bewährte Aufführung schätzt, wodurch Ihr neue An- 
sprüche auf Seine Liebe Euch erworben habt. Der Nationalcon- 
gress, welcher die Obliegenheit seiner Bewachung Euch übertra- 
gen, hat durch einen Beschluss seine volle Zufriedenheit für die 
in Ausführung Eures Dienstes bewiesene Ergebenheit Euch zu 
erkennen gegeben; des gemeinsamen Wohlwollens Aller habt 
Ihr Euch würdig gezeigt ; Aller Augen sind für die Zukunft auf 
Euch gerichtet. Zeigt Euch, was Ihr stets gewesen, als 
Freunde der Gesetzlichkeit und als wachsame Hüter der bürger- 
lichen Ruhe. Was mich betrifft , so vermag ich nicht , Euch, 
geliebte Kameraden, die Gefühle meiner Euch schuldigen Er- 
kenntlichkeit auszusprechen ; bei den so bedenklichen Zustän- 
den des Vaterlandes habt Ihr mir während sechs Monaten nur 
Beweise Eurer Liebe und Eures Vertrauens geliefert. Nicht den 
kleinsten Theil Eures Ruhmes trachte ich für mich in Anspruch 
zu nehmen ; jener Ruhm und die Erkenntlichkeit des Vaterlan- 
des gebühren Euch vollständig. Mein Stolz wird sein, dass eine 
solche Besatzung unter meinen Befehlen gestanden und mir 
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ihre Liebe za Theil geworden. König und Verfassung ! Dies 
mögen von nun an die Gegenstände Eurer Verehrung sein ! 
Es lebe der König, es lebe die Verfassung!^* 
Athen, am 18.(30.) Hirz 1844. 

Der Hilitairgouverneur der Residenz und Befehlshaber 

d^r CSongressschutzwache, 

(gez.) D. Kall er gl». 



Mamentliclies Terzeiclmlss 

sämmtlicher Repräsentanten, welche dem hellen! 
sehen Nationalcongresse des 3.(15.) Septembers 
1843 in Athen beiwohnten. 



No. 


Name. 


Regierungs- 
bezirk. 


Hatfraherea 

Congressen 

beigewohnt 

in den Jahren 


Anmerkung. 


"T 


Georgios Aenian 


Hypati 


1821,1823, 

1827, 1829, 

1832 


III. Secretalrde« 
CoDgretsef. 


2 


Panos Alexiou 


Naopaktobe- 
netikon 


1829 




3 


Aristtdis Auagnostaras 


Leontarion 




• 


4 


Joannis id. 


Gastouni 






5 


Anastasios Androutzi 


Petsä 


1829 




6 


Georg. A. Antonopoulos 


Karytene 






7 


Alexandros Apostolidis 


Skopelos 









Perikles Argyropoulos 


Kretenser ^ 




nicht «■erkannt, 
trKt aas am 20. 


• 








Nrbr. (2. Debr.) 

B #% a A 


8 


Dimitrios Avgerinos 


Pyrgo« 




1843. 


9 


Konstantinos Axelos 


Thessalier ^ 






10 


Petros Barbitziotis 


Mistra 


1823 




11 


Georgios Bastas * 


Koron 


. 




12 


Antonios Berikos 


Andros 








Dimitr.Birbili8[S.Virvilis] 


— 






13 


Kostas Botsaris 


Sonlioten A 


1827 




14 


Dim. St. Boudouris 


Hydra 


1823 




15 


Nikolaos Boukonras 


Karytene 






16 


Michael Bourichos 


Kolokynthia 






17 


Panajotis Chalikiopoulos 


Gastouni 






18 


Anastasios. S.Charalampis 


Kalavrita 


1827, 1829 




19 


Kyriakos D. Charomis 


Monembasia 






20 


Basilios Christakopoulos 


Tripolis 
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v^ * 


Hat fraheien 




No. 


Name. 


Regierungs- 
bezirk. 


CongrcMen 
betgewohnt 


Anmerkung. 




• 


Br ^"i*A •■• 


In den Jahren 




"21 


Stephanos Christeas 


Zygos in La- 
konien 




• 


22 


Tzannetos Christopoulos 


Andritzäna 


1829, 1832 




23 


Chatzis Christos 


Bulgaren 






24 


DiinitriosChrysaphopoalos 


Kretenser A 






25 


Rikardos Church 


Zygos in Ae- 






) 




tolien 






26 


Joannis K. Damianos 


Hydra 




IV. 8ecretoir da 
CoQgreaiaa. 


27 


Panajotis Darioiis 


Nision 




^9 


28 


Kanellos Delijannis 


Karytene 


1821, 1823 




29 


Stratis id. 


Kretenser ^ 






SO 


Elias Dimitrakar 


Karytene 


1829, 1832 




31 


BasiliosP.Dimitrakopoulos 


Malevrion 






32 


Christodoulos Dimitrioa 


Atalanti 






33 


Gkikas Dokos 


Hydra 






34 


Konstantinos Dosios 


Makedonier^ 






35 


Ronstantinos Logothetis 










Douzinas 


Porös 


1832 




^^ ^% 


Nikolas Dragounnis 


Kretenser A 




niöht anerkannt, 
tritt au am 20. 
Nvbr.(2.Dcbr.) 


86 


Baptistis Drosos 


Xerochori 




1S43. 


37 


Drosos N. Drosott 


Tinos 


1829 


I. SecreUir dat 


38 


Georgios Dyoyouniotis 


Zeitonn 




CoaimMca. 


89 


Anagnostis Elevtherion 


Korinthos 






40 


Anagnostis Enkolpho- 










poulos 


Mendenitzi 


1823, 1827 




41 


Kostas Galis 


Agrapha 


1832 




42 


Difflitnos Gavras 


Jos u. s. f. 


1823, 1827 
1829 




43 


Anlonios Georgantas 


Lebadi» 


1832 




44 


Stamatis Georgiadis 


Samier A 






45 


Panajotis Geralopoalos 


Hermoupolis 






46 


Andreas Giannitzis 


Psarioten A 


1832 




47 


Gkikas G. Gkionis 


Hydra 






48 


Georgios Glarakis 


Chioten A 


1827, 1832 




49 


Nikolaos Goanaris 


Andros 






50 


Michael Gounelis 


Lagia 






51 


Dimitrios Gouvelis 


Rarpenissi 






52 


Angelos Gouzouasis 


Rato Nacha- 
ges 
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•% 


Hat froheren 




No. Name. 


Regierungs- 
bezirk. 


Congretiea 
beigewohnt 


< Anmerkung. 




. 


mm ^^IW HV 


in den Jahren 




"53 


Joannis Grigorakia 


Lagia 






54 


Paoigotia A. id. 


Gythion 






55 


TzanneUikis i<L 


id. 


1823,^829 




56 


Athanasios Grigoriadia 


Arkadia 


1821, 1823 
1827 




57 


Nikolaoa id. 


Kassier A 


1829 






Phloroa Grivae 


Voniza 




gestorben am 9. 
(9l.>Jaii.l$ii; 


58 


Tfieodoros id. 


id. 






59 


Georgios Gryparia 


Mikonos 






60 


Michael Jatroa 


Nanplia [Be- 
zirk] 






61 


Manolia Jeromnimon 


Karpenissi 
Amphissa 






62 


Georgios Pappa Jliopoulos 






63 


Georgios Gerasimos Jn- 










glesis 


Santorin 


1827 




64 


Anagnoslis Papa Joannou 


Karystia 






65 


Georgios id. 


Korinthos 




« 


66 


Nikolaos Joulioa 


Kassier A 






67 


Andreas Iskoa 


Valtos 


1829 




68 Pan^jotis Kalamariotis 


Nision 


1827, 1829 










1827 




69 


Antonios Kalamogdartis 


Patrfi 






70 


Dimitrios Kallergis 


Kretenser A 






71 


Nikolaos id. 


id. 


^ 




72 


Dimitrios Kalliphoornas 


Athen 






. 73 


Spyridon Kalogeropnalos 


Karystia 


1827 




74 


Konstantinos Kanaris 


Psarioten A 


1827 


MaflaflMlBtoter. 


75 


Dimitrios Kanellopoulos 


Andritzäna 


1827 




76 Christodoulos S. Kapeta- 1 




1827, 1829, 


« 




. nakis 


StaTTOpigion 


1832 




77 


Panajotis J. Kapetanakis 


id. 


1829 




78 


Alexios Karabalzos 


Modon 






79 


Evstratios Karampatis 


Milea 






80 


D. Tzamis Karatassos 


HakedonierA 




81 


Anagnostis Karnesis 


Salamin " 1829, 1832 




82 


Anagnoslis Kitzon 


Nanpaktobe- 
netikon 


1827 




83 Chrbtodoalos Klonaria 1 


Bpiroten A 


1829 
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No. 


Name. 


Regierungs- 
iMzirk. 


Hat rrflheren 

CongreMva 

oHgcwoiiiit 

In den Jahren 


Anmerkan^. 


"83 


Nikolaos Kokkos 

# 


Naxoa 




erachclot nicktB. 
wird fcesüichfn 
*iii6.<i8.)Dahr.) 
1843. 


84 


Joannis Koletlis 


Naaplia [Be- 


1821, 1823, 


IILViceprindcDt 






zirkl 


1827, 1829 


des Congrecsei . 


85 


Konstant. Kolokotronis 


Karytene 




U. Secretair dM 


86 


Joannis Kompotis 


Artenser A 


1832 


Congresaet. 


87 


Anagfnostis Kondakis 


Hagios Petros 


1823, 1827, 
1829, 1832 




88 


Konstantinos Konstakis 


Fatrft 






89 


Evangelis M. Kontogiannis 


Hypati 


* 




90 


Spyridon Kopanitzas 


Mistra 






91 


Nikolaos Korphiotakis 


id. 






92 


Jakobos Koumis 


Kretenser ^ 






93 


Joannis Koumparakos 


Phokas 






94 


Georgios Kountouriotis 


Hydra 


1823, 1827, 
1829 




95 


Joannis Kranidis 


Monembasia 






96 


Nikolaos Krieziotis 


Chalkis 






97 


Georgios S. Kriezis 


Porös 


1832 




98 


Dimitrios Kyriakidis 


Kea u. 8. f. 






99 


Konstant. Ath. Kyriakos 


Kalamä 


1821, 1827 




100 


Diomidis Kyriakou 


Petsfi 






101 


Venetsanos G. Kyvelos 


Milea 


1832 






Nikolaos Levidis 


Kretenser ^ 


nicht Mitfliaiifit, 
tritt «na am M. 
IfTbr.(U>ecbr.) 


102 


Anastasios A. Lidorikis 


Lidorikon 


1821,'1827, 
1829 


1S43. 


103 


Konst. A. Limperopoulos 


Andmssa 






104 


Georgios Logiotatidis 


Aegina 


1823, 1829 
1832 




105 


Spyridon Legothetopoulos 


Galaxidi 






106 


Anastasios Lontos 


Aegion 


1823, 1827 




107 


Andreas id. 


id. 


1823 


iy.Vicepriaid«ot 
dea Coogresiei 

0. Kriegamiaist. 


108 


A. Ch. id. 


Paträ 


• 




109 


Logothetis Lykourgos 


Samioten ^ 






110 


Koastas Makos 


Epiroten ^ 






.111 


Janis Makryjannis 


Athen 


1829 




112 


Drosos Mansolas 


Zeitoan 


1821, 1827, 
1829 


Finaoxmi nister. 
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9% 


H&tfKIheren 1 


No. 


Name. 


Regierungs- 
bezirk. 


CoDgressen 

beigewohnt 

In den Jahren 


Anmerkung. 


113 


Zannis Marankos 


Syros 






114 


Antonios Markellos 


Aegina 






115 


Thomas Markesinis 


Santorin 


• 




116 


Michael Markopolitis 


Naxos 


1829, 1832 


tritt rar N. Kok. 
koteina.6.(18.> 
Deebr. Ig4a. 


117 


Georgios Mavrogenis 


Paros 


1829, 1832 




118 


Alexandr. Mavrokordatos 


Missolpnghi 


1821 


I. Viceprt$ideflt 


119 


Antonios Mavromtchalis 


Kalamfi 




dea Coogreasei. 


120 


PetrombeYs id. 


Zygos in La- 
konien. 


1821, 1823, 
1827, 1829 




121 


Nikolaos Mayrommatis 


Xiromeron 


1832 




122 


Leon Melas 


Epiroten ^ 




Jttstlsminitter. 


123 


MeletU Ch. Meleti 


Megaris 




• 


124 


Emmanuel Meletopoalos 


Mistra 


1821, 1827 




125 


Andreas Metaxas 


Zygos in Ae- 




II. Vieeprisident 




• 


tolien 


1832 


de« Congro». 


■■^ 


Spyros id. 


Megaris 




nkht anerkannt, 
tritt ans am 20. 
IfTbr. (2. Dcbr.) 


126 


M. Jo. Michalopoulos 


Krarari 




1843. 


127 


M. K. id. 


Emplakia 




tritt ein am 10. 


128 


Charalambos Miliannis 


Leontarion 


« 


(2a.)Ocbr.l843. 


129 


Spyros Milios 


Theben 


1827 




130 


Anagnostis Monarchidis 


Psarioten A 


1821, 1823, 
1827, 1829 


• 


131 


Anagnostis Moslras 


Artenser A 






132 


Stamos J. Nakos 


Lebadia 






133 


Belissarios Nikolalfdis 


Karystia 






134 


Anagnost. Pappa Nikolaoa 


Salamin 




• 


135 


Dimitrios id. id. 


Psarioten 


1827 




136 


Georgios Notaras 


Korinthos 


1827 




137 


Panoutzos id. 


id. 


1821, 1823, 
1827 


Präsident de« 
Congretsesw 


— 


Christos Oekonomidis 


Emplakia 


1829, 1832 


tritt auc mit Eni. 
laMung am ML 
(33.) Dcbr. 1813. 


138 


Nikolaos id. 


Nararin 


1827 




139 


Georgios J. Oekonomou 


Megaris 


1829, 1832 




140 


Joannis id. 


Chalkis 


1829 


• 


141 


Diamantis N. Olympios 


MakedonierA 






142 


Basilios N. Orloff. 


Petsä 







'*') Ministerratbprasident und Minister des Aeussem bis 12.(2k) 
Februar 1844. — A Commünitaten Griechenlands« 
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Hat fr&heren 




1«0. 


Name. 


Regienings- 
betirk. 


Coogreoien 
belgewohot 
io den Jahrea 


Anmerkang. 


143 


Androoikos Falkos 


Makedonier^ 


1832 




144 


Nikolaos YitaUa Palamidia 


Tinos 


• 




145 


Rhigas id. 


Tripolis 

• 


1821, 1823 
1827, 1829 


Minister de« In- 
nern bU SS J>rbr. 
(«Jan.) 1843(4>. 


146 


Kostafl Ch. Panajotoa 


Leonidion 






147 


Spyridon Pankaloa 


Kea u. 8. f. 






148 


Nakos Panoriaa 


Amphissa 






149 


Galanis Hega Panoa 


Viochos 






150 


Dimitrios Papadimitrako- 
pouloa 


Paros 






151 


G. Papadopoalos 


Tripolis 


M Jk^#% 




152 


Spyridon Papalexopoulos 


Nauplia 
[Stadt] 


1823 




153 


Charalamb08 PapapoUtis 


Halandrino 


1823, 1827, 
1829 




154 


A. Bvetathio^ Papastatho- 




■ 






poulos 


Mikromani 


1832 




155 


Anagnoatis PapaUoria 


Arkaüia 


1823,1829, 
1832 


^ 


156 


Spyros Pasaportia 


Naupaktobe- 
netikon 






157 


Antonios Patriarcheas 


Andruvitza 






158 


Grigorios id. 


Andnivitza 






159 


Jakobos A. Paximadis 


Tinos 


1829, 1832 




160 


Andres Peppaa 


Kato Nacha- 
ges 






161 


Joannis Peridis 


Hermonpolis 


1829 




162 


Dimitrios Perroukas 


Argofl 


1829, 1832 




163 


Christophoros Perrhalbos 


Thessalier A 


1827, 1829 




164 


Qßorgios A. Perrhotis 


Bmplakia 


1832 




165 


Basilios Petimesas 


Kalavrita 


1827,1829, 
1832 




— 


Avgerinos Petralias 


Gastouni 


trlttaaamftEnt- 
laaaang am S. 










(lS.)J«n.l84|. 


166 


Dimitrios Petropoolakis 


Phokas 






167 


Georgios Petropoulos 


Amphissa 






168 


Christodoulos Chatzi Pe- 
trott 


Aspropotami- 
ten A 






169 


Dimitrios Zimi Petrovas 


Andrussa 






170 


Athanasios Petsalis 


Chalkis 
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^■"" 






Hat früheren 




No. 


Name. 


J(egierang8- 
bezirk. 


Congre«ien 

beigewohntfii 

den Jahren 


Anmerkung. 

* 


TtT 


Joannis Pezanos 


Kretenser A 


• 




172 


Dimitrios Phalkidis 


Skopelosn^.r. 






173 


Joannis Pbarmakis 


Kravari 






— 


Joannis Philimon 


Mikromani 




niciit. anerktnnt» 
tritt MS an 30. 
I>rvbr.(3.J>chr.) 


174 


Joannis M. Phlessas 


Leontarion 




1843. 


175 


Nikolaos Pierakos 


Maina 


1832 




176 


Joannis Pitaris 


Siphnos n. s.f. 






177 


Dimitrios Plapoutas 


Karytene 


1829, 1832 




178 


Nikolao^ Poniropoulos 


Arkadia 


1823, 1827, 
1829 




179 


Dimitrios Poulikakos 


Haina 






180 


Photios Pouloponlos 


Modon 






181 


Nikolaos Prasakakis 


Chioten A 


1829 




182 


Militiadis Primas 


Galaxidi 


► 




183 


Anagnostis Protopapas 


Korinthos 






184 


Malthaos id. 


HagiosPetros 


1827 




185 


Panajotis Psathis 


Tinos 






186 


Joannis G. Rheveliotis 


Tripolis 


1829 




187 


Nikolaos Rhenieris 


Kretenser A 


1827 




188 


Antonios Rhenouardos 


Syros 






189 


Aristides Rhentis 


Korinthos 






199 


PanajotisGeorgiosRhodios 


Nauplia [Sdt.] 




. 


191 


Elevtherios Schinaa 


Thessalier A 






192 


Michael id. 


KoroD 




Caltusmlnliterb. 
mit 12.(04.) Fbr. 
1844. 


193 


Joannis Siaphakas 


Lidorikion 






194 


Evstathios Simon 


Epiroten A 




• 


195 


Chrysanthos Sisinia 


Gastooni 


1832 




196 


Nikolaos J. id. 


id. 






197 


Joannis Solinaräos 


Lebadia 






198 


Michael Solomos 


Mikonos 






199 


Joannis Somakis 


Aspropotami- 
ten A 






200 


Andrianos A. Sotirion 


Petsa 






201 


P. Sotiropoulos 


Anatolikon 






202 


Emanuel Spyridonos 


Lebadia 


1827 




203 


Konstantinos Stalkos 


Vlachos 






204 


Nikitiras Stamateloponlos 


Leontarion 


1829, 1832 




205 


Anagnostis Stamalopoulos 


Malandrino 
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No. 


Name. 


Regierungs- 
bezirk. 


Hat rröheren 

CongreMen 

belgewobotlo 

den Jahren 


Anmerkung. 


206 


Joannis Stratos 


IValtos 




' 


207 


Dimoa Tarckazikaa 


Apokouron 






208 


Geor^os Termtziotia 


Mendenitzi 






209 


Basilio8 Theagenis 


Theben 






210 


Sotirioa Theocharopoulos 


Kalavrita 


1827, 1829, 
1832 




211 


Nikoa Theoa 


Agrapha 


1832 




212 


Joannis Tomaraa 


Arkadia 


1827 




^^. A ^^ 


Spyridon Triantaphyllis 


Megaris 


^w^^ ■ 


nicht Anetkaont. 

tritt aM am 30. 

Jivht (2.Dcbr.) 


213 


S. P. Trichaa 


Atalanti 




•i»4a. 


214 


Spyridon Trikoupia 


Ifissolonghi 


1827 




215 


M. A. Tsmadoa 


Hydra 






216 


Kitsoa Tzavellas 


Soulioten A 


1827, 1832 




217 


Nikolaos Tzelioa 


Xiromeron 






218 


Konstaatmoa Tzertidia 


Paträ 






219 


Emanuel Ch. Tsouchloa 


Leonidion 




€:a«afrer. 


220 


Stephanos Valettas 


los u. s. f. 




• 


221 


Andreas Vankalos 


Navarin 






222 


Joannis Yasilioo 


Siphnosu.s.f. 


1827 




223 


Georgios Vasilopoaioa 


Apokouron 


• 
1832 




224 


Joannis Yelenteas 


Thessalier A 






225 


Gianoulis Vemestikos 


Kolokynthia 






226 


Lysändros J. Viia^tis 


Pyrgos 


1823, 1827, 
1829, 1832 




227 


Dimitrios Yirvilis 


Xerochori 






228 


Stavros Ylachos 


Athen 


. 




229 


Christos Ylassis 


Argos 


1823, 1827 




230 


Dimitrios Youlis 


Anatolikon 


1827 




231 


Konstantinos Yrysakis 


Athen 






232 


Christos Zachariadis 


Mikromaui 






233 


Joannis Zaimis 


Kalavrita 






234 


Manuel Zanetis 


Naxos 






235 


Basitios K. Zervakos 


Malevrion 






236 


Konstantinos Zervas 


Karystia 


- 




237 


Konstantinos Zographos 


Kalavrita 


1827 




238 


Anagnostis Zorojannidis 


Agrapha 






239 


Dimitrios Zotos 


id. 






— 


Andreas Zygomalas 


Kretenser A 




nicht anerfcannf, 
tritt aoa nm t|0. 






ands. 




Nvbr.fi. Dcbr.) 
1843. 
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— 89 — 13 Y. u. — schätzen — schützen. 

— 196 — 12 ▼. u. — Naupria — Nauplia. 

— 212 — 12 ▼. u. — Archipel — Artikel. 

— 326 — 7 T. o. — Von den Wahlverzeichnisaen, lies : 

Von den Wahlversammlungen. 
Seite 366 Zeile 18 v. o. ist „der" zu streichen. 



Druck der Tenbnertchen OlUcIn In Leiptig. 
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IWtan tUs book oa «r bef on dato dm. 



